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indem  ich  den  Freunden  der  Mineralo- 
gie den  fünften  Band  meines  Taschen- 
buches über£;ebe,  mufs  ich  weiren  des 
verspäteten  Erscheinens  desselben  wie- 
derholt tun  Nachsicht  bitten.  Ich  verleb- 
te das  verflossene  Jahr  in  einem  grofsen 
Dranee  von  Dienstarbeiten  und  war , 
was  meine  literarische  Beschäftisrun^en 
betrifft,  rücksichtlich  der  Zeit  sehr  be- 
schränkt. Mit  desto  lebhafterem  Danke 
erkenne  ich  das  gütige  Mitwirken  mei- 
ner verehrten  Freunde  und  Korrespon- 
denten. Ancreleo^entlichst  erbitte  ich 
mir  die  Fortdauer  der  Unterstüzzungen, 
welche  sie  meiner  Unternehmunq;  bis 
jezt  zu  vergönnen  so  gefällig  waren. 

Die  neuesten  Jahrgänge  des  Taschen- 
buches haben  in  mehreren  kritischen 
Blättern  eine  günstige  Aufnahme  gefun- 
den.    Gern  werde  ich  auf  alles   das  je- 


nige  RücksicJd;  nehmen ,  was  man  hin- 
sichtlich des  Planes  zu  erinnern  für 
nöth^  fand  und  ich  schmeichle  mir, 
dafs  man  den  Beweis  dieser  Aeufseruiisr 
bereits  in  dem  vorliegenden  Bande  nicht 
verkennen  werde. 

Noch  benachrichtige  ich  meine  Leser, 
dafs  das  Repertorium,  welches  dem, 
dem  Taschenbuche  zu  Grunde  liegen- 
den, Plane  gemäfs  von  fiinf  zu  fünf 
Jahren  erscheint,  im  Laufe  des  nächsten 
Sommers  gedruckt  wird.  Es  führt  den 
Titel  : 

Allgemeines  Repertorium  der  Minera- 
logie.   Erstes  Quinqueiinium  für  die 
Jahre  1806  bis   1810. 
Ueber  die  Einrichtung   desselben   an 
einem  andern  Orte  ausführlicher. 

Hanau  im  März   1811. 

LE019HABD. 


Inhalts  -Anzeige. 


L  Abhandlungen« 

o 
1.  Der  Tal>«re  nn^reit  JSnköpinc  in  Sflialand,      8«it« 
Toa   Hm.  Gen.  Inapektor  l)r.liAUSMAffii.  S. 

fl«  Beschreibung  eines  neuen  nordischen  Mine« 
rals'von  Hrn.  t.  Lobo  ,  König!.  Portugies. 
Gesandcep  zu  StockboJm        -        •        -        -    i6. 

3.  Ueber  die  Bestimmungen  der  Gsttungen  und 
ihrer  Charaktere  in  der  Mineralogie  ron  Hrn. 
ProC  BouTKii^rscx  .....    gß^ 

4.  Einige  Worte  über  den  Bernstein  in  der 
Ostsee,  mitgetheilc  von  Hrn.  Legations-Ratb 
Ton  SrnuTB  ......    48. 

5.  Mineralofi^iscbe  Bemerkungen  auf  einer  Reise 
in  dem  Sch-vreiduizer  -  und  Riesengebirge  Ton 
Hrn.  Markicheider  Schulzc  ....    6^ 

6.  Fragmente  zur   Orogiaphie    des    Eliterthales 

in  der  Gegend  Ton  Gera  ,  yon  Hrn.  Laste.    ii6* 

n.  Uebersicht  der  neuen  Entdeckungen  und 
Veränderungen  in  der  Mineralogie. 

1.  Oryktognoiie. 

ArsenikblUthe.  Vulkanisches  Eisenglas.  Schlak- 
kiger  Braun-Eisenstein.  Unbekanntes  Fossil. 
Grauer  Halbopa).  Hepatit.  Lythrodes.  Präs- 
Opal.  Schlackiges  Rauschgeib«  Strontianit. 
Tremolith    ......  )49^1'^^^' 

S.  Neuere  Besiimmnngen  der  Eigenschwere  verschieb 
schiedener  Jifineralten  .         .         -         -i63bis  i65. 

3.  Uebersicht  der  neuern  Analysen  mineralischer 
Körper 

AgaJmaColith.  Derber  Apatit.  Grüner  gemeiner 
Au^it.  Schwarzer  gem.  Angit.  Axinit.  Schörl- 
artiger  Bervli.  Botryolith.  Brand  schiefer.  Cy- 
anit.  Vulkanisches  Eisenglas.  Glasiger  Feld- 
Späth.    Krumm  blättriger    Feldspath.     Dunkel« 


Inhalts -Anzeige. 

Seit« 

■  rotte«  sp1iliji;ei  Fossil.  Gran»ilBrmti;e»  Foisü.  ■ 
Nati'(>ii1iali>£c3  FoB«il.  SpStliises  tutiil.  Un-' 
bekanntes  Fossil.  Unbeslimmte»  FoMi).  Gi- 
dolinit.  Scliwji-zei'  Griaat  Grauer  HJbopal- 
Hei»iit.  Basalt i« che  Hornblende,  Gemeine 
Hoinhlende.  lierin.  Erumin blättriger  sp  ilii- 
per  Kalkstein.  Laiimonit  Lytlirodes.  Kör- 
niges Ma^net-Eiien.  Splitiri°'es  Man^ani'oih. 
Meteoi'ltein  von /.(Jia.  Meteoi'Xein  von  Smn- 
hntk.  Metfor>teiu  von  Slanntrn.  Faseriger 
Pielinit.  D'iiiklei  ftotheü)ti>ierr;.  Gcmeiner 
Scbörl  von  Librniioek.  Oemeincr  Scliürl  am 
dem  Sptt-ar'r.  Seiftn.'teiii.  l'.dlcr  .Serpr.niiit. 
Dtolner  r(iitibv.-iiiiier  Sk.ipolih.  Sp.ii b- Eisen- 
stein von  Bactfhi-ree.  Gelblicbev  .Siiaih.ri^rn- 
»(ein  von  RyMarhyllan  Spinell,  W.ifi« 
pliotphnresiiieiide  Sleinun.  T.>nMlit.  Kör> 
ni^es  Tiian-Eiien.  KryscaUisinei-  Zinkviciiol. 
ZinnVie). _      iC<6  bis  i»o. 

4.  MiiuUea löi   bis  ati3. 

5.  Dantellung  der  nfucttcn    MineralSyslfme. 

,        a.    BinxHAniii     Anordnnng     der    Minei.-i- 

lien        -        .        .        -        -        £6)  bis  S71, 
b.  Okbk  System  der  Erie         -         072  bit  ■.84- 
G.  NiissLEiTi    nenes    System   dei    minernlo- 
giscli-  «inFachen  FosaiJien      -         fi85  bis  öao 

6.  BfJörJerangen ,    Ehrenbrzeigungtn    ond    Beloh- 
nungni  -         -         -         .         .         3&1   bis  3a3. 

7.  TodrifälU 32*. 

tl.    üebtriicht  der  luum    LitttratUT      .'       325  bi*  36^. 
9,   Korrtspondens, 

Uttinqer.      Routerw^eck.      Pakte-     Pa?«te. 
J.  J.     NüooERATH.      HAfSMA^n.      V.  Votr. 

J.      J.      NÖGOEHATH.        ReTSIEISEH.        IIaBERIE. 

J.J  NiiacrrvATH.     Schneider.     3.  J.  Nnr.oe. 

l.ATH."      J.J,  NiioOERAlH  -  -   STÄbisSgf. 

]i>.  Jlliaeraiienhandrl        ...         -         -         ^^• 

■  >.  lUgiaer       .       -       ...       399  bis  408. 


I. 


bhandlungen. 


r  Jahrgang. 


«««< 


1. 

Der  T  ab  e  rg 

unweit  Jönköpmg  in  Smaland, 

von 
Herrn  Gentralinspektor  Dr.  Hausuakn  ♦). 

Die  Berge  welche  den  halben  Kessel  bilden,  in 

*}  Dieser  lehrreiche  Aufstts  ist  ein  Frtg;inetit  ans 
der  nichttens  (bei  R9mer  in  Göttingen  in  drei 
Oktav  -  Banden )  erscheinenden  nordischen 
Reise  des  verdienstvollen  Verfassers.  Diese 
Reise  'vvird  sich  hauptsUchlich  auf  Naturkunde, 
besonders  IVIineralo«;ie  und  Geolof^ie  und  Techno- 
logie, vorziigiich  Berg  -  und  Hnitenkunde,  «r- 
strecken.  Nach  dem  jezi|;en  Plane  des  Hrn.  H» 
wird  der  erste  Bd.  die  Reise  durch  Dänemark,  Scho« 

nen ,  Smaiand  ^  West^othland  und  das  siidlich« 
Norwegen  ;  der  zweite  die  Beschreibung  des 
Aufenthaltes  des  Verf.  in  Stockholm  und  die  Reise 
desselben  durch  SUdermannland  und  Upland;  der 
dritte  die  durch  Westmannland ,  Dalekarlien,  nach 
Röraas  in  Norwegen,  durch  Wermeland ,  Nerike 

und  zurück  durch  Smaiand  umfassen.  —  Dies 
wichtige  Werk  wird  mit  Recht  als  ein  wahrer 
Gewinn  für  unsere  Wissenschaft  zu  betrachten 
•eyn.  d,  11. 
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welchem  Jonköping  auf  einer  schmalen  Landzi] 
ge  zwischen  dem  unabsehlichen  Wettern  u 
zwei  kleineA  im  Verhältnisse  zu  diesem  n 
ald  Teithe  erscheinenden  Seen ,  dem  M  u  n 
und  R  o  c  k-  S  e  e  liegt ,  bestehen ,  so  weit  i 
ich  sie  untersuchen  konnte,  aus  Gneifs,  d 
sich  häufig  dem  Glimmerschiefer,  seltner  de 
Granite  anneigt.  Der  weifse  und  graue  Glimm 
ist  an  den  mehrsten  Stellen  in  Menge  dar 
vorhanden  und,  bezeichnend  für  den  Glimiuc 
schiefer,  häufig  in  fortgesezten  Lagen.  Ab 
der  fleischfarbene  Feldspath,  der  sich  nie  gai 
aus  dem  Gestein  entfernt,  sucht  dennoch  d 
Rechte  des  Gneilses  geltend  zu  machen.  £r  i 
mit  dem  Glimmer  in  stetem  Kampfe.  Dies 
hält  ihn  durch  seine  überwiegende-  Menge  al 
sich  durch  die  ganze  Gesteinsmasse  gleiclifomn; 
zu  verbreiten ,  indem  er  ihn  in  einzelnen ,  ellij 
aoidischen  Parthieen  eingeschlossen  erhält.  Hie 
durch  bekömmt  das  Gestein  eine  wellen  Förmig 
Striiktur.  Nicht  allein  aber  wegen  der  Frequer 
und  Kontinuität  des  Glimmers  ist  der  Gneils  vo 
Jonköping  an  vielen  Stellen  dem  61immerschi< 
fer  ähnlich;  sondern  auch  durch  mehrere  f rem r 
artige  Lager,  welche  in  ihm  vorkommen  un 
die  dem  Glimmerschiefer  häufiger  wie  dem  Gneils 
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eigen  zu  seyn  pflegen.  Lager  von  Talkscliie* 
f  er,  Chloritschiefcr    uiul  von  m  n  s  c  h  1  i- 
chem  Quarze  traf  ich  in  dem,  der  Staclr  zu- 
gewandten ,     felsigen    Abhänge  des  Bergrückens 
an,  fler  den    Bergkessel   westlich   begrenzt.      In 
der  Nahe  dieser  Lager   fand   ich   M'ieder  andern 
von  TÜilig  reinem ,  theils  blättrigem ,  theils  dich- 
tem  fleisdurothcm  Fcldspath  und  von  einem  in- 
nigen  Gemenge  dichten  Feldspathes  und  Quar- 
zes.   Die  Mächtigkeit  der  Gneifsschichten  wecii- 
selt  ab,  je   nachdem  der  Feldjpath  in  grüGieren 
öder  kleineren  Parthicen  in  ihm  vorkommt.  Sie 
behaupten  ein  Streichen  in  den  Stunden   11   bis 
1  und  ein  Fallen  unter  Winkeln  von  70  bis  80 
I    Grad  gegen  Westen. 

Die  grülste  Merkwürdigkeit  der  Gegend  um 
JönkÖping,  ja  gewil's  eine  der  gröCsten  Natur- 
merkwürdigkeiten  von  Schweden  ist  der  ^  Mei- 
len südlich  von  der  Stadt  sich  erhebende  Ta- 
berg,    dieser    weltberühmte    Eisenkolofs,    der 

seit   undenklichen    Zeiten    einen    groben    Theil 

o 
der    smaländischen   Eisenwerke   mit    Eisenstein 

versorgt  ;   einer  sonst  armen   Gegend  Nahrung 

und  Verkehr  geschenkt  und  einem  Bergreviere 

den  Namen  .gegeben  hat. 

So  weit  verbreitet  der  Ruf  des  Tabergs  ist 


*")  An  aceount  of  a  mountain  of  iron  ore  at  Taiberg 
in  Schweden*  Transl.  Jro»n  tlie  laiin  hy  Em.  JVltnd» 
da  Costa,     Philosoph*   Transact*  ij55,  pag,  3o. 

•*)    Tahergs  järnmalms  -  berg   u.    fl.     yiv.     heskrijvit  c 

o 
September  Manad  1767.      Vetensk*   Aead.  Handlin* 

gar,     1760  pag,  14* 

In  der  deutschen  Ueberse^xang  $•  i5* 

♦♦♦)  NAriOMi's  Brief  tn  WFHnER  über  den  Taberg 
im  neuen  bergmännitcheii  Journale,  ii.  (1789)  2* 
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und  80  oft  er  von  schwedischen  Naturforschem  Ja 
besucht  seyn  mag,  so  ist  doch   das    eigentliche  si 
Vorkommen  seiner  Metallmasse  noch  immer  et-  «1 
was  im  Dunkeln»    Der  dänische  Naturforscher  ^    üt 
Peter  Askanius  *)  imd  der  schwedische  treffli^   » 
che  Gelehrte,  Daniel  Tilas  **)  haben  Beschrei-   -j 
bungen  des  Tabergs  geliefert,  von  denen  die    ? 
des  letzteren  manche  treffliche  Beobachtung  ent-    r 
hält.     Wie  lassen    sich    aber   aus   dem   Zeitalter    ^ 
dieser  Männer  genaue,  geognostische  Aufschlüsse    , 
erwarten  ?  Nach   ihnen   hat  ein   Mineralog  der    : 
Wernerschei^  Schule ,  der  bekannte   Napioni 
^en  Taberg  untersucht.      Aber   auch   seine  Be- 
schreibung, begleitet  von  einer  Anmerkung  sei- 
nes grofsen  Lehrers  ***),  ist  nicht  im  Stande  ge« 
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vesen  den  Nebel  ganz  zu  zerstreuen  der  auf  die- 
ser problematischen  Eisenmasse  ruhet.  NAPioirr 
ist  nicht  abgeneigt,  sie  für  jünger  als  das  übrige 
Gebirge  der  benachbarten  Gegend  anzusehen. 
Werher  pflichtet  dieser  Meinung  bei  und  halt 
\  den  Taberg  für  eine  mit  Eisenstein  imprägnir« 
C£  Trappmasse,  gleichzeitig  mit  den  in  dem 
benachbarten  Westgothland  vorkommenden 
Trappbergen,  die  nach  seiner  Meinung  zur  jung« 
sten  Formation  gehören. 

Der  Weg  von  Jönköping  zum  Tabeige  ver« 
folgt  anfangs  die  Strafse  nach  Barnarp,  ver- 
ladt diese  aber  dann ,  um  rechts  in  einem  en« 
gen,  oft  gekrümmten  und  von  einem  Bache 
bewässerten  Tliale  fortzulaufen ,  welches  sich 
vom  Fulse  des  Tabergs  bis  in  den  Kessel  von 
Jünküping  herabzieht.  Die  Berge  welche  diefs 
Thal  bilden,  haben  nicht  besonders  praUige Ge- 
hänge und  sind  mit  Fichten  und  Birken  bewal- 
det, hin  und  \vieder  auch  beackert.  Ihr  Gestein 
ist  grobfasriger  Gneib,  dem  der  n'ichsten  Berge 
um  Jönköping  ähnlich.  Nach  einiger  2^it  ver- 
lifst  der  Weg  auch  dieses  Thal ,  zieht  sich  links 
einen  Bergabhang  hinan  und  führt  dann  auf 
eine,  mit  dichter  NadelholzwaUlung  bedeckte, 
und   von  einem  kleinen  See  bewässerte  Berg« 


♦ 
/ 
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ebne.  Hier  stellt  sich  den  Blicken  zuerst  der  i 
über  alle  Nebenberge  stolz  sein  Haupt  empor 
tragende  Taberg,  als  eine  grofse ,  langgedehp- 
te,  isolirte  Kuppe  dar;  links  jäh  abgestürzt  und 
kahl ;  rechts  mehr  allmälig  verflächt  und  be- 
^v^aldet;  in  der  Mitte  mit  einem  Eünschnitte.  Eine 
viertel  Stunde  weiter  gelangt  man  in  das  Thal  , 
welches  durch  den  östlichen  Fu(s  des  Tabergs 
tuid  einen  gegenüber  liegenden,  niedrigeren 
Berg  gebildet  wird  ,  in  welchem  der  nördliche 
Mansarpa-Hohofen  nebst  Wohnungen  von  Berg- 
und  Hüttenarbeitern  liegen  ,  und  welches  der 
Mansdrpa  -  Bach  bewässert.  Plözlich  erhebt  sich 
nun  des  Tabergs  Eis.  nmasse  mit  einem  Haupt- 
streichen v  >n  Nordnordwest  nach  Südsüdost  und 
mit  der  grölsten,  nach  einer  Messung  von  Peter 
Elvius  4OO  schwedische  Fufs  2'',  nach  einer 
Schäzzung  von  Tilas  aber  42O  Fub  betiagenden 
Höhe  am  südsüdöstlichen  Ende.  Hier  ist  das 
Innere  des  Berges  durch  eine  beinahe  völlig 
saigere  Felsenwand  aufgeschlossen,  die  auch 
anfangs  noch  den  östlichen  Abhang  bildet;  von 
Vegetation  gänzlich  entblöfst,  am  FuCse  mit  Un- 
geheuern Blöcken  herabgestürzter  Gesteinsmas- 
sen.  Die  übrigen  Gehänge  sind  weniger  steil 
und  mit  Fichtenwaldung  bekleidet.    Der  Gipfel 
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bfldec  eine  gegen  Nordnordwest  geneigte  Ebne, 
jedodi  nicht  ganz  ohne  Unterbrechung.  Ein 
enger  Thal  einschnitt  zieht  sich  von  ihm  herab, 
welcher  dem  Gipfel  von  ferne  das  Ansehen  ei- 
nes zweiköpfigen  giebt.  Aasen  und  Fichtenge- 
holz bedecken  seine  Fläche. 

Der  südliche,  jähe  Absturz  des  Berges  ent- 
hüllt eine  beinahe  solide  Magneteisensteinsmasse. 
Aus  einiger  Feme  betrachtet,  nimmt  man  in 
ihr  gar  keine  bestimmte  Struktur  wahr;  die 
ganze  Masse  scheint  nach  den  verschiedensten 
Kichtnngen  zerklüftet  zu  seyn.  Erklimmt  man 
aber  den  Fels  an  der  südlichen  Seite,  so  findet 
man  bald,  da(s  das  Gestein  eine  Hauptablosting 
hat,  welche  bor.  12  bis  1  streicht  und  70°  — 
80^  gegen  Westen  fallt.  Diese  Hauptabi  ösnng 
wird  von  mehreren  Nebenabi  osungen  durch- 
eczt,  worunter  sich  eine  bor.  7  bis  8  streichen- 
de und  50^  bis  60®  gegen  Südwest  fallende  be- 
sonders auszeichnet.  Die  abgesonderten  Stücke, 
welche  durch  diese  Ablösungen  gebildet  wer- 
den ,  haben  eine  Starke  von  1  FuGs  bis  zu  meh- 
reren Laditern. 

Der  Magneteisenstein  des  Tabcrgs  ge- 
hört zum  dichten  mit  unebenem  Brurho. 
Er  zeigt  aber  eine  sehr  verschiedene  IkscbaH^H- 
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heit,  je  nachdem  er  mehr  und  weniger  mit  an«  . 
dem  Fossilien  gemengt  ist.  Niü-  hin  imd  wie- 
der, nur  in  einzelnen  Trümmern  erscheint  er 
vollkommen  rein;  beinahe  überall  ist  er  mit 
Hornblende  und  Fe^dspath  innig  ver- 
webt.  Diese  Verbindung  giebt  ihm  ein  eige«  . 
nes  Ansehn,  welches  ihn  auF  den  ersten  Blick 
vom  Magneteisensteine  anderer  Lagerstätten  in 
Schweden  unterscheiden  labt :  sie  raubt  ihm  d- 
nen  Theil  seines  Glanzes  und  ertheilt  seiner 
Farbe  einen  braunlichen  Anstrich,  der  um  so 
starker  ist,  je  langer  der  Stein  der  Luft  ausge- 
sezt  war. 

Der  Feldspath  sondert  sich  zuweilen  kry« 
fitaliinisch  aus  dem  Gemenge  und  giebt  dem 
Ganzen  daduixh  einen  porphyrartigen 
Charakter.  Die  Feldspathkrystalle  sind  oft 
grob  und  nicht  selten  vereinigen  sich  deren 
inehrere  zu  Flerken  und  Nestern.  Der  Feld- 
spath gehört  zu  dem  gemeinen;  ist  aber  aus- 
gezeichnet  durch  eine  ihm  sonst  selten  eigne, 
rauchgi-aue,  in  das  Nelkenbraune  stechende 
Farbe. 

In  der  Masse  des  Tabergs  sezzen  nach  den 
verschiedensten  Richtungen  hin  und  wieder 
Gänge  von  weibem  Kalkspath  und  Bitterspath 
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luf,    Ton   kaum    zu   messender  SrHrke    bis  za 
mehrzölliger    Mächtigkeit*     Sie   sind  gemeinig« 
L'ch    von    dem    Nebengesteine    scharf  abgelöst; 
die  maditigeren    durch    ein   Saalband    von   ge« 
xoeinem,  dunkeilauch  -  und  sdiwärzlich  grünem 
Serpentin.      Dies  Fossil  wechselt  auf  den  Gän« 
gen  zuweiieu   lagenweis  mit  dem  Kalkspath  und 
Bitterspath;    und  auberdem    sind  von    lezteren 
zuweilen    Lagen    eines   ausgezeichneten    Fossils 
eingeschlossen  9  welches  in  Schweden  unter  dem 
Namen  Grönjord  bekannt  und  von  mir  mit 
dem  Namen   Pikrolith  belegt   ist  *).     Seine 
Bestandtheile    sind    nach  meiner   Untersuchung 
koUensaure  Bittererde  in  Verbindung  mit  Kie- 
selerde und   wenigem  Eisen oxyd.     £s  besizt  ei« 
ne  versteckt  -  zart  -  konzentrisch  -  fasrige  Textur ; 
eine    zweifache    Absonderung,     eine    konisch« 
8chaalige  nämlich   und  eine  weilen ftirmig-schaa- 
lige,  die  in  das  festungsartig -schaalige  sich  ver- 
lauft;   eine  schmtizig  lauchgrüne,    in  das  Berg- 
grüne    sich    ziehende    Farbe.      Inwendig  ist  es 
seidenartig    schimmernd    und    erhält    durch  das 
j     Reiben  mit  dem  Finger  einen  wachsartigen  Glanz. 

*)  Von  MoLL*8  Epbemeriden  der  Berg  -  und  Hüt- 
tenkunde 4ten  Bandes  3te  Liefet.  S.  4^1  und  dav* 
aus  im  Tafchenb.  f.  d.  g.  Min.  III.  140  u.  141» 
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Es  ist  an  den  Kanten  durchsclieinend ;  auf  dena 
Striche  weifs;  sehr  schwer  zersprengbar  und 
halbhart.  Seine  wellenförmigen  Absonderunger 
sind  mit  den  Saalbändem  der  Gänge  im  ParaL 
lelbmus  ♦). 

Am  östlichen  Abhänge  des  Berges  fand  id] 
anstehende  Blöcke  eines  dichten  Grünsteins  mit 
vorwaltender  Hornblende. 

.  Der  Eisenstein  des  Tabergs  wird  an  dem  süd« 
östlichen  und  östlichen  Abstürze  ganz  unregelmäs. 
sig  j  theils  von  den  vielen  losen  Blöcken,  theils 
von  dem  festen  Felsen  durch  Sprengarbeit  ge- 
wonnen. Er  ist  mehr  durch  seine  Gutartigkeit, 
seine  Reinheit  von  allen  schädlichen  Beimischun- 
gen, als  durch  einen  grofsen  Gehalt  ausgezeichnet. 
Dieser  wechselt  von  21  bis  .zu  32  p.  Ct.  ab. 

Die  Thalwand   am    rechten    Ufer    des    Man« 


*)  Am  SmalSudischen  Taberge  kömmt  nur  die  ei. 
ne  Abänderung  des  Pikrolitht  vor  ^  die  ich 
in  meinem  Systeme  der  unorgtnisirten  Natur- 
kÖi'per  fasrigen  genannt  habe.  Den  dich« 
ten  Pikrolith  fan^d  ich  dagegen  auf  den  Eisen- 
steinslagern des  Tabergs  in  Wermeland.  Die 
vereinigte ,  ausführliche  Beschreibung  beidei 
Ab^Uidei'ungen  ist  an  dem  angesogenen  Orte 
nachzusehen» 
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iirpabaches,  50  wieeine  Anhöhe  welche  mit 
dem  südlidien   FuTse   des   Tabergs,  am    llnkeu 
Ufer  jenes  Wassers  zusammenhängt,  bieten  eine 
fdlir  günstige    Gelegenheit   dar,  um  die  an  den 
Taberg  zunächst  grenzende  Gebirgsmasse  zu  un<^ 
tersochen,  welches  wichtig  iöt,  um  Aufschlüsse 
fiber  das  .Lageningsverhaltiiifs   der   Eisensteins« 
masse  zu  erhülten.     Gneifs   gehet   in    Feisen- 
vränden  an  ihnen  zu  Tage  aus.    Er  ist  dem  der 
Gegend    von    Jönköping    nicht    unähnlich   und 
wechselt  mit  Lagern,  die  man  eher  fitr  Glim- 
merschiefer als   filr    Gneils  halten    sollte. 
Diese  Abwechselung   hat  natürlich    Einflufs  auf 
seine  Schieferung.     Dick-  und  oft  wellen  förmige 
schiefrioce    Lasen    sind   in    stetem   Wechsel    mit 
tehr  dünnschiefrigen.     In  einer  der  lezteren  cnt« 
deckte  ich  gar  nette Schwefelkieskrjstal- 
le  von    seltner  Form;   in   rechtwinklich  -  vier- 
seitigen Säulen  mit  konvexen  Endflächen.  Sämmt- 
lidie  Flädien  sind  widersinnig  gereift,   welches 
beweist,  daüs  diese  Krjstallform   aus   einer  Ver- 
längerung des  Würfels  nach  einer  Richtung  her- 
zoleiten  ist.      Die  Krystalle   haben   eine   Länge 
▼on  etwa  einem  halben  Zoll;  sind  etwa  viermal 
so  lang  als  stark  und  haben  eine  bunt  angelau- 
fene Oberfläche.  —  Da,  wo   der  Gneils  sich  der 


/ 
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Eüiensteinsmasse  des  Tabergs  nähert,  nimmt  ei 
Hornblende  in  sein  Gemenge  auf. — Das  Strei- 
chen und  Fallen  des  Gneifses  ist  genau  so 
wie  das  jener  Masse  :  das  Streichen  bor.  12—1 
das  Fallen  70°  —  80°  gegen  Westen. 

Diese  Bemerkungen  nun ,  zusammen  gehalter 
mit  den  am  Taberge  gemachten  Beobachtungen, 
scheinen  die  Dunkelheit,  welche  bisher  sein 
Verbal tnifs  zu  dem  übrigen  Gebirge  verhüUlTe. 
vollkommen  aufzuhellen.  Die  Masse  dec 
Tabergs  ist  ein  mit  vielem  Magnetei- 
senstein gemengtes  Grilnsteinlagei 
iniGneifse,  von  sehr  grofs er  Mächtig- 
keit, welches,  den  zerstörenden  Ein- 
wirkungen der  A  tmosphäre  und  dei 
Gewässer  mehr  wie  der  angrenzendi 
Gneifs  trozzend,  als  isolirtes  Stück- 
gebirge aus  der  übrigen  Gebirgsmas- 
9e  hervorragt. 

Dafs  der  Gneifs  einst  bis  zu  der  Hohe  de; 
jezigen  Tabergsgipfels  aufstieg,  ja  vielleicht  eine 
noch  gröfsere  Höhe  wie  die  Masse  des  Tabergs 
erreichte,  dafür  ^nd  redende  Zeugen  gröfseri 
undicleinere  Gneifsblöcke ,  die  ich  an  mehre* 
ren  Stellen  oben  auf  seinem  Gipfel  aus  denj 
Rasen  hervorragend  antraf»    Auch  die  mächtig« 
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Saiadsdiicht  welche  die  bewaldete  GebiigsflScbe 
vom  Taberge  bu  über  S 1  i  g  a  m  o  und  B  a  r  n  a  r  p 
hinaiii  und  den  Gebirgsabhaiig  bis  in  das  T])al 
Ton  J  ü  n  k  ö )» i  II  g  hinunter  beileckt ,  ist  gc^i'ifä 
nicht  mit  Unrecht  zu  den  Dokumenten  der 
ehemaligen  Höhe  des  Gneibes  zu  zählen, 
welcher  in  der  Vorzeit  den  eisenhaltigen  Grüu- 
«tein   des  Tabergs  umschloük 


\ 
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2. 

Beschreibung 

eines  neuen  nordischen  Minerals» .. 


▼  on 


Herrn  J.  von  Lobo,  Königl.  P&riugiesischen 
Gesandten  zu  Stockholm, 


-  k 


vT ö kam,  der  Fand-  and  Entstehungsort  die-    ? 
ses  Fossils ,  ist  ein  Kalkbruch ,  eine  schwedische    ^ 
Meile  südwestlich  von  den  bekannten  Dannemo-    - 
ra  -  Eisengraben,  in  Dannemora  -  Socken  im  ap-    ^ 
ländischen  Län.     Die  Eisenhütten  zu  Oesterby 
versehen  sich  von   hieraus    mit  dem    nöthigen 
Kalke.  Es  scheint  der   hier  brechende  Kalkstein 
ganz  der  ersten    Formation   anzugehören,   und 
aolser  andern    schon   bekannten   Fossilien,    wie 
Granat  und  Tremolith  und   etlichen  noch  nicht 
genau  untersuchten ,  umschliefst  er  auch  in  nie- 
renförmigen  Stücken    das    Fossil,    wovon    ich 
hier  rede. 

Der  Herr  C.  A.  Murray  hatte  schon  vor  un- 
gefähr 3  Jahren  das  be&agte  Mineral  chemisch 
imtersucht,  und  sein  analytisdies   Ver&hren   in 

den 
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Afhanilingar  i  Fysik  Kernt  cch  Mineralogi 
i  HisiiTGER  und  Berzelivs  2ten  Tfa.  p.  115. 
.  Stockholm  1807.  8.  bekannt  gemacht.  Ob 
gleich  dieser  Analyse  zufolge  2/78  Theile 
kerde  enthalt,  ao  wurde  es  dennoch  wegen 
aufEiilienden  Annaliening  seiner  übrigen  qua- 
tiven  und  quantitativen  Mischungstheile'  zu 
len  des  Siberischen  Vesuvians,  dessen  Unter« 
hung  wir  Klaproth  ♦)  verdanken,  und 
rch  die  Ueberelnstimmung  einiger  oryktogno« 
dien  Kennzeichen    mit  demselben,    zu  vorei- 

Rir  Vesuvian  erklärt.  Als  solchen  erhielt 
i  CS  von  dem  Herrn  Svedenstjehna  ,  der,  in- 
m  er  mich  ermunterte,  dasselbe  miueralo- 
>ch  zu  untersuchen  und  zu  beschreiben ,  mir 
enfalls  erklärte,  wie  wenig  er  geneigt  sey, 
es  Fossil  für  Vesuvian  zu  erkennen. 
Gar  sehr  der  WERNER'schen  Methode  zugethan, 
]d  fest  überzeugt ,  dafs  sie  uns  hinreichende 
ennzeichen  an  die  Hand  giebt,  Mineralien  mi- 
loalügisch  zu  bestimmen,  ohne  Oonyometer, 
los  oryktognostisch ,  entdeckte  ich  bald  den 
Tthum. 
Das     Fossil     hat    eine     duiikel  -  olivengrüne 


*)  Klaproths  Beiti-dgf  Th.  2.  p.  33  ff. 
^er  Jahrgang»  2 
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Farbe  9  durcbgehends  von    derselben   Höhe.  •— ^ 
Sein  specifisches  Gewicht  im  Schneewasser ,  bei^ 
14^  Reaum.   und  25,85  Barometerhöhe,   an  ei-  - 
iiem  Krystallbruche  *)   von  4  Decigr.,  05  absolu- ,, 
ten  Gewichte,  betrug  3/54321. .. . 
,  £s  ist  härter   als  das   Glas,   wird   aber   leicht 
vom    Quarze  gerizt,    und   sezt  dabei   ein  weil«« 
lieh -graues  Pulver  ab*  ^ 

Laicht    %erspre7ighar  und  spröde. 

Der  Querbruch  ist  uneben,  von  kleinem 
Korne  ^  splitterich^  hin  und  wieder  in  da» 
Kleinmuschliche  übergehend.  Der  Länge* 
bruch  hläUerich, 

Aeujserlich  stark  glänzend  ^  inwendig  aber 
weni grunzend y  von  eiitcui -glänze,  der  sich 
von  dem  Fett"  in  den  Glas  glänz  verläuft« 

Die  Bruch  stücke  sind  unbestimmteckig , 
nicht  sonderlich  scharfkantig. 

In   dünu^fi    Scheiben  durchscheinend. 

Vc^  dena.  L<>tlirphre,  für  sich  allein  in  einer 
silberne^ -,mit  Piatina -Spizzen    versehenen  2^n- 

m 

ge  gehalten,    schmilzt  es  ziemlich  leicht  mit  et* 


♦)  Dieser  ward  vermittelst  der  Salzsäure  gjanz  von. 
dem  koiilensauren  Ralk  befreit ,  womit  unser 
Mineral  stets    verunreinigt  vorkommt. 
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■ 

Gerauwh  im  Anfänge  zu  einem  gelblich« 
nen  schwamm  ich  ten  Glase.  AuF  Kohle, 
?  Zusaz  van  Borax ,  wird  es  zu  einer  trüben 
celb  juteillengTHnen,  nndurdi*?ichrigen  Perle 
hniolzen.  Mit  Borax  hingegen  giebt  es  eine 
e  meergrüne,  dnrchsichtige  Perle. 
•i^  keine  Spm*  von  Elektrizität,  weder  ge- 
;n  noch  gewannt  *). 

»in  gejiulvert  und  auf  brennende  Kohlen  ge- 
ft-n,  wird  man  an  gen  blick  lieh  einen,  den- 
1  nur  schwachen  Schein  gewahr,    ohne  wei- 

merk liehe  Verminderung.  —  Im  Dunkeln 
liein  Feuerstahle  geriehen,  h.ibe  irh  an  ihm 
le  Spur  von  Phosphoreszenz  hoiuerkt. 
)'ie  vollkommensten  Krystalle  bilden  eine 
T  se  i  ti  g  e  Säule  mit  rhomboidalischen 
rclischintten,  an  beiden  entgegengesezlen  Kan-" 

der  sich  spizwinklich  schneidenden  Seiten- 
hen  abgestum])ft.  Seiten  -  und  Abstump- 
igsflächen  sehr  deutlich  nach  derselben  Rieh- 
iZ  schräg  gegen  die  Achse  gerizr.  Nur  an 
lem  Krystalle  war  die  eine  Endfläche  erkenn- 
r,  die  wegen  der  unvollkommenen,  dennoch  ein- 


*)  An    dem    Koxidcnsaior    habe    ich    es    nicht    tck* 
suchu 
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fachen  9  Abstupipfung  aller  Endkanten  und 
Ecken  ein  unvollkommenes  Oktagon  darstellte^ 
worauf  m^  sehr  deutliche  Bizzen  gewahr  wur- 
de 9  die ,  indem  sie  sich  durchschnitten ,  rhom* 
boidaliscbe  Flachen  bildeten«  Die  andern  un« 
vollkommneren  Krystalle  verriethen  sämmtlich 
€lie  erwähnte  Form,  nur  mehr  oder  weniger 
versteckt ,  je  nachdem  die  Anzahl  der  Abstum- 
pfongsflächen  sich  vermehrte ,  oder  auch  durch 
die  augenscheinliche  doppelte  Zusammenhäu- 
fung der  Krystalle  ihr  Volumen  zunahm. 

Alle  diejenigen  Krystalle,  welche  ich  bis  jezC 
untersucht  habe,  kommen  nicht  einzeln  vor, 
sondern  mit  ihren  Seitenflächen  mehr  oder  we- 
niger an  einander  gewachsen ,  meistens  tiefere 
oder  flachere  auf  ihre  Basis  senkrechte  Furchen 
bildend ,  die  oft  nur  als  Hizzen  erscheinen. 

Je  gröber  die  Abweichung  der  Krystalle  von 
der  erwähnten  prismatischen  Form,  oder  auch 
je  beträchtlicher  die  angedeutete  doppelte  Zusam« 
menhäufung  derselben  wird,  desto  verworrener 
werden  auch  die  Rizzen  an  ihrer  Oberfläclie  und 
desto  unkenntlicher  die  bemerkte  schräge  Rich- 
tung derselben  an  den  Abstumpfungs  -  und 
Seitenflächen  der  vollkommensten  Krystalle. 
Dennoch  fast  durchgehends  sieht  man  an  diesen 


'orin  die  Kristalle  eingewachsen  sinit,  be- 
ans  demselben  iingefonntcn  Fosiilr,  Fclii- 
valk^path,  nidit  wellen  von  kleinen  Grana- 
nd  Bleiglanz  begleitet, 
r  haben  aljo  ein  Mineral  vor  uns,  (las 
h  in  RQcksiclit  der  Härte,  des  Glanzes, 
l>rüdigk«t,  der  Zersiningbarkeit ,  der  Be- 
enheit  der  Bnichstiirke  und  einigermalsen 
der  Farbe  Aehntichkeit  mit  dem  Vcsnvian 
iber  anch  in  den  übrigen  ,  und  zwar  den 
.tlichsten  Kennzeichen ,  sich  von  ihm  un- 
eidet.  Die  spezifische  Schwere  ist  verscliie- 
der  Brach  ganz  anders;  sein  Verhalten  vor 
Lötbrohre  und  vor  dem  Elektrometer ;  daa 
rfi   der  KiTStalle  und  seine  gcognostische 
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,  .Vom  Gra^ajt  unterscheidet  es  sich  haiiptsäch« 
lieh  durch  die  Kr)rstdlUsation>  den  llruch,  den 
Glanz    und    das   Verhalten    vor  dem    Löthrohre 

• 

und  vor  dem  E^lektrometer. ~t. Vom  Hya?:intb 
wird  es  durch  die  spezifiöche.  Schwere,  die  Härtet 
4en  Glanz /den  Bruch ,  das  Verhalten  vor  dem 
Löthrohre  und  die  Krystallisation  unterschieden. 
—  Vom  Chrysolith  kann  schon  allein  das 
Ansehen  der  äufsem  Ohcrfläche  liinreichend  seyn, 
um  es  nicht  mit  diesem  zu  verwrechseln.  —  Mit 
dem  Turmali n  gestattet  die  Elektrizität  keine 
Verwechselung.  —  Endlich  mit  den?  S  o  m  mit  hat 
nur  sein  V^erlialten  vor  dem  LötUighre  eine  cnt- 
fernte  Aehnlichkeit,  Am  leichtesten  liefs  es  sich 
priit  dem  gemeinen  Schürle ,  oder.ai^ch  mit  dem 
Stangenstein  verwechseln  ;  aber  schon  durch  die 

Elektrizität  wird   es  charakteristi&di  vom  Ersten 

^.       .  .     » 

imterschieden,,und  der  Glanz,  der  Bruch,  das 
Verhalten.^ vor  dep  Löthrohre  und  die  erwähnte 
schräge  JUchtung  der  Risse  und  Sprünge  der 
Krystalle  gegen  die  Achse  unter^gen  uns,  e» 
füt  Stangenstein  zu  halten. 

Meiner  Meiriüng  'nach  .trägt  dies  Fossil  das 
Gepräge  einer  neuen  Gattung  {species)  deren 
Charakteristik    eine  spezifische    Schwere  >>- 5.54 


t 
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waä  <:S^;  eine  Härte  piaütr  als  Ale  nj 
des  GUiCS  und  geringer  ais  die  des  i^iur^crs ; 
ein  unebener,  kleinkörniger,  splittriizer  Oiier- 
und  ein  blättriger  Langrbruch;  keine  Atui»e- 
mng  TOn  Elektrizität,  weder  gerieben  nocii  ge- 
warnt; und  eine  im  Anfange  mit  etwas  Ger.iusch 
bi^ldtete,  ziemlich  leichte  Sdimelzung  vor  dem 
Loüirohre,  ifroraus  ein  gelblich- braunem  schwoni* 
mkhces  Glas  gebildet  wird. 

Aus  Freundschaft  für  mich  hat  der  Herr  Pro- 
fessor Berzelil'S  die  Zerlegung  diese»  FosmU 
übernommen.  Seiner  Analy^tis  gcm'afd  enthalt 
es: 

Kieselerde 36,00 

Kalkerde 37,65 

Thonerde 17,50 

Talkerdc      -    -    .    .    .  2,52  >  99/28. 

Eisenoxyd      -        -    -    -  5,25 
Eine  Spar  Braunstein oxyd 

Flüchtige  Theile  ...  0,56 

Hierdurch  wirci  die  MuRRAVScbe  Untersuchung, 
wenigstens  in  llücksicht  der  qualitativen  Mi- 
schungstheile  bestätigt. 
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Nach  MuRRAir  enthält  dasselbe  Fossil !  ,^, 

Kieselerde    -----    35,87  ^  s^r 

Kalkerde 34,32   j  ^^^ 

Thonerde 17,87  /  ,^'^ 

Talkerde 2,78  Wl5. '^^^ , 

Eisenoxyd    -----  6,75  (  ^ 

Braunsteinoxyd      -    -    -  0,31  \  ^. 

Flüchtige  Theile   -    -    -  0,25  /  ," 

Aus  beiden  Untersuchungen  sieht  man  aber  ^  > 
^ab  Talkerde  einen    Bestandtheil  des   be&agten 
Minerals    ausmacht,  mithin  dafs   es,  auch   che- 
misch   betrachtet,    kein  Vesuvian    seyn   kann; 
wenn  man  etwa  nicht  willkiihrlich  diesen  Theil 
.von  Talkerde,    der    zu   seiner   mineralogischen 
Homogeneität  gehört,  für  heterogen  erklärt,  wo- 
zu uns  weder  sein  äufseres  noch   inneres  Anse- 
hen,   noch   seine    geognostische    Verwandschaft 
berechtigt  *)•    Eben  so  wenig  labt  es  sich  che- 
misch mit  andern  Fossilien    verwedjuseln ,  wenn 
man  nicht,    nach   blober   Willkühr  auf  bloGse 
Annäherung  qualitativer  Bestandtheile  die  Iden- 
tität der  Mineralkörper  gründen ,  und  auf  solche 


*)  Der  Kalkstein,  woiin  dieses  Fossil  vorkominry 
enthält  keine  Talkerde  der  Analyse  des  Herrn 
RuTHor  zufolge.  d.  T* 
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dtiten  ein  cihaBiach-mixienilogbchet  SVstvm 
n  wollte.  Sollten  nuD  aubardem,  durch  das 
I  Angefuhrtt^  geachicktere  Mineralogen  ver« 
Ist  waMleat. »  meiner  Meinung  beizntreteii 
dies  Fossil  für  eine  neue  Gattung  zu  er» 
len,  so  ^irilrde  ich  mich  alsdann  auun  Vor- 
ige erdi«Stet  fühlen ,  es  im  System  unter 
L  NamsYi  Gahnit  *)  zwisdien  dem  Stau* 
itein  vnd  dem  Schön  anlkunehmen« 


*)  Diesen  Ntmen  empfehle  ich ,  dem  Herrn  Attest or 
JoK.  GoTTi.,  Gahu  zu  FthlunsuEhren,  einem 
Muine  ,  der  durch  seine  wittentchaftlicben  Ver- 
dienste den  gcftecbtetten  Anspruch  dixu  hat. 

d.  V. 
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3. 

U  e  b  er  die 

Bestimmung  der   Gattungen  uiid   ihrer 

Charaktere  ia  der  Mineralogie. 

-•I.  .  °  . 

Von  .• 

tlirrn  Professor    Bouterweck    zu    Gottingen. 


Wo  im  Gebiete  einer  Wissenschaft  die  Ken- 
ner noch  über  die  Prinzipien  streiten ,  da  darf 
auch  der  Dilettant  wohl  eine  Meinung  äuCsem, 
die  sich  auf  die  Voraussezung  gründet,  dals 
dasjenige  System ,  das  nichts  zu  wünschen 
übrig  läfst,  rielleicht  noch  gefunden  werden 
soll.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  wünsche  ich 
die  folgenden  Bemerkungen  über  die  mineralo- 
gischen Gattungen  und  ihre  (>haraktere  beur- 
theilt  zu  sehen.  Vielleicht  können  sie  etwas 
beitragen,  die  Systeme  der  berühmtesten  Mine- 
ralogen unsers  Zeitalters  einander  näher  zu  rük- 
ken,  oder  die  Entstehung  eines  Systems  zu  ver- 
anlassen, das  sich  neben  den  WErtNE^ischen  und 
HAÜY'schen  behaupten  kann,  ohne  im  minde- 
sten die  unvergänglichen  Verdienste  dieser  Man« 
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Dcr  zu  schmalem,  deren  jeder  auf  seine  Art  in  der 
Minerai'  >£ie  h  poclie  gemacht  hat.  Man  kann  diese 
Bemerkungen  auch  als  eine  Fortsezung  der  klei- 
cen  Schrift    iiher   die  M  üg  I  i chkeit  ein  er 
philosophischen   Klassifikation    der 
Mineralkurper(Güttingen  IftOU)  ansehen. 
Dafs  c4e   Mineralogie  in   Deutschland  bei  dem 
WERNEALSchen     Systeme    nicht   stehen    bleiben , 
und  sich  aiich  auf  das  HAÜr'sclie  nicht  beschrän- 
ken will ,  glaube  ich  aus  mehreren  Aeufseningen 
der  Kenner,     unter  andern    aus    dem  Auszuge 
schlie£sen    zu  dürfen,     der  voriges  Jahr  im  mi« 
neralogischeu   Taschenbuche   aus  dem  schai  fsin- 
nigen  neuen   Systeme  d^s  licrru  General Lusi>ck- 
tors  Haus^mann  gegeben  worden. 


Ueber  <\en  Begriff  einer  Gattung  hat  schon 
Aristoteles  eine  Erklärung  gegeben,  die  in 
der  Mineralogie  benuzt  zu  werden  verdient. 
Nach  der  aristotelischen  Logik  gehören  Dinge 
zu  einer  Gattung,  sofern  sie  wesentlich  ei- 
nerlei sind.  Unwesentliclic,  wenn  gleich  dar- 
um nicht  unwichtige,  Uebereinstimmungen  ge- 
ben nur  Arten.  Wenden  wir  diese  Erklärung' 
auf  (üe  Mineralogie  an ,  so  ist  die  genauere 
Bestimmung   des   Wesentlichen  j    über   dos  nun 
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in  andern  Wissenschaften  lange  streiten  kaimos:. 
nicht  wohl  zu  verfehlen.  Denn  das  physi^ij 
sehe  Wesen  eines  Mineralkörpers,  das  einzi-:^:^ 
ge,  das  uns  hier  interessirt,  ist  die  Vereiui*-^ 
gung  der  Best  andth  eile  eines  Min'6^^ 
ralkörpers  in  ein  er  konsta  nt  en  Bil«;^;^ 
düng.     ,  ,  .y^ 

Mineralien ,  die  in  der  Vereinigung  ihrer  Bei  ^. 
standtheile      nach      gemeinScha  f  tliched'  -^ 
Naturgesezzcn     übereinstimtnend    gebildet ,  j. 
sind ,  heilsen  homogen.    Homogen eität ,  nicht  ... 
Aehnlichkeit  überhaupt,  ist   alsor'das  wahre  Au«  ,., 
genmerk 9   nach  welchem  die  Gathingscharskter^  .,. 
m   der  Mineralogie    aufgesiicht    und    bestimmt  ,. 
werden    müssen.      Daraus   folgt   dann   freilich ,  tj 
dafs  ,    so  lange  uns   die  Bestandtheile  gewisser, 
einander   ähnlicher   Mineralien   noch  unbekannt 
sind,    auch  keine  sichere  Bestimmung  und  Un»   ;. 
terscheidung  der  Gattungen  möglich  ist,    aufset.  v 
insofern  wir,    nach  vorhergegangenen    Entdek-' ' : 
kungen,*  von  gewissen  äulsern,    entweder  von    . 
selbst    erscheinenden,    oder  durch   mechanische 
Zerlegung  entdeckten    Kennzeichen  auf  die  Be-    . 
standtheile    schliefsen   dürfen,     deren  wirkliche 
Entdeckung  indessen  immer  der  Chemie  vor- 
behalten bleibt. 
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Unter  den  Natui^esezen ,  nach  denen  ein  Mi. 
ralkörper  gebildet  worden,  kommen  die 
leoiischen  immer  zuerst  in  Betracht.  Denn 
rch  chemische  Verbindungen  strebt  die  Natur 
m  Ziele  aller  konstanten  Bildung  des  Unor* 
nischen,  ninüich  zur  vollendeten  Krystal* 
sation.  Je  genauer  sidi  die  Aehnlidikeit 
•rwandter  Alineralkürpcr  auf  eiüe  bestimmte 
rjstallform  zurückführen  lälst,  und  je  zuver« 
ssiger  in  dieser  Krystallform  die  Vereinigung 
ler  Bestandthcile  nach  gcineiiisdiaftlichen  Bil- 
ingsgesezen  erscheint,  desto  sicherer  wird  der 
egriff  einer  mincralugischen  Gattung.  Wo 
ch  also  mit  geometrischer  und  chemischer 
trenne  beweisen  lafst,  dalis  Mineralien  dieselbe 
^mgestalt  oder  primitive  Form  der  Krystalli- 
ition  und  dieselben  Bestandthcile  haben,  da 
rringt  uns  die  Theorie,  diese  Mineralien  dem« 
ilben  Gattungsbegriffe  unterzuordnen,  auch 
•enn  das  Auge  sich  dagegen  sträubt.  Aber 
he  wir  dem  Auge  diese  Gewalt  anthun,  zum 
•eispiel,  nach  Haüy,  die  Hornblende,  den 
trahlstein  und  den  Trcmolit,  oder  den  Pistazit» 
urendalit  und  Zoisit,  als  verschiedenarti* 
,e  Fossilien  einer  und  derselben  Gattung  zu 
letrachten,    dürfen  wir  fordern,    dafs    die  clie- 


)    30    ( 

mische  Identität  dieser  Fossilien,  die  zu  eine 
Gattung  gehören  sollen,  durch  öfter  und  ai 
verschiedenen  Exemplaren  wiederholte  Analya« 
aufser  allem  Zweifel  gestellt  sey.  Und  selta 
wenn  dieses  geschehen,  berechtigen  uns  di< 
konstanten  und  nicht  unwichtigien  Verschieden 
heiten  der  Bildung,  dasjenige,  was  sich  zuer« 
als  Gattungscharakter  ankündigte,  als  Charak 
tet  einer  besondem  Art  anzuerkennen,  cRe  ii 
jeder  Hinsiclit  mehr,  als  blofse  Varietät,  ist 
und  sogar  noch  Unterarten  zulassen  kann 
die  mehr,  als  blose  Varietät,  sind. 

Aber  auch  die  mechanische  Verbindung  de 
Bestandtheile  eines  Mineralkörpers  ist  bei  der  Be 
Stimmung  der  mineralogischen  Galtungen  nich 
«u  übersehen.  Selbst  da,  wo  ein  Kör])er  un 
verkennbar  chemisch,  also  durch  Wahlanzie 
hwg»  gebildet  ist,  sind  die  Wirkungen  de 
Adhäsion  und  K o h ä  s  i o n  ,  die  wir  von  de 
chemischen  Wahlanziehung  wohl  unterscheiden 
nicht  für  null  anzusehen.  Merklicher  werdei 
diese  Wirkungen,  wo  sich  bei  der  Bildung  eine 
Mineralkörpers  die  mechanische  Verbindung  de 
Bestandtheile  in  die  chemische  einmischte 
ohne  diese  völlig  aufzuheben ,  zum  Beispiel  bc 
der  Bildung  mandier  Varietäten  des  Jaspis,  de 
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fliehten  Kalksteins,  und  wahrscfaeinlidi  anch  des 
Thonscbiefers.      Da  kommen  denn  auch  schon 
die  U  ebergange  zum  Vorschein  ,  die  bei  der 
▼oUendeten  Krystallisation  nicht  wohl  statt  fin- 
den können.     Solche  Fossilien  als  Bastarte  aus 
dem  System  der  mineralogisclien  Gattungen  aus- 
ttofeendy  um  die  Krystallisation  allein  zur  Basis 
des  Systems  zu  machen,   heifst,   der  Natur  im 
Gfofsen   Unreciit  thun,    um   sie    im   Klei- 
nen desto  mehr  zu  ehren.   Denn  nur  im  Klei« 
nen  konnte  die  Natur  das  Ziel  der  Bildung  un- 
organischer   Stoffe    ungestört    eiTeichcii.       Der 
Begriff   der    Homogeneität ,     auf    den    sich    die 
Unterscheidung    der    mineralogischen  Gattungen 
gründet,    bleibt  aber   auch   da  anwendbar,    wo 
die    Natur    auf  halbem    Wege    stehen    bleiben 
mußte,    indem  eine  ihrer  Kräfte  die  andere  be- 
schrankte.     Auch  dasjenige   ist   homogen,    was 
aus  gleichen    Bestandtheilen    nach  gleichen    Na- 
tiugesezzen    in    konstanten    Verhältnissen  duf-cli 
Adhäsion  und  Kohäsion  gebildet  ist.     Also  auch 
diejenigen    Fossilien,     die     wir   als   ein    Resi- 
duum  des  grolsen  chemischen    Prozesses  ai»e- 
hen   können  ,     durch   den  unser  Planet  entstan- 
den, selbst  diejenigen,  die  nur  durch  Anhäu- 
fung   ihxer  Bestand  Üieile    in   kons  tauten    Ver- 


^    32    ( 

hältnUaen  gebildet  sind,  z.  B.  die  Kreide,  da«  ^ 
Steinmark,  der  Bolus,  dürfen  nadi  dem  Prin-  ^ 
zip  der  Homogeneität  aus  der  Reihe  der  Gattun»  .. 
gen  nicht  ausgeschlossen  werden.  Der  Gat«  ^ 
tungscharakter  \f  ird  in  ihnen  da  aufgesucht  wer«*  . 
den  müssen,  wo  sie  sich  in  ihrer  ganzen  Bil-  , 
düng  am  weitesten  von  den  mit  ihnen  ver« 
wandten  Fossilien  entfernen,  in  die  sie  auch 
übergehen  können. 

Eine  zweite  Frage  ist  nun,  wenn  man  das 
Prinzip  der  Homogeneität  in  seinem  ganzen 
Umfange  geltend  machen  will,  welcheEigen« 
Schäften  eines  Fossils ^  aulser  der  Krystailisa- 
tion,  als  wesentliche  angesehen  und  zur 
Bestimmung  des  Gattungscharakters 
zusammengestellt  werden  müssen.  Was  von 
der  HAÜy*schen  Schule  ausser  der  Kemgestalt  und 
den  Massentheilchen  zuweilen  Caractere  essen^ 
tiel  eines  Mineralköqjers  genannt  wird,  z.  fi. 
zuWeilen  die  Elektrizität,  zuweilen  ein  gewisser 
Grad  der  Härte,  zuweilen  das  spezifische  Gewicht, 
deutet  nur  etwas  an,  das  nicht  fehlen 
da  r  f ,  wo  wir  ein  Fossil  zu  einer  gewissen  Gattung 
(JBi/iece)steilen  sollen.  Durch  diese  Andeutung  soll 
doch  aber  vennuthlich  der  Begriff  des  Wesentli- 
chen in  der  Charakteristik  der  Gattungen,  die  geo- 

metri- 
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aecii5€heii  Eigenschaften  abgerechnet ,    nicht  er- 
schöpft   werden.      Auch   fiigt  die   HAÜr'sche 
Schule    zn  dem  Caractere  essentiel  und  zu  dein 
Caractire   geometrique    noch    einen    Caractrr^ 
ihimique  und   physiqne  hinzu,    die  denn   doch 
nicht    für    unwesentlich  angesehen   werden 
»lilen.     In  der  WERNERischen  Schule   wird,  be- 
kanntlich y  die  Bestiramung  der  Gattungen  über- 
all   nur    als    eine    Folge   der    Bestimmung    der 
Arten  angesehen  und  nie  besonders  iiiitgefheilt. 
Da  wird   also   zum  Bei^i^iel  gelehrt,  woran    ich 
den    glasigen,    den    gemeinen,     den  opalisiren- 
den    Feldspalh ,    aber   nie  gerailezu,    wiran  ich 
die  Gattung  des  Fetlspaths  überhaiipr  erkennen 
»fjll.     Der  Gattung^chaiükter  nnifalst   aber    nur, 
was   der    ganzen    Gattung    wesentlidi    ist.       Hat 
man    dieses   deutlich    erkannt,     dann    erst    Ütf^t 
äich  augeben ,     wjs    die   Arten   im    Verhall nisse 
zur    Gattung     Rigeiithiimliclies     haben.       Auch 
wird  in   der  WFnNtRischen  Schule    die  eigentli- 
che  Charakteristik    nicht    genau    abgeson- 
dert von  der   Beschreibung.     In  line  orvk- 
tognostische    Beschreibung    können    alle  Figcu- 
schaften  aufgenommen  werden,    deren  Beobach- 
tung uns    dienen  kann,    ein  Fo«sil  zu  erken- 
nen.     Die  Cliankteristik  oder  charakterIsii.Hctie 
5icr  Jahrgang»  3 
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Beschreibung  scbliebt  aber  alles  Unwesen t-i 
liehe  und  Zufällige,  z.  B.  bei  der  Beatinip.: 
mung  der  meisten  Gattungen  in  der  Klasse  da. 
Steine  und  Erden  die  Farbe,  vüllig  aus.  j 

Soll  es  uns  gelingen,  die  mineralogischen;^ 
Gattungen  nach  dem  Prinzip  der  HomogeneU. 
tat  im  ganzen  Umfange  dieses  Prinzips  zu  cha^ 
rakterisiren  ,  so  müssen  wir,  wie  mich  dünkt, 
die  HAÜv'sche  Methode  mit  der  WERNERischen 
verbinden,  indem  wir  von  beiden  Methoden 
das  Wesentliche  aufnehmen.  Wir  müssen 
aber  auch,  wie  mich  dünkt,  zu  beiden  Metho- . 
den  einiges  nicht  Unwesentliche  hinzufügen. 
Die  vollständige  Charakteristik  eines  MineraU 
kürpers  schlielst  aufser  den  chemischen,  physi- 
kalischen und  geometrischen  Kennzeichen  die- 
jenigen in  sich,  die  ich,  in  Ermangelung  ei- 
nes andern  Kunstworts  die  habituellen 
nennen  will,  das  ist ,  diejenigen,  die  nach  Ab« 
zug  der  geometrischen,  den  ganzen  Habitus 
des  Minerals  betneffen.  A  e  u  i's  e  r  e  Kennzei« 
eben  möchte  ich  sie  deswegen  nicht  genannt 
wissen,  weil  zu  den  äufsern  Kennzeichen  auch 
die  geomeü-ischen  gehören,  die  ohne  künstli- 
che Zerlegung  des  Fossils  in  die  Sinne  fallen , 
in    der    Theorie    aber,    nach    der    HAÜv'schen 
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Ifethode»  schicklicher  auf  die  Kenigesult  vmä 
die  Massentheilcben  zurückgeführt   werden,    lu 
der  Btfätiinmung  jener  habituellen  Kennzeichen 
lebtet  die  \V£RiiEAische  Oryktognobie  alleDlen- 
ftc  ,  die  man  nur  von  ihr  verlangen  kann ,    so- 
bald  man   nur  von  der  vollständigen  Beschrei« 
bung,    die  Alles  sammelt,   was  an  einem  Mi- 
neralkörper in   die  Sinne  fillt,    das  Besondere 
abzieht,   was  die  Arten  von  den  Gattungen  un* 
terscheidet.      Jedes   dieser   habituellen  Kennzei- 
chen,   die  nach  der  Werner ischen  Oryktogno- 
«e  mit   bewundemswüriiiger  fienauigkeit  ange- 
geben   werden  können,     scheint   mir     indessen 
noch  einer   näheren    Bestimmung   zu  bedürfen. 
Die  Textur   oder   das   G  e  f  ü  ge    wird  in  der 
WtRNERSchen    Schule  nur  als  eine  Modißcation 
des  Bruchs  beschrieben.     Aber  der  Bruch  of- 
fenbart  nur   die   Textur,     wo  sie  vorbinden 
ist.    Textur  eines  Fossils  ist  nur  da  vorhanden, 
wo  das  Fossil  mehr  oder  weniger  krystaliinisch 
gebildet  ist;   denn  sie  entsteht  diuxb  die  beson- 
dere Richtung  und  Lage  der  Bestandtheile 
des   Fossils   in    Beziehung    auf  eine  bestinmite 
Krvstallisation ,     die   der    Natur   ent>veder   voll- 
kommen,    oder  nur  zum  Theil  gelang.      Wenn 
wir  voraussezzen    dürfen,    dafs  am   Ende  alle 
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lürjstalle  aus'  Lamellen  bestehen,  so  ist  dici 
Textur  die  Grundlage  der  Krystallisa« 
t  i  o  n.  Wir  dürfen  also  schliefsen ,  dal's  sie  im 
llmem  der  Krystalle  vorhanden  ist,  auch  wo 
«ie  sich  auf  dem  Bruche  des  Krystails  unserm 
Auge  entzieht.     Wie   dem  auch  sey;   die  Tex- 

• 

tur  ist  in  jedem  Falle  eines  der  wichtigsten 
oryktognostischen  Kennzeichen,  weil  sie  eine 
innere  Regelmäfsigkeit  der  Bildung  an« 
zeigt  oder  andeutet,  und  weil  sie  die  Kennzei* 
chen,  die  nicht  zu  den  eigentlich  geometri- 
schen gehören,  an  diese  geometrischen,  und 
eben  dadurch  die  WERNERische  Methode  an  die 
HAÜr'sche  anknüpft.  Deswegen  kommt  bei 
der  Charakteristik  der  Gattungen  auf  den  Bruch, 
wo  er  die  Textur  offenbart  oder  verbirgt,  nicht 
wenig  an.  Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst^ 
dab,  wo  von  eigentlicher  Textur  die  Rede  ist,  die 
schwammigen  und  blasigen  Bildungen 
vulkanischer  Produkte,  zum  Beispiel  des  Bims* 
Steins  oder  der  Tuffwacke,  und  auch  andere 
lockere  mechanische  Verbindungen ,  z.  B.  der 
Bestandtheile  des  Schwimmsteins  (Ouarz  ite« 
Clique)  nicht  in  Betracht  kommen. 

Ziun  Beispiele,   wie  nach  diesen  Grundsazzen 
die  Gattungscharaktere   der   verwandten  Mine» 
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mlkorper    bestimmt    werden     könnten,     wähle 
ich     die    Gattungen,     die    in    der  Haüv' sehen 
Schnle   sHmmtlich  unter  dem  Titel   Quarz    in 
eine   einzige    Gattung   zusammengezogen    wor- 
den 9  also  den  eigen tlidicn  Quarz  und  ßergkry- 
stall    (^arx  hyalin)^     den    Eisenkiese!    (Ouarz 
hyalin  nthigineux)\    den  Hyalith ;     den    Kalze- 
don  und  Achat  (jOuitrz-  agathe)j  den  Opal  und 
Meiiilit  (fhiorz  resr9iite)j  den  Feuerstein  {Ouarz 
aßathe  pyronau/ue) ,  den  Kr jsopras  (puarz  aga* 
ih^  prase  de  Silesie)^    den    Jasjns  (Quarz  jas» 
pe)   lind    den  Schwimmstein   (Ouarz  nectique). 
Der   chemische   Charakter  des  e i g e n  1 1 1* 
chen  Quarzes  umfafst  alle  die  Kennzeichen, 
die   ein    Fossil   auszeichnen,    das   fast   ganz  aus 
Kieselerde   besteht;    womit  denn  auch  das  che- 
mische Resultat   oder    die  Entdeckung  der  Be- 
standtheile   dieses  Fossils   völlig  übereinstimmt« 
Hierher    gebort   nun   in  der  Charakteristik   die 
genaue  Aiigabe  dieser  Bestandtheiie.     Die  p  h  7- 
•ikalischen Kennzeichen, z. B.  die Phosphores« 
zenz  an  einander  geriebener  Bergkrjstalie,  können 
bei    dieser  Gelegenheit  zugleich   mitgenommen 
werden,  wenn    sich   nämlich  dergleichen  Kenn- 
zeichen nir  die  ganze  Gattung  entdecken  lassen. 
Der  geometrische    Chtraktei  des  Quar« 
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f^es  ist,  nach  Haüt^  die  Verbindung  unregeL» 
pn'äfsig  -  tetraedrischer  Massentheilchen  (moieeu* 
i€s  integrantes)  zu  einer  etwas  stumpf«  ' 
winklichen  rhomboidalen  Kerngestalt  {forme 
primitive) ,  von  deren  plaatischen  Resultaten , 
der  regelmafsigen  sechsseitigen  Säule  mit  adä- 
quater Zuspizzung  u.  s.  w. ,  diejenigen 'anzuge- 
ben Vären,  die  eine  unmittelbare  Folge  der 
Kemgestalt  sind.  (Die  Krystallformen ,  die  nur 
mijttelbar,  diu'ch  Zwischenglieder,  .auf  die  Kem- 
gestalt gegründet  sind,  gehörten  dann  bei  je- 
der Gattung ,  wo  sie  sich  finden ,;  zur  krystal- 
lographischen  Beschreibung,  aber  nicht  in  die 
allgemeine  Charakteristik  der  Gattung.) 

Der  habituelle  Charakter  des  Quarzes  ist 
krystallinisch.  Der  Quarz  hat  eine  verstecku 
blätterige  Textur,  die  am  deutlichsten  auf 
dem  Querbruche  des  vollendeten  Krystalls  die- 
ser Gattung  (des  Bergkrystalls)  erscheint,  ge- 
wöhnlich aber  sich  hinter  dem  Bruche  ver* 
birgt,  der  vom  Museblichen,  gewöhnlich  flach« 
muachlichen,  in  das  Grob-  und  Feinsplittrige, 
selten  in  das  Fasrige  (Faserquarz  oder  fiisriger 
Amethyst)  sich  verläuft,  und  auf  den  unter» 
sten  Stufen  der  Bildung  dieses  Fossils  in  das  Un- 
ebene übergeht^    Das  speaifisch.e  Gewicht 
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dieser  Gatning  fallt  zwischen  2,501  und  7fiT0. 
Das  Fossil  ist  in  seiner  vollendeten  Biiduns:,  auch 
auf  den  meisten  seiner  Abstufungen,  g  1  ä  n  z  e  n  d, 
gewöhnlich  von  Glasglanz,  sowohl  auf  der  Ober- 
fläche ,  als  auf  dem  Brache ;  nur  auf  den  unter- 
sten Stufen  seiner  Bildung  in  derber  Masse 
völlig  matt;  zuweilen  glänzend  in  einer  Annä- 
herung zum  Wachsglanze  (Milch-  oder  Rosen- 
quarz) ;  von  Fettgbnz  in  einer  besondem  Mi- 
schung mit  dem  Strahlsteine  (als  Fräsern).  Wo 
der  <^uarz  vollkommen  ausgebildet  erscheint, 
ist  er  vollkommen  durchsichtig;  nur  in 
derber  Masse  halb  durchsichtig,  oder  durch- 
scheinend ,  oder  ganz  undurchsichtig.  Er  ist 
hart;  rizt  das  Glas,  und  giebt  am  Stahle 
Funken;  spröde;  ziemlich  leicht  zer- 
sprengbar,  aufser  in  der  Mischung  mit  dem 
Strahlstein  als  Prasem ,  wo  er  schwer  zerspreng- 
bar ist.  Die  Bruchstücke  sind  scharfkan- 
tig und   unbestimmt  eckig. 

Nach  dieser  allgemeinen  Charakteristik  des 
Quarzes  können  wir  den  K  a  1  z  e  d  o  n  nicht  für 
Quarz  erkennen.  In  seinem  chemischen 
Charakter  scheint  det  Kalzedon  mit  dem  Quarze 
ziemlich  übereinzustimmen.  Auch  er  besteht 
fast  ganz  aus  Kieselerde,  von  96  bis  wenigstens 
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84  Hunderttheilen.     Ob  die  übrigen  Stoffe»  «tte;., 
er,    bald    mehr,   bald    weniger   enthalten  ^oll,  ,. 
die  Thonerde,    die   Kalkende,    oder   daa  Eisen«  ... 
oxyd ,  auf  seine  Bildung  Einflufs  gehabt  haben» 
ist  ungewifs.     Fiir  die  Identität  des  Quarzes  und  .^.. 
des  Kalzedons  spricht,  nach  Haut,  der  geome*  ^ 
irische   Charakter    des   Ralzedons,     der  in   den 
seltenen    Fällen,    wo    dieses   Fossil   krystallisite.  ; 
erscheint,  (in  den  krystallisirten  Exemplaren  des 
blauen    aus    Ungern    und   Siebenbürgen)    sogar 
die  primitive    Form  des  Quarzes  darstellt.    Aber 
der    habituelle     Charakter   des    Quarzes    ist 
Tön   dem    des  Kalzedons  desto  auffallender  ver- 
schieden.      Seine    Textur    ist  verborgen.      Der 
Bruch  des    Kalzedons  ist,  der  Regel  nach,  eben, 
in    das    Unebene,      Splittcrige    und   Muschliche 
übergehend,    auch   wo    dieses  Fossil  durch  den 
Grad     der     unvollkommenen    Durchsichtigkeit 
vernith,    da(s  es  die   höchste   Stufe   seiner  Bil» 
düng  erreicht   hat,     während  der  Quarz   nur  in 
dem  VerhSltnisse   eben   auf  dem    Bruche   wird, 
wie  seine  Bildung  sich  in  einer  undurchsichtir 
gen    Masse  verliert.      Noch  mehr   unterscheidet 
den  Kalzedon    von  dem   Quarze    das  durchaus 
matte  Ansehen,    das  nur  in   der   vollendeten 
Krystallform  dem  Glänzenden  weicht,    während 
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der  Qiiarz  auch    in   derben  Massen  gewöhnlich 
seinAi   Glasslanz    beliauptet.     Der  Kalzedon   ist 
nie    durchsichtig;     auch     seine     Krystalle 
sind    nur     halb     durchsichtig    oder    durchschei- 
nend.     Die    Neigung  des    Kalzedons  zur   sra- 
laktitischen  Bildung  ist  dem  Quarze  völlig 
fremd.      Es    läfst  sich  also    nicht   wohl  verken- 
nen, dafs  die  Natur  den  Kalzedon   nach    andern 
Gesezzen,    als    den  Quarz,    gebildet  hat,    und 
dab  beide  Fossilien ,    wenn  gleich  sehr  nahe  ver- 
waptlt,     doch    nicht    eigentlich    homogen    sind. 
Dahin  deutet  auch   das  verschiedene    Vorkom- 
men   des   Kalzedons  und   des  Quarzes.     Denn 
in  den  Ur  -  und  Uebergangsgcbirgen ,   der  wah- 
ren Heimath  des  Quarzes,    zeigt  sich  der  Kalze- 
don  so    selten,    wie  der  Quarz  in  der  Trapp- 
und   Mandels'cin- Formation,    wo  der  Kalzedon 
vorzüglich  zu   Hause  gehurt.     Freilich,  wo    der 
Kalzedon    krjstallisirt  erscheint,  da    geht   er  so 
deutlich   in  den  Quarz   über,    dafs  er,  nach  der 
HAÜr'schen   Theorie,   die  sich   an  die  Krystalli- 
sation  ausschliefslich  hält,  und  keine  Uebcrg'änge 
anerkennt,    für  Quarz  genommen  werden  mufs. 
Aber  der  kr)'stalli5irte  Kal/.ed(»n  ist  auch  nur  eine 
Abart  des  wahren  Kalzedons.      Der  wahre  Kj^- 
zedon  erscheint  da,  wo  sich  das  Fossil  in  i>eiiii.'L* 
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ganzen  Bildung  ungefähr  gleich  weit  von  dem 
Quarze ,  dem  Opal ,  und  dem  Jaspis  entfernt« 
Da  zeigt  er  sich  als  ein  Naturprodukt,  das,  vor- 
züglich durch  die  späteren  geognostischen  Prozes- 
se, unter  Hindernissen  entstand,  welche  die  Bil- 
dung des  eigentlichen  Quarzes  hemmten,  und 
dadurch  die  Entstehung  eines  Mineraikörpert 
bewirkten,  den  man  allenfalls  als  unvollen« 
deten  Quar^  Isetrachten  kann. 

Noch  weniger,  a'h  der  Kalzedon,  läfst  sich 
der  Opal,  nach  dem  Prinzip  der  Homogenel- 
tät,  das  sich  nicht  auf  die  Krystallisation  be- 
schrankt, in  die  Gattung  des  Quarzes  aufneh- 
men ,  ob  er  gleich  auch ,  wie  der  Quarz ,  bis  auF 
wenige  Hunderttheilo  aus  Kieselerde  besteht. 
Das  Wasser,  das  er,  nach  mehreren  Analysen 
(im  edelu  Kaschauer  Opal,  nach  Klaproth,  10 
Hunderttheile)  enthält,  scheint  auf  das  Charak- 
teristische seiner  Bildung  nicht  geringen  Ein- 
flufii  gehabt  zu  haben;  was  auch  das  bekannte 
Phänomen  des  Hydrophans  oder  Weltauges 
bestätigt.  Sein  geometrischer  Charakter  ist  noch 
unbekannt,  obgleich  seine  krystallinische  Bil« 
düng  imd  besonders  noch  das  Opalisiren ,  das 
von  ihm  den  Namen  hat,  nicht  bezweifeln 
läfst,    dafs  er  sich  in  seinem  Inneren  durch  eine 
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e^ne  Textur  von  den  mit  ihm  verwanriren  Fos- 
ttlien  unter«cl]eidet.      Sein  habitueller  Charakter 
trmnt    ihn    ganz    von    dem    Quarze«     Auf  der 
obersten   Stufe  seiner  Bildung    (als  edler   Opal) 
und  auch   noch   aiiF  der  zweiten    (als  gemeiner 
Opal)    von    vollkommen  miischlichem   Bruche, 
nähert  er  sich    nur  auf  der  untersten  Stufe  (als 
HalbofMil)   zuweilen    dem   Ebenen,    das    wieder 
nur  in  einer  Abart  (dem  Menilit)  in  das  Blätte- 
rige, oder  vielmehr  Diinnschiefrige ,  abernte  in 
das   Splittrige  übergeht.     Auch   ist  er  nur  halb 
hart.      Der  gänzliche   Mangel    der  Durchsichtig« 
keic,   auch    auf  der  obersten  Stufe  der  Bildung, 
wo  der   Opal  übrigens  so  deutlich  seine  krystaU 
linische   Natur  verrath,    unterscheidet    ihn  sehr 
vom  dem  Quarze.     Nicht  zu  vergessen,  dafs  bei 
der  chemischen  Prilfung,  der  Quar^  nicht,   wie 
der  Opal,     vor    dem    Löthrohre   knistert    und 
zerspringt.       Der   Opal    darf  also ,     nach    dem 
Prinzip   der  Homogeneität,    mit  vollem  Rechte 
auf  die  Würde  einer  Gattung   im   Mineralsyste- 
Bie  Anspruch  machen.      Aber  er  VAtst  sich  auch 
vielleicht,    wie  der  Kalzedon,    als  ein  unvol- 
lendeter Quarz  betrachten ,  besonders  deswe* 
gen,    weil  er,  als  Halbopal,    iu  den  Kalzcdou 
Bkfat  selten  übergeht* 


Nicht  80  leicht  Li  Est  sich  drr  Eisenkiese)?!:: 
als    Gattung    im    Minerals jateme    rechlFertigeii«'. 
Wenn  wir  auch  noch  bezweifeln  wollen,     cUGiy_^.- 
nach  Haut,   der  Eisengehalt  dieses  Fossils,   wo.«« 
es  krjstallisirt  erscheint,    ein  bloses  Zement  iat».«^ 
das  die  Quarzkrystalle  verbindet,    und  dab  der.,, 
derbe  Eisenkiesel  für  wahren  Jaspis  zuhalten  ser;  . 
ao   hat  doch   der  Eisengehalt   der  krystalliairten  .. 
Exemplare  auf  ihre  Bildung,    die  ganz  mit  der  .„ 
des    eisenhaltigen    krystallisirten    Quarzes     (der  ,. 
sogenannten  Hyazinthen  von  Komposfc(Ia)  Übep* 
einstimmt,     keinen    Einflufs   gehabt;     und  dab 
auch  dem  derben  Eisenkiesel  das  Eisenuxyd  nur 
mechanisch   beigemischt    ist,    scheint    besonderf 
der   schaalige   zu    beweisen,    den    man    vor   eU 
nigen  Jahren  im  Bai  reu  thi  sehen  gefunden  ;  denn 
dieser    faibt    den     Stahl,    an    dem   er    Fanken 
giebt,  braunroth.     Aber  charakteristisch  fiir  deft 
Eisenkiesel ,  den  krystiUisirten  sowohl ,   als  den 
derben ,    bleibt  doch  ein  gewisser    Fettglanz^ 
der    dem  Quarze  eben    so  wenig  eigen  ist,     als 
dem   eigentlichen   Jaspis.     Der  Eisenkiesei  mag 
also   doch  vielleicht  einem  besondem  Bildung»« 
proze^se    bei    der    Verbindung   des   Eisenoxyds 
mit  der  Kieselerde  seiu  Daseyn  verdanken.    Ex 
könnte  also,    bis  seine    Natur  genauer  unter» 
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»che  ist,    wenigstena  provisorisch    ander 
Stelle  stehen   bleiben ,    die  er  in  den  deutschen 
,  MiBcralsystemen   eingenomnien  hat. 

Der  H  y  a  ii  t  h,  dessen  im  Hüiiy'schen  Systeme, 
sOTiel  ich  mich  erinnere,  nur  beiläufig  gedacht 
wird.  Ißt  von  dem  Quarze  wesentlich  verschie- 
den, wenn  er  wirklich,  nach  Link's  Analyse, 
mter  56  Hunderttheilen  Kieselerde,  18  Thouerde 
and  15  Kalkerde  enthält.  Von  dem  Kalzedon , 
neben  den  er  gestellt  werden  könnte,  unterscheid 
det  er  sirh  Üusserlich  durch  den  Glasglanz  luid 
deu  miischüchen  Bruch. 

Der  Feuerstein,  der  im  HAiir'schen  Syste« 
me  als     Quam^agathe  '  pyromaque   aufgeführt 
wird,   hat    zwar   im   Ganzen  dieselben   Bestand* 
theUe  und  Heni^elben  chemischen  Charakter ,  wie 
der  Quarz  und  der  Kaize<lon.     Dafs  er  aber  den- 
noch in  seinem   Innern  anders   gebildet  ist ,  als 
der  Quarz  und  auch  als  i\tT  Kalzedon,    beweisen 
die  aufseien  Kennzeichen.    Von  dem  eigentlichen 
Quarze  unterscheidet  sich  der  Feuerstein  hinlaiig- 
I    lieh  durch   die  ghifsere  Harte,   den  vollkomni« 
nen    grofsmusclilichen ,     nie   splittrigen    Bruch, 
das  matte   Ansehen,    das    nur    zuweilen    in    das 
Glänzende  übergeht.     El^en  so  weit  trennen  ihu 
seine  clurakteristij^che  Härte  uudscingrür>iuu>cii- 
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lieber  Bruch  von  dem  Kalzedon.  Das  seht. 
merkwürdige,  noch  immer  nicht  ganz  enträtb- 
Seite  Vorkommen  des  Feuersteins  in  den  Kreide- 
und  Kalkgebirgen,  und  die  Kalkrinde,  die  ihn 
gewöhnlich  überzieht,  deutet  auch  sichtbar  auf 
einen  besondem  Bildungsprozeb  hin. 

Wer,  mit  der  ÜAÜy'schen  Schule,  den  Jas- 
pis nur  als  eine  Art  von  Quarz  betrachtet ,  der 
mit  eisenhaltigem  Thon  eingeknetet  (empdte) 
seyn  soll ,  hat  wenigstens  keine  geometrischea 
Rennzeichen  für  sich,  da  der  Jaspis  auch  nicht 
euie  Spur  von  eigentlicher  Krystallisation  zeigt; 
und  die  Verbindung  der  eisenhaltigen  Themerde 
/  (von  20  bis  zu  50  Hunderttheilen)  mit  der  Kie* 
seierde  im  Jaspis  labt  sich  doch  wohl  nur  durch 
blofse  Vermuthuug  auf  eine  ganz  mechanische 
Einknetung  ziu-ückfülu-en  In  jedem  Falle  ist 
die  Verbindung  des  eisenhaltigen  Thons  mit  der 
Kieselerde  im  Jaspis  so  innig  imd  dicht,  dafs  sie 
das  ganze  Fossil  charakterisirt.  Die  Natur  war 
auf  dem  Wege,  Quarz  zu  bilden,  als  durch  die 
Einmischung  der  Thonerde  und  die  Hemmung 
des  ganzen  Bildungsprozesses  Jaspis  entstand« 
Daher  bei  einigen  Jaspisarten ,  besonders  dem 
ägyptischen,  und  zuweilen  auch  dem  muschli- 
eben  gemeinen ,  der  Schimmer ,  der  sich  eigent* 
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m  Glänze  näliert ;  bei  andern  (besonders  dem 
en     gemeinen  Jaspis)   das   matte  Ansehen. 
Ueberg'inge  des    Jaspis    in   den    Kalzedon 
:eD  um  so  'gewöhnlicher  seyn,  da  wir  an- 
len  dürfen  y    dab  auch  der  Kalzedon  durch 
Hemmung  der   Qoarzbildung ,    aber  ohne 
Li5chung  der  Thonerde,  entstanden  ist. 
er  ich  idarf  wohl   diese  Bemerkungen,  die 
Berichtigung  9  oder  Widerlegung,  von  Ken- 
erwarten f  nicht  weiter  ausdehnen,  um  ih- 
nicht    ein  Ansehen  von  eigner  Wichtigkeit 
.'ben,  die  sie  sich  nicht  umnabcn. 
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4- 

Einige  Worte 

über  den 

Bernstein  der  Ostsee, 

mitgetheilt  von 
Herrn  Legationsrath  von  Struve. 


■  .X* 


JJie  Fundgrube  des  Bernsteins  erstreckt  sich  K 
vom  Seestrande  in  Kurland  bis  nach  Kopenhi^  - 
gen  herunter. 

Im  Sande  wird  er  vorzüglich  um  die  Dan- 
ziger  Dörfer  Klischkow,  Geschkow,  Ro- 
senberg,  Langenau  und  an  den  pommer* 

sehen  Küsten  angetroffen. 

* 

Man  gräbt  ihn  in  diesen  Gegenden  bis  gegen 
20  Faden  Tiefe  und  baut  Schachten  wie  in  den 
Minen.  In  diesen  und  andern  Dörfern  giebt  es 
Quellen,  die  kleine  Ströme  bilden;  hier  ßndet 
man  besonders  schönen  Bernstein  und  zwar  ohne 
Krusten.    Er  zeigt  auch  blanke  Kanten. 

Danzig  liefert  eine  Menge  Bernstein  nach 
Konstantinopel,  nach  Persien,  nach  der  Levante, 
und  seit  der  lezteu  Belagerung  dieser  Stadt,  auch 

nach 
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Frankreich  9  woselbst  er  zu  Paris  in  Faoet« 
'Im  geächlitfen  und  als  Damenscliniurk ,  zu  ei- 
laeiB  ungeheuren  Preise,  nach  Deutschland  wie- 
iff  zurückgeht.  Nach  Egypten  werden  von 
^D  an  zig  vorzüglich  einfache,  hochgearbeitete 
lomstein -Koralien  versendet. 

Das  Amt  der  Bernsteindreher  in  dieser  Stadt 
festefat  aus  50  Männeni ,  '*')  die  mehrere  100  ge- 
tfcbwome  Leute  besolden,  die  den  gefundenen 
Bernstein  .an  das  Amt  zu  liefern  haben,  wel- 
ches jden  Fund  unter  sich  gleich  mit  fsig  vertheilt. 
Demungeachtet  geschehen  unter  den  Geschwor- 
neu   viele  Unterschleife  **). 


*)  Eben  to  stark  soll  auch  das  Amt  der  Bernstein« 
drei. er  in  Konstantin  ripel  seyn ,  welche 
TortrefTliciie    Arbeiten  iiefcrn. 

**)  In  Stolpe  arbeiten  meLr  denn  5o  Arbeiter 
in  Bernstein  oluie  G^seL'en  und  Burschen ,  so 
wie  in  Djnzig  jezt  noch  dieselbe  Zahl  an  5o 
besteht,  nebbt  25  Gesellen  und  lo  Burschen. 
Auch  in  Königsberg  ist  die  Zahl  nicht  ge- 
ringer. 

Die    Arbeiten    i^erden  nach    Laipziß,     Li- 
Torno  und  Indien  geliefert;  flir  die  Indianer 
Werden    sehr    grofse ,     platte    unfc^i'mliche   Koral- 
len »     und  fiit    den  Handel  nach  Leipzig    kleine 
5^cr  Jahrgang,  4 


/ 
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Zum  Be  ms  tein  fang  aus  derSeedike: 
vortheilhafte  Stürme  erforderlich.  Wenn  bHc^ 
Danzig  der  Wind  von  NO.  kommt,  so  fifti  . 
der  Bernstein  vom  Äusflufs  der  WeichselmüiaBl.i  -, 
auf  die  Festung  Weichseimilnde,  auf  die  DSIüz 
fer  Heubude,  Bohnsackj  Ostheide  iia^ 
auf  Pasewa rk;  ist  er  von  NW.  und  W.  s^^ 
spült  der  Bernstein  vorzüglich  an  die  DMk  ,^ 
Stutthoff,  Vogelsang,  Preperni^il., 
Lippe  und  Kahlberg  an.  Auch  bei  cWJL^ 
eh^pialigen  kleinen  Dorfe  Schmerdorf  wird  41k.. 
Bernstein  gefischt.  ■ 

Die  Strandbewohner  theilen  den  Seestrand  Ibl^ 
drei    sogenannte   Reffs  ein: 

Der  erste  Reff  ist :  wenn  sich  die  See,  Wie 
sie  sich  ausdrücken,  vorn  an  der  Schwellt 
bricht. 

Der  zweite  ist :  wenn  sie  sich  vorne  nur  6U 
was  bricht,  und 

der  dritte  ist:  wenn  sie  sich  noch  einmal  tie* 
fer  bricht. 

Soll    das    Fischen  oder   Schöpfen  des   Bern» 
Steins  glücklich  ausfallen,    so  müssen   die  Fi». 


fa^onnirte  und    nicht  fafonnirte    Korallen  bear- 
beitet. 
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ber  aai  Ende  eiciei  Lefüzs.  h'.zz 

CS»  leztc  nicht  eis,  *:  f^:*»  s«*  n.:  i^rzäik 
D  Tun  Ijeder  Li*  4i  :-!r.  Hä^*  a  *..i'.  t»-»  tja. 
1,  und  schöpfen  er  :*f--J  fifv-n  -sr^-r: 
cem  den  Eerr^Ke^z^  Zj^f^c^.  ti^.  •:,jFr. 
.5  Ufer,  «-liünei.  ;^"»r  7i:Tir  ai  *.*-:  »*;^ 
T  zsruck.  .  Uwii  w  ii_rtSj :    ti^n.   #-"  •«    äi**    V.  ^^ 
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und   werden  venuittelst  des  Drucks   des  Wflt^:^ 
sers  schnell  in  die  Höhe  getragen.     Ist  die  W#| 
le    zerflossen,    so  lassen  sie  sich  an  ihrem  UIl ^ 
scher  wieder  herunter.  •  <:  . 

£ine  andere  sehr  vortlieilhafte  Art,  den  Ben» 
stein  zu  sammeln ,    ist  folgende :  '  ^ . 

Die    Geschwomen    pflegen   nach    einem    sUdA; 
ken    Sturme,    wenn  die  See   wieder  hell^   i^ÜlL 
und  klar  geworden  ist,    auf  Böte  in  die  Seea4  ' 
gehen ,    und    da  das    Auge  dieser  Leute  besottk 
ders  geschärft  seyn  soll ,  so  sehen  sie  den  Bonitk  * 
stein  bis  auf  drei  Faden  Tiefe,   denn  das  khnilifr 

ste   Stück  Bernstein  sieht  im   Wasser  betndliftp. 

\ 
lieh    grols  aus.      Hier   werfen    sie  ihren  langen  ^ 

() 
Ketscher  ein,   mittlerweile  rudern  die  Gehülfen- 

-■^ 
das   Boot   weiter ,     und  ziehen  auf  diese  Weiii^ 

den   Ketscher*  aus   ilem    Grunde   des   Meeres  in 

die  Höhe.     Sie    werfen  nun  die  Beute  in  ihran^ 

Nachen,  drehen  denselben  wieder  um,  und  ba* 

ginnen  einen    neuen    Zug  nachdem  sie  erst  ab*.' 

gewartet  haben,    dab  das  nunmehrb   trübe  fg^ 

wordene    Wasser    wieder    klar    gewordeu    ist»«  \ 

Die  Stelle,    wo  der  Bernstein  auf  dem  Gnuid»'! 

liegt,   nennen  sie  den    Kessel. 

Gemeiniglich  verrith  ^ich  schon  dieser  Kessel 

durch  schwarze  Holzstücke,  die  nach  dem  Stniw 


vj 
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-  mt  ras  dem  Grande  des  Meeres  nach  der  Ober* 
'  fiche  desselben  ausgeworfen  sind.  Von  die- 
[wam  Holze  nnten  ein  Mehreres.  Je  grö&ere 
BolzstÜGke  man  trifft,  desto  reichere  Beute  ist 
I  n  erwarten« 

Eine  dritte  Art  des  Bemsteinsammelns  ist 
das  Lesen  desselben  am  Strande.  Hier  mub 
nan  sich  nicht  begnilgen  mit  dem  was  man  auf 
^  Oberflache  des  Sandes  trifft,  sondern  im 
Sande  scharren ,  bis  man  ein  und  mehrere  Pfund 
Bernstein  beisammen  liegen  findet,  denn  bei 
dem  Anschlagen  der  Wellen  bleiben  die  mitge- 
adilemniten  Stücke  gewöhnlich  da  liegen ,  wo 
fchon  ein  Stück  liegt ,  indem  durch  den  gering- 
sten Widerstand  die  herbeigeschlemmten  Stük- 
ke  sich  gleichsam  anziehen. 

Dne  vierte  Art  der  Gewinnung  des  Bern- 
steins ist  das  Graben  desselben,  welches  am 
Strande  in  den  Sandbergen  oder  Dünen  ge- 
idiieht.     S.  oben. 

Die  lezte  Gewinnungsart  ist  noch  folgende  ! 
Wenn  man  zu  einer  Zeit  viel  Bernstein  bedarf, 
{  10  werden  die  Geschwornen  in  Ostpreuisen  nach 
dem  Orte  Prostenort  hinausgeschickt.  Die- 
ter Ort  hat  einen  in  die  See  hervorspringenden 
Sandberg.      Unter  diesem  Berge  landen  sie  mit 
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Böten  an  und  stechen  einen  Theil   des  Bergi^ 
ab,     welcher    alsdann   in    ihr  unten  steheö^^ 
Boot  fallt.     Dieser  Bernstein  Fang,  obgleich  mF>'c= 
ergiebig,  ist  mit  Lebensgefahr  verbunden.      '  ^tle 

Ein  Stück  Bernstein  das  lange  zu  Tage  Iiqj|i|Irr 
verliert  seine  gewöhnliche  Härte  und  wird  whfty 
Schaum.  'Vib 

Je  schlechter  die  Kruste  ist,  desto  kostbira^ 
ist  der  Kern.  'An 

Nicht  selten  wird  der  Bernstein  in  Gestalt  grofittii5 
runder  Perlen  wie  Korallen  gefiinden ,   weldiA)^ 
dem  Hin-  und  Herwälzen,   der  Meereswellen  tid^i^ 
zuschreiben  ist.  Seltner  ist  es  diese  Perlen  durdilf(g 
löchert  mit   einem    durchstechenden   Stiickcheü^- 
Holz  zu  finden ;  in  diesen  Löchern ,  die  gleid^*^■ 
falls  der  Wirkung  eines  Meerwirbels  zuziischr^^ 
ben.sind,    findet  man  auch   wohl    Nadeln  von 
Fichten,   Stückchen  Eisen,   Erde  u.  s.  w.  oder 
auch    wieder  andere   härtere    Stücke  Bemsteiiu-5 
Herr   Bemsteindreher  Bauer    in  Danzig  besa&^ 
ein   Stück  Bernstein,   welches  beträchtlich   vid 
Eisen  enthielt. 

Wenn  der  Bernstein  mit  Tannenhaar  oder  MOI 
d.  i.  Holztheilchen  ankömmt,  so  wird  dieser 
frischer  Bernstein  genannt«  Das  alte Tan-^ 
nenhaar  macht  im  Bernstein  einen  strengen  Ge^ 


■^  £s  giebt  älücKe  Uenutem  sogar  mit 
,  obwohl  nur  kleinen  Tan  nenzapfen. 
■strande  befinck-n  sich  ungeheure  Waldun- 
n  Tannen.  Das  Harz  aus  dem  Stamme 
n  Wurzeln  dieser  Wilder  bahnt  sichver- 
:  seiner  Schwere  in  dem  piano  inelinato 
cra  nadi  der  See  zu,  durch  den  Sand  ei« 
chten  Weg,  beaonden  im  Sommer  wenn 
id  heils  und  folglich  trocken  ist  *).  Im 
formt  er  sich  nach  verschiedenen  Zatil- 
t  daselbst  mit  der  Zeit  die  Glätte 


*  Hiiub((laiun  du  Bemtteini  aai  dem  trock' 
1  Düneniaade  in  die  See  Ut«  lieb  docfa   et* 
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an,  dagegen  in  den  Sandbergen  erhält  er  cnnR! 
Kruste,  weil  er  hier  nicht  so  wie  im  Wasser :.b 
durch  ewige  Friktion,  abgeglättet  wird.  Das  Holz:3 
welches  sich  so  häufig  in  Gesellschaft  de^i 
Bernsteins  findet,  ist  noch  nicht  untersiicht  wor-:b 
den,  von  welchem  Baume  es  eigentlich  ist.  Höchst: 
wahrscheinlich  ist  es  von  den  TannenbäumeD< 
Die  Ameisen  und  Ameiseneier,  die  man  nich^ 
selten  im  Bernstein  trifft,  scheinen  für  diese- 
Meinung  zu  sprechen.  Herr  Bauer  bdsafs  ein. 
klares  Stück  Bernstein,  welches  in  der  Entfev". 
nung  eines  Zolles  eine  Ameise  und  ein  Amei- 
senei  enthielt  ♦).  —  Herr  Bauer   besizt  jezt  ein 


*)  Dr.  John  in  seinem  chemischen  Laboratoriam , 
Berlin  i8uö  S.  j&j  sagt :  andere  Erdharze  und 
namentlich  der  Bei"iisteiii ,  scheinen  Püanzenhar- 
ze  unbekannier  Baumarten  zu  seyii ,  welche 
durch  eine  uns  unbekannte  Ursache  verhindert 
worden  sind.  Dafs  der  Bernstein  nicht ,  wie 
man  glaubte,  im  Tunern  der  Erde  oder  im  Me^re 
erzeugt  werde ,  bezeugen  schon  die  in  demselben 
häufig  vorkommenden  Insekten,  die  best3ndig 
Landinsektcn  sind,  und  fiir  seinen  vegetabilischen 
Ur!>prung  «pricht  besonders  sein  Vorkommen  mit 
bituminösem  Holze  und  Braunkohle ,  die  davon 
ganz  durchdrungen  sind,  die  Abdrücke  der  Ve- 
getabilien   in  derselben  u.  s.  w. 
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Ancfc  mit  6  bis  8  beweglichen  WassertropFen  v/Qn 
SZoU  Breite  und  3  Zoll  Länge  und  1  Zoll  Dicke, 
und  dies  ist  ein  aus  der  Erde  gegrabenes  Stück. 

Man  findet  bei  den  Bemsteinliändlem  'Stücke 
▼OB  tausend  Dukaten  an  Werth. 

Auf  dem  grünen  Thor  in  der  Künste 
kämm  er  zu  Danzig  befinden  sich  auFseror« 
dentliche  Seltenheiten  von  Bernstein.  Unter  an« 
dem  sieht  man  eine  kleine  Butte  (oder  Flimler) 
Ton  der  Grüße  eines  Zweigroschenstücks   in  ei« 


Keulidi  £ind  Hr  OB.  v.  Hermann  den  Bernstein 
auch  in  der  Gegend  von  Katherinenburg 
auf  Lagern  von  bituminösem  Holze  im  Tiione. 
Einige  Stücke,  die  Herr  John  in  St.  Petcrbburg 
durch  die  Gute  des  Herrn  OB.  H.  erhielt ,  und 
diedieGrofse  einer grofsen  Ha^elnufs  haben,  sind 
iheils  nndurchsichtig,  theils  nnvt»llkommen  im. 
durchsichtig,  und  von  allen  dem  Bernstein«^ 
eigen thtimiichen    Farben. 

Als  ich  bei  meiner  Reise  nach  Berlin  die 
Alannberg^werke  zu  Freienwalde  besuchte ,  er- 
aShIte  mir  ein  alter  Bergmann  ,  dafs  er  vor  40 
Jahren  ein  Stück  Bernstein  in  den  dortigen 
Sandbergen  gefunden  habe  ,  i^elches  ein  halbes 
Pfund  schwer  ge-wesen  sey.  Er  zeigte  dieses  an. 
Man  grub  und  sachte  den  Sand  weiter  auf^ 
fand   aber  nichts  mehr. 
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nem  schönen  Stück  Bernstein  liegen.  Audi 
der  gelehrte  Herr  Dr.  Blech  in  Danzig  besizt 
eine  schöne  Sammlung  von  Bernstein.  £ 

Das  15  Pfund  grobe  and  schwere  Stück  Bern- 
stein,    welches    in  Berlin  aufgehoben  wird,    ist    , 
von  einem  unschäzbaren  Werthe.     £s  ist  falsch^ 
dals   es  Denon  mit  nach    Paris    genommeift 
hat. 


^     y/:  if   %' 

5. 

Mineralogische  Bemerkangen 

aar  einer 

ReL^^e  in  dem  Sch\Teidnizer-  und  Riesen- 
gebirge in  den  Jahren  1802  und  180?, 

von 

Herrn  3Iarkscheider  Schulze  'zu  Rothenburg 

an  der  Saide, 


Nebst  einer  petrographi«cheii  Kurte  vom  Schweidniser 
Gebirge  und  mehreren  Durchfchnitten  *}. 


•Llie  nordöstliche  Ecke  des  gebirgigten  Deutsch- 
lands, unter  dem  allgemeinen  Namen  des 
Sudetengebirges  bekannt,  nimmt  einen 
Theil  von  Böhmen  und  Mähren ,  noch  mehr 
aber  von  Niederschlesien  ein.  Andere  Namen, 
die  man  dem  weitläufigen  Gebirge  beilegt,  ge« 
hören  seinen  Unterabtheilungen  an,    in  die  es 


*)  Die  Kupfertafeln  I  und  II.  enthalten  zwei  dei: 
zu  diesem  Aufsazze  gehörigen  Durchschnitte  ^ 
die  petrographische  Karte  wird  im  nUchsten  Ban- 
de nachgeliefert.  d.  H. 
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f^urch    Ausstreckung    vieler    Arme   und  dordti 
Scheidung  von  Flüssen  ,    zerfällt.  •  !> 

Der  Lausnizbach   bei  MeEfersdorf,    der  Queita 
und   der  Bober   bei  Friedeberg,    schliefsen  da; 
Riesengebirge  ein,     dessen  Hauptrücken,     der 
Riesen  kämm,   von  West  nach  Ost  sich  zie-  .. 
hend,  zulezt  in  zwei  Arme,  nach  Nord  -^  den 
achmiedeberger  Kamm,  und  nach  Süd ^—  , 
dem    Rabengebirge   ausläuft.      Alles  wird, 
bis  auF  die  Ufer  des  Boberthales  oberhalb  Kup» 
ferberg,  von  uranfänglichem  Gebirge  gebildet. 

Die    Th'äler    von  *Scliömberg    bis   Friedland» 
und    von    da    die   Steinau   bis   zur  Weistriz  bei 
Reinerz ,    schneiden   die  berühmten    a  d  e  r  s  b  a- 
eher    Felsen  südlich,  und  westlich  das- Heu- 
scheunengebirge ab,    dessen  schauerliche  Felsen 
aus    Quadersandstein  bestehen. 
.  Von    Friedland   eine   Linie   bis    zu  den  Quel- 
len der  schweidnizer    Weistriz    bei    Oberwüste- 
Giersdorf  und  Königswalde  gezogen,    und  dies 
Flüfschen 'herab ,    wird  das  Gebiet  des  Eulen- 
gebirges —  Gneifs  und  altem  Sandstein  —  be- 
grenzen ,    und    nördlich  das    schweidnizer 
Gebirge   liegen  lassen ,    das  sich  bei  Burlcers- 
dorf,     Schweidniz  und    Freiburg,     in  die    von 
nun   au  fast  endlose  £bene  verläuft,     und  sich 
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fcr  Bolkenhain  an  die  janendben  Gebirg« 
wieder  anschliebt.  Der  fiober  trennt  es  vom 
Bioengebirge  ;  seine  Berge:  Ur-  und  Flözfor- 
■iCion. 

1.  Das  Riesengebirge. 

Granit  von  jedem  Korne  macht  den  hüdi- 
ften  Kamm  aus,  und  erstreckt  sich  auch  durch 
die  niedrigen  Gegenden  an  seinem  nördlichen 
Fafse,  bis  er  bei  Ku}>ferberg,  Grünau  und  Greif- 
fcoberg von  Jüngern  Gebirgen  bedeckt  wird, 
hl  der  hirschberger  und  srhmiedeberger  Niede- 
nine  ^) ,  steht  der  Granit ,  fast  aussrhliefvlich 
grobkümig ,  nur  noch  in  isolirten  Bergen  da , 
die  bei  geringem  Umfange  dennoch  zu  holien 
Regeln  aufstreben ,  wie  vorzügiirh  die  Falken- 
berge bei  Fischbacli.  Aufserdem  ist  die  hirsch- 
berger Gegend  mit  groben,  doppelt  und  drei- 
Eich   übereinanderliegenden    Granitblöcken     wie 


Es  sind  dies  die  leiten  Reste  alter  Fel- 
sen,   die  jezt  als  Sand  den  Boden  bedecken. 


*)  So    ionute    man    diese    Gesend    ^rohl  eher  ncn- 
nen ,     als    wie    es    öfter   beliebt   worden  —  Ge- 


birgsebene. 


<s 
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Es  ist  bekannt,   dafs  man  in   dieser  Gegeot^g 

Feldspath  für  die  berliner  PorzelianmanuFakta^c: 
briclit.  In  dem  Granite  ym  Buchwald,  findtt,  ■ 
sich  Stellen,  gleich  Lagern  ohne  Ausdauer ,  ^'•"^w 
die  übrigen  Gemengtheile  gegen  den  Feldspath^' 
fast  ganz  verschwinden.  Ein  anderes  Fossil,  was.^. 
die  Steinschleifer  in  Warmbrunn  beschäftigt,  iat 
der  sogenannte  Rauchtopas —  mehr  oder  weniger 
braungefärbter  Bergkrystall  —  welcher  sich   in 

Drusenhöhlen  des  Qranits  in  diesen  tiefem  Ge»  . 

*  '.'■  * 

genden ,  oft  von  ansehnlicher  Grübe  in  der  bo«  ^ 
kannten'  Krystallform  findet. 

Der  Glimmerschiefer  drängt  sich  um 
das  westliche  £i»de  des  Iliesenkammes  herum 
^lach  der  Schneekoppe,  erreiciit  sie  aber  nicht. 
Er  steigt  bis  zur  Kuppe  der  Tafelfichte,  und 
hält  sich  dem  nördlichen  Abfalle  des  Kammes 
entlang.  Man  kann  ihn  nur  als  mächtiges  La» 
^er,  oder  als  den  Schweif  der  im  Böhmischen 
viel  weiter  ausgebreiteten  Formation  betrachten^ 
denn  er  bildet  von  der  TafelHchte  an,  für  sich 
keinen  Berg  mehr.  Sein  Ausgehendes  geht  in 
einer  schrägen  Linie  an  dem  Hange  seiner  Un«  . 
terlage  nieder,  erreicht  damit  die  Tiefe  bei 
Reibniz,  und  verläuft  sicli  in  der  sanfthüglich- 
ten    Gegend.      Näher   seinem   Liegenden   ist  er 
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■roh]  mit  70  Graden  an  den  Granit  gelagat^ 
je  weiter  er  sich  aber  davon  entfernt,  je  gerin« 
gu  wird  sein  Fallen ,  bis  er  mit  etwa  4O  Gm^ 
itn  an   der    Niederung   aufhört. 

Dieser  Glimmerschiefer  hat  vieles  Merkwür- 
dige. Seine  ganze  Masse  scheint  mit  den  Erzen 
mancherlei  Metalle  gemengt  zu  seyn^  und 
fahrt  Granaten,  bis  in  die  Nähe  des  Granits  hin- 
auf. Dort  verwechselt  er  diese  mit  Kömchen 
von  braunem  Glimnier,  welche  von  dem  perlfar- 
higen  Muttergestein  stark  abstechen,  und  ohne 
Krystallform  zu  sejn  scheinen.  Fast  eben  $0j 
wie  die  Granaten  höher  hinauf  seltener  wei^ 
den,  nimmt  auch  der  Erzgehalt  des  Gebirges 
ab.  Die  reidisten  Punkte  liegen  bei  Quer- 
bach und  G  i  e  h  r  e  n.  Bei  ersterm  Orte  ge- 
winnt die  Giube  Maria  Anna  Kobalterze  auf 
einem  2  Lachtcr  mächtigen  Lager.  Dies  Lager 
ist  theils  mit  Glimmerschiefer,  der  dem  Nebeur 
gestein  bis  auf  seine  schönere  schiefrige  Textiu: 
ganz  ähnlich  ist,  tbeils  mit  einer  Masse  lauch- 
grünen  dünn  blättrigen  Gesteins,  was  ich  eher 
für  blättrigen  Chloiit  als  für  Glimmerschiefei 
(wofür  man  es  an  Ort  imd  Stelle  ausgiebt,)  hal- 
ten möchte.      Die  erste  Lagerart  enthält  Glanz* 

kobalt,    selten    in    bemerkbaren    Theilen  und 
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Trümmern,  meist  nur  Fein  eingesprengt,  ic 
dafs  560  Zentn.  kaum  1  Zentn.  Kobal^schliedi  ** 
geben.  Neben  demselben  fuhrt  sie  in  grofserb 
Parthieen  Bleiglanz,  Kupfer-,  Eisen-,  Magu" 
net-und  Arseriikkies,  braune  Blende  und  ein" 
kupferbraunes  dichtes  Fossil  von  halbmetalli» ' 
schem  Glänze;  das  gleichfalls  zum  Zinkge* 
schlechte  gehören  diirfte,  theils  jedes  für  rici, 
theils  auch  aufs  innigste  gemengt.  Daher  rührt 
die  Erscheinung,  dafs  di«  Schlämme  aus  den 
Pochwerken  nach  einer  gewissen  Zeit  sich  mit 
Eisenoxyd  überziehen,  und  sodann  des  nocii- 
maligen  Aufbereitens  werth  werden.  —  Die  an- 
dere Hauptmasse  des  Lagers  führt  eine  unzäh- 
lige Menge  edler  Granaten  in  mehr  als  erb<en- 
grofsen  Krystallen  von  der  bekannten  Dodekaö- 
derform,  die  manchmal  die  Hauptmasse  ver- 
drängen wollen.  Das  Kobalterz  liegt  in  ihr 
mehr  beisammen,  daher  man  es  öfters  die  Berg- 
art in  kleinen  Schnürchen  durchziehen  ,  oder  in 
derselben  in  kleinen  derben.  Parthieen  liegen 
sieht,  dagegen  ist  auch  bei  weitem  die  gröfserc 
Menge  taub.  Man  kann  hieraus  abnehmen, 
wie  mühsam  die  Aufbereitung  des  Kfjjjalterzes 
seyn  mufs.  Mit  Trümmern  der  übrigen  Erzar- 
ten ist  dieser   Chloritsdiiefer  nicht  so  oft   ver- 

wach- 
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ni  y  als  jene  Bergart«  Einige  sehr  achwa« 
an^klüfte  sdineiden,  nnter  geririgen  £in- 
ikeln,  das  Lager,  wie  die  lu'icken  im 
:birge ,  2b ,  und  lassen  es  im  Mangenden 
Jeiseniien  i^rieder  fin<<en.  Wenige  I  acb- 
i  Liegenden  des  Haupt lagers  streitli»  ein 
'4  Lager  t^urcb,  das  von  seiner  grolsen 
*  eingf*scblos-c'i:er  Granaren ,  das  Orana- 
m  genannt  win^  Das  Kobalterz  ist  noch 
nier  darin  eiiigfS]  leng:,  als  auf  dem 
la£er«  und  wird  deshalb  nicht  bebauet.  * 
Zinn  scheint  sith  nicht  s^i  weit  wie  S23 
ttrz  in  der  Gebirg ?ma>se  vt-rbreitet  zu  lu- 
Erst  in  den  äiifser^ten  ban^^Mulen  L«gen 
jcri,  etwa  (lO  Lachter  vom  rulne  des 
jes  herauf,  findet  es  sich  in  ein«  m  Ouarz- 
bei  G  ie  h  r  e  n ,  welches  man  vormab  auf 
reichen  Tröste,  ^  bt,  we?tl.  v  ,tn 
j  lind  auf  dem  Ff  n  nd  s  r  i;  ck  e  n,  im 
hen  westl.  von  voricrr  Grube,  bebauet 
Leztere  Gnibe  ist  die  bederite'  Ut^  g^we^ 
Ohne  l/iiteibrediiiiiS:  laufen  die  1  <a^«  Lnj- 
iber  ICO  Laciit.  ge^en  Krob<>dorl  hin,  wo 
eine  driile  alte  Zinn/f-che  befindet.  JJie 
>riiche  zeigen  die  Mitlitickeit  iji.  <  ie  Na- 
es  (^uarzlagers ,  da?  aitrts  über  1  Ltr.  &Uirk 
Jahrgang.  5 
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• 

mals  wieder.  Hiernach  möchte  der  Basalt  ebi*^ 
eine  Gangkluft  ausfüllen,  als  ein  Lager  auanif- 
chen,  eine  Gangkluft,  die  dem  Streichen  dl' 
Cebirgsart  nahe  kommt,  und  deren  Entsteb^ 
Imgsursachen  leichter  die  Schichtung  trennef' 
konnten , .  als  ,  in  einem  fort ,  schräg  zu  durcb'^ 
brechen.  .- 

Am  östlichen  Ende  des  Riesenkammes  zeigt 
sich  der  Glimmerschiefer  wieder.  £r  komjmt 
von  Dittersbach  über  den  P  afsb  er  g,  und  ci(y 
streckt  sich  nur  über  das  Thal  von  Arnsberg'^ 
ohne^  Schmiedeberg  zu  erreichen ,  und  berührt; 
also  den  westlichen  (nämlich  den  von  Querbach) 
bei  weitem  niclit.  In  seiner  Nähe  zu  Ober- 
schmiedeberg, ist  der  Granit  dickschaalig ,  dem 
Gneifse  ähnlich,  doch  bleiben  Quarz  und  Glim« 
mer  körnig,  ziehen  sich  nicht  mit  dem  Feld- 
spathe  ins  Breite.  Die  Grube  R  e  d e  n  Sgl ü  ck 
liegt  auf  einem  sehr  unordentlich  streichenden 
70  Grade  g.  N.  fallenden  Lager  in  diesem  Glim- 
merschiefer bei  Arnberg.  Das  Liegende  dessel* 
ben  ist  weifser  körnigblättriger  Kalkstein,  weU. 
eher  diu-ch  seine  schnellen  Wendungen  eina 
grofse  Veränderlichkeit  des  Erzlagers  veranlafst. 
Die  Hauptlagerart  ist  aufgelöster  Glimmerschio- 
fer  9  mit  Quarz ,  Bleiglanz  und  etwas  Blende. 
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AvSser  dem  ermahnten  Thale  sind  all^  westli- 
Aen  Bcrggchange  des  nördlich  lanfendon  Riik- 
keu  wieder    Granit,     mit  mehr  kleinem   als 
pobtn  Korne ,  welcher  sehr  selten  von  schmalen 
Ufiften  durchzogen  wird.    Seine  Grenze  hält. fast 
ba  Mittel  des  Joches ,  geht  zwischen  Waltersdorf 
and   Heni    Polzenschlosse    durch    nach    Tänowiz 
bei  Kupferberg.     Einige  grolse  grani tische  Wän- 
de auf  dieser   Grenze  könnte  man   für   Gneib 
blten,    wenn    sie   nicht   zu   dem  dickschaaligen 
Gnnite  gehören,    dessen  oben  bei  Schmierleberg 
ISedacht    worden.       Bei    einer    Hühe    von  3000 
Fafs   ist    dieser   Bergrücken    sehr  gut  und  dicht 
mit  Fichten  bewaldet. 

Das  näher  dem  Östlichen  Al)ralle  bald  bicht- 
bar  H-erdende  Gestein  ist  ein  fester  Horn- 
blendschiefer von  nnvoUkommner  Schieb- 
töng,'  und  noch  unvollkoinmnerer  S(hiefertex- 
tnr.  Wird  diese  ja  bemerklich,  so  ist  sie  dick- 
sdiaaljg.  In  den  übrigen  Eigenschaften  ist  er 
leraiiderlich.  In  der  Gegend  der  Latitlshuter 
Strafse,  bei  Hochwaldau  und  Schreibendorf 
laurhgriin ,  ins  Graue  übergehend;  I^ngen- 
bruih  zartfaserig;  Querbruch  kömig.  Bei  Iloth- 
zerliau  Hirbt  ersieh  rabenschwarz  auf  einzelnen 
Stellen,    fällt  dann   wieiler  ins  Grüne,    so  vom 
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nordöstlichen  Abfalle  des  Ochsen  köpfet^ 
wo  er  ganz  dicht ,  zum  Theil  mit  kurzen  Fehfc^ 
spathschnuren  9  die  grün  gefdrbt  sind.  B^f 
Oberrhonau  entfärbt  er  sich  abermals,  wird  Udäß^ 
tegrünlich^rau  9  schiefrig,  bekommt  Quarz  ia 
sein  Gemenge,  und  endlich  auch  Schwefelkieii 
in  sehr  kleinen  Wiirfelkrystallen.  Dafs  dei? 
Schwefelkies  die  Verwitterung  einiger  sdiwfti 
eben  Lagen  Hombleädschiefers  in  gemeinen 
Talk  bewirkt  habe ,  scheint  nicht  unmöglich  su 
seyn,  da  die  feste  Hornblende  hieselbst  keinfH 
reine  mehr  ist,  und  ein  veramiertes  Mischungs* 
verhältnils,  dem  des  Talkes  ähnlich,  das  verkn^ 
derte  Ansehen  derselben  zuwege  gebracht  ha« 
ben  kann,  wo  dann  dem  zersezten  Schwefel- 
kiese wenig  mehr,  als  den  festen  Zusammen« 
hang  zu  lösen,  übrig  blieb,  um  die  berührten 
schmalen  Talklager  zu  erzeugen.  Ein  Beweia 
dafür  dürfte  es  seyn ,  dafs  der  Schwefelkies  in 
dem  Talke  gänzlich  fehlt.  —  Die  Farbe  des 
Talkes  ist  gelblichbraun  nnd  apfelgrün,  lichter 
und  dunkler  gefleckt ;  das  Gefiige  schiefrig ;  der 
Bruch  fasrig,  mehr  oder  weniger  deutlich  bei 
den  mildem   oder  festem  Varietäten. 

Der  Schwefelkies    ist   bei  der  Kleinheit  der 
Kry stalle,    dennoch  so  stark  eingemengt,    dais 


)    71    ( 

groües^  Schwefel  -  und  Vitriolwerk  bei 
oau  damit  versorgt  werden  kann.  Der 
iblendeschiefer  wifxl  steinbruchsweise  gewon» 

und  der  Kies  durch  Pochen  und  einlache 
hwerke  davon  geschieden. 
L  Knpferberg  un^  Rudolstadt  enthält  der 
tblendschiefer  viele  Erzlager  und  Gänge« 
raltet  zwischen  den  Angaben  mehrerer^ 
ics  Gd>irge  beschrieben ,  und  den  Behaup- 
m  der  dortigen  Bergbeamten ,  eine  Unge« 
eit  oby  was  im  hiesigen  Bezirke  zu  den 
en^     und   was  zu  den  Lagern   zu  rechnen 

Man  giebt  gewohnlich  die  Lagerstätte, 
af  die  Friederike  Juliane  bei  RudoU 
bauety  und  alle  übrigen,  die  auf  dem  al- 
.upFerberger  Bergbau,  und  bei  der  Stadt 
zzen  ,  und  in  den  Stunden  7  bis  9  streichen, 
jager  aus.  £s  ist  schwer ,  hierin  etwas  von 
Parallelfalien  des  Nebengebirgsteins  zu  be- 
nen ,  wreil  die  Scliichtung  so  undeutlich  ist, 
dem  Streichen  mancher  Lagerstätte  oft  na* 
kommt.  Der  erfahrne  Geschwome  Herr 
tAUEJi    daselbst  ist  anderer  Meinung ,    wel- 

ich  aus  folgendem  Grunde  beitrete.  Wie 
in  erzählt,  geht  das  Ausgehen  der  Gebirgs- 
auf  dem  hohen  Rücken  des  landshuter  Bcr- 


)    72    ( 

ges  atis   Süd  gegen  Nord   nach    Jänowiz,   u 

sein  oberflächlicher  Abfall   ist  gegen   Osten  j 

richtet.      Von   diesem  Aeufsem   darf  man  wc 

auf  die  innem  Schichtangsvcrhaltiiisse  schlieüs 

auf  ein  Streichen  in  der  Uten,   12ten  und  li 

Stunde  des    Bergkompasses   und  auf  eine   N 

gung  gegen  Osten.      Dieser  Schichtung  entsp 

dien  nur  Ferdinands   Andenken  bei  1 

dolsta.lt,   dasrothe  und  ge  Ibe  Trum,   i 

mehrere,    diesen    beiden    benachbarte  Erztrii 

mer     des      alten     kupferberger      Bei 

baues  beim  rothen  Schacht  und  dem  J 

lix.      Die    Annahme,     dafs   nur   dieses  La 

sind,    bestitigt    sich  dadurch   noch  mehr,    < 

sie  von   den  bisher  sogenannten  Lagern   dui 

sezt,    und  aus  ihrem  Streichen  gerückt  werd 

wovon    ich   einen    Fall   auf  dem  rothen  Scha 

te  gesehen,    und  mehrere,   auf  den  Gruben 

sen  der  bergamtlichen  Kartensammlung  in  K 

ferherg,    gefunden    habe.      Der  alte    Fri 

rieh,  die  Friederike  Juliane,  der  fr( 

liehe  Anblick,  die  segengotteser  i 

felixer,    St.  9  streichenden ,  Lagerstätte!^ , 

Einigkeit    bei  Kupfcrberg,  werden  demc 

wirkliche  Günge  seyn. 

.  Die  Einigkeit,  eine  Grube  dicht  an  uni 
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Eupforbergy  banet  auf  einem  Gange,  der  mitter- 
nächtlich fällt  und  vun  den  übrigen  Erzniederlagen 
die    mächtigste   —  1   bis  1|    Ltr.  ^-  ist.  Eisen« 
vsad  Arsenikkies  9  wenig  blättrigen  Magneteisen- 
stein ,    Bunt  -  Kupfererz   und    Kupferkies    auch 
etwas   Zementkupfer  fulut;     aufscrdem  vorzüg« 
lieh  asbestartigen  Strahlstein,   als  die  Hauptaus- 
fuilung   des    Ganges.     In     dem    Liegenden   der 
Einigkeit    geht   ein     Tlionporphyrlager     zu 
Tage  aus,    welches   in  W.  der  einigkeiter  Gang 
berührt,  tind  daran  verdrückt  winl.    Gegen Osren 
hängt   dieser    Gang   vermuthlich  mit  einem  der 
rudolstiidter  zusammen,    ob    es  gleich  dort  der 
Kieserze,    Kupferkies    ausgenommen,    weniger 
giebt.      Die  Lagerstätten   des   alten    kupfer- 
berger     Baues,     zwischen     Kupferberg    und 
Budolstadt,    führen  erdiges  und  verhärtetes  Zic- 
gelerz ,  eingesprengten  dichten    Malachit,   Bunt« 
Kupfererz  unil  Kupfergrün ;    das  Ziegelerz  zwar 
in  derben  Stücken,    theils  aber  auch   mit   dem 
Malachit    innig   gemengt  oder  grob  verwachsen. 
Die    Friederike   Juliane    führt   ungefähr 
dieselben  Erzarten,  jedoch  scheint  der  Kujiferkies 
am  häufigsten  zu  seyn.    Kleine  Quarzkrystallisa« 
tionen   sind  mir,     aufser   der  Einigkeit   überall 
vorgekommen.       Die     Friederike   Juliane 
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ist  bis  160  Ltr.  nieder  gebracht  worden,  und 
hat  ein  Erzmittel  verfolgt,  welches  schräg  auf 
dem  Fallen  gegen  Osten  niedersezte.  Ein  an* 
deres  Erzmittel  etwas  westlich,  das  eine  ähnli* 
che  diagonale  Richtung  hielt,  ist  nicht  so  aus* 
dauernd  in  der  Teufe  gewesen.  Ungefähr  im 
101  Ltr.  unter  Tage,  fand  sich  auf  jenem  Erz* 
mittel  vor  längerer  Zeit  Gediegen  •  Silber  und 
Glanzerz  in  mehrem  Nieren ,  und  aufser  dieaer 
Stelle  nicht  wieder.  Nur  noch  in  einigen  Mi- 
neraliensammlungen dortiger  Gegend  findet  man 
das  Andenken  an  diesen,  für  die  Kupferberger 
Mineralgeschichte    merkwürdigen  Vorfall. 

Die  dermalen  auflässige  Grube  Dorothea, 
liegt  am  Bleiberge.  Sie  förderte  Bleiglanz,  ob 
von  einem  Gange  oder  Lager,  ist  mir  seit  der 
Zeit  meines  Dortseyns    entfallen. 

Jener  merkwürdigen  Gegend  bei  Querbach 
gehören  auch  einige  Basaltberge  an.  Der  G  r  e  i» 
fenstein  bei  Greifenberg,  eine  steile  Höhe 
mit  einem  alten  Schlosse.  Am  obersten  Kam« 
me  ragt  eine  niedrige  Reihe  geglietleter  Säulen 
hervor.  Der  Merzberg',  eine  sanftere  abge- 
rundete Kuppe,  zwischen  dem  vorigen  und  Frie- 
deberg. Der  Kahleberg  bei  Kauzendorf  ist 
ein  konischer  Hügel,  steil,  und  auf  der  West- 


säte  nur  kahl  von  Bäumen,  wo  eine  Lage  von 
Bruchstücken  die  Vegeution  hindert  und  das 
Enteigen  erschwert.  Der  Berg  liegt  auf  der 
Scheidung  des  Glimmerschiefers  südlich  ^  und 
des  Granits  gegen  Norden.  Die  vorherigen  bei- 
den Basaltberge  ruhen  ganz  auf  Granit,  so 
wie  der  dem  Kahlenberge  gegen  Norden 
gelegene  Witgenstein.  Eine  kleine  Kuppe, 
die  sich  nur  wenig  auszeichnet,  aber  merk- 
würdig durch  das  Vorkommen  ganz  kleiner, 
ziemlich  regelmäfsig  gebildeter  Zoll  starker  Säu- 
len. —  Aulser  sehr  kleinen  Olivinpunkten 
enthalten    diese  Basalte  nichts  Fremdartiges. 

Ich  kann  nur  unbestimmt  der  kleinen  Basalt* 
parthie  —  (ein  Hügel  ists  nicht,  eher  ein 
breiter  zerbrochener  Basaltblock  von  einigen 
Fuüsen  Hohe,)  erwähnen,  die  zwischen  Spilicr 
und  Langwasser  auf  der  Höhe,  hart  an  der 
Strabe  liegt.  Die  Handstücke  von  daher,  sind 
mir  auf  derselben  Reise,  wo  ich  bei  schlech- 
tem Wetter  diese  Gegend  besuchte,  verloren 
worden  Herr  von  Buch  erwähnt  in  seinem 
Werke  S.  I24  in  dieser  Gegend  eines  klei* 
nen  Hügels,  als  des  merkwürdigsten  Basaltes 
Schlesiens,  wegen  eines  weifsen  Opal  ähnlicheit 
Fossils.      Ich  kann    mich   noch   erinnern,    daf* 
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ich  bei  jenem  Felsen  ein  Stück  vom  Wege  auf- 
nahm,   woran  das  weifse  undurchsichtige  Fossil 
einen  muschlichen  Bruch  zeigte  und  sich  schaben 
liefs.   Es  besafs  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  zerreib- 
lichen  Steinmarke  von  Altenberg  im  Erzgebii^e» 
Vor  die  Scheidung  des  Granits  mit  dem  Horn- 
blendschieFer  bei  Kupferberg ,    legt  sich   auf  der 
andern  Seite   des  Bobers  der  Bleiberg.      Sein 
Gestein  ist  gleich  vomFufse  an,  so  sehr  von  dem 
des  andern  FJufsuFers  verschieden ,   daOs  man  es 
unmöglich  der  GlimmerschieferFormation  unter- 
ordnen kann.     Das  Stück,   was    ich  von  seiner 
Kuppe  vor  mir  liegen  habe ,  ^st   wahrer   Wez- 
schiefer, und  nicht  dies  allein,  sondern  auch 
sein   Gefüge    im   Grofsen ,     sein    ausgezeichnet 
dünnschiefriges    Vorkommen     unterscheidet    es 
von  jenem,  und  deutet  dagegen  die  Thonschie- 
ferformation  an.     Und  diesen    Theil   der  Thou- 
schieferbildung    auf    der    Karte    mit    —  Ueber- 
gangsgebirge  —  zu  überschreiben ,   bewog  mich 
die  Unbestimmtheit    derselben  in  Rücksicht  ih- 
res*   Alters.       Es    dürfte    jedem    unbefangenen 
Geognosten ,     dessen    Schule    die    Natur  gewe» 
sen ,  schwer  werden ,  bestimmt  zu  sagen :    hier 
ist  Ur-  dort  ist  Uebergangs-  oder  da  Fiüzthon- 
schiefer.       Oryktognostische   Unterschiede    sind 
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nicht  stetig ,  reicben  auch  oft  nicht  hin ,  und 
gemachte  Erfahrungen  an  einem  Gebirge  ana- 
log auf  das  andere  zu  schliefsen »  ist  unsicher. 
Eine,  freilich  noch  lange  nicht  ausgemachte 
Erfahrung ,  ilaTs  in  den  uranfänglichen  Gebir- 
gen  mehr  Kieselerde  über  der  Thonerde  vor* 
konunt,  und   in  den  Uebergangsgebirgen  neben 

• 

dieser  mehr  Ralkerde  vorhanden  seyj  scheint 
sich  zwar  auch  an  dem  in  Rede  stehenden  Ge- 
biige  zu  bestätigen,  aber  diese  Merkmale  flies- 
sen  so  ineinander,  dafs-  sie  eher  eine  fortge- 
hende Bildung  beweisen  ,  als  eine  Grenze  von 
zwei  Gebirgsordnungen  abgeben.  Sollte  also 
der  Thonschiefer ,  da ,  wo  er  altem  Gebirgsar- 
ten  nicht  etwa  eingeschichtet  ist,  nicht  unbe- 
dingt  dem    Uebergaifge  angehören  ? 

Man  findet  den  Thonschiefer  autscrst 
unbestimmt,  mehr  in  platten  Stüclvcn  von 
Quarz,  Kieselschiefer  und  Hornstcin  als  in 
deutlichen  Schieferschaalen  zwischen  Greifen- 
berg und  Lowenberg.  Nur  die  Abwechslung 
mit  schwachen  Lagern,  die  dem  Thonschiefer 
eigen  sind ,  können  dem  Beobachter  einige  Ge« 
wibheit  geben,  welche  Felsart  er  sieht,  und 
das  endliche  Umbilden  der  quarzigen  Schaal« 
zum  wahren  Thonschiefer.       Der  Quarz  unter- 
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scheidet  sich  durch  aein  eigenthümliGhes  schm 
ziges  Ansehen  sehr  von  dem  der  in  dem  Gi 
nit  zerstreuten  einzelnen  Massen  und  Lage 
welcher  reiner,  milchfarbig  und  grobsplittei 
ist,  auch  im  Atigemeinen  mehr  Glanz  besi 
Bei  Hagendorf  ragt  eine  feste  Fels'enwand,  c 
sogenannte  Talkenstein,  aas  dem  flach 
Boden  herror,  die  wahrscheinlich  das  Hau 
eines  unter  der  Dammerde  verborgenen  Quai 
lagers  ausmacht.  Das  Gestein  ist  griinlichgr 
und  Fein  splitterig.  Die  Vorfahren  müssen  d: 
se  Wand ,  die  ungeFälir  20  Fub  Höhe  hat ,  u: 
halb  so  dick  ist,  zu  einem  Zwecke,  der  si 
jezt  nicht  mehr  errathen  läfst,  benuzt  habe 
da  sie  solclie  an  ihren  schwächsten  Stellen  o 
Mauerwerk  unterstilzt  haben.  —  Nördlich  v< 
Hagendorf,  wo  die  Gebirgsart  schon  mehr  vo 
Charakter  des  Tbonscbiefers  hat,  liegen  sb 
der  vorigen  Kiesellager ,  östlich  im  Wal 
Kalklager,  welche  zum  Bancn  benuzt  werde 
Als  unbezweifelter  Uebergangstbonscbiefer  zei 
sich  (las  Gebirge  aber  erst  bei  Lahn,  eine 
^Gfädtchen  am  ßuber.  Er  bildet  hier  enge  Th 
^tonr  und  sreile  Be^e  ,  ohne  Felsenklippei 
^^^obn  bot  dem  schwach  geschichteten  Gebii]j 
^^^^idu  tu»  auf  nowre  Zeiten  erbalten  kon 
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ten.  Seine  Farbe  iat  grau,  und  durch  Verwit- 
terang  auch  gelblicfagran.  Schade!  dab  er  kei- 
sen  sichtlichen  Zusammenhang  mit  dem  Blei- 
kerge  hat ,  denn  Flözgebirge  treten  dazwischen ; 
CS  könnte  alsdann  vieles  bei  diesem  zweifelhaf- 
ten Gebirge  aufgehellt  werden.  Bei  der  gelb« 
Bcfagrauen  Farbe  der  Hauptmasse,  zeichnet  sich 
das  schwarze  Alajinschieferlager  am  rechten 
0fer  des  Bobers ^  dicht  bei  Lahn,  sehr  stark 
ins,  das  mit  sanfter  Neigung  gegen  West 
bald  unter  die  Thalsohle  niedergebt.  —  Quarz- 
trQmmer  sind  nicht  selten.  —  Bei  Oberkunzen- 
dorf  endet  sich  der  Thonschiefer  an  dem  Flöz- 
gebirge. Statt  des  mit  Steinkohlen  erfüllten 
ütern  Sandsteins,  tritt  dessen  leztes  Glied,  das 
Rothliegende  auf>  und  hält  in  nördlicher 
Richtung  bis  vor  Löwenberg ,  mit  unver'änderli- 
diem  Nordfallen,  an.  Sein  südlicher  am  Thon- 
ichiefer  fortlaufender  Rand,  geht  gegen  lOOO 
Schritt  nordwestlich  von  Merzdorf  weg,  sezt 
durch  den  Bober,  umscbliefst  einen  kleinen 
Theil  des  Thonsdiiefers  nordwärts  Lahn,  wo 
er  sich  gleich  darauf  nach  der  Stadt  zurück 
lenkt,  und  sich  gegen  Südwest  dem  steilen  Ge-> 
hange  des  Schlofsberges  anlagert.  Hier  erreicht 
er  bald  sein  Ende. 
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Der  Quad  er san  d stein,  der  sich  im  u 
tern  Theile  von  Gorisseifen  vor  Löwenberg  ai 
lagerte,  verbreitet  sich  weit  in  die  saganscb 
Ebenen,  und  verfolgt  aucl^  da,  wo  sich 
Osten  das  Rothliegende  bei  Ohn  herumschlä^ 
dasselbe,  engt  es  im  Boberthale  oberhalb  d 
Stadt  immer  mehr  ein ,  bis  er  es  ganz  üIm 
deckt.  Südlich  legt  er  sich  an  den  Granit  d 
Sattlers  bei  Hirschberg,  und  an  die  v< 
dorther  sanft  ansteigende  Höhe  bei  Grunai 
wodurch  er  den  AbAuls  der  Gewässer  aus  d 
hirscliberger  Niederung  verdummte.  Der  Bob 
grub  sich  nachher  sein  Betie  in  der  eng« 
Schluclit  des  Sattlers  noch  tiefer  aus,  und  b 
det  dieses  felsige  Thal,  das  indessen  dem  B 
dethale  unter  Treseburg  am  Harze  bei  weile 
nicht  gleich  kommt. 

Vorhin  behauptete  das  Rothliegende  d 
grobem  Huhen  des  Flözgebirges  an  dem  Sa 
ne  des  Grundgebirges,  und  der  jüngere  San 
stein  befafste  in  weniger  hohen,  aber  steih 
und  nackten,  mit  Felsen  besezten  li'andem  d 
breiten  Thäler  am  Bober;  jezt  aber,  nachde 
dieser  das  Rothliegendc  ganz  verdrangt  ha 
Steigt  er   in    noch   hohem    Bergen,     als   jene 

ipor*     Es  ist  ihm  eigen ,    die  Abhänge  sein 

Beri 
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ffge  mit  cUchtstehenden  starken  Priamen  zu 
sezzen^  und  die  Rücken  zu  Plattformen  zu 
ichen.  Schön  und  täuschend  ist  der  Spiz- 
Tg  bei  Flacfaens^fen.  Unter  seiner  Gestalt 
lubt  man  einen  Basaltberg  zu  erblicken,  In- 
n  er  wie  ein  hohes  gewölbtes  Dach  da 
ht. 

Der  Quadersandstein  am  Bober  hat  nicht 
!  Feinheit  des  Korns ,  wie  der  am  Heuscheu- 
a-  und  Habelschwerdter- Gebirge  in  der  GraF- 
taft  Glaz ,  jedoch  von  ungleich  festerm  Zu« 
amenhange.  Die  Steinbrüche  bei  Neuwal- 
Siiorf  liefern  Material  zu  Baustücken,  Stein- 
■larbeiten  und  Mühlsteine.  Unterhalb  Lö- 
'nberg,  beim  Dorfe  Wenig -Rakwiz,  enthält 
r  Sandstein  einige  Steinkohlenfliizze ,  welche 
.  10  streichen ,  und  sich  sanft  gegen  NO.  ver- 
dien. Das  oberste  Flöz,  eine  reine  Schiefer- 
»hle,  ist  nur  6  Zoll  mächtig  in  weichen 
hieferthon  gehüllt.  Unter  S  Lachter  Thon 
id  IJ  Ltr.  Sandstein  folgt  ein  zweites  Flöz, 
ne  gute  Mooricohle,  von  15  bis  12  Zoll  Höhe, 
e  bisher  abgebauet  wurde.  Nach  meinem 
ortsejn  (Oktober  1(}03)  sollen  noch  einige 
ohlentrümmer  erschürft  seyn ,  die  eben  so 
'Qiig  als  das  oberste,  Gewinn  versprochen  ha-^ 
^«r  Jahrgang»  6 
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ben.    In  der  Ndhe  der  Kohlenflözze  sind  rael: 
re  diseuschüssige  Sandsteinlager  zu  bemerken 

In  dem  Gebirgsschnitte  von  Süd  nach  Nc 
sahen  wir  den  uralten  Felsirten  das  Uebergan 
gebirge  folgen,  und  nach  einem  kurzen  Seh 
te  über  ein  Flöz  der  schon  spätem  Flüzblldu 
berührte  man  eins  der  jüngsten  Glieder  du 
Epoche.  Von  West  nach  Ost,  an  dem  Abf 
nach  Landshut,  fehlt  das  Uebergangs-  und 
neuern  Flozgebirge ,  und  an  des  erstem  St 
liegt  der  älteste  Sandstein  in  zwei  Ablheihin| 
und  weiterhin  über  den  Bober  macht  das  R  o 
liegende  die  dritte. 

/Die  erste  Abtheilung  macht  das  Liegende 
Steinkohlengebirges  aus,  gleicliwie  das  Kotfa 
gende  den  altern  Kulkfluzzen  in  Thüringen 
Unterlage  dient.  Grobe  Geschiebe  von  mel 
ren  Kieselarten,  die  alle  in  der  Nachbarad 
fies  Homblendschlefcrs  bei  Hochwalde  i 
Rothzeche  durch  ein  festes  kieselartiges  Bii 
mittel  verbunden  sind,  das  dem  Gesteine 
einiger  £ntferiuuig.  ein  graues  Ansehen  gi 
Weiter  gegen  Norden ,  bei  Reufsendorf  acb 
J^  J^jfj/ilexfnttei   mehr  thonig  zu  werden  ^    i 

ron  ist,     daüi    das   Kouglomi 


/ 

I 
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nur  sanft  gerundete  Höben  ausmacht »  statt  der 
prailkfaen  Gehiinge  und  Klippen  bei  S<;hreiben- 
to-f.  Bei  der  Lockern  Vereinigung  der  Theile 
IdMinen  die  Quaitgeschiebe  stets  grober  zu 
nnd  die  Oberhand  zu  bekommen ,  und 
wieder  abzunehmen  und  kleiner  zu  werden, 
wmn  die  Masse  fester  geleimt  i^t.  Diesen  Fall 
bemerkt  man  noch  öfter  im  schweidnizer  G^ 
biige. 

Kleine  Quarzkörncr,  von  der  Gnifse  einer 
Erbse  bis  herab  zum  gewöhnlichen  .Samlkorn, 
mit  wenigem  Bindemittel,  das  mehr  thonartig  zu 
scyn  scheint,  zu  einem  festen  Körper  vereiniget, 
Ulden  das  Steinkohiengebirge,  welches 
äch,  westlich  des  Jiobers  bei  Merzdorf  imter- 
halb  Reufsendorf,  Johnsdorf  u.  s.  w.  an  jenes 
frühere  Konglomerat  anschlielst,  um!  noch  ei- 
nen Theil  von  den  Steinkohlenfl  »zzen ,  welche 
'  ihm  aus  dem  schweidnizer  Gebirge  zusfreichen. 
.Sic  kommen  von  dorther  #|t lieh,  und  lenken 
bei  Landshut  sich  südli^^,  parallel  mit  i»em 
Cebirgsabfalle.  Man  kennt  diese  Flöze  genau/^r, 
aördlich  von  Landshut,  auf  der  Louise,  auf  dem 
{ünstigen     Blick     bei      lleiihhennersilorf, 

Mnd  auch   noch   zu   Albendorf  auf    der   Gabe 
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Gottes  und  Engelbert,  ganz  von  der  böh» 
ibldcben  Grenze  umgeben.  Die  vier  Flözze  der 
Louise,  zwei  von  20  Zoll ,  zwei  von  50  Zoll; 
Mächtigkeit,  streichen  noct^  St.  5»  £illen  H 
Grade  gegen  Süden ,  aber  von  Reich henner8doifl| 
wo  nur  zwei  Flözze  bekannt  sind,  bis  an  diif 
böhmische  Grenze,  haben  sie  ein  Ostfallen  tob 
25  bis  30  Graden.  .  , 

Mit  dem    Uebergange    über    den    Bober  be^ 
tritt  man,   nach  der  gemachten  Abtheiiung 

2.  Das  Schweidnizer  Gebirge. 

Die  Hauptniederlage    der  Steinkohlen.      Das 
Aeussere  des  Gebirges   zeichnet   sich   auFfallen4 
durch  steile  und  hohe  Porphjrbei^e  aus.    DiflA* 
se  erheben  sich  theils  in  Kegeln  aus  dem  Koo^ 
glomerate  des  Steinkohlengebirges,    theils  ziflk 
hen   sie  sich  als  scharfe  Rücken  in   demselben' 
fort.     Hierzu  kommt    noch   der  Augenbetrugy 
der  alle   Höhen   strtler  malt,     als  sie  wirklidi^ 
sind;  sie  scheinen  oF^mehr  als  50  Grade  anzis* 
steigen,  aber  mit  dem  Gradbogen    in  der  HaJn 
untersucht,    haben  die    steilsten  Stellen    höcb* 
stens  36  Grade  Böschung.     Als  hohe  Kegel  nu^ 
chen  sie  in  der  Gottesberger  imd  Waldenburger 

i 
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Gegead,  den  Anfang;  sie  stoßen  an  die  schma- 
len Rücken  ^    die 'sich  nach  Süden    hin  immer 
bAt   ausbreiten  ^     und    um    Langwaltersdorf  ^ 
fiiedlandy    Schöndierg    und    Landshut   ein   zu^ 
■mmenhängendes    Gehirge    ausmachen.      Eine 
lauptrichtung   von  Norden   nach  Süden   ist    an 
Ilen    Zügen     unverkennbar;     zwisdien     ihnen 
ebt  und  aenkt  sidi  der  Boden,  so  weit  er  dem 
andsteine  gehört,  £ist  stets  sanft,   und  niu  im 
tfm  Gebirge,  am  Ausgange   der  Pubniz    auf 
em  Gebirge,    trifft  man  tiefe  Einschnitte,  b^ 
ürstenstein  und  Freiburg,  so   wie  an  dem  zur 
reoze   des  schweidnizer  Gebirges  angenomme- 
en    Weistrizthale     von     Untertannhausen     bis 
iTeistriz.     Der  östliche  Theil  von  Neukraussen- 
orf  bis  zum  östlichen  Abfalle,  macht,  obgleich 
ein  Boden  uranfanglich   ist,    von  der  sanften 
festalt  keine  Ausnahme ,   so  bald  man  nicht  je« 
icm  Thaie  nahe  kommt.      Jenseits  der  Weistriz 
kdien  sich   die  Berge  stufenweise   bis  zur   h  o- 
keo  Eule,'   der  ersten    nördlichen   Erhebung 
ki  eigentlichen  Euienkammes,    wo    sie    dann 
mh  V.  Gersoorf  eine  Höhe   von  5522  Pariser 
Fa(s  über  dem  Meere  erreichen. 

Die  grofsen    isolirten  Massen    geben   der  Ge- 
gmd  ein  eigenes  Ansehen,   und  machen  sie  zu 
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»r    hrjchst    malerischen    Landschaft:.      Schni^— ' 
l  die  Aussichten    auf   der  Vogelskupp 
1  langen  Berge  und  vorzüglich  auF  d 
rnschlosse.     Man  siebt  hier  die  grö; 
len  aller  Gebirge,    namentlich  das  Riesen 
ischeunen  -  und    Eulengebirge,     den  g 
neeberg  und  den  Zobten,  und  nirgends  u 
aiit  das  Auge  die  Porphyrkegel  um  Gottes 
»er   als  hier.     Andere  höhere  Berge  sind 
Mrer  zu  ersteigen ,  auf  den  Kuppen  zu  didtf ; 
zahlet,   und   nicht  so  vortheilhaft  gegen 
lern    gelegen,     um    eben    so    schöne  Stani 
ikte  abzugeben.     Am  höchsten    erhebt 

I  f  o  c  h  w  a  i  d ,  der  gröfste  Kegel,  mit  ei 
izen    Gefolge    kleinerer     auf    der    Südseite^^ 
n  ist  auf  ihm  über  alle  andere  schweidni 
■ge,   wie   aurh   Viber   den   Zobtenherg,    erb 
u   un.l    auf  auilern  H:ihen  ,     wie    auf  dem^j 
on    genannten  Hornsrhlosse ,    auf  dem  Zob!*^;j^ 
berge    und  auf  dem    hohen  Ottensteine 
lengrbiriie,     Kilsf  sich    feine   Höhe  recht  ffA^^^ 
\  iiini  Z.tbten,  der  hohen  Rule  und  der  H 
eune  vergleichen,   und   seine  Verwandtschaft- , 
tdie-eu,    in  Rücksicht  iler  Hohe,    wahmdi«^ 
n.     .Messungen  sind  auf  ihm  noch  nicht  ge»  't 
chl.     Vcrgleichungsweise   mit    dem  hohen.  1 
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Ebene  liegen ,  welche  mit  Waldcn- 
:incr  Hohe,  nach  Hrn.  v.  GmiSDOnr 
r  Fürs  über  dem  Meere  erhaben , 
1  Hochwald  eine  positive  Hübe  von 
r  Fufs  giebt. 

tieht  flifh  vom  Hochwalde  ein  nic- 
ken, über  Neuherrnwlorf  bis  Fell- 
t>,  welcher  selbigen  mit  dem  Wil  d- 
binden  zu  wollen  scheint,  doch  ehe 
kommt,  lenkt  er  gegen  Osten,  und 
h  an  den  Schwarzberg  an,  der 
ihe  oadi  dem  Hochwilde.  Gedach- 
treckt einen  mächtigen  Arm  gegen 
1er  sich  mit  dem  Gleisberge  bei 
■ndet.  Die  Hi>he  des  dritten  Itanges 
t telher r    Iii-i    fintil.111 :     «f-iiic    nUrh- 
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«in  grobes  Becken  gebildet,    in  dem  der  toit- 
züglichste    Schaz    der  niedei-schlesischen  Steia-i 
kohlen   begraben   liegt.     Ein   ähnliches  Beckea 
ist  das  bei  Gottesberg,  das  von  jenem  Bergzng« 
bei  Fellhammer,  ,dem  Wild  -  und  Hohenbeige- 
und  dem  HochwaMe  eingeschlossen  wird,   aber; 
bei  weitem  nicht  so  orurgisch   wichtig  ist ,   als 
das  erstere.     Eine  dritte  und  reichere  Tiefe  all: 
die  Gottesberger ,  liegt  westlich  des  Hochwaldes, 
hat   in   Süden    den    Hohenberg,    und   westlich 
Höhen  eines  frühem  Flüzgebildes.     Endlich  zie- 
hen sich   die  Flüzze,     welche   von  Kothenbach 
nach  Landshut  u.  s.  w.   gehen ,  ebenfalls   unter 
geringen  Erhabenheiten  des  Bodens,  welche  das 
erweiterte  Thal    zwischen    den    Forster   Bergen 
und    den  Erhebungen   des    alten  Konglomerats 
gegen  Norden,    besczzen,   fort. 

So  wie  es  im  Einzelnen  dergleichen  Niede- 
rungen giebt,  in  welchen  die  Steinkohlen  hau« 
figer  als  anderswo  abgesezt  sind,  so  wird  auch 
das  Kohlengebiet  im  Ganzen  von  hohem  Ber^ 
gen  eingeschlossen,  weil  es  derjenigen  Art  des 
altem  Sandsteins ,  welche  vorzugsweise  die  Koh* 
len  führt,  nicht  eigen  ist,  sich  so  hoch  zu 
thünAen^.ala  das  noch  ältere  Konglomerat  (wel- 

liegende  des  Kohlengebirges  ange» 


•tgt  die  Haben  bei  Fürst  und  Landshut» 
crg  enltang,  Obcihain  ,  <ler  Scliwarz- 
Hiihen  südlich  bei  Sophienau,  von 
n  bis  Neukn Ilsen dorf,  und  endlich 
n  die  Vogelskuppe  bei  Altwasser,  die 
naher  Nachbar  d«>s  Engelsberges  ist, 
sanftes,  jedoch  hüheres  Gebirge  als 
ohienfeld,  mit  ihnen  zusammen  hängt, 
in  einigemal  gedachte,  Höhenzug  vom 
;  über  FelUiammer  hin  zum  Schwarz- 
4det  das  Wasser  nach  versclüedcnen 
den.  Südlich  entsj>ringt  die  Steinau 
lorfe  gleiches  Namens.  Sie  geht  duixh 
rsdorf,  im  schmalen  Thale  zwischen 
1-  und  Wildberge  und  deren  Gefolge  , 
land  in  die  Grafschaft  Glaz.   —   Unter 
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foÄ  einiger  Bedeutung,  denn  'den  Bober  darf  < 
ni4n  hier  nicht  her  rechnen,  er  gehört' dem  -: 
lliesengebirge  an ;  unter  ihnen  ist  die  PuUniz  : 
das  beträchtlichste  Wasser,  welches  die  Wal-  - 
denburger  Berge  giefsen.  Der  Ursprung  der  o 
Weistriz  liegt  an  der  nünllichen  Hlazer  Gren*  -l 
ze,  zwischen  einer  grofsen  Menge  Blöcke  von  ; 
•rothem  Liegendem,  die  die  Gegend  veröden.  :? 
Desto  angenehmer  werden  weiter  hinunter  ihre  : 
Umgebungen ;  reges  Leben  auF  den  Bleichen  in  j 
Wüste -Giersdorf;  wild  wird  das  Thal  unterhalb  :. 
Tannhausen,  bis  es  im  Schlesierthale  eineSchwei-  v 
zer  Parthie  bildet. 

Alle  Höhen  sind  mit  dichter  Fichtenwaldung    ■<■ 
bedeckt,  jedoch  reicht  sie  nicht  hin,  den  so  be-    v 
deutenden  Bergbau  mit  dem  nöthigen  Zimmer- 
holze zu  versehen.     AiiF   den  flachen  Gegenden 
ist  nicht   sehr    eintraglicher    Feldbau ,    dagegen    ^ 
sind  in   den  Th'älem    die  Wiesen    besser.     Man** 
benuzt   diese   noch    zu    dem    Hatqjtstiicke    der 
niederschlesisclien    Gewerbe  ;      sie    geben    gute 
Bleidipläzze  für  die  wichtige  Lcinwandmanufakpi- 
ttur.     Hier  ist  jederzeit  Wasser    zum  Bleichen, 
zum   Umtrieb    der    Mandeln    oder    Galandem,  ' 

dergl.  dazu  nöthigen  Maschinerieen, 
der  Nähe,    die  Bleichkessel  zu 


uigezeichneten  Üurnern  Anaehen  tles 
ges ,  dessen  Hühen ,  im  Vergleiche 
rten  Gebirge,  srlion  anf  den  Bang 
Aiuprucb  madbeiit  da»  vielen  Stein- 
n  ini  Ganzen  «o  mächtige  Grenzjteine 
ie  im  Einzelnen  stiirt,  auch  nach 
I  urtheilen,  welche  nun  dem  Por- 
in  den  S7atnnen  uiiwrea,  sollte 
ohl  Rir  ein  Grundgebirge  des  Kie- 
rata  aaseben,  aber  nach  dem  Ver- 
ilben  im  Innern,  ist  er  es  aiigen- 
icht.  Nirgends  im  schweidnizer  G^ 
seine  Erschctming  anrserhalb  dem 
teine  statt;  bis  auf  den  Sattelberg 
amtlich  innerhalb  der  Steinkohlen- 
Seine  weitem^ Verhältnisse    geg<>ii 
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Der  Gnei fs  kommt  aus  der  Grafschaft  GlaxL 
herüber.      Er  f.ingt   am  Neifsthale  bei.Warduii 
an,  bildet  steigend  den  hohen  Rücken  des  £n» 
lengebirges,  zieht  sich  über  die  siiberbergcB; 
Vestungsberge  (gegen  3000  F.  ü.  d.  M.)  bis  zunk^ 
Ottensteine,    welcher  gegen    die    hohe  Eultt. 
gehalten ,  gewifs  3500  —  3600  Fufs  mifst,      Vo»^ 
seinem  östlichen  Fufse  ab,  geht  ein  breiter  StiCM 
fen  in  der  Ebene  fort  bis  an  das  Zobtengebiigirf  ' 
Die    hohe  Eule   be«    Frankenberg   fallt    nnr 
bis  auf  eine  gewisse  Höhe  ab ,  die  nächst  niedrU 
gcre  Stufe  ist   die  lange  Brache  bei    Tann» 
hausen ,  voji  welcher   nach  O  und  N  durch  da» 
schweidnizer  Gebiet    bis  Bögendorf  hin  die  H5» 
hen  nach  und   nach   abnehmen,   und   gleichsam 
einen   Nachzng   des    Euiengebirges  ausmachen, 
bis  sie  noch  etllclie  hundert  Fufs  hoch,  sich  schnell 
mit   dem    flachen    Lande    bei   Biu*kersdorf   und 

r  I 

Unterbögendorf  verehiigen.  Hier  imd  bei  Bujp* 
kci-sdorf  auf  der  Ost-  un.l  bei  Neukrausendor^ 
Ditlmannsdi»rf  und  Wüstogiersdorf  auf  der  Wcft- 
aciie  bedeckt  den  Gneifs  jüngeres  Gebirge.  Vida 
seiner  Höhen  sind  am  Eulengebhge  und  im 
Schlesirrthalc  vstoil,  aber  hohe  freistehende  nackte 
Felsen  und  bedeuteni^e  Klip]>en  sind ,  aufser  dem 
igen  Ottonsioiue,  nicht    bckonnU      Dort  ist 


HJjvr'E 


ales  schauerlich,  zwischen  welchen  sich  iler 
1  3ii2tsi<Hlelt  im.l  .l;is  Wil.le  mil  <ier  Kultur 
nden  hat.  Es  scheint  in  der  Natur  dieaer 
S3art  zu  liegen,  nicht  solche  zackige  Verge^ 
er  Granit  zu  bihlen.  Durch  «eine  Schich- 
wurJe  der  Zeit  die  Zerstümng  erleichtert, 

diese  ihr  Werk,  die  eckigen  Gestalten  weg- 
leifen,    viel    eher    vollenden    konnte,    als 

Granit.  AI»  Beweise,  was  die  Zeit  gethan, 
)  grobe  Gneifsblöcke  häufig  am  Fulse  des 
ges  zerstreut,  besonders  an  der  Westseite 
ineibgebietea.  Auf  der  Wachtkuppe,  einer 
'  zwischen  Kynau  und  dem  charlotienbrun- 
iretscham,  und  ganz  mit  Felsenwänden  be- 
: ,  entsteht  durch  diese  Trümmer  ein  sch<^ 
rhuheter  Standpunkt.     Von  selbigem  behal- 
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des  Gneifses'  über  die  Ebene  von  Reicbenbtdi 
bis  Nimt^ch  bleibt  für  den  Geologen  eine  schwane 
Aufgabe,  warum  sich  nicht  aller  Gneiüs  dieter. 
Bezirkes  zu  grofsen  Höhen,  wie  am  Eulenge-: 
birge  erhob,  und  warum  dieses  nach  der  Seilt 
des  flachen  Landes,  viel  breiter  abfiel  als  auFiiffi 
Westseite,  lun  mit  eben  derselben  Gebirgsart  ii. 
einer  Ebene  fortzulaufen ,  auf  der  sich  niur  noA. 
einzelne  Hiigel  kaum  150 Fuls  hoch,  vondemBN 
Fufs  ii.  d.  M.  gelegenen  Grunde  erheben« 

Das  Streichen  der  Gebirgslagen  ist  in  den  grö^ 
Sern  Hohen  mir  der  Ilichtung  des  Gebirgszagei 
fast  ganz  einerlei,  nämlich  von  der  lOten  bii 
12ten  Stunde  des  Kompasses,  und  die  Neigung 
bt,  nach  dem  Zusammenhalten  mehrerer  entblöb- 
ten  Punkte,  ausseid iet'sl ich  die  östliche«  Sie 
wird  oft  schwankend,  weil  sie  fast  senkrecht  isl^ 
daiier  sie  leicht  widersinnig  werden  kann«  Ent 
in  dem  niedrigen  Theile  der  Gebirgsebene  bei 
Uohengiersdorf  wemlet  sich  die  Schichtung  g.  W. 
in  St.  7  mit  Nordfallen,  mid  hiermit  deutet  es 
auf  eine  mantel förmige  Umgebung  eines  tiefem 
Kerns,  der  sich  nur  erst  auf  der  westlichen  Hillke 
^es  sdimieiieberger  Kammes  seiner  Verborge»» 
heit  ent£ieht. 


>    95    ( 

ziehen  sitii  die   drei    bekannten    Gemengtheile , 
abgesondert,  in  seinen  Lagen  durch.    Quarz  uud 
Feldspath  wechseln  zwar  als  vorwaltende  Menge, 
aber  öfters  tritt  doch   der  Quarz   ganz   zurück, 
dessen  Stelle  sodann  vom  vermehrten   Glimmer 
i    eingenommen  wird.     Der  Feldspath  hat  die  ge^ 
wühniiche     braunrothe    Farbe  ;     der    Glimmer 
L    schwarz,   braun,   metallischglänzend,    zuweilen 
schwarz  mit  weniger  Glanz ,  und  in  dem  sandi- 
gen  Ueberreste   ehemaliger   Felsenwände  silber« 
weiis,  durch  Verwittennig  wahrscheinlich  erst  so 
gefärbt.     Als  zufällige  Bestandtheile   kann   man 
die  Schorlsliiilen  betrachten ,  die  bei  Dittmanns- 
dorF  einbrechen ,   und  an  der  mittlem  Höhe  des 
Ottensteins  (am  Eulengebirge)   am    sogenannten 
Kirchenraude ,  einem  schwachen ,  grolskömigem 
Granit  ähnlichen  Lager  vorzüglich    eigen   sind. 
Die  Schürikrystalle  sind  bei  1  bis  1^  Zoll  Länge, 
I  bis  j  Zu  11  stark ,  haben  2  breite  und  4  schmä- 
lere Seitenflächen,  ohne  Zuspizzung.   Die  schmit» 
lern  Seitenflächen   stolsen   unter   sehr  stumpfen 
Winkeln  zusammen. 

Die  JVIasse  des  Gneifses  bleibt  sich  durch  das 
ganze  schweidnizer  Gebirge  fast  gleich,  ohne 
beträchtliche  tinschichtungen  ,  als  ein  Hornblen- 
delagtr  nordlich  von  lldchenhach    bei  Neudurf. 
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Die  Hornblende  ist  im  Grofsen  schieBrig,  u 
sehr  weit  von  dem  Homblen deschiefer  des  Gli 
merschiefers  im  Glazischen  verschieden.  L< 
terer  ist  fast  immer  iauchgrün,  mehr  kenntli 
schiefrig,  im  Bruche  kömig  und  faserig,  wei 
ger  fest;  der  Reichenbacher  hat  eine  blaulic 
schwarze  Farbe,  grobschiefrig  wie  der  Gneil 
oft  auch,  ohne  dies  zu  bemerken,  kleinblätti 
und  schuppig,  sehr  zerklüftet,  sehr  fest  ui 
klingend.  Schmale  Quarzlager  lassen  ,sich  1 
GnadenB-ei  aus  den  zu  Tage  zerstreut  liegend 
Wanden  vermuthen  ;  leichter  lassen  sie  sich  i 
schnell  ansteigenden  Eulengebirge  finden. 

Von  Kalklagem  ist  bis  jezt  nichts  bekannt  ^ 
worden ,  dagegen  sind  vormals  im  siebenzeh 
ten  und  achtzehnten  Jahrhundert,  in  der  G 
gend  '  zwischen  dem  Weistrizthale  und  Böge 
darf,  mehrere  Erzlager  bebaut  worden,  c 
Kupfer  und  Blei  geliefert  haben.  Die  wichti 
8te  dieser  alten  Gruben  mag  die  Gabe  G<i 
tes  bei  Ditrmannsdorf  gewesen  seyn,  wo 
der  obem  Teufe  Bleiglanz  bis  10  Ltr.  niedi 
gesezt  hat,  und  Kupfererze  bis  70  Ltr«  Teu 
▼erfolgt  sind,  ohne  grofse  WasserzuRüsse.  E 
Lagerstiltte  streicht  derGebin^sart  parallel.  Wei 
ittei    Ausdauer   im   Streichen  geha 

hat 
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Urte,    so    sähen   wir  vielleicht  noch  j^t  die 
ifirobe  im   Umgänge,     und  den   Bau   mit  dem 
mbunden ,  der  auf  dem  Streichen  des  vorigen, 
idiich  von    Diftmannsdorf  an  der  Höhe  liegt, 
Kier  die    Versuche  iii    den    siebenziger  Jahren 
b  verflossenen  Jahrhunderts  wären  mit  Erfolg 
elohnt    worden.      Alte    Nachrichten    sprechen 
m  sechs  Gruben  bei  dem  Dorfe ,     wovon  die 
i^efiihrten    als  Hauptgebäude  angegeben   wer- 
M.       Auf  der  Halde  der  Gabe   Gottes  liegen 
)ch    einige    Stückchen    von   schönem    Fahlerz, 
\t  Schwerspath  und  Quarz,  und  bei  dem  süd^ 
eben    Baue   weisen    zwar    die   Bergarten  eben- 
IIs    auf   die  Identität   des  Lagers  mit  vorigem, 
T  Gabe  Gottes,   hin,     aber  statt  des  Falderzes 
abe  ich   etwas  Bleiglanz  und  Blende  gefunden, 
lieh  Gneifs  mit  Schürl,  ob  aber  dieser  dem  La- 
er-  oder  dem  Nebengestein  angehöre,  ist  nicht 
nsgemacht.       Eine    Stunde    in   O.    liegen    die 
*ingen     einiger    alten     Gruben     bei     Weistriz. 
Lonradsglück  daselbst;  wurde  in  den  dreis- 
iger  Jahren  des  achtzehnten   Jahrhunderts  auf- 
5cwältiget,  und  Bleiglanz  mit  Blende  von  8  — 
10  Lolh  Silbcrgehalt  gefördert.     Die   Nachrich- 
ten   von   daher  sagen,     dafs    der    flachfallende 
Gang  einem  seigem  in  gröfserer  Teufe  zugefal- 
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len  sejr.  Entweder ;  es  ist  hier  wirklich 
Gang  neben  dem  Lager  vorhanden  gewes 
oder  es  haben  sich  Bänke  des  Gneifses  in 
Tiefe  ausgekellt ,  ein  Fall ,  den  man ,  zis 
in  den  deutlicher  geschichteten  Flözgebirg 
sehr  oft  sehen  kann.  Sie  Grube  Chrii 
nenglück  hat  den  meisten  Aufschlub 
Feldes  gehabt.  Wegen  geringer  Fündigkeit 
Hauptlagers  wurde  sie  veranlagt ,  im  Qua 
steine  Nebentrümmer  aufzusuchen,  die  i 
auph  fanden }    aber  nicht  aushielten. 

Man  hat  es  mit  allen  Erzgruben  des  schwi 
nizer  Urgebirges  versucht,  sein  Glück  < 
Neue  zu  machen,  und  so  auch  mit  < 
Viktor  Friedrich,  gleichfalls  bei  Weisi 
doch  nie  hat  der  Gneifs  der  Erwartung  ents] 
eben,  die  man  von  ihm,  als  einem  in  Sacl 
tind  Böhmen  so  metallreichen  Gebirge  hi 
Etwas  Bleiglanz  mit  vieler  brauner  und  ein 
gelben  Blende »  bezahlte  die  Ausgaben  ni 
die  mäfi  seinetwegen  verwenden  mulste. 

Dfts  wetstrizer  Tbal  gewahrt   dem  Minei 
gm  bei  weitem  mehr  Unterhaltung  als  dem 
UUsuchenden  Bergmann   Zufriedenheit.     At 
jenen   mit  der  Schichtung  des  Gneifses  glc 
hnfimdoi  £nlag«rstillten»   duichjezt  weit« 
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vesdich,  zwischen  Weistriz  und  Bretteuhaim, 
ein  5chwerfpath  -  Gang  —  einige  Zoll  mächrig 
—  da0  Thal.  Am  linken  Ufer  ist  man  auf 
selbigem  mit  einem  Stollen  mehrere  Lachter  auf- 
gefahren. Aeuberlich  zeigt  sich  eine  merk- 
würdige Schichtung  neben  diesem  Gange.  Das 
westliche  Nebengestein  fällt  60  Grade  gegen 
Westen  das  östliche  nicht  so  stark,  4O  —  50 
Grade  gegen  SO.  Das  Streichen  ist  Stunde  11, 
abo  dem  Streichen  des  Gebirges  gleich,  und 
doch  augenscheinlich  kein  Lager*  Neben  dem 
Gange  ist  das  Gestein ,  wie  gewöhnlich ,  etwas 
zerstört.  —  V^on  einem  ehemaligen  Erzversuch 
bei  Hohengiersdorf  sind  kaum  noch  Spiuen 
vorbanden. 

Vor  einigen  Jahren  erregte  ein  Lager  eines 
blätterigen  Graphits  auf  dem  Joche  der  lan- 
gen Brache  bei  Tannhausen ,  Aufmerksam- 
keit. Eis  yrurde  mit  Schiirfeii  untersucht,  von 
deren  Resultaten  mir  jedoch ,  da  sie  einige  Jah- 
re nach  meiner  Wegreise  gemacht  sind ,  nichts 
Näheres  bekannt  geworden  ist. 

Südöstlich  hinter  Charlottenbrunn  befindet 
sich  ein  anderer  unbedeutender  Erzpunkt ,  der 
neue  Stern  genannt.  Auf  der  Scheidung 
des  Gneilses   und  Flözporphyrs  liegt  ein  Lager 
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jron  abgesonderten  Quarzwanden  mit  Hom* 
«i^in ,  in  welchem  etwas  Rotheisenstein,  Schwer- 
0path  und  reiner  Kupferkies  eingesprengt  sind. 
Der  Quarz  liat  Drusenhöhlen  mit  kleinen  sechs- 
6^itigen  zuges]jizten  Quarzkrystallen«  Ohne 
Ausdehnung  in  die  Länge,  und  ohne  reiche 
Anbrüche,  haben  Versuche  darauf  keine  berg- 
männischen  Aussichten  gegeben. 

Diese  sehr  karge  Erzerzeuguug  liegt  in  dem 
nietlrigern  luul  sanftem  Theile  des  Gneibge- 
l)irgcs ;  in  dem  hohen  Eulengebirge  ist  sie  noch 
weit  geringer.  Dies  kann  zwar  zur  Bestäti- 
gung jener  alten  Erfahrung  dienen  ,  nach  weU 
eher  in  dem  Schoolse  der  sanften  Gebirge  eher 
als  in  dem  prall  igen  Motalle  zu  suclicn  seyn 
sollen,  sie  benimmt  aber  cltm  Gneifse  seinen 
l\uhm,  den  er,  westlich  vom  Hiesengebirge» 
durch  seine  Freigebigkeit  erlangt  hat» 

Bei  Gr'adiz  in  tler  schweidnizer  Ebene  iat 
der  Gneiis ,  von  Si'uicn  her ,  zum  Icztenmale 
sichtbar.  Er  unterteuft  in  einer  Linie  von 
Langenseifersdorf  sildlicli  des  Zobtengebirges, 
über  Grädiz,  Kreussau,  bis  hart  an  den  Gebirgs- 
abfall, und  an  dessen  Fufse  hin  bis  Bögendor^.-, 
den  jungem  Gra n  i t.  Seine  Erscheinung 
geht    fast  in   derselben  Linie  noch  weiter  über 
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Freiburg,  und  vermuthlich  sfidwcstlich  nalie 
ron  Hohenfriedberg  durch,  nur  überdenkt  sei- 
le Scheidung  mit  dem  Gneilse  auf  diesem 
!uge  das  Uebergangsgcbirge.  Dab  der  Granit 
er  schweidnizer  Ebene  wirklich  ziun  Jüngern 
iranit  gehöre,  beweist  seine  vollkommne  Ue* 
ereinsrimmung  mit  demjenigen,  welclier  sich 
ei  Maifriedsdotf ,  unweit  Reidienstein ,  auf 
pn  Glimmersdiiefer  legt,  einen  Theil  des 
>rhs  vom  schlesischglazer  Gebirge  bedeckt, 
ch,  wenig  unter  der  Kuppe,  des  grofsan 
auersberges,  als  schmales  Band  hinüber- 
ach  dem  schönauer  Thale  zieht,  und  sich  in 
essen  Tiefe  senkt,  daselbst  ausbreitet,  und. 
ach  seiner  Gewolmheit,  in  losen  Wanden  den 
k>den  bedeckt.  £s  gehurt  zu  seinen  .Eigen* 
lümlichkeiten ,  nicht  in  Bergen  aufzusteigen» 
mr  ganz  besondere  Ursachen  können  ihn  da«» 
u  veiTUOcht  haben,  die  Ebene  zui  verlassen , 
ind  bei  Maifriedsdorf  an  dem  GehÄnge  des  Ge- 
irges  sich  hinauf,  und  weiterhin  bei  Volmers- 
lorf  in  das  Gebirge  hinein  zu  ziehen  und  ein 
jlied  in  der  Kette  desselben,  den.Vogels- 
)erg,  zu  machen.  Aber  ganz  verläfst  er  sei- 
nen Charakter  nie;  der  Vogelsberg  ist  der 
niedrigste  Tlieil  des  Joches,  wenigstens  SOOFufs 
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unter  dem  groTsen  Janersberge*  Dei 
lezrgenannten  östlicher  Nachbar,  der  Rothe^ 
berg,  bot  der  bildenden  Ursache  des  jungem 
Granits  eine,  bis  unter  ^lie  jezzige  Ebene  steil 
abfallende  Fläche  dar,  die  mit  dem  nahen  süd- 
lichen Abfalle  des  Eulengebirges  eine  Meerenge 
bildete,  und  hierdurch  Strömungen  und  Wir«  - 
bei  in  dem  alten  Meere  hervorbringen  konnte,  , 
welche  die  Theile  der  werdenden  Gebirgsart  an 
jene  Höhe  hinauf  schob.  Man  verzeihe  mir 
diese  Hypothese ,  ich  will  sie  nicht  anpreisen, 
sondern  nur  zeigen,  dafs  walirschefnliche  Ursa« 
eben ,  welche  den  Jüngern  Granit  gegen  seine 
Gewohnheit  zum  Steigen  bringen  konnten, 
nicht  schwer  zu  suchen  sejn  dürften.  —  Er 
ist  femer  deutlich  geschichtet  in  schwachen 
Bänken ;  bei  Maifriedsdorf  parallel  mit  dem  Ab- 
falle des  Glimmerschiefers,  worüber  ein  tiefer 
Versuch  auf  Kupfererze  alles  Ungewisse  geho- 
ben hat ;  horizontal  in  den  Ebenen.  Er  führt 
milchweifsen  Feldspath  mit  graulichem  Quarze 
und  dunkelbraunem  Glimmer  in  mehr  kleinkör« 
nigem  Gemenge,  und  wenn  er  diesen  Feldspath 
zu  grofsen  fleischfarbigen  Rhomben  umändertp  .• 
w^mvielen  Wänden  in  der  Nähe  seiner  Anla- 
^^^^^pl^tere  Gebirge,  bei  Weilswasser  (un- 
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weit  Reichensteiii ,)  und  bei  Kroischwiz  (unweit 
Schweidiiiz)  so  stammen  diese  gewifs  nur,  wie 
andei«    Felsenwände,    die  aus  Sienit  von  denk» 

I 

selben  Feldspathe  und  lauchgriiner  Hornblende 
bestehen  9  von  besondern  Lagern  in  der  weiden 
Hauptgebirgsart  her,  da  diese  unter  der  ge* 
wohnlichen  Aussicht  sich  bald  wieder  zeigte 

Der  Rummelsberg  bei  Strehlen  gehört  zu  der- 
selben Formation,  nach  den  Kennzeichen  seiner 
Felsart.  Es  ist  eine  sanfte  Höhe,  die  sich  nur 
in  der  ebenen  Gegend  so  auszeichnen  kann. 
Diese  Höhe  ist  durch  die  Bergkrystallgruben,  an 
seinem  SO  Fufse  bei  Rrummendorf ,  berühmt  ge- 
worden, und  nicht  weit  von  den  verschütteten 
Pingen,  wird  sie  vom  Kalksteine  des  Glimmer- 
schiefers unterteuft.  Der  Glimmerschiefer  kommt 
von  Prieborn  herüber,  wo  er  ein  beträchtliches 
Marmorlager  enthält,  und  nmgiebt  den  nördli- 
chen Fufs  des  Rummelsberges,  von  wo  er  sich 
über  Strehlen  hinaus  erstreckt. 

Endlich  ist  dieser  Granit  am  schlesischglazer 
Gebirge  die  Unterlage  des  Uebergangsgrünsteins 
ao  die  neude<;ker  Höhen  bis  zum  warthaer  Ka- 
pellberge, am  Gracheberge  und  am  Gumberge 
bei  Protzan,  vielleicht  auch  der  koscmitzer  Ser- 
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pentinberge.  Fast  wäre  es  unnöthig  gewea^,., 
die  Eigenheiten  dieses  Granits  aus  der  reichen« 
Steiner  Gegend  einzeln  aufzuführen,  um  da- 
durch die  Identität  mit  dem  schweidnizer  zu  be* 
weisen ,  denn  man  kann  den  reichensteiner  durch 
das  Münsterbergische  beinahe  ununterbrochen 
bis  Breslau  verfolgen ,  und  der  breslauer  Granit 
steht  mit  dem  bei  Bögendorf  und  Striegau  in 
ungestörtem  Zusammenhange;  aber  es  wird  zu 
meiner  bessern  Hechtfertigung  dienen ,  da  wie 
ich  glaube,  der  schweidnizer  Boden  noch  von 
keinem  als  jüngerer  Granit  angesprochen  wor- 
den. So  wie  er  sich  vom  Gebirge  ab  gegen 
Breslau  und  weiter  unter  Sand  bis  hinter  Schör- 
gast  sich  bis  an  den  Jüngern  Flözkalkstein  ziehty 
so  breitet  er  sich  auch  nordwärts  über  Striegau 
nach  Jauer  aus  und  der  Sand  überdeckt  dorthin 
ebenfalls  alles  feste  Gebirge  bis  zu  dem  Muschel- 
kalk der  rüdesdorfer  Steinbrüche  zwischen  Ber- 
lin und  Frankfurt  a.  d.  O.  Sollte  der  Sand 
nicht  ein  Erzeugnifs  dieses  Granites  durch  Ver- 
wittenmg  seyn ,  da  einzelne  Wände  desselben 
überall  zerstreut  im  Sande  liegen ,  die  zum  Zer- 
sezzen  zu  Fest  waren?  und  sollte  man  das  Bei- 
spiel der  Oberlausiz,  wo  man  heute  noch  den 
Sand  von   den  vielen    Wänden    des    mit  dem 


nwcDoen  kuhdru  i  naui  uic 
'  jQngere  Granit  vonnala  einen  sehr 
'irkungskreis  gehabt. 
ers  bei  Striegau  bemerkt  man  in  einem 
:he  die  beinahe  waagrechte  Schichtung 
itSf  ao  wie  in  den  münaterbeiger  £b^ 
ine  Uinke  von  10«  häufiger  von  50Z.; 
tllen  nur  etwa  4^'^-  S^SO  ^'*  ""''  ein 
Veriialten  findet  man  am  nördlichen 
I  Zebtcnberges. 

bei  Wartha,  trügt  erbe!  Schweidniz  dieUe« 
fonnationinnFilratenstcinunddenGrän' 
Zobtengebirges,  doch  ehe  ich  den  Granit 
lasse,   «riid  des  atriegauer  Basaltes  am 
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schicklichsten  zu  erwähnen  seyn.  Nicht,  als  reihti 
ich  ihn  an  den  jungem  Granit,  sondern  ihn,  wegen 
seines  unbestimmten  relativen  Alters ,  da  zu  be« 
€chreiben ,  wo  er  sich  findet.  Eine  Viertel  Stund« 
nordwärts  von  Striegau  liegen  im  rechten  Wi»i 
kel  drei  steile  Berge  nahe  beisammen.  Des 
Spizberg  östlich ,  ist  vollkommner  Kegd.  j 
der  Mi.ttelberg  westlich — scharfer  Rücken^ 
und  in  Süd  der  Breiteberg  ist  eine  niedrig;« 
abgeplattete  Höhe.  Die  Berge  stehen  auf  einer 
sanften  Höhe  des  Granits.  Der  Spiz*  und  Mitui 
telberg  sind  durch  ihre  GebirgsarC  verbunden^ 
aber  der  Breiteberg  scheint  isolirt  zu  seyn.  D«|g 
Basalt,  woraus  diese  Berge  bestehen ,  ist  im  ho« 
hen  Grade  halbhart,  mit  wenigen  mikroskopi^ 
sehen  Olivinpünktchen ,  und  eine  dichte  Masse« 
Die  vordem  so  berühmte  Siegelerde  nahm  maA 
aus  der  Westseite  des  Breiteberges«  Beinahü 
diese  ganze  Seite  ist  verwittert,  und  in  den  zaT) 
ten  Klüften  des  aufgelösten  und  porös  geworda^ 
iien  Gesteins ,  hat  sich  isabellgclber  Bol  erzeugt^ 
Der  verwitterte  Basalt  ist  aschgrau,  weich  und> 
zerreiblich,  bröcklich.  Die  Mittagsseite  die^ 
ses  Berges  wird  von  einer  Reihe  Basalt felsdli 
eingefafst ,  die  zwar  in  unförmliche  Blöcke  zerr 
spalten,  aber  sonst  so  unzerstörbar  sind  als  de^ 
Stein  vom  Mittel-  und  Spizberge. 
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Der  Zobtenberg  zwischen  Schweidniz  nnd 
lau,  hat  gegen  S  ein  ansehnliches  Gefolge  von 

^en  j  die  zusammen  ein  kleines  Gebirge  aus- 
Der  nächsce  und  befrächtlichste  ist  der 

liersberg,  der  durch  den  Schlaupizberg 

idi,  sich  mit  dem  Eis  en«  und  Wein  her  ge^ 

gegen  O  ausgehenden    Arme,  verbindet; 

mdert  liegt  dem  Geiersberge  westlich   der 

ioltschnerberg. 

Der  Zobtenberg ,  2224  P*  ^'i-  ^-  M.  nach  von 
jtEKSDORF,  Fällt  viel  mehr  auf,  als  es  in  Hück<- 
idit  dieser  Höhe  zu  erwarten  wäre.   Diese  schein« 
be  Gröfse    verschaft  ihm  sein  Standpunkt  als 
Ikgesonderter  Berg  in  einer  weiten    Ebene   und 
ki  kleinen    Nachbarn.      Seine    Gehänge    sind 
luk  abfallend ,  nnd  ganz  mit  bemosten  Triim- 
iKni    seiner    Felsart    bedeckt.       Diese    ist    aus 
imchgrüner    Hornblende,    mit   wenigem    Feld- 
pthe  zusammen  gesezt ,    der  die  Hornblende , 
he  Krjstallform,  durchzieht.     Jene    ist   grad- 
iättrig,   ohne   ausgezeichneten  zweiten  Durch- 
iDg  der  Blätter ;    der  Feldspath  ist  öfter   dicht 
Is  blättrig  ,  von  weifser  Farbe-     Man  zerschlägt 
rofee  Stücke    von    diesem  schwer  zersprengba- 
»1  Gestein ,  ohne  eine  Spur  von  Feldspath   da- 
n  zu  sehen.  Wie  wenig  dieses  Gestein  von  den 
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Einwirkangen' der  Luft  leidet,  zeigt' die  ecki 
Form  der  Bruchstücke,  und  doch  steigt  der  Zc 
ten  weniger  an  und  hat  weniger  Klippen, 
andere  Beirge  von  viel  leichter  ireHvlttemd 
Steinarten.  Die  einzige  Klippe,  welche  der  & 
ten  hat,  steht  auP  seiner  höchsten  Kuppe,  w 
neben  auf  einer  breiten  Stufe  der  Klippe,  d 
Andacht  eine  Kirche  gebauet  hat  j  die  mit  ihre 
Dache  über  jene  etwas  hervorragti 

Der  Grünstein  berührt  in  W  und  N  den  jQI 
gern  Granit  und  in  S  und  O  stöfst  er  an  Serpei 
tin  ,  und  ist  sehr  wahrscheinlich  an  diesen  ai 
gelagert.  Ich  wage  es  nicht,  aus  der  Nachbarscha 
beider  Steinarten  bei  der  Stadt  Zobten ,  dem  Se 
pentin  ein  höheres  Alter  zuzuschreiben,  da  d] 
Vorkommen  de^elben  Hornblendegesteins  'ai 
südlichen  Fufte  der  Hartlie,  eines  mit  dem  Gr 
cheberge  zusammenhän^^enden  Sctpentinrückei 
zwischen  Wartha  und  Fraiikenstein  —  ein  entg 
gengeseztes  Verhalten  mutbniarsen  labt.  Wen 
mich  anders  parallele  Zerklüftung  nicht  getäusd 
hat,  60  fallt  hier  an  der  Hartbe  der  Grünstei 
75  Gde.  gegen  SO,  und  wenig  darüber  liegt  der  Se 
penthi  mit 50  Gden.  NW  fallen. .  Die  Klüfte  desse 
ben  enthalten  getropften  Kalzedon,  etwas  Opa 
und  Speckstein ,  welches  alles  dem  Serpentin  ai 
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1  frond  ift«  aljo  zwei  rendnedeme  BiU 
n  des  SerpcntiiUy  und  ein  gleichzeitigei 
mit  dem  Grünatetne  yemuthen  lasten. 

Sctpentih  am  Zobten  nimmt  die  Ebene 
1  Scadt  Zobtetfbis  Ranlca«»  von  da  aOd- 

dem  LochflQlächen  henmf  bis  Über  Danlb»' 
und  nmsrhlielst  dann  die  Höhen  ^  indem 

westlich  anf  Sdilanpiz ,  den  Köitsdiner- 
smm  zwischen  Goglau  und  Kleinwieraa 
>is  an  den  Bach  wendet,  der  aus  dem 
Ewischen  dem  Zobten-  und  Geiersberge 
imt.    Bei  gröberer  Einwirkung  der  Luft 

Gestein  y  steigen  dennoch  die  Beige  steil 

zumal  der  Geiersberg.  Die  ganze  Masse 
pentins  ist  sehr  zerkliifitet ,  und  jede  da» 
entstandene  Fläche  zeigt  den  Anfang  der 
erung.  Die  östliche  Ebene  liefert  davon 
teine,  und  bei  Frankenstein  das  Ma« 
um  Stralsenbau,  jedoch  würde  sich  d€|r 
in  auch  zu  feinen  Arbeiten  der  Baukunst 
n,  wenn  seine  Zerklüftung  nur  gröDsere 
gewinnen  liebe.     Der  Stein  ist  fast  durchs 

epangrün  gefärbt,  grobkörnig  im  Bruche, 
en  so  weit  derselbe  auf  der  Westseite  vom 
ler  Berge  abläuft,  sind  ihm  mehr  abwech- 
blaue  Farben  eigen ,  dabei  ist  er  weniger 
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fest,  mithin  weniger  nuzbar.  Einzelne  kh|i 
Parthieen  von  feinkörnigem  und  schinuncniAri 
Bruche  machen  davon  eine  Ausnahme.  SJ 
Grad  von  Feinheit ,  den  die  Oebirgsart  in  ^ 
Ebene  besizt ,  verliert  sie  ^anz  ,  indem  sie  4 
dem  schroffen ,  mehr  als  100  Ltr.  hohen  (kkm 
berge  aufsteigt.  Sie  erhebt  sich  hier  am  mciiH 
unter  den  übrigen  Serpeutinbergen  Schledoi 
Jenseit  des  Serpentingebiets  bei  Puschkowa  Casti 
Breslau  hin)  steht  lichtegrauer  Thonschiefef  n 
Kieselschieferlagem.  Seine  Verbreitung  ist  v 
bekannt,  so  wie  seine  Lage  gegen  den  nthl 
Serpentin ;  analog  dem  Thonschiefer  bald  n 
terhalb  Glaz,  mufs  er  hier  das  GriinsteingdMI 
nnterteufen,  worauf  auch  das  scheinbare  W& 
len  in  einem  Graben,  unweit  jenem  Orte,  hii 
zuweisen  scheint. 

In  der  ersten  sanften  Erhebung  des  tGhwel 
nizer  Gebirges  bei  Freiburg ,  liegt  ein  I4  Ltd 
ter  mächtiges  Lager  Uebtr  gangskml 
stein  auf  dem  Jüngern  Granite,  hinterm 
chem  Lager  ^  Stunde  südlich  der  Stadt,  d 
echnell  ansteigende  Thonschiefer  aota 
Die  Breite  dieser  Formation  ist  hier  sehr  geri^ 
•ie  reicht  nur  bis  Fürstenstein,  imd  eratred 
gegen  Osten    bis  an  Obcrbögendorf ,    m 
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r  dem  Tbale  auf  den  östlichen  Ab^ 
iGsrückens  legt ,  und  die  Grenze  des 
its  an  diesem,  in  der  Tiefe  bedeckt* 
Q  hat  einen  ebenen  grobsplitterigen 
graue  Farbe,  und  schimmert  von 
;   Kalkspatfapunkten  und  Qiiarzkör- 

werden  in  der  untersten  Lage  hau- 
ch i4  Lachtern  hat  man  Sand  er- 
nuthlich  zersezten  Jüngern  Granit. 
i  und  endlich  gelblichgraue  Thon- 
7on  engen  Thälem  tief  durclischnit- 
Lager  von  Kieselschiefer  und  kör- 
rze,  die  nur  Streifen  zu  -nennen 
n  entblöst,  und  liegen  auch  als 
änfig  in  der,  das  Uebergangsgebirge 
Breite  durchfliefsenden  Pulsniz. 
teinartige  Grauwaikenlager  sezzen 
lale  von  Libichau  auf,  und  der 
•  bekommt  weiter  gegen  Osten 
iliche  schwärzliche  Schieferfarhe. 
mächtigen  Lager'  von  Grau- 
diefst   der     Uebergang   bei    Fürsten- 

Pulsnizthal  wird ,  indem  es  sich 
Ibe  windet,  ungemein  scliauerlich, 
»mantische  der  Nafur   hat   die  Kunst 

zu    heben    gestrebt.       Absazweise 
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Steigen  die   Felsen   vom  Rande  des  Schlundcf 
hernieder,   sie  hangen  zum  Theil  über,    theibr 
haben  sie   durch  ihren  Sturz  den  Abhang  und." 
die  Tiefe  mit  Sdmtt  überdeckt,  und  rauschenifj 
drängt   sich  der  Bach  durch  die  herabgerollteav* 
Wände.     AuF  den  Zinnen  des  linken  Ufers  stditj 
eine   alte    Ritterburg,     und    ihr  gegenüber  datr 
neue  Schlob  auf  dem  andern  Ufer.    Der  Besii^t* 
zer  davon  hat  einige  einfache   Anlagen  in  den  ^' 
Thale    gemacht,    die    es    nicht   allein    wegsam  ' 
machen,   sondern  auch  Abwechslung  gewähren,  '' 
ohne    dabei    die   schone  Natur  aus  den  Augen  ' 
zu  verlieren. 

Die  Grauwacke  ist   durchgehends  feinkörnig 
gelblichgrau,   mit  vielem  Glimmer  und  halbver-  ' 
witterten    Feldspathkömern   gemengt.     Bei  der  '. 
sehr  undeutlichen  Lagerung  läfst  sich  nach  viel- 
facher Vergleichung  einzelner  Stellen  ein  Strei* ' 
eben  in  der  sechsten  Stunde  wahrnehmen ,   unA.  1 
eine  starke  Einsenkung  gegen  Süden.     An  dem 
obem  Ende  des  Thals  endet  sich  die  Grauwacke 
an    dem    Kieselkonglomerate^     weichet  . 
mit  einer   Schicht   anfängt,     worin  die  Wände  | 
der  altern  Gebirgsarten ,  Gneils ,  Glimmerschie- 
fer ,  Thonschiefer  und   Grauwacke ,    noch  gani 
unzersezt  liegen.     Eine  älmliche  Parthie  dieses 

grob- 
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^p^jhiten  Konglomerats  liegt    bei  Seifersdorf  auf 

iThonschiefcr.  Schnitten  diese  Lager  nur  nicht 

[tn  bald  ab,   oder  wechselten  öfter  mit  dem  fol- 

iden   groben   Kieseikonglomerate ,   so  würde 
'fie   von    dem    verstorbenen    Herrn     Staatsrath 

kKSTEif  gebrauchte  Benennung  —  'Urfelskon- 
|lomerat  —  auf  die  ganze  so  mächtige  Flöz- 
idudit  angewandt  werden  können,  und  sie  be- 
gämmter  vom  Konglomerate  der  Steinkohlen 
uterscheiden ,  als  der  vorhin ,  bei  dem  schrei- 
kndorfer  Gestein  am  Biesengebirge,  gewählte 
Rame  —  grobes  Konglomerat.  Es 
iiimmt  in  dem  weiten  Halbkreise ,  den  die  äl- 
ton  Gebirge  um  Charlottenbninn,  Waidenburg 
und  Landshut  schlielsen,  einen  viel  gröfsem 
Raum  ein ,  als  das  folgende  feinkürnige  Kon- 
glomerat oder  das  Steinkohlengebirge, 
wenn  von  diesem  die  Flächen  abgezogen  wer- 
den, welche  der  Porphyr  einnimmt.  Es  f.ingt 
sieb  in  dem  Winkel,  nördlich  unter  Nenkraus- 
sendorf,  den  der  Thonschiefcr  mit  dem  Gneifsc 
bildet,  an,  geht  südlich  an  ersterm  durch  über 
laungarten,  Wiirgsdorf ,  Steinkiinzendorf , 
mendet  sich  nach  Rudolstadt  (auf  den  altem 
Karten  Rudolsdorf)  und  schliefst  dann  an  den 
Theil  an,  dessen  bei  Beschreibung  des  lUebcn- 
5ter  Jahr^an^,  8 
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gebirges  schon  EiVähnung  geschehen, 
bangende  Begrenzung  macht  dn  Scbierertl 
lager,  was  bei  Altwasser  und  Liebersdoif 
stimmt  bekannt  ist,  weilarhin  nicht  mehi 
deutlich  hervorsticht,  oder  sich  auskeilt. 
Beschafrenheit  dieses  groben  Konglomerata 
noch  wie  am  Hiesengebirge;  grÖfsere  Quar 
schiebe  mit  -rötblichem  thonigem  Bindemil 
geben  ein  Gestein ,  was  leicht  verwittert ,  dj 
nur  so  sanfte  Berge  um  Salzbrunn,  Gicsmat 
dorf  u,  s.  w. ;  wo  aber  die  Geschiebe  kle 
sind,  ist  der  Kitt  fester,  und  die  Höhen  ra 
mit  starkem  Ansteigen  weit  über  ihre  verwa 
ten  Nachbarn  hervor,  als  dio-  Vogelskupj>e 
Altwasser,  der  Lerchenberg  bei  Liebersdorf  ] 
der  Engelsberg  bei  Adelsbach.  An  dem  ot 
oder  südlichen  Ende  des  lezten  Ortes,  schi 
sich  eine  kleine  Parthie  von  dem  Steinkoh 
konglomerate  verloren  zu  liaben.  Sie  bed( 
die  Ecke  des  sich  wendenden  Ufers  auf 
rechten  Seite  des  Thaies,  und  scblieEst 
Schteferthonflöz  ein. 

Hei  SchieFerthon ,   welcher  das  grobe  Kor, 

merat  bescliliefet ,    weicht  in  etwas  von   dem 

welcher  die  Steinkohlen  begleitet.     Wegen 

1  ner  erüfsern  Festigkeit  bricht  er  nicht  in  Sc 
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ben,  sondern  in  eckigen  Stücken,  die  an  der 
Luft  bald  in  Blatter  zerfallen  ,  und  sich  endlich 
erweichen.  Er  ist  gänzlich  leer  von  Kräuter- 
l^.aMrücken  und  von  versteinerten  Pflanzensten- 
geln. Kommt  er  westlich  von  Liebersdorf,  so 
scheint  er  seine  Natur  ganz  zu  ändern  und  dem 
Thonschiefer  ähnlich  zu  werden«  .Diese  Ver« 
muthung  nehme  ich  von  Aldunschieferstücken 
her,  die  ich  in  der  Senkung,  westlich  von  dem 
Gablaiier  Frzbau  gefunden  habe.  Der  tiefe 
Friedrich  Wilhelmstolln  bei  Aliwasser,  woselbst 
dieses  Lager  seiger  stehend,  durchschneidet  es 
rechtwinklich  mit  etwa  100  Lachtem. 

(Die  Fortsezzung  folgt  im  nächsten  Bande.) 


1^ 
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6. 


Fragmente 


xur 


Orographie  des  Elsterthales 

in  der  Gegend  von  Gera. 

■  • 

Von 
Herrn   Laspe   in    Gera* 


13er  ElsterflnGs  schlängelt  und  windet  sich  ans 
dem  obem  Gebirge  von  Oelsniz,  Plauenf 
Elsterberg  und  Greiz  zwischen  hohen 
Ufern  mit  steilen  Felsenw'anden  besezt,  bis 
Weida  herab ,  wo  sein  eigentliches  Thal  erst 
anfangt  Breite  zu  gewinnen. 

Sein  Bette  hat  er  bis  dahin  fast  stets  in  Thon« 
Schiefergebirgen  (einige  Griinstein-Wacken- 
und  Kugelfelslager  bei  O  e  1  s  n  i  z  und  Plauen 
ausgenommen)  tief  hineingewühlt.  Bei  Weida 
aber  fangt  der  Thonschiefer  an  in  Grauwacke 
überzugehen  und  diese  tritt  am  Zozberge 
bei  Liebschwiz  am  rechten  und  am  Heer- 
berge am  linken  Ufer  der  Elster,  theils  als 
Grauwacke,  theils  als  Grauwackeschiefer  am 
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durakterutischsten  hervor,  verliert  sich  aber  auch 
hier  wieder  plözlich ,   oder  wird   vielmehr ,    da 
lieh   das    Grauwackegebirge   aehr    in   die    Tiefe 
hinein  stürzt,   von   denen   in  der  Folge  zu  be- 
schreibenden Flüzlagem  bedeckt. 

Ehe  ich  in  die  speziellere  Beschreibung  unse- 
rer Gegend  eingehe,  finde  ich  für  nothig,  zuvor 
Doch  eine  allgemeine  Uebersicht  des  Oberfl'i- 
chenansehens  derselben  mitzutheilen. 

Das  anmathige  Elsterthal  ,  das  bei  Gera  an- 
fangt und  nur  sehr  wenig  unterbrochen  bis  an 
den  Ausflufs  der  Elster  in  die  Saale  unweit 
Halle  fortdauert,  wird  durch  den  Zozberg 
und  Heerberg,  die  ihm  im  wahren  Sinne  des 
Worts  zur  Pforte  dienen,  eröffnet.  Die  Elster 
tritt  durch  diese  beide  Berge,  die  ziemlich  von 
gleicher  Hohe  sind ,  einander  in  sehr  geringer 
Entfernung  gerade  gegenüber  stehen  und  ihre 
Trennung  sehr  walu-schcihlich  nur  den  Fluthen 
des  Flusses  zuzuschreiben  haben ,  in  die  schöne 
Aue.  Die  Aussicht  auf  der  HöW  des  Zozber- 
gC5,  erfüllt  Jeden,  der  für  "Naturfreuden  Sinn 
hat,  mit  den  wonnigsten  GeRihlen.  Ich  wähle 
diesen  Standpunkt ,  theils  der  vortrefflichen  Aus- 
sicht wegen ,  theils  weil  man  auch  von  hier  aus 
unsere  ganze  Gegend  bis  tief  hinunter  ins  Thal 
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;-:' .'.  .  \^.:  äfr.  l^-^k*::  l'ier  luf  ccn  UarDberft  V 
'-    •    '.«•    ':.\f.v^r^j£e  Sc::!?:«   Ost  eist  ein  bfc  \. 
'.'..'. ••<Tr  ;jr:^*' r<ihrn  in  die   A*:zen   nnd  das  d» 
•i'.'#r    iir::i#r:  ^;    OerUhen     Untermhaui  unA 
l\  nha  f£i:w.i}ir<.n  mit  ihrer  altgothischen  Kiichi 
Hii.l/i#.|,  fjr-uori^^ie bänden  der  Porzellan- und 
^"' ^»lir ikrri    i'ine    vortreffliche  Ansicht.     Tii 
»»iii  ilriii   l'iirsfl.  Wifwensiz,  das  Dörfchen AiA*    . 
'"*■//  /in   irr.Ijfcn  Seite  auf  der   Höhe,   80  mit  ^ 
*'"»i    •Nif    ilcr    linkni    gegenüber   ßfilbiz  und    . 
■""/•/.m//  iiii  'rii.ile  beschäftigen  das  Auge  sehr 
"••^■•'•••1.111 ,  (l.is  iiiin   noch    in   gröfeerer  Entfer- 
••'•••K  inliiH   ,|ni    Alaiktnecken   Langenberg 
HM.I  .1...  Mo.i   /•«>//-,  links  aber  r/ejcAis  und 

'*"'  "^»«''    1.UUI    links   im   Thale  immer  an 
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stellen  Bergen,  mitunter  auch  senkrech- . 
I Fdsenwänden  hin,  die  auf  den  Hohen  mit 
lolz  besezt  sind;  rechts    breitet  sich  das 
aus  und  wird  von  sanften   Anhöhen,  de- 
I  Oberfläche  mit  fruchtbaren  Feldern  bedeckt  ist, 
nach    Langenberg    hinunter     begrenzt. 
Mit  werden  die   Anhöhen  höhet-,    steiler  und 
M  auch  wieder  mit  Nadelholz  bewachsen.  --« 
h$  Ganze  gewährt    die    mannicbfaltigste  Ab- 
ledulung  von  Bergen  und  von    Thälern,    von 
i^iesen  und  von   Feldern   und    wird   von   dem 
ild  erscheinenden  und  bald  wieder  verschwin- 
Bnden  Wasserspiegel   der    Elster ,   deren   Lauf 
tan  von  hier  aus  his  in  die  weiteste  Feme  mit 
n  Allgen  verfolgen  kann,  auf  das  Herrlichste 
iKhÖnert. 

Der   Mineralog  findet  bei   genauer  Beobach- 
ng  imserer  Gegend : 

1)  dab  sie  den  Anfang  einer  Flözformation 
ausmacht ; 

2)  dab  die  Flözlager  durch  die  Fluthen  der 
Elster,  theils  durchschnitten,  tbeils  abge- 
schwemmt sind; 

S)  dab  alle  Berge  und  Anhöhen  auf  dem  lin- 
ken Ufer,  theils  ganz  aus  buntem  Sandstein 
bestehen  ,   theils  wenigstens  oben  damit  bc- 
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deckt    sind;     dafs    liingegen    die  ] 

auf  dem  rechten  Ufer  tast  durdi 

blüfst  sind,  und  die  Hügel  und  ■ 

hüben  konslruireu. 
Am  rechten   Ufer  der  Elster   haben  i 
lager  nur  eine  sehr  geringe  Verbreitung #. 
halb  der  Stadt  erstrecken  sie  sich  I 
eine  halbe  Stunde   seitwärts  unH  unteriitlib^ 
selben  vielleicht  ein  Paar  Stunde»  hinaus. 
fangen   jedoch  alsdann    an  ,     mehr  Ausbrritig 
zu  bekommen,    ziehen  sich  nach  Zeiz  hinc 
ter,   schliefsen  sich  da  links  an  die  FlÖzget 
der   Naumburger  und  Jenaer  Gegea 
nnd  laufen  in  gerader  H  ichtung  unter  den 
Moor-  und  Santllageni  der  flachen  Leipzig 
Gegend    weg- 

Am  linken  Ufer  sezzen  die  Plüzlager  SO^ 
«ehr  in    die  Weile    fnrt,    ziehen    sich  urt 
Auma    über  Neustadt,    Pöfsnecku.» 
hin,  und  reihen  sich  sonach  an  das  ganze  | 
ae  thüringische  Flüzgebirge  an;    unterhalb  4 
hiesigen  Stadt   laufen  sie  üb«     Naumburgj 
Jena   und    Roda    hin.      Man    sieht    aus   < 
Vorhergehenden   leicht,    dafs  die    Gegend  ■ 
Gera    die  östltcbeti    l'fer   des  grofsen  Was»«»l 
becken«  waren,    >u  welcher  sich  in  der  Voixeit   , 
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fauringiacben  Flözgebirge  als  Niederschlage 
tea.  Oder  aber,  dab  sich  seine  Ufer  auch 
r  nach  Osten  und  Süden  hinan  erstreck- 
md  die  Höhenwasser  in  den  spätem  Zei- 
lire  zerstörenden  Wirkungen  in  Wieder- 
11 3g  und  Wegschwemmung  der  Flözla- 
ur  bis  In  die  Gegend  von  Gera  verbrei« 
annten.  Dieses  Leztere  ist  nicht  ganz  un- 
cheinlich  ,  denn  es  zeigen  sich  noch  Spu- 
on  Flüziagem  auf  der  alten  Strabe  von 
ach  Altenburg  in  den  Dörfern  G r o  s- 
tein.  Reichst 'a dt  u.  s.  w. ,  und  seit- 
in den  Städten  Schmolle  und  Me- 
y  ja  ich  glaube  dafs  sie  über  Krim- 
chau,  Werdau  bis  Zwickau  fortlau- 
und  sich  da  wahrscheinlich  in  dem  be- 
en  Kohlenflöz  bei  P 1  a  n  i  z  endigen.  — 
so  hnden  sich  auch  in  Süden  und  in  ei« 
veit  höhern  Niveau  als  hier,  kleine  Flöz- 
bei  Zeulenrode,  und  wunderbar  genug, 
eine  Decke  von  30  bis  4O  Fu(s  mächti- 
rhonscliiefer  —  Muschelbänke  bei  Greiz. 
werde  nunmehro,  bei  der  Beschreibung 
inzelnen  Parthieen,  am  rechten  Ufer  her- 
nd  am  linken  wieder  hinauf  gehen. 
;r  Zozberg  besteht  wie  ich   schon   oben 
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« 

sagte,    aus  Grauwacke.     Sie   ist,    wie  man 
in  den  freiliegenden  Anbrüchen  bemerkt,  grob-  ' 
schiefrig ,     und     ihre   Schichten    sind    mitunter 
sehr  gestürzt.     Nach  Liebschwiz  bin  aber,  . 
so  wie  auch  an    einigen   Stellen  im    Bette   der^  ic 
Elster ,   bildet  sie  einen  blaulichgrauen  ziemlich'  :: 
clünnen   Schiefer,    der  mitunter  als   Dachscfaie-^ ;: 
fer  benuzt  wird.     Die    Grauwacke  verläuft 
sich   rechts  nach   Ronneburg  hin  in  Uebeiw.  , 
gangsthonschiefer,   und  kommunizirt  auch  sehr  \ 
wahrscheinlich    noch    mit    dem    Topfstein    bei   : 
Mannigswalde.      So    wie    sich    die  beiden    ». 
Berge ,  der  Z  o  z  b  er  g  und  der   Heerberg  hl    . 
die  Ebene  neigen,     zeigen    sich  auch    sogleidi   r 
die  ersten  Spuren  der  Fluzlager  und  aulser  die«    . 
sen    beiden  Bergen   kann  das  Äuge,     selbst  .auf  . 
einem  hohen   Standpunkt,  in  der  ganzen  hiesU- 
gen    Gegend   nichts   als   Flözgebirge    erblicken*  l 
Die     Grauwacke     am     Zozberge    enthalt^ 
die    bekannte    Kohlen  blende.      Sie    findet  ., 
sich    hier    der    Brücke    gegen    über   in   einem*  ,. 
wenig  mächtigen    Gange  mitten  in   der  Grai%;^ 

w  a  c  k  e. 

c 

Ich  mufs   bei    dieser   Gelegenheit   erwähnen  |*^ 
dafs   sich  Herr  Bergrath   Voigt  irrt,    wenn  er, 
in   seiner   Geschichte   der  Ste  inkahlen 
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w.  Seite  39,  meint,  dab   dieses  hier  eia 
ikoblenflös    aej.      Er    ist     wahrscheinlidi 
h  die  Beechreibniig  des  Herrn  Ton  Rduxii 
lEaGVASBSisdien  Journal,  die  ich  nicht  ge- 
habe,  irre  gdeitet  worden.  —    Ich  selbst 
diesen  Gang  lange  Zeit  fOr  ein  Lager  ge« 
Q^  da  er  mit  den  Schichtungen  der  G ran- 
ke fiist  paiatfel  läuft,*  iAdem  diese  hier 
fahr  nntör  einem  Winkel:  von^40,  und  der 
:   der  Kohlenblende  unter  einem    Winkel 
30^  erhaben  ist.    Jezt  aber  da  ich  alles  ge« 
untersuchte,  fand  ich  es  allerdings  anders. 
a  ^e  blolse  Ansicht  dieses  Gahges  im  Ge« 
lätst  keinen  Zweifel   übrig,    denn  er  hat 
(einer   Rechten   und  zu  seiner  Linken  die 
iste    Grauwacke    mehrere   100    Lachter 
itig  als  Nachbarn«  Wo  bleiben  da  in  seinem 
;enden  die   Flözlager    der  jungem  Forma- 
i     SchieCerthon    mit  Abdrücken   habe    ich 
nicht,  wohl  aber  einen  unreiaen  Sandstein 
RuüdLohlen,    mit   quarziger  Kohlenblende 
mit  Letten  gemischt  gefunden.     Ich  mag 
auch  diesen    noch   nicht  als  den  wahren 
lensandstein  annehmen.      An  der  Aechtheit 
Grauwacke  ist  übrigens  nicht  zu  zwei- 
Man  Qnclet  die  Kobleublende  am  schön- 
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sten  in  der  Tiefe  in  grofsen,  derben,  festeiii 
schwarzen  Stücken  mit  muschlichem  Bnichjri 
da  aber  alles  verschüttet  worden  ist ,  so  ist  ^di 
dieser  Sorte  nichts  mehr  zu  haben.  So  wi| 
man  sie  jezt  zu  Tage  aus  findet,  ist  sie  sdh 
brücklich,  zerPailt  leicht,  theils  in  würflicbc^ 
theiis  in  kleine  muschliche  Stücke,  und  gdhl| 
aus  der  schwarzen  in  die  graue  Farbe  itbei! 
Sie  nimmt  dann  beträchtlich  viel  Quarz  in  aUl 
selbst  auf ,  und  wird  von  diesem  sehr  mannidi^ 
faltig,  mehrentheils  zellig  durchsezt«  Im  Aus- 
gehen des  Ganges,  so  wie  an  seinen  Wänden, 
zeigt  sich  eine  sehr  starke  abfärbende  Ihibkoh* 
le,  die  auch  zuweilen  die  Kohlehblende  aodi 
durchsezt.  Das,  was  zunächst  an  der  Grauwak 
ke  anliegt,  scheint  ein  grauer  sehr  weicher  Let 
tenthon  zu  seyn ,  dessen  Mächtigkeit  aber  kauüi 
3  bis  4  Zoll  beträgt* 

Unser  nächster  Gegenstand  ist  nun  der  6I0 
snrberg  bei  Pf  ort  en^  der  aus  rothem  Üb 
genden  bestellt,  und  oben  auf  einige schwacM 
Kalklager  hat.  Ich  habe  hier  nichts  Merkwöri 
diges,  als  einige  Gänge  mit  gemeinem  BarTt 
gefunden«  Der  Bach  trennt  ihn  von  der  H8 
he,   auf  der  die  Pfortner   Hütte  steht.     ' 

i 

Dine  Höhe  zeigt  zwar  auch  noch  zu  Taf 
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rothes  LiegeadeSy  aber  in  einem  weit  nie- 
rn  Niveau  als  anf  der   Glasur,   o1 

keinen  BüchaenscfauCi  weit  Ton  jener 
bsteht.     Ueberlianpt    neigen  sich   hier  die 
htnngen  sehr  staik  nach  Norden,  so  dab 

ein  paar  ICO  Schritte  weiter  hin ,   das  ro« 

Liegende  aicb  ganz  in  die  Ebene  versenken 

Die  Lager  auid  übrigens  hier  folgende 

Tage  ans : 

(bis  20  FulsKalkstem, 
}  •  •  Fnls  Zecfasteln, 
}    -    -    Fttfr  grober    blauer    und    okriger 

Sandsrein , 
•    •    •    •    •    weifses  Liegendes, 
.    .    •    •    •    rothes  Liegendes. 
rtw3farts  zeigen   sich  auf  der  ganzen   Höhe 
Kalklager  bis  Zschippern,  wo  das  rothe 
mde  wieder  benror  tritt, 
n  der  Pfortenhöhe  aus  ziehen  sich  die  Kalk« 

in  atets  abfallendem  Niveau  um  die  Stadt 
s  henun  und  werden  schon  auf  dem  Störs« 
ge  von  buntem  Sandstein  bedeckt.  Dieser 
stein  zeigt  sich  jedoch  blob  auf  der  Höhe, 
ngcgen  die  Kalklager  von  der  Stadt  aus  an 
Hiaussfe  auf  ihrer  rechten  Seite  hin,  sich  bis 
i  Tiaz  erstrecken. 
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Im  Ziegelhüttenbruche  am  ronnel 
ger  FuDssteige  bemerkte  ich  folgende  Lager  ' 
Tage  aus  : 

—  Mergelartiger  Lehm, 

4  Fufs  rogensteinartjge  zertrümmerte  Rav 

wacke, 
2    -    zylindrischer    zusammen    gebackc 
lockerer    Rogenstein  oder  schaali 
Kalk, 
1^  -    rundkömiger  Fester  Rogenstein, 
16    -    Rauchwacke,  blasig  u.  rogensteinai 
1|  -    rundkömiger  Rogenstein  , 
2     -    Rauchwacke,  in   kömig    abgeson« 

ten  Stücken  mit  Bitumen, 
5'  -     gewöhnliche  Rauchwacke  und  Sti 
stein. 
Das  Merkwürdigste  in  dieser  ganzen  Lagei 
ist  der  zylindrische  Rogenstein,    ^r  macht 
Art  des  schaaligen  dichten  Kalksteins  aus.    S 
schaaligen  Lagen  umschliefsen  keinen  Kern , 
dem  sie  lassen  statt  dessen  im  Innern  eine  1 
lung,  durch  die  ganze  Lange  des  Zylinders ^ 
durch  die  halbrunde  Endung  desselben  versd 
aen  wird.     Eine  gelbe  mergelartige  Erde  f 
zuweilen  die   Höhlungen    aus.      Di^   Wi 
sind  blo(s  unter  sich  zusammen  gebacken  * 


)    127    ( 

fremdes  Bindemittel,  theils  sehr  fest,  theils  aber 
bis  zum  Aiiseinanderrallen  locker.  Ihr  räthsel- 
bafiter  Ursprung  sezt ,  wie  mir  scheint ,  eine 
sehr  regelmäfsige  Hin-  und  Herbewegung  des 
Meeres  voraus,  durch  die  sich  vielleicht  diese 
grofse  Anzahl  Zylinder  (deren  Länge  von  dem 
kaum  Sichtbaren  an ,  bis  zu  der  eines  Zolles 
heraufsteigt)  in  einem  teigartigen  Niederschlage 
zusammenrollten  luid  bildeten. 

Merkwürdig  ist  noch  die  Ansicht  des  2  Fufs 
starken  Zylinder-Rogensteinlagers  an  einigen  Stel- 
len. £s  hat  nämlich  erst,  zu  unterste  bis  8, 
1  Zoll  starke,  horizon tallau fende  Schichten,  von 
abwechselnd     festem  und    lockerm    Rogenstein; 

^     die   andern     1^    Zoll    Hube  bestehen    aus   eben 

^     solchen  Schichten,   die  aber  unter  Winkeln  von 

^     ifi°  auf  jene  aufgesezt  sind. 

Wendet  man  sich  von  hier  aus  nördlich  etwas 
rechts,  so  ist  der  nächste  Gegenstand  der  Stras- 
«enbaubruch  ander  Ronneburger  Stras- 
se bei  L  e  i  m  n  i  z.  Obgleich  nur  etwa  500  Schrit- 
te von    jenem    entfernt :    so   findet    man  doch 

F  gleichwohl  die  Lagerung ,  sowohl  in  Ansehung 
der  BesUndtheile  als  auch  in  der  Mächtigkeit, 
«ehr  wesentlich  von  einander  abweichend.  Sie 
erscheinen  hier  folgendermafsen ; 
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—  Fufs  Lehm,     kleine    Kiesel    und    < 

dünne  Schicht  von  roth  i 
schwarzbraunem,  mitunter  i 
reinem  Bol , 

—  Fufs  Rauchwacketrümmer, 

2  Fufs  runder  und    zylindrischer    Ro| 

stein , 
6  Fuls  gewöhnliche  Bauchwacke, 
If  Fufs  körn  ig  abgesonderte  Rauchwacis 
4  Fufs  gewöhnliche  Rauchwacke, 
Ä  Fufs  rundkörniger  Rogenstein, 
2  Fufs  Rauchwacke, 
1  Fufs  blasiger  Stinkstein,   der  in   sei 
Blasenräumen       S  c  h  a  u  m  e  i 
enthalt , 
10  Fufs  blasigen  Stinkstein   ohne   Schai 
erde. 
Alle  vorstehende  Kalke  sind  übrigens   ei 
bituminös;   die  Rauchwacke  ist  immer  und 
lieh  rogensteinartig ,    und   enthält  ziemlich 
Abdrücke  und  Kerne  von    wahrscheinlich   i 
dünnschaaligen  Dentaliten ,  die  ihrer  Figur  i 

Ariele    Aehnlichkeit     mit    den    Hauzähnen 

I 

Schweine   haben.  —      Sie  sind   aber    alle 
deutlich  imd  schlecht  erhalten. 
lim  Leimnizeir  Z  iegelhüttenbrui 
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■wad  blof«  dieselben  Lager  des  nämliclieh  KaUc* 
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ilözzes  sichtbar;  sie  gehen  aber  theils  in  erdi- 
pn  theils  in  verhärteten  Mergel  über.  Bol  er- 
Kheint  hier  stärker  geschichtet ,  er  ist  aber  san- 
üger  und  thoniger. 

Der  alte    Kalkbruch    hinter  der  hiesi- 
{tn  Ziegelhütte  zeigt  Folgende  Lager: 
—  Fub  bunten  Letten, 
6  Fub  erdigen  und  verhärteten  Mergel, 
12  Fufs  lockeren  Kogenstein  und  sehr  blasi- 
ge Rauchwacke, 
20  Fufs  Rauchwacke, 
6  Fufs  Stinkstein. 
Die  i^nn  zunächst  liegenden  entblüfsten  Stel- 
len  auf     der    Biblacher    Höhe    und    dem 
Galgenberg    enthalten   in  sehr  seichten  Drü- 
dien,     Rauchwacke    und    sehr    schönen   festen 
nindeB  Rogenstein ;  an  den  Wanden  der  Schich- 
tnngsklüfte  hat  sich  ein  gelblichweilser  Kalksin- 
tcr  angesezt. 

Mannichfaltiger  und  interessanter  als  die  vor- 
herigen, werden  die  jeztzu  beschreibenden  Lager, 
durch  dem  Chaussee  -  Bau  bei  Tinz  und 
ksonders  in  der  Gegend  des  Gottesackers  ent- 
hobt worden  sind.  Die  Chaussee  lauft  an 
iasL  Hügel  hin  und  man  hat,  um  Breite  für 
5tfr  JaJirgang.  9 
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dieselbe  zu  gewinnen,  den  Hiigel  16  bis  21 
Fub  hoch  senkrecht  durchschnitten.  Durd 
diese  Abschürfung  ist  den  Freunden  der  Mi 
neralogieein  wesentlicher  Dienst  geleistet  wordea 
Sie  entdeckt  ihnen  hier  folgende  Ansicht  jwi 
Verhältnisse  der  Lagerung. 

Ziemlich  in  der  Mitte  der  Lange  dieser  Al^ 
schiirfung  erhebt  sich  auf  einmal  das  Rothlifr 
gende  als  ein  flach  kegelfurmiger  HUgel  tot 
ungefähr  16  Puls  Höhe  und  80  Schritte  breit 
die  ihn  atif  beiden  Seiten  bekleidenden  und  ihn 
bis  auf  die  Oberfläche  bedecJcenden  RalkiagCfi 
belegen  ihn  nicht  manrelformig ,  sondern  gehea 
alle,  ungeachtet  der  kleinen  Hohe  dieses  Hü- 
gels,'  übergreifend  an  ihm  aus. 

Die  Oberfläche  ist  ein  Lager  von  2  bis  4  Fvb 
Dammerde,  dann  folgt  auf  der  linken  Sek 
te  das  rothe  Liegende. 

2  Fufs  bituminöser  Mergelschiefer, 
1  Fufs  Gryphytenkalk, 

3  Fub   bituminöser  Mergelschiefer  mit  ge« 

meiner   Kupferlasur, 
1  Fufs  Zeclistein    mit  sparsam  eingesprengi 
tem  Schwefel-  und  KupFerkieif 
auf    den     Klüften  -  angelaufiBM 
Kupferlasur  und  Malachit , 


e  L-ager  von  Rauchwacke  an  umt  gfheii 

119;  <He  unter  ihnen  licgeniltn  Fliiz/c  sind 

itblüfät. 

ie  Verachwdenhett  der  Lager  auf  belilen 

in  rinem  gleichen  Niveau  selir  grob  tM, 

s  man  tiifden  Gedanke»  geratlien,   dafs 

verschiedenen  Zeiten  gebildet  wnrdeo 
Sollte  der  Hügel  etwa  einen  Damm  ab- 
1  haben,  zwischen  dem  sieb  in  dem  Wds- 

beiden  Seiten  verschiedenartige  Liiger, 
lach    Minen   Beatandibeilen    niederschlug 

bituminöse  Mergelschiefer  ist  tbeils  so 
daTser  rieh  zwischen  den  Fingern  zerreiben 
und  enthält  das  meiste  KupTer  einge- 
,    theiU  erscheint  er  Lagenweise  von  ge- 
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SO  clurchsezty  clafs  mau  es  für  claa  Bindemittel 
halten  möchte,  wenn  man  nicht  bei  genanig 
Beobachtung  bemerkte,  clafs  es  bloGser  Abp- 
flug  ist.  ■ 

Der  Kalk  enthält,  aufser  einer  beträchtlichec 
Anzahl  grofser  und  kleiner  Grj'phyten,  nodi 
Pektiniten  und  ist  sehr  bituminös. 

Noch  eine  Merkwürdigkeit  an  diesem  innem 
Hügel  des  rothen  Liegenden ,  hätte  ich  beinata 
zu  bemerken  vergessen.  Es  ist  dieses  ein  Gai^ 
von  gemeinem,  derbem,  weifscm  Baryte,  der  aick 
an  dem  Hügel  auf  der  linken  Seite  von  untea- 
bis  oben  herauf  anlegt,  und  die  Scheidewand 
zwischen  den  oben  genannten  verschiedene«. 
Kalk  lagern  und  dem  Hügel  abgiebt.  An  diesem  j 
also  eigentlich  und  nicht  an  dem  Hügel  selbit 
gehen  die  Kalklager  aus.  Seine  Mächtigkeil 
erreicht  8  bis  12  Zoll.  i 

Die  Kalklager  haben  indessen  nur  eine  sehr 
kleine  Verbreitung ,  an  der  Chaussee  hia 
verschwinden  sie  schon  nach  150  Schritten  bei 
der  Kirche  gänzlich  und  machen  da  wieder  dem' 
rothen  Liegenden  Plaz,  das  sich  nun  sowohl  tm 
den  Niederungen  nach  der  Elster  hin  ,  als  audk 
durch  das  Dorf  Tinz  an  dem  lloschizzo«. 
Wege  hinaus  allenthalben   zeigt. 
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Uebcr  Tinz  hinaus  wird  die  Gegend  auF  der 
;hteii  Seite  der  Chaussee  mehr  hiiglicht, 
d  dieses  Hügliche  ist  von  tief  hemiederge* 
den  Lagern  verhärteten  Mergels  und  ziemlich 
nnen  Platten  Stinksteins  mit  Dendriten  zü- 
rnen gesezt. 
Bei  Tinz  zieht  sich  jene  Zunge  von 
zlagem  ins  Altenburgische  hinüber,  von 
iet  ich  schon  oben  sprach.  Ich  finde  es 
iaher  am  passendsten,  sie  jezt  zu  beschreiben 
md  den  Lauf  der  Elster  einstweilen  zu  ver- 
bnen. 

Gehet  man  von  Tinz  nach  Roschiz  auf 
der  Höhe  hin,  so  entdeckt  man  auf  dem  ro- 
Aen  bald  wieder  weibes  Liegendes ,  Zechstein 
«nd  abwechselnd  E^ager  von  Flözkalken, 
'&  aber  meist  durch  die  Einwirkung  der 
Atmosphäre  sehr  gelitten  haben.  Die  Lager 
lind  fast  alle  schwach ,  gehen  bald  aus  und 
cncheinen  bald  wieder.  In  eben  dieser 
Abwechslung  finden  sie  sich  noch  über  den 
Dörfern  Rapsen,  Dorne  und  in  Treb^ 
iz.  Auf  der  Höhe  des  Erstem  fand  ich 
koonders  sehr  schön  erhaltene  Grypbyten 
lad  Pektiniten  ,  und  in  dem  bituminösen  Mer- 
geUchiefer  viele  Kräuter-  und  Blumenabdrücke, 
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auch  mehrmals  eine  Versteinerung,  die  vid»' 
Aelinlichkeit  mit  den  Schraubenschnecken  hitr' 
Schade  dals  mir  es  bisher  nicht  glückte  9  tudi^ 
nur  eine  einzige  charakteristische  zu  erhalteitf 
Alle  enthalten  eine  sehr  unreine  Steinkohlen* 
masse  mit  vielem  Letten  und  mit  Kalkspathadern» 
Ich  schreibe  daher  dieser  Versteinerung  ▼ege* 
tabiiischeu  Ursprung  zu.  Vielleicht  ist  sie  die 
Adire  eines  starken  Grashalms.  Da  sie  jedodi 
noch  alle  vollkommen  rund  erhalten  und 
nicht  breit  gedrückt  suid,  so  lulst  sich  auch 
gegen  diese  Vcrmiithung  viel  einwenden.  Ihr» 
Lauge  beträgt  immer  4  bis  5  Zoll. 

Von  Dorne  ziehen  sich  die  KaikRÖzza 
herauf  bis  nach  Trebniz.  Hier  wurde  vor 
200,  dann  wieder  vor  100  Jahren  auF  Kupfer 
gebaut.  Man  sieht  noch  bis  jezt  die  alten 
Halden  und  Rndet  darinnen  ziemlich  reichhalti- 
ge bituminöse  Schiefer  und  mit  Kupfergrün 
durchdnmgene  Sandkonglomcrate  des  weilsen 
Liegenden.  Die  Erze  wurden  unweit  Pforten 
au  der  Elster  gepocht,  wo  man  noch  die  Bxb 
dera  des  Pochwerks  stehen  sieht,  und  in  da 
Stadt  an  der  Steile  der  jezzigen  Kattunfabril 
geschmolzen. 

In  Schwara    findet   man  die  verschicdenar 

1^ 
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|%tteii  Lager   in  einer  Ausbreitung  von  kaum 
hnO  Schritten.      Rechts  vom  Wege  nach  dem 
iDorfe    ein    mächtiges    Lager  von    gutem   Zie- 
lldlcfamy    links  im  Gemeinbruche   in  gleicheih 
iHiTeau  mit  vorigen : 
I       10  Fub  Mergeltrümmer, 
I         8  Fn(s  verhärteten  Mergel , 
I        4  Fub  Rauchwacke. 

Von  da  aus  findet  man  am  Hügel  der 
[Kirche  eine  hervorstehende  Spizze  blaulich- 
giauen ,  auf  den  Koj)f  gestürzten  Thonschie- 
fer  und  gleich  daliinter  Kalklager  mit  kleinen 
Tersteincrten  Muscheln.  Ueber  .dem  Dorfe 
draufsVn  ein  mächtiges  Kalkflöz  mit  fol- 
genden Lagern : 

2  Fufs  Stinkstein,  sehr  fest, 

2  FuCs  desgl.   kömig  schaalig, 

3  Futs   bituminöser  Mergel  schiefer , 
6  Fufs  bituminöser    Gr jphjtenkalk , 

2  Fu(s  desgl.  stark  mit  Bleiglanz  durch- 
sezt. 
Der  Gryphytenkalk  enthält  hier  nichts  als 
Giyphyten,  aber  in  nnzählicher  Menge  nnd  in 
fester  Verbindung.  Merkwürdig  ist  die  Blei- 
glanzformation. Ich  besizze  Stücke  die 
sehr  reichaltig  sind,    und   überhaupt   ist  dieses 
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ganze  Lager  nicht  arm  an  Blei.  Es  komi 
blofs  fein  eingesprengt ,  sowohl  in  dem  die 
ten  Kalk,  als  in  den  kleinen  Zwischennium 
der  Gryphyten  vor;  selten  erscheint  es  in  kl< 
nen  Würfeln  krystallisirt. 

Bituminöser  Mergelschiefer,  jüngerer  San 
stein,  rothes  und  weifses  Liegendes  aucli  Baue 
wacke,  habe  ich  nun  noch,  aber  nur  oberfläci 
lieh  in  den  Dörfern  Grojs enstein^  lieie 
Stadt  so  wie  in  den  Städten  Schmoll 
und    Mer  awe  bemerkt. 

Kehren    wir   nun    wieder    zurück  in    das  I 
sterthal,  so  finden  wir  von  der  lloschizz 
Ziegelhütte  an  (die  rechts  seitwärts  der^hau 
s  e  e  über  T  i  n  z  liegt)  bis  über   L  a  n  g  e  n  b  e 
hinaus,  nichts  als  Stinkstein lager ,    die  auf  d 
Höhen    mit    buntem   Sandsteine    bedeckt   siti 
Der    Stinkstein    kommt    theils    platten förmi 
theils  in  unregelmiCsigen  sehr  blasigen   Stück 
vor ,  und  dieser  Leztere  enthält  in  seinen  B 
senräumen    die  seltene  Abänderung,    von  tlu 
verhärteter,    theils  zerreiblicher  ziemlich  gro 
blättriger    Scbaumerde    und  zwar  nur  in 
nem  JLager  .  von  etwa   \  Fufs  Mächtigkeit,     i 
kommt  auf  diese  Art  in  dem  Steinbruche  ül 
Langciiberg  seitwärts  von  der  Chaussee  vor. 
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Weiter  hinnnter  ins  Thal  erstrecken  sich  mei- 
ne Beobachtungen  nicht«  Ich  vermuthe  iniles- 
sen  auf  der  rechten  Seite  der  Elster  nidits  als 
hinten  Sandstein  am  Tage ,  den  ich  wenigstens 
bis  nach  Zeiz  gebunden  habe. 

Wenden  wir  uns  nun  auf  das  entgegengesez- 
te  linke  Ufer,  so  finden  wir  auf  den  Anhöhen 
der  Dorfer  Kos  triz  umi  Kasch  w  i z  den 
Bjnilirhen  bunten  Sandstein  wieder  zu  Tilge , 
dessen  Lager  sich  aber  allmihlicli  verflaclien 
uri  l  üii'.vcit  der  gr  »fseii  Z  w  e  r  g  h  ö  h  i  e  ganz 
ausgehen.  In  Kostriz  und  Kaschwiz  gicbt 
es  auch  Gi]>$brüche. 

Da  wo  der  bunte  Sandstein  nur  noch  diohöch- 
iten  Punkte  am  Berge,  wdcber  Tieschiz  ge- 
genüber liegs  bedeckt,  zeigt  sich  am  Ufer  ein 
lenkrechter  Kalk  felsenabschnitt  von  GO  bis  80 
Fuij»  Höhe,  dessen  Lager  aus  sehr  blasiger  Rauch- 
wacke,  liühlenkalk  und  Slinkstciu  bcitchcn,die 
Tiele  Klüfte  enthalten,  unter  denen  die  grofst* 
Zwerg  höhle  (15  bis  18  Fufs  hoch,  SbislUFuls 
breit  und  sehr  tief)  besonders  zu  bemerken  ist. 
•  Die  obersten  Lager  des  Kalks,  der  gewöhnlich 
Stinkstein  ist,  gehen  in  erdigen  Mergel  über  und 
dieser  ninmit  da,  in  einer  Alac  htigkcit  von  2  Fufs, 
läufig  viel  Schauinerde  auf.    Man  kann  sie  hiej. 
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«ft  nur  mit  wenig  erdigem  Mergel  gemengt,  in 
öehr  grofsen  derben   Stücken  haben,   sie    eignet 
sich  aber,  ungeachtet  ihrer  Schönheit,  weg^n  dem 
80  sehr  bröcklichen  Gefüge,  doch  nicht  gut  Rir 
Kabinette  und  noch  weniger  zum  Transport.  Ich 
fand  auch  hier  unter  Gerolle  einen  Sti  nkste in 
von  rogensteinartiger  Struktur,  dessen  Kömer  auf 
der  äufsersten  Flache  traubig  aneinander  safsen , 
sehr  rauh  waren  und  wenig  zusammenliiengen , 
die  Kömer  waren  übrigens  ganz  dicht  und  grau. 
Dieser   Rogenstein  weicht  also  ganz  von    dem 
gewöhnlichen  ab.    Er  scheint  ein  besonderes  Vor- 
kommen zu  haben,  seine  Lagerstätte  habe  ich 
indessen  nicht  civtdecken  können. 

Die  Wände  der  Klüfte  dieser  Kalklager  sind 
zum  Theil  mit   I  g  1  i  t  bekleidet. 

Nach  einer  Ausdehnung  von  ungefähr  1000 
Schritten  verflachen  sich  diese  senkrechten  Kalk- 
gebirge, ziehei;  sich  beinahe  unter  einem  rech- 
ten Winkel  sanft  abhängend  nach  Rubiz 
herum  und  werden  wieder  stark  mit  buntem  Sand« 
steine  bedeckt.  Man  wird  hier  zu  Tage  aus  mäch- 
tiger Lagc^  von  Stinkstein  gewahr,  dem  ver- 
härteter und  erdiger  Mergel  zur  Dek- 
ke  dienen.  Auf  diese  folgen  noch  roth- 
krauner  lockerer  Sand  mit  abwechselnden 
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Schichten     von     sandigem     Mergel     und 
märhem   Sandstein;    daa  Ganze  deckt  der 
gewöhnliche  bunte  Sandstein,  der  schmale 
Schichten  von  Lertenthon  zwischen  sich  lic-* 
gen    hat.     Die    Schaum  erde    erscheint   hier 
ganz  schmal ,  oft  nur  eine    Linie   stark    liegend 
in  eidigem  Mergel ,    auch  in  lockerem   rotlieni 
Sande.    Desto  m'ichriger  zeigt  sie  sich  aber  wie- 
der über  dem  Dorfe  Hubiz    (dem  eigentlichen 
enten  Fundorte  dieses  Fossils)  in  eniigeni  Mer- 
gel nnd  Stinkstein,  in  welchem  Iczterem  sie  nicht 
Nes'ervi-eise  wie    bei    L  a  n  g  e  n  b  c  r  g ,    sondern 
in  aufeinander  liegenden  Blättern ,   beinahe  wie 
Glimmer  vorkömmt.     Die  Blätter  sinil  sti  rs  mehr 
lang  als  breit,  1  f  Linie  breit ,  4  bis  5  Linien  lang 
und  die  Lager  bis  1  Linie  hoch.      Mehrentheils 
haben  sich  diese    zerreiblichen  La^er  in  den  fe- 
iten  Stinkstein  eingedrückt.  i3ie  S  c  h  a  u  m  e  r  d  e 
scheint  zwar  dem  ersten  Ansehen  nach  schujijMg 
oder    blättrig  zu   sejn,    sie    ist  al)er   eigentlich 
fasnrig,    denn  alle  diese  Blätter  und    Schuppen 
zertheilen  sich  wieder  in   'aufserst  zarte  Fasern , 
wie  man  dieses  am  besten   gewahr  wird,  wenn 
man   eine   reine,     aber   kleine    Anzahl    solcher 
Blätter  in  vieles  Wasser  wirft  und  henimächwenkt. 
Der  Stinkstein  kömmt  hier  mitunter  in  schöncit 
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Platten   vor   und    in  einem  von    seinen   Lagern 
%    habe  ich  schmale  Streifen  von  weifsem  und  vinU 
blauem   Flufsspath,     thells   derb ,    theils   in 
Würfeln  krystallisirt  gefunden. 

Der  bunte  Sandstein  zieht  sich  von  hier 
aus  immer  mehr  und  mehr  in  die  Tiefe  ,  und 
bedeckt  in  den  nächsten  Dörfern  T  ü  p  p  e  l  n 
und  Niederndorf  die  Kalklager  gätizüch ; 
er  erlangt  in  IIa rpersdorf-  und  Ruders^ 
dorf  die  gehörige  Harte,  um  als  Werkstein 
zu  Fenstern,  Thüren  u.  s.  w.  verarbeitet  wer- 
den zu  können. 

Ich  mufste  micli  wegen  des  Vorkommens  der 
Schaumerde  in  dem  Thale  des  Niederndor- 
fer  Baches  nach  Rubiz  herauf  etwas  von  dem 
Ufer  entfernen ,  wende  mich  daher  nun  wie- 
der zunächst  nach  Tieschiz,  wo  sich  der  da- 
äjge  Gipsbruch  allein  unscrn  Beobachtun- 
gen darbietet.  Der  Gi])S  hat  abermals  zu  sei- 
ner Decke  den  lockern  bunten  Sandstein  oder 
vielmehr  Sand,  und  liegt  sehr  wahrscheinlich 
auf  Stinkstein.  £r  ist  nicht  geschichtet,  doch 
bemerkt  man  in  der  Tiefe  des  Brurhs,  die  un- 
gefähr 20  Fufs  betr.igt,  einen  weifsen  grau 
geäderten  dichten,  mitunter  auch  ganz  f  e i n- 
Äfnigen  Gips,   in   welchem  1  bis  2  ZoU 
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patae  nnförmliche  Stücke  von  grsuem  Frauen- 
glase  aserstreut  herum  liegen;  und  dagegen  in 
der  Hübe  mehrere  Streifen  von  weißem  und 
grauem  späthigem  Gips,  die  auch  zuwei- 
len schöne  Abänderungen  des  späthigen  Gipses, 
nämlich  schillernden,  blumig  -  blätt- 
rigen,  auch  schuppigen  enthalten.  Sie 
kommen  grau ,  süberweib ,  rothbraun  und  roth 
vor.  £s  sind  ziemlich  dünne  Platten ,  die  au^ 
vielen  Parthieen  Frauenglas  zusammengesezt 
sind,  dessen  Durdigänge  der  Bllitter,  nicht  nach  . 
einer,  sondern  nach  zwei,  drei  und  vier  Rich- 
tungen, die  Seitenflachen  der  Platten  unter  sehr 
verschiedenen  Winkeln  durchschneiden,  und 
daher  auf  der  Oberfltiche  durch  ilur  Ausgehen- 
des das  Schillern  venin  ach  en. 

Aufser  weifsemund  rothem  faserigem 
Gipse,  worunter  auch  '  noch  die  seltene 
blättrige,  fasrige  und  s  tar  k  glän  ze  n- 
de  Ablinderung  vorkommt,  enthält  dieses  Ge- 
birge nichts  MeikwiJrdiges  weiter. 

In  einer  Entfernung  von  einigen  1000  Schrit- 
ten des  Gipsbruches  findet  man  oben  auf  der 
Höhe  des  Sandsteins  am  Rubiz  zer  Fnfssteige 
von  der  Holzspizze  an ,  bis  an  das  Dorf  H  u- 
blz,    Eisennieren    als    Geschiebe    auf  den 
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Feldern;  sie  kommen,  wie  ich  bemerkt  habe 
als  Gangart  in  dem  Sandsteine  vor.  Gehet  ma 
von  dieser  Holzspizze  wieder  in  den  hohle 
Weg  nach  Milbiz  ein  Stück  herab,  so  wir 
man  zur  Rechten  einen  Steinbruch  gewahr 
der  20  bis  24  Fufs  hohe  Lager  von  verhärte 
tem  Mergel  mit  Lettenschichten  darbietet.  Oc 
Mergel  enthält  in  einigen  Lagern  Abdrück 
von  Schilfstängeln  und  Blättern  auch  Holzzwe 
ge  und  andere  Vegetabilien ,  dieSn  wirklich 
Steinkohlen  umgewandelt  sind,  und  von  dere 
ehemaligem   Daseyn    und   Form   man   niu*  at 

• 

den  Eindrücken  urtheilen  kann,  die  sie  in  dei 
Mergel  zurück  gelassen  haben.  Diese  Merge 
lager  sind  ^  bis  1  Fufs  mit  erdigem  Mergel  un 
dann  mit  buntem  Sandsteine  bedeckt.  Zu  il 
rem  Liegenden  haben  aie  die  schon  mehrma 
erwähnten  Kalklager,  als  Stinkstein,  Raucl 
wacke,  Muschelkalk,  bituminösen  Mergel8chi< 
fer,  Zechstein,  ferner  weifses  und  rothes  Liegei 
ges,  welche  Lager  man  alle  am  Abhänge  desBc 
des  wahrnehiiien  kann. 

Ich  nähere  mich  nunmehro  dem  lezta 
Punkte,  an  den  man  hier  in  unserm  Eiste 
thale  am  linken  Ufer  Kalklager  erblickt.  J 
ist    die    Gegend    der   kleinen    Zwerghöhl 


L  Über    der  Pappelallee   hinaus    am    Wege   nach 
,  M  i  l  b  i?.      Sie  erscheinen  hier  ziemlich  scharf 
haben  zur  Decke : 

—  FuGs  bunten  Sandstein, 
20  FuTs  verhärteten  Mergel,  Höhlenkalk  und 
Rauchwacke , 
2  Fufs  Rogenstein, 
6  Fu£i  Stinkstein, 
i  Fub   Muschelkalk  mit  6r7ph3rten   und 

Pektiniten , 
2  Fufs  bituminösen  Mergelschiefer, 
2  Fufs  Muschelkalk, 
1  Fufs  ockrigen  bitum.  Mergelschiefer , 

1  Fufs  gewöhnl.  desgl., 

2  Fufs  festes  weilses  Liegendes, 
1  Fub  lockeres  desgl, 

rothes  Liegendes. 

Hier  entdeckte  ich  den  Iglit^)  tropfsteinartig 
an  den  Felsen  in  grofsen,  an  den  Steinen  fest 
anliegenden,  Zapfen  herabhängen.  —  Sehr  wahr« 
sdieinlich  hat  er  seine  Existenz  einer  Sinterung 
aas  dem  obem  Mergel  Sand,  vielleicht  auch 
aus  den  Gipslagem  zu  danken. 


*)  Ist   ein   ip^thiger  Kalkstein  mit   tttinglich  •  al»- 
gesondentn  Stücken.  d.  H. 


)    1'j4    ( 

In  einer  weiten  hohen  Spalte  hat  sich  in  der 
Höhe  eine  Gangmasse  (wie  ich  sie  nennen  möch- 
te) angesezt,  die  aus  weifslicligrauer  ßergniilch  be- 
steht und  häufig  mit  Kalkspath ,  theils  derb, 
theils  ganz  fein  pyram idali seh  kiysta  11  isirt  durchs 
sezt  ist,  so  dafs  die  an  und  für  sich  sehr  lockere 
und  zerreibliche  Bergmilch  dadurch  gewi^pr- 
mafsen  eine  Konsistenz  erhält;  ein  grofser  Block 
davon  ist  herabgestürzt.  In  dem  verhärteten  Mer« 
gel  finden  sich  zuweilen  kleine  Drusenhöhlen 
mit  sp'athigem  Kalksteine  ausgefüllt.  Der  Muschel« 
kalk  enthalt  in  dem  2  Fufs  starken  Lager  nichts 
als  schlecht  erhaltene  Gryjdiyten. 

Von  liier  an  konstituirt  der  S(  hon  oft  erwähnte 
bunte  Sandstein  alle  Anhöhen  uiul  Gehänge  bis  an 
den  Heerberg,  der  dem  Zozberg  mit  dem 
icli  diese  Beschreibung  anfing,  gegenüber  liegt. 
Gleich  von  der  kleinen  Zwerghöhle  an  senken 
sirii  die  Kalklager  stark  in  die  Ebene  und  zie- 
hen sich  wahrscheinlich  dann  nicht  tief  unter 
derselben  hin. 

Unter  dem  von  der  Elster  aufgeschwemmten 
Fhifssand  und  Lehm  der  Aue,  die  zwischen 
der  Stadt  und  dem  Hainberge  sich  befindet, 
und  auf  welcher  am  linken  Ufer  das  Oertchen 
Untermhaus  gebaut  ist,  liegt  zuverlässig  Gipa» 

der 
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ich  und  nach  vom  Watser  enit'eicht  und 
ost  worden  ist  und  noch  wird.  Es  bewei- 
eses  die  schon  lange  existirenden  Erdfjlle, 

es  manche  zum  TJieil  sehr  tiefe  und  mit 
r  angefüllte  giebt  und  von  denen  von  Zeit 
it  neuere  ent:»tehn« 

allen  diesen  Sandlagem  habe  ich  nichts 
:eiclinetes  gefunden  ,  ausgenommen  im 
ibruche  des  Ralhsholze;»  der  zum 
seebau  eröffnet  worden  ist,  einen  ziemlich 

bräunlichrothen  Bol,  der  von  oben 

in  die  Sjiultcn  des  Sandsteins  gewintert 
njg. 

I  ich  noch  im  Allgemeinen  über  den  bun- 
ndslein  zu  sagen  habe,  ist,    dafs  man  ihn 

beschriebenen  "Gegend  nur  in  Lagein  von 
r  Festigkeit  antrifft,  aber  auch  hier  ist  er 
sehr  mürbe  unil  zerfallt  an  der  Luft, 
intersten  Lager  auf  den  KalkflOzzen  sijid 
nlich  ganz  lettenarlig,  haben  1  bis  2 
le  Schichten  meistens  schlechten  Bol , 
mehrere  Fufs  lockern  Sand  mit  Letten  ge- 
:,  zwischen  denen  nun  schon  schmale 
itcn  mürben  Sandsteins  und  bliitterförmi- 
iger  von  Leiten  hinlaufen.  — •  Dann 
der  eigentliche  Sandstein,  der  nun  auch, 
Jahrgangs  10 
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Oryktognosie. 

Arsenikblütbe. 

(Die  bier  aufi^efiihiteii  beiden  nenen  Arten  der 
A. finden  tich  tetchrieben  von  Hausmaiiii  in  des» 
Kn  Borddeutschem  Archir   4tet   Stück  S.  85«  -^ 

Sit  kommen  beide  auf  der  obern  Forste  der  Grab» 
XcQEing  zu  St,  jfndreiuberg  am  Harte  vor  ^  in  ei« 

nein  Ganggeinenge  von  Gediegen  -  Arsenik  ^  Roth- 

giüti^erz  ,  Spiesglanssilber  y  ßleiglans  und  Silber* 

ichwlvze.) 

z)Erdigeji. 

Ereidf'^  auch  graul  ichweif s ;  —  derb  ,  jedoch 
iQr  »elt^n  ,  häufiger  als  Anfluge  zuweilen  tropf" 
tfinartig  und  riiidenförmig ;  —  aufsen  und 
incn  matt;  —  feinerdig  im  Bruche;  —  die 
erbe  und  die  rinden  förmige  zuweilen  krumme 
h  aalig  abgesondert ;  —  undurchsichtig  ;  ^-  mtf- 
tr  anzufühlen  ;  —  zer reiblich. 

b)  Schlacki g e  A. 

Milchweif s;  — als  dünner  hautformi ger  lieber' 
'^i'y— Fettglanz  der  in  PerlmiUtex glänz  über- 
jdtt;  —  durchscheinend  ;  —  weich  ;  —  spröde« 
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Vulkanisches  Eisenglas  *). 

(Beschrieben  von  Karsten  in  Klaproths 
trä{;en  V.  22£  IT.     Der  angebliche  Fundort  ist  des 
Vesuv.) 

Gflhlichgrau^  das  in  manchen  Stücken  sehjc 
ins  Braune  fallt ;  —  in  Oktaedern  krystallisirt , 
welche  thcils  vollkommen  (aber  doch  selteK& 
gleichseitig),  theils  an  den  Endspizzen  abge« 
stimijtft  erscheinen;  sie  sind  unregelmafsig  auE- 
und  durclt einander  gewachsen,  oder  in  Drusen« 
löchern  einer,  mit  runden  Poren  durchzogenen* 
ähnlichen  unkrystallisirten  glänzenden  Masse 9 
von  kleinmuschlichem  Bruche,  der  bald  mit 
blaulichen  Farben  des  geliarteten  Stahles  schwach 
metallisch  aidltuft;  einige  Oktaeder  haben  ei|i9 
konvexe,  platte,  andere  eine  geflossene  (elxigp» 
senk-e)  ()berH.i(he,  stellenweise  sind  sie  auch 
mit  einer  Kinde  von  Eisenocker  belegt;  —  die. 
Kj}'5t.dle  sind  glu uzend ^  auch  starkglänzend^ 
halhinetuni\chy  ins  Di amautarligf  sich  ziehend; 
hallfJtffchsiLJuigj  auch  ganz  nndw chsichtig  ; — 


♦)  D^rs  die  hier  l»05chricbciu*n  Kryitar-Gnippeii  ein  Erzeug- 
nifs  des  Feuers  sind »  dirs  i.st  11  .'ch  des  verstorbenen  Kaä- 
tTEN  DAfiirl-tlton  keinem  Zweifel  xnitemoifeiu  «"r  war 
«■  nicht  ganz  erewir« >  ob  •  in  vulkanisches  Fcner 
Bilduug  derssiben  bcwiikt  h%be.  d.  H. 
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;  —  nicht  sonderlich  schwer^  dem  Schioeren 
=  5,«80  (Klaproth). 


Schlackiger    Braun  -  Eisenstein  *). 

(Beschrieben    von       Hern    von    ScHLOTTHsrM 
im   Magazine    der  Berliner  Getelltcliaft  naturfor- 
•dicniler   Freunde    IV.  i.  77  und  78«  —    Findet 
lieh  auf  einem  Neben tr um m  des  Sperrweger  Haupte 
ganges  f    eises    zum    pf^oifsstUg    gehörigen    Gru- 
ben«:eb3ndes    bei   Friederichsroda    im    Cofhaischen, 
Die   Eisens: einginge    des    fp'olfsstieget    und    des 
Sperrweges    sezzen    slmmtJicli    im    TodtJiegenden 
auf,    und    sind  liaußg  von  grofser    Mächtigkeit^ 
klnüz   aber    auch    aufserordentlich     zertrümmert. 
Die  Cangmasse    besteht   hauptsächlich   aus    schaa* 
i     hgem     Baryte  ,    wenigem    späthigem    Kalksteine 
nnd  noch  wenigerm  Quarze  ,  höchst  selten  auch 
ans    spathigem    I  lasse.      Sie     führen    ausschliefst 
lieh  Braun  -  Eisensieinarten  (zumal  schönen  brau- 
nen Eisenrahm)  und  nur  selten  etwas  Späth -Ei- 
senstein und  Braunstein.) 
Dujikelschwarz  ^     zuweilen     etwas    graulich^ 


•)  Ist  mit  dem  von  Herrn  Stifft  im  TAichmbuche  CB.  III, 
S.  ifgfF.)  beschriebenen  Mineral  identisdi.  Ich  tbeile  die 
Cbarakteriitik  des  Fried richsroder  t.  B.  E.  liier  mit»  11m 
Beine  Leser  in  den  Stand  zu  sezzen  >  solche  mit  der  des 
^muuUebea  su  einem  Ganzen  zusammen  stellen  z«i 
^anau  d.  U. 
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schwarz^  aber  nur  auf  dem  Frischen '  Brudia 
weil  er  äulserlich  fast  stet^  mit  einer  feüiq 
Haut  oJer  hinde  von  Eisenrahm  oder  faserigd 
Uraun-P  iscnstein  überzogen  ist,  häufig  pfanea 
schweifig  bunt  angelaufen ;  —  höchst  seile 
d*'rh  und  gewöhnlich  t  rauhen  förmig  od< 
trcpfstt'iitarii^^  in  dirken  oder  dünnen  gla! 
ko}>farfigcn  Schichten  auf  dichtem  Braun -Eisen 
stein ,  häufig  wieder  mit  danlber  liegenden  ab 
wechselnden  dünnen  Schichten  von  faserigen 
Braun -Kisenstein  und  verhärtetem  braunem  Et 
senral  m :  —  aufsen  i/rii/g  fUtnzend  ^  häiifi{ 
sogar  niatt^  innen  aber  stark"  und  aujieror 
deutlich  .\ta.  k-ffi'iuzeudj  von  einem  Glana 
der  das  lilitfei  zu  ischeu  Glas-  und  rettglaan 
hJll ,  zuweilen  von  uitklichetn  Fettglanzt\  - 
Tjnu'h  zum  Tbeil  sehr  ausgezeichnet  /lad 
iftuwh!'ch  y  zum  Tbcil  aus  dem  Flachmusd 
//VÄ'*;i  ins  l'nebene  sich  verlaufend;  —  unbt 
Siijrmt  eckige  zimilich  sehn  rj  kantige  Brucl 
sii:ikt'^  welche  mitunter  schon  seh 'ibtnj-önm 
sind  ;  —  ^uia^e  zu  k,  nzcntrisck  -  schaaligt 
a h^ r » , » ;; dert en  St i:ck tu\  —  uu durchsichtig ,  i 
fianz  feinen  abffesrrunsrenen  i^tütken  zuw^< 
an  d*r  Kante  mit  der  riithlichen  Farbe  di 
K  i  seng  l  immers  durchs  du  in  c  ii  J  ,  wel  chen  Schin 
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Lythrodes  *). 

(Beschrieben    von    Karsten   im    Magazin    der 
Berliner  Gesellsciuft  naturf.  Fr.    IV*  i*  78  u.  79. 
—  Fondort  Friedmichswaern  in  Norwegen^  mit   la- 
bradorischem FeJdspathe  verrrachsen  und  gemengt 
mit  Hornblende  y  Anaizim  und  Zirkon  **),  ) 

Mordoreroth  bis  ins  Braunlichnthe  ^  an  an- 
dern Stellen  durchs  Fleischrothe  bis  ins  Gelblich" 
und  ins  Blafsbraunej  hin  und  wieder  isabell  gelb 
und  g nhllich  geßeckt ;  —  derb  und  eingesprenat ; 
—im  Hauptbruche  yet^/^jcÄ//nmerw^,  im  (^uer- 
bniche  malt;  —  uneben  bis  ins  Splittrige,  aber 
die  Textur  verstecktblättrig  ^  von  mehreren 
Durchgängen ;  —  die  Bruchstücke  zeigen  eine 
Anlage  zur  Regelmäßigkeit;  —  ki»rnige  ahgesoii' 
derte  Stücke^  mit  einer  rauhen  sammtartigcn 
AbsonderuDgs fläche ; —  undurchsichtige  höchstens 
an  den  Kanten  wenig  durchscheinend^  —  weifser 
Strich ;  —  halbhart  in  hohem  Grade  ;  —  ziemlich 
l ficht  zersprengbar  ;  —  nicht  sonderlich  schwer 
=2^10. 


•)  Die  mit  dem  rrischen  Fotsil  verwachsenen  Stücke  sahen 
an»  als  wenn  sie  mit  geronnenem  Blnte  befleckt  Wären, 
Daher  der  Name  von  t6  7.v^püV.  d.  V. 

••)  KaasTEX    stellt  dies    Mineral    als    eine  cipenthiimliche 
Gattung  im  System  unter  den  Kieselarteu  auf.  d.  H. 
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\  Prasopal  *). 

(Bdichriebeu  von  Mbinbcxb  in  OKRLEiitJonr« 
naL  IX.  3.  410  ff.  Kommt  autschiiefslich  in 
Schieden  auf  den  Fundorten  des  Krytopf  ases  toi 
und  theilt  dessen  geognos tische  VerDÜtnisse.  Dei 
Prasopal  macht  den  Uebergang  vom  Krjs^prai 
zur  Opalgattung.) 

Apjtlgriln  und  griinlichiveifs  (verschiebl 
merklich  in  der  Wärme);  —  derb  und  in  PliU* 
ten  ;  —  Glasglanz ,  zuweilen  nur  schimmernd  ; — 
klfinmuschlich  im  Bruch^  das  zuweilen  ins  Ebene 
und  Splittrige  übergeht;  —  wibestimmteckigt 
und  scharfkantige  Bruchstücke  \  —  durchsehet* 
nen>i\  —  hart  y  in  geringerem  Grade  als  der  Kry- 
sopras;  —  spröde;  —  leicht  zersprengbar i  — 
nit^Jit  sonderlich  schwer ,  doch  schwerer  als  der 
gemeine  Opal. 

(Vor  dem  Löthrohre  verliert  er  seine  Farbe. 
Im  Dunklen  gerieben  zeigt  er  ein  röthliches 
phospliorisches  Licht.     Er  enthSlt  1  p.  C  Nickel.) 


*)  Sonst  imreifer  Krysopras  genannt.  «L  V. 
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Schlackiges  Raiischgelb  *). 

(Beschrieben  tob  Hausmaru  im  4ten  StUcle 
ier  norddeutschen  BeitrSge  S.  84*  —  Fundort  die 
obere  Forste  der  Gmbc  Swfmng  za  ^1.  jindreashmrg 
am  Wmrzfy  in  Gesellschaft  Ton  Gediegen- Arsenik, 
RothgiÜti^erz ,  Sptesgltnuilber ,  Bleiglans  nnd 
Silbcrsch'frlrse). 

SchweJeU  und  xitronengelh  \  zeisiggrün ;  hya* 
linthroth  und  kastanienbraun  bis  in  das  Pech" 
Khwarze  ziehend  ;  —  selten  derb  ,  meist  als  J//71- 
ler  Ueberziig  von  tropf  steinartigem  oder  ge^ 
Hossenem  Ansehe.n\  —  Oberfläche  giatt ;  —  aussen 
lod  innen  fettgläitzend ;  ~  im  Bruche  klein^ 
nuschlich  }  —  durchscheinend  y  —  spröde  ;  —  halb' 
hart  bis  in  das  ff^eiche. 

(Zeigt  Tor  dem  L5throhre  die  bekannten  Eigen- 
schaften des  Rauschgelbs}. 


Strontianit  **). 

HAVSMAnif  giebt  im   Magarin  der  Gesellschaft 
naturC    Freunde  zu    Berlin   IV.    sl.   168    £f.    von 


•)  S.  HArsMAXN'>t  System  der  imorganuirtcn  Naturkörper 
im  Taschenbnche  IV.  S.  3io-  d-  H. 

••)  All  Nachtrag   znr  Char-ikteriitUc  dieiei  Minera'«   9>.  Ta- 
»chmbnch  IV.  S.  lao  ff.  ^'  " 
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dem  Strontianite  ^  welchen  bekanntlich  Baubr« 
•ACHS  auf  dem  Iberge  am  Harze  entdeckte  ^  SoU 
gende  Kennzeichen  an.) 

Regelmäjsi§e  sechsseitige  Säulen,  meist  staif 
genförmig  zusammen  gehäuft ;  zuweilen  sind  . 
zwei  einander  gegenüber  stehende  Seitenflächen 
sehr  viel  breiter  als  die  übrigen,  wodurch  die  . 
Säule  gedruckt  erscheint  *) ;  sehr  spizwinkliche 
sechsseitige  DoppeUPyramidenj  die  Seitenflächep 
der  einen  auF  die  der  andern  auFgesezt ;  zwei  ein- 
ander gegenüberstehende  Seitenfläclien  einer  je- 
den Pyramide  sind  oFt  ungleich  breiter,  als  die 
vier  übrigen ,  daher  nicht  sämmtliche  Flächen  in 
einer  Spizze  endigen  können,  sondern  die  bc^en 
breiten  in  einer  SchärFe  zusammenlau Fen ;  die 
Enden  der  Pyramiden  sind  theiis  gerade  abge- 
stumpFt ,  theiis  mit  drei ,  auF  die  abwechseln- 
den Seitenkanten  auFgesezten  Flüchen  flach  zu- 
gespizt,  theiis  durch  vier,  auF  die  einander  ge- 
genüberliegenden Seitenkanten  auFgesezten  Flä- 
chen ziemlich  flach  zugespizt,  zuweilen  sind  zwei« 
einander  diagonal  gegen  überliegendeZuspizzungs- 


*)  Die»  ist  mitunter  in  so  hohem  Grade  der  Fall »  daff  nan 
die  Krystallform  auch  alt  r.tngliche  dünne  rechrv^-inklich 
vierteitii^e,  an  den  beiden  IXngern  Seiten  sugeschürft^ 
Tafel  ansehen  kann.  d*  V- 
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len  so  grofs  ,  dals  sie  die  beiden  andern  ver« 
gen ,  daher  alsdann  der  Krystall  an  den  En- 
zugeschärft  erscheint,  oder  es  verschwinden 

wohl  zwei  nebeneinander  liegende  Zuspiz- 
^sfl'achen  mehr  und  weniger,  so  dafs  auf  diese 
$e  die  Zuspizzung  in  eine  schräge  Zuschär- 
;  übei^eht;  nicht  selten  sind  zwei  solcher 
italle  so  ineinander  gewachsen,  dafs  daraus 
Zwillingskry^tallisation  entsteht,  an  deren 
m  Ende  ein ,  durch  vier  nach  innen  geneig- 
lachen  gebildetes,  Visir  befindlich  ist;  zu- 
en  sind  auch  zwei,  an  den  Enden  vierflächig 
jspizte  Krystallc  zu  einem  Zwillingskrystall 
na nd ergewachsen,  der  dann  an  beiden  Enden 
l'^isir  hat;  —  die  pyramidalen  Krystalle  sind 
muschel formig  zusammengehäuft  und  zwar 

daCs  die  Pyramiden  mit  der  eunen  Hälfte 
t  an  einander  schiiessen,  mit  der  andern  hin- 
m  frei  stehen;  —  die  Krystalle  sind  klein  und 

klein  und  fiflegen  bei  ihrer  geringen  Starke 
m  ihre  lyänge  immer  ein  nadelförmiges  An- 
fn  zu  haben; — aussen  ghitt  und  gtasgUin* 
Ij  innen  wenig  glänzend ,  von  wachsartigem 
ize  der  sich  zu  dem  Perlmutterglanze  etwa» 
leigt;  —  Bruch  imeleii ',  cm  deutlicher  Blältcr- 
digang  ist   nicht  bemerkbar,  wohl  aber  hin 
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und  wieder  Sprünge,  welche  gegen  die  Achsea 
der  Säule  unter  schiefen  Winkeln  geneigt  sind 
und  daher  eine  rhoroboidische  Gestalt  des  Kry« 
stallkemes  zu  verrathen  scheinen; — bald  durch» 
sichtige  bald  halbdurchsichtig. 


Tremolith, 


(üeber  das  Vorkominen  des  Tremoliihes  in 
Norden  theilt  Buch  in  dem  Magazine  der  Bciw 
liner  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  III. 
3.  272'  folgende  Nachrichten  mit.  Er  ist  yweit^ 
feinstrahlig  und  faserig ,  blischel  -  und  stern« 
förmig  auseinander  laufend,  und  liegt  in  ei- 
nem feinkörnigen  weifsen  Kalksteine.  Sehr  häu- 
fig findet  man  ihn  mit  dunkelgrünem  Epidot  ge- 
mengt.  Der  Fundort  GiUeheck  ist  drei  Meilen 
von  Christiania  entfernt ,  auf  dem  Wege  nach 
Dramnun  und  Kongsberg.  Man  sieht  fast  über- 
all dieselben  Schichten  wie  bei  Christiania^ 
Schwarzer  Kalkstein  und  Thonschiet'er  der  Ue* 
bergangsformation ,  wovon  der  erstere  Ortoiera« 
titen  f  Pektiniten ,  Chamiton  u.  s.  w.  am- 
schliefst.  Auf  den  Schichten  dieser  Gebirgsarten 
erheben  sich  Kuppen,  welche  aus  Hornstein- 
Porphyr  bestehen  und  gewöhnlich  auf  einer 
Sohle  von  gelbem  Sandsteine  ruhen.  Unter  dem 
Kalksteine     tritt    rother    feldspathreicher    Granit 

heryor 
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iierror  (toa  Glimfliertcliiefer ,  das  Oeiteia,  ia 
welchem  sonst  giniröhnlicii  der  TremoJitk  in 
■iSciiugen  Schiduea  erscheint,  keine  Spar). 
Der  inreüfte  KaJktteia  ist  «dem  echwarsen  unter* 
geordnet  und  gehört  daher  mit  ihm  der  Ueber- 
gan^sformation  an ,  das  einzige,  bis  jezt  bekann- 
te, Beispiel  dieses  Vorkommens  des  Tremoli ths. 
—  In  der  Vof^tei  Senjtn  in  Norwegen  liegen 
die  Tremoli! hschichten  in  KalJutein  ,  der  swi- 
fchen  granatenreichem^  Glimmersdiiefer  einge- 
icbiossen  ist.  Bei  Jmnossuvatido  ^  nördlich  über 
Tornea  Tr.  mit  späthigem  Kalksteine  in,  im  Gneifse 
Torkommenden,  Eisenstein-Lagern.  —  Im  schwe- 
dischen Lapplande  findet  sich ,  mit  grilnen 
Talkblittchen  verwachsen ,  im  kleink<^rnigen 
Mahnet  -  Eisensteine»  ein  Fossil ,  das  nach  Hrn. 
▼.  Buch  eine  neue  Art  des  Tremoliths  ausmachen 
dürfte.     Er  giebt  davon   folgende  Beschreibung.) 

Blättriger  Tremolith. 

DunktU  auch  grün  \  —  blättrige  von  zweifa- 
f<Khein  Durchgange  im  Längebruche,  und  von 
gün2^nder  Bruchfläche ;  Querbruch  grob  -  und 
U^HspliUrig;  —  langsplittrige  Bruchstücke*)  \ 
^  halbhart ,    giebt    nur   wenige    Funken    am 


*)  Hierdurch  offenbart  sich  deutlich  die  faseiier  oder  itrab- 
Hfle  Textur  des  Ganzen. 


S^«»*  Jahrgang»  11 


)    162    ( 

Stahle.  -—    Wird  vor   dem  Löthrohre  weib  tue 

schmelzt  für  sich  zum  Em^il . 

(Ganz  Shnlich  diesem   bl'ittrigen    grünen   Tr«- 
inoliüi»   in  Kennzeichen    und    Vorkommen  y    ist 
der    Tremolith,     welcher    die   grofse  Eisenstein- 
masse   von    Gellivara    in    LnUa    Lappmark    be- 
gleitet.    Auch   £ndet   er  sich  wieder   auf  Pakd» 
vara    in    der     Gegend    von     OeJwerTornea    uni 
Tielleicht  noch    an  andern  Orten.     Nur  im  sUd* 
liehen    Theile  Ton   Sotweden  nicht  mehr.     Dort 
erscheint   der  weifse   faserige  wieder ,    und  wia 
in  andern  Ländern  in  weifsem  primitivem  Kalk' 
stein ,  ^ur   mit  dem  Unterschiede ,     dafs  dieiar 
hier   nicht   im    Glimmerschiefer »     sondern    im 
Gneifse    liegt.       Die     bekanntesten    Orte    seines 
Vorkommens   sind:    Dannemora  und  die  Kalkbrö« 
che  vom  Lenabrug  hei   Üpsal ;    Roms  Grufwa  bei 
PhÜippstadt   in  PVemieland    und  vorzüglich  Ln- 
konstiby     in    Ubeihsockn    in  Careleriy   wo    über« 
ans    schöner   fein  -  und    langfaseriger   SeidentrS" 
molith    den   feinkörnigen    weilsen  Kalkstein   bs* 
deckt.) 
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2. 

Neuere  Bestimmungen  der  Eigenschwere 
verschiedener  Mineralien. 


Klaproth,  Tantali t  ^  von  Brokäms 

in  Finnland,    s=  7,300. 

—  —     glasiger  Fddspath^  von 

Drachen  feb ,  =  2»575. 

—  —    Botryolith ,  von  Arendal ,   =  2,883. 

—  —    Hepatit ,  von  Andrarum ,   ^  4*120. 

—  —    Iseriuj  von  der  Iserwiese 

im  Biesengebirge,  ^  4,650« 

—  —     Körniges    Titan  -  Eisen  ^ 

vom  Ufer  der  Ostsee,  =  4,545. 

—  — •     Meteorstein  y  gefallen    bei 

Lissa  in  Böhmen,  =3  3,560. 

—  — ,  2>^J^/.,  gefall,  bei  Smolensk  =  3,700. 

loHH ,  edler  Serpentin ,         -        •        =  2,500. 

RisiNGER ,  oktaedrisch  krystallisirter 
Spinell ,  ans  Söderman- 
land  in  Schweden ,  =  3,482— 3,6842  *). 

*)  Die  Angaben  üb«  dif  ic  und  die  foTi^ndeii  nnira  Gewichts- 
britimniiingen  verduikc  icb  der  gefallifen  Mitthrilnng  det 
H«m  Geunra!>  Inspektors  Havsmanx  zw  Kastei.  Sie  sind 
Smominen  aus  dem  iten  und  stcn  Bande  der  Afhand- 
lingar  iFysik,  Kerai  och  Mineralogie  titglfn« 
«iW.  HlSINGSA  OCll    J,  BEIkXKI.lUt.  d.  H. 
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HisiNGERy  splittriges  Manganroih, 

o 
von  Langbanshy  tta  in  Wer- 

meland,  •        -        •    =  2 

HjeloI)  krummblättrigtr  Feldspathj 

von  Finbo  in  Dalekarlien,  = 
Hedenberg,  krummbjättrig,  Fddfpath^  = 
EcKEBEGy  natronhaltiges  Fossil y  von 

HesselkuUa  in  Nericke,  = 
Berzelius,  dichter  rothbrauner  Ska» 
polith\  von  Sjösa  Erzfeld 
und  F'ähs  -  Grube  in  Sö- 
dermanland  ,  -  -  -  =  2 
Hisinger,  schwarzer  Granat  (Mela- 
nit?), von  Svappavara  Ei- 

o 

seugruben  in  Tornea-Lapp- 
mark,         -        -        -        =3 

Murrat  ,  granatjormiges  Fossil 
{Braunsteinkiesel)  ?  ) ,  von 
Dannemora ,    -        -        -    = 

Hedembero,  Fossilnoch  unbestimmtes 
»    i  von  grünlicher  Farbe  und 

sp'athiger  Textur,  von  dfen 
Kupfergruben  zu  Tunaberg 
in  Södermanland ,         -        =  , 

H16INGER,  krummblättriger  Kalkspathj 

V.  d.  mi-Grube  bei  Norberg,  =  2 
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Hist.vGER ,   ireijse  phosphoreszirfndc 

Steinart^  von  AdelFors  in 

o 
Smaland,         •        .        •      =:  2j5fl4. 

—  "">    grünliches    Fossil^    dem 

Wezschiefer  aus  der  Le» 
vante  ähnlich,  von  Gians- 
hammer  bei  Nerike ,     •    b=  ^7258. 

—  — ,      dtmkdrothes    späthiges 

Fossil  f  von  Degerd  bei 
Hebingfors   in  Finnland,     =:  3,334. 


-pJ 
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3. 

Uebersicht  der  neuern  Analysen 
mineralischer  Körper. 


Agalmatolith  ,  von  iVa^a^,  =  Kie. 
ael-  55,00  Thonerde  33,00  Eisenoxyd  0,50  Kai 
7,00  Wasser  3,00  Verl.  1,50.  (Klaproth  ,  Bei 
träge  V.  19   ff.) 

(Bei  der  fruherhin  von  Klaproth  mit  dem  chi 
nesischen    Agalmatolithe   vorgenommenen    /erle 
gung,    batte    sich     kein     Kali -Gehalt    ergeben 
einer  neuerdings  'wiederholten  Analyse   zu  Folg« 
aber,  enthält  auch  dieser  Bildstein  6,25  Kali.) 

Apatit,    derber  ,    von  Utö^)^  =  phos 

phorsaurer  Kalk  92,00  kohlensaurer  Kalk  6y0( 
Kieselerde  1,0  Verlust  durchs  Glühen  0,50  Man- 
ganoxyd  (eine  Spur).  (Klaproth,  Beiträge  V 
180  ff.)  ^ 

A  u  g  i  t ,    grüner    gemeiner  ,  aus  den 

Ti/icVw^eÄ/r^e  ,  =  Kiesel-  55,00  Talk-  13,75  Kalk 
12,50  Thonerde  5,50  Eisenoxyd  11,00  Mangao 


o 


•)  Findet  sich  auf  Alo  bei  Utö  in  länfrlichen  Nien*n,i 
•iuenif  der  Formation  des  Qlimmerschiefers  angehörige: 
graulichweiUen  Quarze  eingewacbien. 


xrd  (eine  Spur)  Wasser  1,00  Verlust  1,25.  (Klap- 
OTH ,  Beitr.  V.  155  fF. ) 

Aiigit,     schwarzer     gemeiner, 

IS  dem  hhöngehirge  ^  =  Kiesel  52,00  Kalk- 
i,00  Talk-  12,75  Thonerde  5,75  Eisenoxyd 
1^25  Manganoxjd  0,25  Wasser  o,25  Kall  (eine 
fnir)  Verlust  2,75.  (Klaproth,  a.  a.  O.) 

Axinit,  aus  dtt  Dauphinee^  =  Klesel- 
>,50  Kalk-  17,00  Thonerde  16,00  Eisenoxyd 
50  Manganoxyd  5,25  Kali  0,25  Verl.  1,50. 
Claproth,  Beitr.  V.  25  ff.) 

Beryll,  schörlartiger,  vonAlten- 

rg^  =  Kiesel-  43,00  Thonerde  49,50  Eisenoxyd 
OO  Flnfssäure  4,00  Wasser  1,00 ,  Verlust  1,50. 
VI.APROTH ,  Beitr.  V.  50  ff.) 
Botryolith,  von  j^rendal  in  Nonve- 
fw*),  =  Kieselerde  56,00  Kalkerde  39,50  Bo- 
xsäure 13,50  Eisenoxyd  1,00  Wasser  6,50  Ver- 
st  3,50.     (Klaproth,  Beitr.  V.  122  ff.) 

(Nach  dieser  Analyse  schliefst  sich  der  Botryolith 
zunächst  an  den  Datolith  an.  Haüy  betrachtet 
ihn  sogar  nur  als  eine  Abänderung  des  genannten 
Minerals  **).     Der    in    Mülls   Annaleu  VII*  39^ 


0  Taschenbuch  5tfT  Band  S.  Il3  nnd  IT4. 
••)  Cbaux  borat^  liUcense  varie-t«^  coi)crrftionn*^-mAmeIon- 
nee>    S.  Tableau  coniparatif  etc.  p.  17  u.  146. 
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durch  Aufrührunf;  der  Thoncrde  als  Bettandi 
des  Botryoliüis  begangene  Fehler,  hat  sich  , 
im  Taschenbuch  IIT.  114  eingeschlichen  und 
jene  Angabe  nach  den  Resultaten  obiger  Z 
gung  XU  berichtigen.) 

Brandschiefer,  von   ^"ologäa  ^ 

KohlenwasserstoFFgas    80   Kubikzoll,    brand 
Oel  30  Gran,  dichtes  pechartiges  Oel  5  Gr. 
monifiches  Wasser  4  Gr.  Kohle  20  Gr.  Kiesel 
87^  Gr.  Thonerde  6|  Gr.  Kalkerde  10|  Gr.Talk 
1  Gr.  Elisenoxyd  3  Gr.  (Kl aproth,  Beitr.  V.  liJ< 

C  y  a  n  i  t ,    von    Mrolo  am  St.    Gotthc 

^Thonerde  55,v50   Kieselerde  43,00  Eisen < 

0,50  Kali  (eine  Spur).  (Klaproth,  Beitr.  V.  ( 

(Diese  Analyse  kommt  in  ihren  Resultaten 

der,  von  LiAVoier  vorgenommenen ,    Zerleg 

des  Cyanits  *)  am  meisten  Uberein.) 

Eisenglas,  vulkanisches,  an| 

lieh  vom   Vesuv  **),=  Eisenoxydul  66,00 
seierde  29,50  Thonerde  4,00  KaU  0,25.     (Ki 
ROTH,  Beitr.  V.  222  ff.) 

Feldspath,    glasiger,    vom   Drac 
fds  ,  —  Kiesel-  68,00  Thonerde  15,00  El 


•)  Annales  du  Mut^nm  T.  V.  P-  I7. 
**)  8.  oben  8.  i5o. 
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rd  0,50  Kali  1^,50  Verlust  2,00.  (Klaproth, 
iir.  V.  12  ff.) 

Feldspath,   kr iitnniblättriger  (t)  *), 

D  Finho  in  Dalekarlienj  =:  Kieselerde  72,75 
ioner<le  13,00  Kalkerde  9,50  Eisenoxyd  1,00 
chtige  Theile  0,26  Verlust  3,50.  (Hedenberg 
liand/ingar  i  Fysik  pp,  I,  J24.) 

Fossil,  dunkelrothes  spathiges  (f) **), 

n  Degerö  bei  llehhigfori  in  Finnland  ^  = 
Zierde  50,0  Kalk-  20,0  Talkenle  4,5  Eisen- 
\y\  21,0  Manganoxyd  ofi  flüchtige  Theile 
9  Verlust  0,6  (Herzeliüs  ,  jflianäl.  i  Fys.  II 

Fossi  l ,  graiiatförmii:fes,  (Maiigankie- 

■l')  ("h^»  von  Dfl7///<?i7ior/i,  =  Kieselerde  04,04 
lionerde   18,07  Kalkerde    16,56  Talkerde  0,56 


*)  Die  AngaUen  der  Analysen  s^lmrntlichcr  mir  rinem  "j"  he- 
Efichnetcn  ATineralien  verdanken  meine  liCser  mit  mir 
drr  zuToikommeiideu  Gikte  meinet  tchazbiircn  Freundet 
de»  Herrn  Grneral- Inspektor»  Hausmann.  Kr  \sax  %o  zr- 
filli^  mir  die  von  ihm  aus  den»  in  Dentsrbland  norli  y\'** 
ni|r  irkannteii  tAfb^ndlingar  i  Fysik»  Kemi  ocli 
Mineralogi  utf;ifne  a^^V.  Hisinoea  och  J.  Bbh- 
zPML's.  Stockholm»  1806  u.  1S07»  cemachten  Anszil^ 
aitzntheilen.  tf«  H. 

••}  F.»  hat  f.ist  die  Textur  de»  EpidoL»  und  bricht  auch  in 
6c»eU»chaft  demselben. 
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Manganoxyd  23,51    Eisenoxyd  10,03    Gewicbtsi  _ 
Vermehrung  (wahrscheinlich  von  einer  stärkeren 
Oxydatio;n  des  Manganoxyds  herrührend)  2,77.  (C. 
A.  MüRRAY,  Jpiandlingar  i  Fysik  pp.  II.  Iflft) 

Fossil,  natrorihaltiges*),  von    H^ssd- 

htilla  in  iVipr/Ae  (f),  =  Kieselerde  46,00  Thoncrdi  ' 
28,75  Kalkerde    13,50    Eisenoxyd  0,75   Natimr 
5,25   Wasser    2,25    Verlust    3,50.     (Eckeberoi" 
Jjhandlingar  i  Fysik  och  Kernt  pp.  II.  153.)  '  '" 

Fossil,  späthiges  (t)  **),  aus  den  Kup. 
f ergruben  zu  Tunaherg  in  Sndermanland  ^  ss 
Kieselerde  40,62  Kalkerde  3,37  Thonerde  0,87 
Eisenoxydul  35,25  schwarzes  Manganoxyd  0,75*" 
Kohlensäure  1,56  Wasser  16,05  Verlust  2,05. 
(Hedenberg  ,  AjhanSüingar  i  Fysik  pp.  IL  * 
169.) 

Fossil,  unbekanntes,    von   den    üfeni  - 

des  Kenneheck  ^  unweit  Bath  in  Nordamerika^  - 


*)  EcKEBKiiß    iianiite   di<»»e$   Fossil    einst    Sodait» ^ 

Ilerm  Hausmanns  Ansicht  aber  und  nach  der  von  iha  ^ 
xnitgetheilteii  Beschreibung  desselben  (Mag.  d.  OeteUack? 
natnrf.  Freunde  jten  Jabg.  S.  ai2  Anm.)  gehurt  e« 
f^emeinen  Skaiiolith«  d.  H* 


♦•)  t)ieses  Mineral  ist  von  griln! icher  Farbe  und  hat  eh 
dreifachen!  schiefwin klichen  Bläiterdurchgang»  nach  Alt 
dei  spUthigen  Kalks^cincs. 

*}  S.  oben  S.  155. 
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=:  Kiesel-  38  Thonerde  13  Eisenoxyd  34  Braun- 
Hanoxjd  I4  Verlust  1.  (Vaijquelin,  jinnales 
du  ßJttseum.  Vlllter  Jahrg.  Ites  und  2te8  HeFt 
IS)  fF.) 

Fossil,  unbestimmtes ,  *)  (f )  von  Glans" 

luanmer  in  Nerike  ,  =  Kieselerde  77,0  Thonerde 
14^  Tälkerde  4,0  Kalk-  0,5  Eisenoxyd  0,5  Man- 
ganoxjd  (eine  Spur)  Verlust  beim  Glühen  2,0 
Verlust  1,3  (Berzelius,  Aßiandl.  i  lys.  II, 
205.) 

Gadolinit,  von  Bomholm ?  =  Yttererde 
60,00  Kieselerde  22,00  oxyduUrtes  Ei^en  J6,50 
Wasser  0,50  Manganoxyd  (eine  Spur)  ^\Tlui)t  1,00. 
(Rlaproth  ,  Beitr.  V.  173  ff.) 

■ 

Grauat,  scli\varzer(i)**),  von  Svappa^ 

o 
vara  Eisengmben    in    Tornea  -  Lappmark^  = 

Kieselerde  34,53  Kalkerde  24,36  l'honerde  1,00 

Eisenoxydul   36,05  flüchtige  Theile  0,50  Verlust 

3,56.  (HisiNGEA  Ajhandl.  i  Fys.  pp.  II.  157.) 

Halbopal,    grauer,   aus  Mähren^  = 

Kiesel-  85,00   Thonerde    3,00    Eisenoxyd    1,75 


*)  Die  Farbe  dieses  Minerals  ist  griinlichi  es  bricht  derb  und 
hat  Tiel  Aebnlicbkeit  mit  dem  lerantischcu  Wezscbicfor. 

♦•)  Melanit?  d.  E. 
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Kohle  1,00  Wasser  (etwas  ammonisch)  8,00  l 
'  minöses  Oel  0,33.     (Klaproth,  Beitr.  V.  29 

Hepatlt,  von  Andranim  in  Sclioi 
==  schwefelsaure  Baijterde  85,25  Schwefels; 
Kalkercle  6^00  oxydiilirtes  Eisen  5,00  Thon 
1,00  Kohle  0,50  Verlust,  mit  Einschlufs 
Feuchtigheit  und  des  Schwefels ,  2,25 ,  (Ki 
ROTH ,  Beitr.  V.  118  ff.) 

Hornblende,  basaltische,    aus    • 

Fuldischen ,  =  Kiesel-  47,00  Thon-  26,C0  K 
8,00  Talkerde  2,00  Eisenoxydul  15,00    Wi 
0,50  Verlust  1,50.     (Klaproth  ,   Beitr.   V. 
und  154.) 

Hornblende  gemeine,  von  Non 

fVestermannland  ^  =  Kiesel-  42,00  Thon-  1 
Kalkerde  11, CO  Bittersalzerde   2,25  Eisenox; 
30,00   Mangan    (eisenhaltig)   0,25    Wasser 
Kali  (eine  Spur)  Verlust  1,75.  (Klaproth,  B 
V-  130  ff.) 

I S  e  r  i  n  9  von  der  Iserwiese  im  Riesa 
J/r^e,  =s  oxydulirtes  Eisen  72  Titan -Oxyd 
(Klaproth,  Beitr.  V.  206  ff.) 

(Nach  den  Resultaten  dieser  Zerlegung  i 
der  Iserin  nuc.ftli  Yariet'ac  des  Titaa  •  £; 
gelten.) 
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Kalkstein,  krummblättriii^er  späthi« 

[Cr(+),  von  der  Kil- Grube  bei  Norbergj  = 
dik  56,75  Kohlensäure  42,25  Wasser  1,00. 
iisrNGEA,  Afliandl.  i  Fys.  pp.  II.  172.) 
Laumonit,  von  Huelgoet  in  Bretagne, 
:  Rieselerile  49,00  Thonerde  22,00  Kalkerde 
0  Kohlensaure  2,50  Wasser  17,50.  (Vogel, 
nrnal  de  Physique  par  Delaaietherie  ,  1810. 
lg.  64  und  65.)  # 

Lythrodes,     von     Friedrichsionem     in 
orw^gen  ♦)  ,=  Kiesel-  4^^,62  Thon-"  57,36  Kalk- 
de  2,75    Natron    8,00  Wasser  6,C0  Eisenoxy*! . 
W)  Verlust  0,27  (John,    Magazin    der   Gesell- 
lu  nat.  Fr.  IV.  1.  78  und  79.) 

Mahnet- Eisen,  körniges,  von  Puz* 

loU  *»)  ,=  emem  blossen  reinen  Eisen-Oxydul. 
[lafeoth  ,  Beitr.  V.  215  ff.) 

0  Buhe  oben  S.  xS5. 

**)  Kommt  noch  aii  mohrer<>n  Ptinkten    an    dra   Kflsten 
der  Golfe  von  Neapel  und  Baja   vor»    to  namentlich  auch 
bei  Terre  delJMnnunziata.    Er  erscheint  in   sehr 
UciDea»    »chwarzen»    metallitch  •  glMnsenden    Körnern  > 
m  frdchem  die  unpriUiglich  okta(5drijche  Krystallgettalt 
Boch  zn    erkennen    ist»     mit    tandigen    Trtlmmeni    von 
Bimsstein » Laven  und  andern   vulkanischen  Gesteinen  gf- 
mengt»   von    den    Wellen   ausgcwories»    iu     Schichten 
Ton  I  —  10"  hoch. 
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Manganroth,  splittriges , (+)  * 

o 
Langhanshytta  in    ffermeland    in   Schw 

=  8chwarzea  Manganoxyd  52)60  Kieselerde 

Eisenoxyd  4,60  Kalkerde  1,50  flüchtige   ^ 

2,75  Gewichts- Vermehrung  1,50  **).  (Berz: 

4fhandl,  i  Fysik  pp.  I.  110.) 

Meteorstein,    gefallen    bei    Lis^ 

Böhmen,  ==  Eisen  29,00  Nickel   0,50  M; 

0,25  Kieselerde  43,00  Bittersalzerde  22,00  1 

.erde  1,25  Kalkerde  0,50  Schwefel  iiebst  V 

3,50.    Klaproth  ,  Beitr.  V.  246  ff.) 

(Bei  dieser  Zerlegung  ist  das  im  Meteo 
enthaltene  Eisen  überhaupt  als  regulinisc 
genommen  ^irorden,  statt  dafs  bei  frühern 
lysen  nur  die,  mit  dem  Magnet  aus  der 
▼erten  Steinmasse  ausgezogenen  ,  Eisenköri 
betrachtet  wurden.  Allein  in  den  frisch  g 
nen  Meteorsteinen  finden  sich  keine  An; 
▼on  «inem  Oxygen  -  Gehalte  ***) ,  sondern  • 


*)    S.     Havsmatiks   System   der   unorganisirten  Nai 
per.    S.  ITC.  8;  b.  nnd  daraus  im  Tafchenbuche  IV. 
(Hotbman^anerz    nach    Karsten).     Das    am 
hatte  eine  rosenrothe  Farbe  und  kommt  in  Eisen 
gern   vor. 

•*)    Durch  Oxy^enimng  des  Mangan oxyds  ? 

***>   Auf  diese  AbTl^enheit  einet  SauerstofTgehalC« 


*^0  KiMelerde  38,CO  Talkerde  1^,25 
ijCO  KtlkwHe  0,  75  Risennxyd  25,00 
Mjngaiioxyd  mxl  \  crlust  5,00.  (Klap- 
a.  O.  S.  254  ff-) 

icaT  MlBe  ttypotbewi  itlt  dl«  MatcontriiM 
t  nrnno  ErdkiiTperi  und  iwit  den  PaUr< 
I  (OfrliDrea  kOanen.  wo  wcdsr  Pciicbtiickrit 
"Arme  bcTTKhti  «ndem  »ine  Imamwdhrmd* 
lelt  ItatI  tuti  voD  micber.  Infrriuen  nnd 
gnchlradat*  lie  in  unMirn  ilidlidien  Ga- 
nirdnbllen.  Eben  lo  konnte  diewr  UmitiDd 
iie«  XU  luttn  kgoiawn.  wricbe  die  Mcnoi- 
9  AniwBrfUiige  4«  Moadei  uneben  woUenj  ia 
den  Monde  keine  der- 
nie  WuMTdUnitm  tnge- 
erte  AMotphlb*!  wie  die  nnoige  itt,  sugettebea 
Mebr  aber  nocb  kann  dieHT  UnuUnd  >  dali  di« 
sbllenm  Mrteonreine    keine   deiirllchen    Bpiirrit 
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(Die  Masse  dieses  Meteorolithes  ist  mit  vi« 

braunen  Rostflecken  gemengt  und  dadurcli  wa 

.Herr  Klapaotb    bewogen  ,  bei  dieser    Analy 

neben  dem  reguliniscben  Eisen   auch  Eibeno: 

in  Rechnung  zu  bringen.) 

D  e  r  g  1. »  von  Staunern  in  Mähren ,  =^  I 
•el-  48,25  Thon.  14,30  Kalk-  9,')0  Talkerde  2 
Eisen  23,00  Verlust,  mit  Einschlufs  des  Schwel 
und  Manganoxyds  2,75.  (Klaproth,  a.  a.0. 25"^ 

Prehnit,  faseriger,     von    Reichenh 

bei  Oberstein  y  =  Kiesel-  42,50  Thon-  28 
Kalkcrde  20,40  Eisenoxyd  3,00  Wasser  2,00  1 
tron  und  Kali  0,75  A'erlust  2,85  (Lalgifh,  . 
nales  du  Museum  Iliter  Jahrg.  Stesund  4tes  H 
205  ff.) 

Rothgültigerz,  dunkles,   von  4 

dreasberg,  =  Silber  fiO  Spiesglanz  19  Scliwt 
17  Öxygen  4.     (Klaproth  ,  Beitr.  V,  197.) 
Schörl,  gemeiner,  von  Eibensto 

=  Kiesel  -  36,75  Thon  -  34,50  Talke 
0,25  Eisenoxydul  21,00  Kali  6,00  Mang 
oxyd  (eine  Spur)  Verlust  1,50,  (Kl a  pro' 
Beiträge  V.  I44  ff.) 

Derselbe,  aus  dem  Spessarte^  =  I 
«el-    36^50    Thon-    31,00    Talk-  1,25    Eij 

oxy 
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23,50  Kali  5,50  Manganoxyd  (eine 
'erlust  2,25.     (Klaproth,  a.  a.  O.) 

fenstein,  von  Ca,p  l.inard  in  Corn^ 
=  Kiesel-  45,00  Talk-  ?4,7 5  Thonerde 
pnoxyd  1,00  Kali  0,7 IWa'sser  18,00  Verl. 
Klaproth,  Beitr.  V.  22  ff.) 

p entin,  edler,  =  Kiesel-  42,50 
»,25  Talk-  38,63  Thonerde  1,00  Eisen- 
k'»  Manganoxyii  0,f)2  Cliromoxyd  (unge- 
25  Wasser  15,20.  Hohn^,  Magazin  der 
Gesellsch.  nat.  Fr.  IV.  2.  lOfi  ff.) 

polith,  dichter  rothbranner  (f), 

'^a  Kr^f'^iil  und  ly/hris-  Grubr  in  Snder^ 
i  in  Schu  edeii^  -^^Kieseler'le  61,00  Thon- 
"'5  Kalkerde  5,00  Talkerde  0,75  Mangan- 
'/)  Kisenoxyd  1,50  Wasser  und  flüchtige 
nicht  auch  Natron?)  5,00  Verlust  1,00 
lus,  jlfhand,  i  Fys,  pp,  II.  202.) 

th-Eisenstein,  vom  linkenherge 
Seesenschn  Forst ,  ==  Eisenoxydul  63,00 
oxyd  1,00  Kalk  1,50  Kohlensaure  3/i,00 
u.  Thonerde 0,25  Verl.  0,25.  (Halsman.v, 
itsche  Beiträge,  4tes  Stück,  S.  07  ff.) 

Iwgang.  12 


I 
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Spath-Eisensteiii,  gelblicher  (t^ 

von  RyddatliyUan  in  P^estmanland^  =  FOthff 
Eisenoxyd  63,25  *) ,  Manganoxyd  3,00  Kalk  i,Ot 
Kohlensäure  50,rO  Wasser  1,75  Verlust  l,Oft 
(HisiNGER ,  AßiandU  i  Fys.  pp.  II.  163.) 

Spinell  ("h)  **) ,  aus  dem  Steinbruche  voB 

Ackers  Kanonengiefserei  in  Südermanland  m 
Schweden  j=Thon'  72,25  Kiesel-  5,40  Talkaa 
mit  einer  Spur  von  Manganoxyd,  14,63  Eisen- 
oxyd  4,26  eine  unbesiimmte  Substanz  1,85  V«^ 
lust  1,55.  (Berzehl'S,  Afhandl.  i  Fys.  vp.  L 
104.)  • 

Steinart,  weifse  pliosplioreszirem^ 

{f)j  von  Adelfors  in  Smaland  ,  =  Kiesel''*:!^ 
57,77  Kalkerde  35,50  'Thonerde  1,83  Eisenoa^Sr* 
mit  einer  Sjuir  von  Manganoxyd  1,00  fliichtigfl 
Theile  0,75  Verlust  3,15.  (Hisinger,  AfhtmiL 
i  Fys.  IL  188.) 


*)  Vnrmuthlich  ist  nur  ein  kleiner  Theil  dei  Eii«ns  im  01^ 
dirten»  der  gr^^fsere  im  oxydulirteii  Zustande  in  demFoiiOi 
enthalten. 

*0  Dtf  Spinell»  dessen  Analyse  hier  mit^etheilt  wird»  hattt 
•liw  ^g;ranlichblxiic  Farbe»  war  in  Oktaedern  krystalliait 
t^  «ad  dnrdiKlieiiiend.   Er  kommt  im  Urkalksteine  tor.* 
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Tantalit»  von  Brokärns  im  Kirchspiele 
imeto  in  Finnlaiul  9==  Tantal- Erde  88  oxyJu« 
rtes  Kaerf  10  Manganoxjd  2.  (Klaproth, 
aträge  V.  1  ff.) 

(Alt  Resultat  dieser  Analyie  und  aus  me-  rercn 
mit  dem  TantaJit  Torgenominenen  Priifun^s- Ver« 
tucben  ergibt  >i*:\\  y  dafi  der  St  uff,  welcher  deu 
Grandtbeil  dieses  Minerals  ausmacht,  keine  che- 
mische Eigenschaft  äussert  >  welche  berechtigt  , 
et  als  Metallozyd  au  betrachten  Herr  k.  glaubt 
Tielmebr,  dafs  es,  unter  dem  Namen  Tantal- 
Erde  den  einCichen  Erden  beizuzählen  und  dem 
Fossile  selbst,  dem  Tantaiitt  unter  den  Erd- 
und  Steinarten  eine  Stelle  im  Systeme  anzuwei- 
sen   seyn  dürfte.) 

Titan-Eisen,  körniges,  vom  Ufer  der 

Ost\ee  *)  ,  ■==  oxydulirtes  Eisen  83,50  Titanoxyd 
14,00  Manganoxyd  0,50.  (Klaproth  ,  Beitrage 
S.  210  ff.> 

Zinkvitriolt krystallisirtpr  **) ,  aus 

dem  Rammeisberge  y  =  Zinkoxyd  27,50  Man- 


*)  Findet  sich  hier  in  Gi-srAlt  sehr  kleiner*  ecki|i(rr*  loser 
Kömer  iToii  grenzend  •  schwarzer   Farbe    als  Genieiigtheil 
des  Ufertandet. 

**}  DieKrystalle  »iud  uadeirt^rmig  u.  durcheinander  gewachsen. 
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ganoxyd  0,50  Schwefelsaure  22,00  Wasser  50,0- 
(Klaproth  ,  Beitr.  V.  193  fF.) 

Zinnkies,  von  St.  Agnes  in  Coniwali 
=  Kupfer  30,00  Zinn  26,50  Eisen  13,00  Schw 
fei  30,50  Verlust  1,00.  (Klaproth,  Beitr.  ' 
228  ff.) 

(Das  vorwaltende  Verh'jltnifa  des  Kupfers  geg« 
das  Zinn,  findet  sich  durch  diese  wiederhol 
Analyse  bestätigt  und  glaubt  Klaproth  dahei 
dafs  man  der  befragten  Erzmischnng  im  System 
ihre  Stelle  unter  den  Kupfererzen,  als  Zini 
Kupfererz  anweisen  könnte.) 


)  m  ( 
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Mis  Zellen. 


Im  Jten  Thcile  der  Memoires  de  la  Societe 
des  neUuralistes  de  Vuniversite  imperiale 
de  Moscou  p,  ^'^ff*  ^lest  man  folgenden  in- 
teressanten Brief  von  Herrn  Haüy  an  Herrn 
T.  RocHBf  AH NOFF,  cUe  Einwürfe  Bertholets 
{Statique  chim.  T.  I.  p.  433  ff.)  gegen  die 
HAÜrsche  Klassifikations -Methode  betref- 
fend. Ich  theilc  ihn  meinen  Lesern  wört« 
lieh  mit. 

A 

•^vint   de    developper   \t$   reflectiont    \]\x€   in*a  sug- 

%K*:t  une  discuftsion  qui  n*a  altere  iii  l'ettime  pro- 
fonde  dont  je  suis  pcnetrc  pour  moD  illustre  confre- 
r«  ni  Tamitie  sincere  qu©  je  lui  porte  ,  je  croit  de- 
▼oir  exposer  les  principes  qui  ni*oiit  guidc  daiis  la 
tonnation  de  ma  metbode  mint-i'alogiqiie. 

La  determination  des  moleciilcs  iiite^antes  des 
eriiUux  et  je  calcul  des  luix  nux  qiielles  elles  soiit 
loamiset  dant  leur  avran^ement  j  out  prodiiit  uno 
<lieone  a  Taide  de  laqueile  j*ai  ramcne  les  diQeien. 
*w  formes  sous  lesqiielles  sc  presente  chaqiie  espece 
^  mineral  h.  une  mcme  forme  prinuiive  qui  leur 
*^n  conune    de     noyau    au    müieu    des    nombieuses 
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appHcitions  qrie  j'ai  faites  de  cette  theorifl,  doif 
Is  but  principal  etoit  Je  perfectionnement  de  la  cri* 
stalln^raptiie  t  j'ai  cm  m'apperceroir  qiie  je  poaTois 
encoie  l'cniployer  iiiilement  pour  determiner  d'not 
maiiiere  nette  et  precise  Jes  cspcrces  mineraJogiqnei* 
Viiici  les  principet  sur  lesquelt  est  fondee  cene  d^ 
terniination. 

L'observaiion  fait  Toir  que  let  mineraiu^  coniid6-  .. 
res  ■elativement  a  leiirs  moleciiles  integiraiites  for«  > 
mcnt  deiix  classes  distinctes.  Dans  l'une,  chaqot 
fi^ure  de  nioleciile  indique  la  presence  d*nne  com- 
binaibon  deteimint'e  des  principet  contütiunts.  '« 
Par  excmple,  le  rbombo'ide  dont  Tangle  plan  ob> 
tiis  est  de  loid.  52'  appartient  excliisiTement  a  la 
cliaux  cai'boiiaiec,  Le  prisme  triangulaire  dant  le. 
qiiel  le  coLe  de ;  la  base  est  ee:al  \  la  liauteiir  est 
riiulice  de  ri-meraiidc;  m-iis  si  le  cote  de  la  biM 
e^t  a  la  hatitenr  conime  1/2  est  a  Tunite ,  on  tan 
hl  molcciile  de  la  cliaux  phospliatiie.  Le  calcui  en 
detcimiiiant  ainr>i  ie  rapport  eiitie  les  dimensions  de 
la  molrcule  dont  robseivatioii  .a  deja  fait  connoicn 
les  anales ,  trace  iinc  ligne  nette  de  Separation  entn 
iiiie  e^pece   et  Tautre. 

Dans  la  seconde  classe  iine  nißme  forme  de  mole* 
ciilc  «Ni  siisccptible  d*apparteiiir  a  des  especes  difie> 
renies.  IVIais  il  y  a  ici  iine  chosc  tves-digne  d'atten« 
tion  ;  cV<t  quo  d.ms  ce  cas  la  forme  de  la  nioleculi 
est  1 011*0111*»  nnc  dr  ctlJis  qui  unt  im  caractere  pat« 
liculier    de  rr^iilariti' ,     et  qul  sont  comme  les  limi- 


r  «▼oir    it*  poinU  fix»  ,     doni   on   piiiatF  p.ir- 

vand  cot  dv  pcTfcciion  ,  qui  i-it  cclui  oii  it* 
!cntent  »om»  Je»  formei  ti^a'-ieret,  Lort^u'on 
Fteiiniae  1»  molecule  integruite  d'un  crittal, 
Ti  1  l'iDiunt  li  die  «II  du  nombre  de  cetlH 
npponent  excluiivemtnt  ■  iine  espece  deter- 
,  OD  ti  die  prctenle  une  dei  forme!  qui  peu- 
■Ire  commanc*  ä  pliuieuri  tubiuncei. 

I  le  premiec  e*t  il  «er«  ficile  de  fJüre  le  np- 
inent  des  vtrieiei  de  criiullisation  qui  ippu- 
at  ■  1«  m£nie  lobltuice,  en  i'uturuii,  •  I'iide, 
tbeorie  des  loix  de  Ja  »triictuie,  qae  toDM* 
furm«! ,  mJnie  Celle«  qui  ne  tonterTent  lu- 
tiace«  de  li  forme  primitire  ,  (ont  liee«  etroi- 
.  lyec  eile.  A  l'e^acd  de«  viiietü«  en  miuet 
eiue«    ou    computei,     leur    dOterminntion   de- 
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tire  cle  la  structiire  y  lorsqu'il  peut  Itre  idopt» 
tant  d'avautage ,  pour  faire  ressortir  sur  le  uhU^^ 
de  Tespice  ,  les  paities  principales  auxqueljet  t»^ 
tes  les  autres  doivent  eire  siibordonnees. 

Reste    le    cas  oü   la  forme  de  la  molecule  peut  a^ 

partenir  a  diverses    substatires.    Alort  il  n*est  htm^ 

qiie    d*as»ocier    un    autre   caraciere    a  celui  que  (bw-^ 

nit    lAtructure  ,     poiir  faire  concourir  encore  ntilt^ 

ment   ce    dernier  a  la  distinctiün    des    especea,      VtC 

exemple,     la    propricte    de    se    disso^dre    daiu   l'i 

ajoutee     a  la  forme   cubique  determine  la  soude 

riatee ;    joignez    a   la   meme     forme    la    propricte  dt 

s*clecti'iser   par  la    clialeur  ,    vous    aures  la  magnetia 

boratee  etc. 

Ainsi    la  methode,     dont    je    viens  de  parier  m*  a 

paru  d'autant  plus  admissiblc    qu*elle  est    fondee  pri* 

mitivement  'sur    les    rusultats     des    loix    aux   quellet 

8ont    soumis    dans    leur   formation  les    mineranx   lei 

plus    parfaits ,    de   Celles    qui    auroient    toujours  leur 

effety      Sans    Taction    des    causes  '  perturbatrices   qui 

en  ^enent  la  marche  ^    et  hors    des   quelles    il    ii'y  t 

plus   qii'inconstance  et  irrr°;ularite.      J'.!!    esp^rc  qua 

ceite  s'jrtc  d*anatomie    compaiee    a  laquelle  se  pretenl 

les    cristauxy     quoiqu*elle    le   c^de  de    baaucoup   pif 

ellemcme    a   la  Tcritahle   anaiomie   doni  la  Zoologie 

a   retiie    des  secours  si  puissans,   pourroit    cepcndanl 

contribuer  i  la  perfection  de  la  mlüeralogie. 

Au  reste    le    ti-avail    dont    il    s'agit    ici  ne  regardt 
que  Tauteur    de  la  methodc  qui  ne  sauroit   employe 
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[  ia  jBOjent  trop  precit  poiir   en  form  er  le   tableau ; 

■ui  celni   qui  ne   te  propote  que  de  faire  usage  de 

ce  Cabieaa  poar    reconnoStre    les  corpt  qiü  appartien- 

aeii'r  a  cliaque  espece,  peiit  y  parvenir  en  employanc 

iti  caracteres    plus  maniablcs    et   plus  faciles  a  veri* 

ler  que  iui  foiirnit  la  mcthode  elle-meine. 

C€$t  donc  a  Ja  geometrie  des  cristaux  qu*appar- 
ient  la  determiuatidii  des  especes  et  des  Varietes 
TistaJliseeSy  les  caracteres  physiques  et  autres  deter- 
Binent  les  vaiietes  non  cristaUisces ;  la  cbimie  faic 
et  genres  et  les  divisions  superieures. 
Je  rais  maintenant  tenter  de  resoudre  les  ob- 
ections  de  nion  illustre  collegue ;  j'avoue  que  la 
premiere  impression  que  lear  lecture  a  prodiiite  cii 
noi  a  ete  une  disposition  a  me  laisscr  entrainer  par 
me  autorite  d*un  si  grand  poids»  Mais  aujourd'liui 
jac  j*ai  en  le  loisir  de  les  mcditer  profondcnienty 
st  de  consulter  des  amis  eclaires  aux  quels  Tinte. 
ret  de  la  veriic  est  encore  plus  eher  que  le  mien 
propre  ^  je  ne  puis  mc  defcndre  d'uu  aveu  im  pcu. 
<lifferent  ;  c'cst  que  les  dilficultcs  qui  m*avoieut 
d'abord  ebranlc  ne  me  paroissent  pas   foudees. 

„Cunvienuil  y  dit  mon  coll/^ucy  de  donner  une  con< 
fiance  si  etendue  a  un  caractei'e  que  n'indiqne  aucuue 
^itrence  entre  des  subsisfances  opposees  etc.  *).  J*ai 
deja  repondu  a  cette  difficulte  qui  se  tire  de  ce  que 
^   mineraux   d'espece    dÜTerente    ont  des   molecultt 


•)  Sutique    Chim.    p.    457. 
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fle  la  m^me '  r«rme,     J'ai    obt^erve  que  d«nt  oe  eis  la 

forme  de  ]a  moleciile   avertissoit   d*el]e   m^ine   qii'cll« 

poiivoit  coiivenir  a  diverses  substanccs,  et  qu'il    tuf^ 

Iisoit  d*as8ocier  iiii  second  caractere  a  celiii  qui  te  linr 

de  cytte  forme,  pour  achever  de  faire  resortir  respec^. 

quc  l'on  coiisideie  ;  c*e8t  a-peu-pres   de  cette   nianiere 

qne  te  botaniste   distingue,  pav  cxcmple  deux  etpicet 

jAe    p'anteSy    d^)at  chactiue    a   deux    eUniinet    et    un 

pistil,    a    Taide  d^iin  caractere  auxiliaire  y   tire   de    It 

forme  de  la  corolle  ou  de  cclle  du  fru\(..    Lorsque  i'oft 

Bubordonne  la  marche   d'une  methode   a  un    caractice 

dctcrmincy  ii  cn  resulte   qu'il  doit  etre    employ^  |ptt 

tout.     Mais   il    ii*est    pas   iudispcnsable    qn'il    le    toit 

toujours  excliisivement.     La  iiature  est  si  variee  dani 

808  productions,  qiie  Ton  doit  s'estimer  heureux  d'aToir 

leiicoutre  un  moycn  dout  rusagc  s'eleadc  a  toutef  let 

cspeces   qu*embrasse    uti    mcrae    rc^ne^     et    qui  n*ait 

besoin    que   d'iirc  sccoude  daus  certaiues  circonstan« 

CCS   par    des  moyens  accessoires  ,    eu  conscrvant  tou« 

jours  la  precmiuciice. 

Une  objection  plus  serieuse  est  celle  qui  suppoM 
que  des  molcciiles  diQorentes  puissent  appartenir  k 
une  nicme  espcce  *),  et  cffectivcment  les  analyses 
des  substances  qui  ont  cto  citces  pour  exemples,  teilet 
que  Tarragonite  et  la  chaux  sulfaiee  auliydre ,  ont 
donne  ju8qu*ici  les  mcmes  resultats  que  la  chaux 
cirboiiatcc  d'une    part  et  de    Fautre  la  chaux  sulfatee 


*)   Statiqne    Chim.    p.    4i3* 
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.re  ,**  qnoiqn'il  y  ait  nne  diffcrence  notable  en- 
formes  des  moleculet  relatives  a  rarragonite 
a  chaiix  carbonatce ,  oa  a  la  cbaux  tulfatee 
ire  et  a  la  cbaux  •ultatee  anbydre  *}. 
reponse  ibe  sera  dictee  par  celui-mSme  qiii  a 
objection:  »fUne  meine  composition  dans  les 
anx  y  a  dit  plus  baut  ce  celcbre  cbimUte  *^^f 
lonner  naistance  a  des  qualitet  physiquet  assez 
nites,  pour  qu*il  soit  necetsaire  de  let  di- 
icr." ' 

jitenant  I'arragonite  dilTere    de   la    cbaux  cavbo- 

ordinaire   par    sa    petaiiteur    spccifique    qui   est 

considerable    par    ta    duret«    qui    est    beaucoup 

grande ,     par    son    ^clat     vitreiix     et  |par     sa 

'e     transversale      qui     approcbe      de    ceJle     du 

D'une    autre  part  la  cliaiix  sulfjtce    aubydre 

e  pesanteur    spccifique    plus    grande    d'nn  •  ticcs 

:elle  de    la    cbaux  sulfatee    ordinaire;     eile     est 

beaucoup  plus  dure  ;  eile  ne  blancliit  pas  et  ne 

die  pas  comme  eile   par  Taciion   du  feu  y  cc  qui 

ient  de  Tabsence  de  Teau ,  mais  ne  laisse  p.is  de 

»ter  parmi  let  caracteres  pbysiques. 


U  pr^sence  de  Pean  dani  la  prcmicr«»  de  ces  dnix 
ilwtancet  ne  prodtüt*  selon  BEnTUo^ZT»  qii^ine 
ffere  difTtfrence»  parceque  Teau  nVxerce  qu^uiie 
«6on  tr^loible  rtflativcincnt:  k  raction  rectprocpte 
S«  Tadde   inlfurique   et    de    la    cbaux*    Ibid.    p.    4^1* 

)  P.  456. 
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Les  qualites  dont  je  vicns  de  parier  iiidiquent  doi| 
la  Separation  des  subsunces  qiii  les  postedent,  et  4a 
vent,  d'aprcB  l'avcu  de  B^rtholbt,  preyaloir  »nxJi 
composition  qui  indiqueroit  au  contrtire  la  reaäU 
dos  niemes  substaiices.  Or  la  forme  de  la  molecui 
integraiite  fournit  la  meine  indication  quc  lea  ^tmBm 
physiquss^  et  ainsi  les  extmples  qui  out  ete  choiaisi 
dessiu  pour  m*eire  opposes  oait  rapport  a  des  mineofl 
qiic  Tou  nc  pcut  dasser  rcgulicrement  sans  t*eCS9 
de  la  doctrine  de  Berthület,  pour  arriver  prMll 
ment  au  but  vers  le  quel  conduit  la  theorie  rtlath 
a  Ja  structure  des  cristaiix. 

On  peut  faire  ici  deux  qiiestions :  ce  que  le  minin 
lo^iste  voit  daiis  Tarragonite  y  existe-t-ii?  Cela  • 
evident  y  et  cn  meme  temps  cela  suflit  pour  faire  » 
parer  ranagonite  de  Ja  cbaux  carbouaiee.  La  seconi 
qufstion  est  cellc  ci  :  n*existe-t- il  dans  rarragOülj 
quc  cc  qiie  les  Cbimistcs  y  out  vu  jiisqui'ci  ?  Si  c«! 
en  9  Jos  difii'rcnccs  tres-scn^ibJes  qui  se  trouvent  enti 
cetie  substance  et  Ja  cluiix  carbonuatee ,  relativemei 
a  Ja  forme  de  la  molt'cule,  k  la  dutetc ,  au  tista 
sont  des  cfTets  sans  cause. 

J*ai  citc  rvmciaude  comnie  nne  des  substancet  da 
la  moK'Cule  ne  pouvoit  appjiunir  a  diderens  mid 
laux.  Or  »cJou  Ja  doctrine  de  Ber. holst,  l'oxyi^ 
de  Chrome  est  daus  rcnitrauilc  k  iViai  de  combioi 
son  iniime  *}  d\>u   il  tuit   que  »a  prcsenwC   est  esMi 


% 


*)  ^H  4Sd- 
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cmemude.     D*une  aiitre  part,  j'ai  dcmontre, 

9    loix  de  la  structure,  que  le   ßcril  et    IV- 

ne   forment  qu'une  meme  espece  dt  ininera), 

de   quelle  maniere    Behtiiolet    t'exprime  a 

y,Cefl  recherches    ti   laborieiites   (celles    qiii 

objet  la  determination  theorique  des  formet 

ii)  n'onc   encore  c«ndiiit  qu*a  une  indication 

ite  pour  la  mineralogie   *)  ,  celle  de  VidentUe  • 

sition  dans  Temeraude  et  le  Beril,  qiii  a   ete 

par   Vauqubljh  ,  et  qui  se  troave  liee  a  la 

te   d'une    cerre    nouvelle    **).      Malheiireiise- 

ßeril  ne  renferma  pas   uu   atome  de  Clirome. 

atitres    citations    dirigi.'es     rontre     moi,    je 

d^-ja  qiie  mon  illusrre  ColJ^gue  ne  %e  trou- 

*accord  avec  lui-meme;  mais   je  regreite  bien 

e  qu'il    ne  seit  pas  plus   conscquent    dant  la 

x>nst4nce  ou  il   fasse  un  aven  favorable  a  ma 

ane  noiivelle  objcction  tiree  du  fer  spathi- 
rhiger  Eisenstein).  Cette  substance  et  le 
Tle  (Braun -Spaih)  ont  la  meme  moleciile 
e  qiie  la  chaox  carbonatee  ,  dont  les  deux 
:  sont  effectirement  composes  en  partie , 
t  quantite  additionelie  de  fer  et  de  manga- 
^e   plufly     les    formes    qu'affectent  ces  memes 


re  que  ceiix  qiii  ont  lu  mon  traite  Ju^eront  que  ce 
M  en  dixe  assez. 


i8. 
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miiieraux  se  retrouvenc  parmi  les  Varietes  de 
cliayx  carbonatee.  J*en  ai  coudii  qu*iJs  ne  deroici 
pas  etie  tegarcles  comme  des  especes  particuji^ 
et  cela  d'aiitant  plus  quo  la  quantii^  de  fer  etd 
inaiig;aiiese  y  varie  sensiblement.  Je  les  ai  donc  pl 
ces  a  1a  suite  de  la  cbaux  carbonatee  dont  ils  pd 
tent  Tempt  einte  visible ,  et  pour  tenir  compte  i 
principe  additionel  le  plus  maiquant ,  qui  ett  lälj 
et  dont  la  presence,  suirant  ma  manicre  de  ^^1 
inodifie  accidentellemcnt  Ja  chaux  carbonat^,  fl 
ajouiü  au  nom  spccilique  celui  de  Jerrijere  qui  k 
stingue  la  sous-cspece  dont  il  s'agit  ici  de  l'cspii 
consideree  dans  loute  sa  purett^ :  „VoiJa ,  dit  mb 
illustre  Collegue,  un  mineral  que  Tanalyse  prodi 
contenir  une  quantitc  considerable  et  m^nfe  doa 
naute  *)  d'une  subst.iuce  tres-active  par  ses  propri 
t«s  d*un  melal  que  Ton  a  un  grand  intcret  k  xho» 
iioitre  pour  sou  utilite  daus  les  arts,  et  dont  la  m 
turc  ne  se  trouve  pas  plus  fortement  designce  * 
dans  la  methode,  que  la  plus  petite  Variete  de  CE 
stallisation  secoudairc  ***). 

A  Tegard   de  Tinteret  que  peut  oflrir    rtflativemii 
•ux  arts  le  mctal  contenu  dans  le  fer  spathique;  c'« 


*)   Gelte    qiiantlte    est    trcs -variable»    comme   je  Tai  A 

**)    Ceci     ii^est   pas    exact   puiique    la   chaux    carboufti 
ferrifcre    forme    dans   ma   mvtliode   iiue     sous-espece» 
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objet  d*iine  remarque  que  celiii  qiii  fait  un  trjiice  ne 
oit  pis  omettre;  mais  ce  n'esi  pas  iine  raison  de  do- 
ofer a  l'ordre  mcthodiqiie,  qiii  doit  reprcseiiter  la 
uture  consideree  en  elle-meme  et  indepeiidammenc 
les  rapports  que  peuvent  avoii*  les  substances  avec 
tes  be5oiDS  de  ]a  Societe. 

Maintenant  pour  repondre  directemeiit  a  robjectioii, 
|t  dirai  qoe  je  ne  vois  ici  qu*une  sevie  de  niiaiicet 
Yii  commence  par  le  spath  perle  uni  a  iine  petitp 
|iuntite  de  fer  (quelque  fois  troi«  oii  qiiatre  pour  ceiit) 
jui  pafse  ensuite  par  je  m^me  »path  perle  toujours  plus 
Charge  de  fer,  en  Sorte  que  <eriaiiis  ni«  rccaux  ea 
contiennent  TJngt  pour  ceui ,  et  sc  ftrmine  au  fer 
ipathique  le  plus  abondant  en  nieral.  Or  il  y  a'bieii 
UUant  de  rjison  pouf  laisser  le  sp.it li  perle  qui  ne 
contient  que  tres-peii  de  fer  a  cote  de  la  rhaux  carbo- 
natee,  que  pour  coniinuer  de  re^iarder  une  muliitude 
de  pierres  qui  en  renferinent  beaucoup  d*.ivanta« 
|e  comme  simples  varietes  des  es|^eces  auxqiiclUt 
oa  let  a  rapportees.  Et  si  eelj  est ,  a  qucl  terme 
de  la  Serie  commencera  la  nouvelle  cspece  qui ,  sous 
le  nom  6t  Jrr  ^i^atliique  divra  ttrc  rangce  parmi  les 
nines  de  fer  7  On  ne  peut  en  ass]n;ncr  aucun  qui 
ne  seit  pris  arbitraircment,  et  lorsqu'au  milicu  de 
toutes  les  variations  que  snbit  la  quantitu  de  fer, 
k  forme  de  la  mol«cule  calcaire  persiste  sans^eprou- 
^et  le  moindre  chniia;enient  qui  soit  appreciable, 
a'eii  ce  pas  «ne  raison  pour  euivrc  ici  rindicatioii 
4e  ceitc  forme  ,    et   pour    considerer  Je  braun-spaih 


)    102    ( 

et  le.  ^p'athiger   Eisenstein   comme    de   simples  exte^ 

*  • 

sions  de  l*espece  qiii   ieur  commuuiqne  son  caracUt^ 
le  plus  fixe  et  le  plus  essentiel  ? 

J'ajoute  ici  une  considcration  qui  tient  an  tonm 
meme  de  la  question ,  et  qui  ni*a  paru  faire  iiDpres» 
sion  sur  de  tr^s  habiles  chimistes;  c*ett  qu*ii  exiitt 
une  difference  notable  entre  le  mode  de  conibisai» 
son  ou  d*action  reciproque  qui  ne  presente  qae  1i 
Sujet  d*une  sous-espece,  ou  <l*une  apendice  k  cetta 
espece  deja  classee,  et  celui  qui  determineroit  uat 
espece  distincte*  Par  exempJe,  dans  la  chaux  carbo- 
natee  ordinaire  ,  ce  n'est  pas  seulement  Tacide  qai 
detevmine  la  forme  de  la  molccule,  autrement  li 
cbaux  carbonatee  et  la  strontiane  carbouatee  auroienl 
la  meme  molecule ;  ce  n*est  pas  uon  plus  la  chaaa 
toute  seule ,  autrement  la  chaux  CAiboiiatee  et  li 
chaux  sulfatee  auroieat  la  mcnie  molccule.  JLa  foi' 
me  molcculaire  resulte  donc  ici  du  concours  dei 
dtux  formes  dont  l'une  esc  propie  a  l'acide  et  Tau« 
tre  a  la  chanx.  Lcs  choses  sc  sont  passees  autre« 
ment  dans  la  formation  du  Ter  spathique.  Ce  n*e 
toient  pas  desnioleculcs  de  chaux,  d*acide  carboiiiquej 
de  fer,  de  manganese  et  d*oxygeue  qui  exer9ant  imme» 
diatement  leurs  actions  les  uues  sur  lcs  autres  concoti< 
russdnt  a  produire,  comme  d'un  premier  jer,  une  com 
biuaison  unique  ;  car  dans  ce  cas  le  resultat  auroit  offen 
une  forme  particoliere  de  molecule  integrante  aT« 
des  caracteres  propres ,  ce  qui  auroit  entraine  unf 
difference  specifique*    Ulais  c'etoient  des  molucules  ixt 

tegran 


ie  ehiux  carbonatee  dcj^  toutes  formeei^' 
ioienc  de*  molccules  ou  priii-etre  mOme  de 
T  et  de  mangane*c ,  en  sorte  qiie  Jes  formet 
rs  moleciilet  n'ont  pas  »le,  m  j'os?  ainai 
rr^isees  Vnnt  par  raiitre  i  et  que  Je  mixte 
rcnipreinte  dominante  de  relle  de  la  rhaux 

Or  ce  cat ,  bien  difTcrent  du  premier, 
i>ii  plus  tine  espcr-je  di&tincte,  niais  une 
i£cation  de  l'e^pe^-e,  dont  le  type  subsiite 

alteration.  De  nieme  clans  l*um<rt jude^ 
L'v  du  clii'ome ,  q-ioiciii'unics  par  allinite 
es  propres  de  Ja  pierre  ,  uVii  sJrereiii  pdf 
IJei  sont  comme  disseniint'ei  eiitie  cclles- 
pcchfut  p.is  que  Temeraude  n^^  soit  «le  Ja 
e    quti    le    beril    qui    ne    cunuent    pas    de 

isserai  pas  plus  loin  ces  di-tail«  ;  mais  jt 
q.ae  touics  Ics  autrei  oi>|ecti(iiis  de  mon 
ll«;:ue  ii«'iit  e^a'enieni  suscepiib  c»  «1  ctre 
mc  inanicif  qai  nie  p,u'oU  d'.iuuui  p.iiS 
y  qu*ii  est  par«tont  cn  oppositiou  ou  avec 
u  avcc  des  priucipes  qur  je*  cmis  l>ien  pvou- 
terai  qu'il  f.iit  un  aveu  qui  duuue  unc 
rce  a  nies  rcsultats.  (:*cst  quo  lc:>  nüurraux 
let  variites  considerables  d.tns  Jes  propor- 
•  mens  qui  Jcs  coinposent>  quniqiriU  pre- 
indices    d'uuc    i;«;mbiuai!>ou    coniplc;  c   *). 


"Äfl^,  i5 
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D*apre9  cela ,  il  ne  reste  plus  que  la  forme  de 
l^cule  iiitegrante  qiii  soit  coihxne  un    point  Bx 
tour  duquel  tout  le  reste  oscile. 

Dans  la  realite  ,   que  sont    nos  *  methodes , 
des    manieres    de   concevoir   la  nature,  siibord 
a    certains    principes?  Plus  ces  principes  sont 
tit  nombroy    plus  ils  sont  simples  et  susceptib 
precision ,  plus  anssi  la  methode  approche  de 
fection.     J*ai    cru    satisfaire  k  ces   conditions  ( 
qant  a  la  töte  des  especes ,  des  etres  d*dite  ,    n 
d*un    caiacteie    qui    a  le    double    avantage    d'c 
a  Tesprit    des     couceptions   nettes    et  de  parle: 
ment  aux  yeiix  qu'  il  est  assez  rare  que  la  nat 
nous   ofTie   pas    immediatement   la   forme   prin 
parmi    les   Varietes    relatives   k    uno   espece, 
moins    il    suftit   pour   la  retrouver    de  supprin 
la   pensee    quelques  facettes  dans    certains  crist: 
eile  n*e8t  que  modißee.      J*ai  vu  que  les  appli 
de  ce  caractcre  ramenent,    dans  un  grand  uom 
cas,    la    deterniination    des  especes  a  un  problc 
geometrie   qui   n*est    susceptible   que  d*une    sc 
et  que   quand   le   probleme  est    indetermine, 
thode  puis^  dans  ce,    que  les  Operations  de  la 
que    et  de   Ja    chimie    ont  de   plus  elementairc 
donnees   qui  manquent   pour  arriver  a  Tunite 
lution»      II  resulte  de  la  que  si  plusieurs  natu* 
exerces  dans    Tusage  de  cette  methode  entreprc 
de   l'appliquer    k  un    certain    nombre    de    min 
•ans   poavoir   d*ailleurs    se   concerter  entre   ei 
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roU    qu*    ilfl    pai'o!troienC    s*etre    copiei  let  unt 
aatres;    ec  il    me  paroit    fort  douteux  que,  danfl 
mcme  Lypotlicse ,  t'accordastent    sar  le  nombre  et 
U    distinction  des  etpices,     en    se   bornant  aux 
caracterei ,    qiii    fönt    de   continueiles    otcilla- 
,  et  en   faüant    meme   intervenir    Tanalyse  qiii 
entre    des    limites    plus    oii     moint    etendues. 
qae  cette    dernicre    considcration  sera  apprt*- 
par  ceux   qui   sentent   le  merite  de  runiformittf 
let  resultats  rtlatifs  aux  seien ces. 
On  a  dity  il  y  a   long   temps^    que    les    difTerentcs 
»*entr*  aldent  et  s'eclairent  mutuellement,  poiir 
ifer  a  leitr  biit ,  et  lorsque  la  Geometrie  intervienC 
certe  reiinion ,  c'est  ordinairement  eile   qui  a   la 
t^iderance,  et  qui  sanctionne  en  quelque  sorte  les 
[uences  que  cbacune  des   autres   sciences    deduit 
«CS  propres  recherches.     Par  quelle    etrangc  excep« 
arrireroit-il   que   les    resultats    des    loix,  qu*ell0 
deroile,    en   analysant  la  structuve  des  cristaux, 
V  a  dire  des  seuls  corps  geometriques  que  prcseuto 
utnre^  deviennent  une  sonrce  d*anomalies  dann  la 
destinee  a    offrir  une  Classification    bien    or« 
tee  de  ces  corps  y    et   que    la   mineialogie  fut  rc- 
a  ne  plus    considerer   les  calculs  relatifs  a    ces 
luts,    que  comme   des  speculations    steriles  pour 
teriuble  progies  ? 
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MoLts    neue    Jalirbiicher    T.    fi*    177'  ff.    enthi 
geogiiostiscbe    Nachrichten    über    Portugall  ^   aiifg 
gen  aus   einem  mineralogisclien  Reise^Tagebuche 
Hrn>  V.  EscHWEOE.      Hinter  der    Eisenhütte  Ftgt 
tlos  yinhos  verlUfst  man  den  Granit  und  ersteigt  sqhi 
Berge  ^  von  tiefen  Th^lern  durchschnitten ,  deren 
birgsmasse  aus  Thonsciiiefer  einer   eignen  Format 
Streicher  thcils  in  Sandstein  (?)  theils  in  Hornbl« 
schiefer   Übergeht,  und  aus  einer  besondern  Gestf 
art ,   die  dem  gemeinen    Kieselsciiiefer    nahe    köni 
bestehen.     Hinter   dem  IJaiipt^ebirgsviickcn  ,    der 
von  der   Serra  de  EitrtUa  von  O.  nach  W.  über  l 
de  Goes  herabzieht ,    treten    jüngere    Gebirgsfornu 
nen  hervof.     Rothes  Todt  -  Liegendes,  mUchtige  U 
Ton  Roth  -  Eisenstein  umschJiessend.     Es  bedeckt 
mittelbar  die  oben  erwähnte  ThonschieTer -Formi 
und  bildet    nicht   selten    hohe    groteske    Felsen. 
Venda  Maria  ist    auf  das    rothe    Todt  -  Liegende 
klein -und    feinkörniger   Santlstein    aiif^csezt.      In 
Gesend  von  Pen^Ha  erscheint  der   Kalkstein  und  da 
beinahe  bis  Coimbra.     Man    nimmt    drei  verschiei 
Formationen   davon  waiu'.       Von    Ahaazere    bis 
Serra  de  Bonton  ziclit  sich  ununterbrochen    ein   1 
auf  dessen  rechter  Seite  man    meist   die  ebensenai 
Thonschiefer-  Formation,  deren  Unterlage  Granit 
findet.     Bei  Are^a  u.   a.  a.   O-    nach    Vias  zu   besu 
die  Berge   aus  älterem    Griinsteine  und  unterschei 
sich  sehr  durch   ihre    äussere    abgerundete  Form 
den  Bergen   der  Thonschieter  -  Formation  ,   die  bd 
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Id  und  schroff  sind ,  und  zackige  Gipfel  und  Pcri;- 
Iden  hdben.  Zur  Linken  des  Tliales  Kalkstein  und 
prisrfaen  den  Bergen  dtsrdben  liat  «itli  in  jenem  lanl 
Tfaale  das  Tudt-  I^ie^eude  anlesest.  Hin  und 
er  erweitert  sieb  das  Thal  und  bildet  eine  kessel- 
ige Ebene y  wie  bei  Cha  du  f.ouza  und  Cha  Ja 
In  diefen  Ebenen  vervrliiedrne  Schichten 
Sand»tein  in  Schiefert  hon  ^  w^elche  ein  Kalksteiu 
tweiten  romi.ifion  bedecken  foU  Dieser  Kalk- 
b3tt  bis  ans  Ufer  des  Momlef>o  an,  dann  wieder 
Sandstein  -  KonaJonifrat  ,  das  \vcdcv  dem  Todt- 
*enden  angehört ,  no^h  mit  dem  Konirlonieratö 
r*rj«  de  Maria  idtntisch  i«t.  Fs  findet  sich 
lind  jenseits  des  MonJego  von  Coimbra  und  auF 
liegt  der  Kalkstein  der  dritten  Formation  in. 
Schic' ten.  Ehe  man  den  ^oww«-Flufs  er- 
it,  Sandstein  ,  am  fouza  ein  Kon^Ionurat  das  bei 
^plknra  auf  ünhon^cl.iefcr  aufiieeczt  ist.  A^Dl\ADA 
|>Minet  es  zur  Graiiwa«.ken  -  l  orniation.  Es  scheint 
W  dem  von  Coiinbra  von  gleichzeitiger  r.ntstehiing* 
ilo  Urthcnschiefer  übcraehi  ziit\'eilen  in  Glimmer- 
P«<ier  und  ruht  in  den  Gfücndcn  von  Pinheiro  de 
Pojfa  auf  Gncifs ,  der  bis  einige  Stunden  von 
to  dauert y  wo  man  einen  gn»f"»kövniLCn  Granit 
Von  der  Miindiui«>  des  Doiiro  bis  eine  Stunde 
Ton  Porto  nichts  als  Granit ,  durch  den  der 
*Wosichiief  eingeschnitten  hat.  Senkre<hte  Il.iiipt- 
f*6*T^ng  und  Streiciien  in  der  p,ten  Stunde.  Er  wiid 
'Ton  vielen  Quarzgängen  durchsezt  ^   in  wtklicu  «iah 
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Glimmer  und  gemeinen  Schörl  tiiEfc  Gliminor8cliii|l 
bedeckt  alsdann  den  Granit.  Seine  Lager  wtA 
senkrecht  mit  einem  Streichen  in  der  iiten  Stiulj 
Bei  Campauhao  Lager  von  erdigem  und  gcoMM 
Talke  ,  mit  einzelnen  Quarzkövnern  gemengt.  Red 
von  C  bei  St,  Cosnic  ragt  ans  dem  Glimmersduiil 
eine  Granitknppe  hervor.  Im  Glimmerschiefer  Soiij 
lith.  Hinter  St^  Tedro  da  Cova  erhebt  sich  die  ol 
gedachte  eigene  Thonschiefer  -  Formation  zu  einer  1 
trUclitlichen  Bergkette  ,  die  sich  parallel  mit  dem  Ott 
merschiefer  -  Gebirge  von  N.  nach  S.  zieht ,  in 
aber  3/4  Stunden  von  S,  Pedro  da  Cova  mit  ü 
zusammenhUn^^t  und  dann  bis  au  den  rio  Dourc  h 
abläuft.  Zwischen  beiden  Btrgriickcn  ein  langet  T 
und  in  demselben  ein  machtiges  Steiukohlenlag 
Das  Lager  ist  sehr  zertrümmert.  Die  Kohlen  £n 
mau  zunächst  von  Brand-  nnd  Alaunschiefer  und  Scb 
fenhon  umgeben.  Ueber  dem  Uauptlager  ein  Ki 
glomerat ,  nur  wenige  Lacliter  mächtig.  Es  beste 
je  näher  es  den  Kohlen  liegt  ^  meist  aus  GliauA 
schiefer  mit  abgerundeten  kleinen  Quarzkörnern,  i 
weiter  von  den  Kohlt-n  entfernt,  grofser  werden| 
wie  der  Glimmer  abnimmt  und  das  schiefrige  C 
fiige  sich  verliert.  Zulezt  sind  seine  Bestandth« 
Quarz,  Glimmer,  Feldspath  ,  Thonschiefer  und  £« 
körniger  Sandstein  ,  durch  eisenschüssig-  thonij 
Bindemittel  verkittet.  Grob-,  Glanz -9  Fech-u 
Blätierkohle  kommen  hier  vor. 
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folgende  Notiz  Über  eine  Suiten- Sammlung  tyroli- 

»iriMT   Minerilien     dürfte ,     unäLeachtet    der    Besitxer 

;iidJt,  däU  sie    auf  VollstUndigkeit    keinen  bedcuien- 

^in  Anfprudi  hat,    für  die  Leser  des  Taschenbuches 

wohl  nicht  ohne  Interesse  seyn  *)• 

EMtr  Granat  in  granatdodekaederf^rmigen  KrystaU 
km  mittlerer  Grofse.  —  Schneeher g. 

Der  gl.  in  derselben  Krystallforro ,  die  Kry  stalle 
klein*  und  eiDgewach5en  in  asbestartigcn  Strahlstein, 
■ii  weniger  ansiszender  schwarzer  Blende.  —  Ziller^ 

DergL  Gestalt  und  beibrechende  Fossilien  wie  beim 
Torhergehenden  I  nur  sizt  gemeiner  Quarz  an.  — 
Daher. 

DergL  in  ähnlichen  sehr  und  ganz  kleinen  Krystal- 
len ,  eingewachsen  in  silberweifsen  verhärteten  Talk. 
—  Creiner. 

Gemeiner  Granat^  derb  und  krystallisirt  in  secht- 
(eitigen  SSuleu  mit  drei  ,  %iif  die  abwechselnden  Sci- 
:enkanten  aufgesezten  Flärlicn  zugespizt,  alle  Kanten 
ibgestumpfty  mit  gemeinem  Feldspathe  verwachsen« 
'^  PraediKZio» 


•}  Diese  Snite  macht  einen  Thril  meiner  oryktoßnoftischen 
Müieralien -  Sammlung  ans*  Gern  wiederhole  ich  hier  Of« 
ientlich  dem  -würdigen  HeiTn  Bergdirektor  Wagkeh  (vor- 
idaIs  zu  Schwaz»  jezt  zu  MUnchen)  für  die  Deitiage 
welche  ich  durch  feine  Giite  su  jener  Suito  erhielt» 
neinen  innigen  Bank*  d.  H. 
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Elektrischer  Schörl ,  in  der  bekannten  Kryttallfol 
einac^varhsen  in  ein  Gemenge  aus  grofsbllttrig< 
Giiinmer  niid  g;emeiaem  TaJke.  —  ZiUerthal^ 

DrrzL  mit  gemeinem  Schörl ,  in  gemeinem  Talke. 
PJitsch  bei  S i erzin g. 

Gemf^iner  Schörl  in  kleinblättrigem  sehwlrxlichgi 
ncm  Gl  immer.   —  ZillerthaL 

DeroJ  in  dr<^i5eitißen  -'äiilen  in  gemeinem  Fe 
•pat>:e  mit  Chiorir  verwachsen    —  Daher. 

DeroL  in  verhärtetem    Talke«  —  Daher. 

Derol.   in  sehr    deutlichen    seclisseiiiacn    SSulen 
graulicl.weifsem  verhiirieiem  Talke.  —  Greiner. 

Dergl.    derb  mit  Kupferkies.  —    Praedatzo. 

Gemeiner  jimrthist,  als  krystdlli nischer  Ueberzog 
ncr  ,  im  Flöztrapp  -  Gebirge  vorkommenden,  Ka] 
donkugel.  —  Klausen. 

Faseriger  Prehnit ,  kuglicli  und  nicrenförmig  ; 
wenigem  anstehendem  etwas  aufgelöstem  Mandeistei 
—   Ratsch  inkesthal, 

Dergl  in  einem  wat  ken.irtigen  Gesteine  mir  ein 
genden  Hornblende- Krytalltn.  —  Fassa» 

Blättriger  Pr,  y  rechtwinkliche  ,  lum  Theil  a 
etwas    geschobene ,    vierseitige    Säule.   *) ,    klein    i 


*)  Dtircli  das  pro^p-essive  Abiiohinrn  der  Sntenfl'ächen  fi 
bei  manclien  Kjytt«llen  ein  Ucbergang  iu  deu  W 
statt. 
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IT  UeiB,  selten  Ton  mittlerer  Gröffe.  —  Emisikinm 
tfo/. 

DerJ    auf  derbem  Pr.  —  Daher, 

Der*l.  sehr  ausgereichnet ,  mit  einer  anttelienden 
heinbar  aus  Glimmer  und  StralUstein  gemengten 
:einart.  —  Daher, 

Dichier  Zeoiith  in  einem  wackenartigen  ,  zum  Theil 
or'sen,  Geateine ,  daa  Hornblende- Krystalie  einge« 
lengt  entb'ilt.  —  Fassa. 

Faseriger  Zeolith  Ton  blasier  fleischrotber  Farbe.  — 
)aher, 

Strahli»er  Zeolith  leigt  sebr  deiitjiclie  grofs  -  und 
Tobkörnige  Absonderungen,  bin  und  wieder  ist  et« 
ras  Kupier  kies  eingesprengt.  —  Fasta 

Blättriger  Zeolith  von  einer  Mittelfaibe  zwischen 
ie^ei.  und  blutroth,  der  Bruch  breitbl'ittrig  und 
^ernlormig  auseinanderlaufend.  —  Daher, 

Dergl.  aiegeh'Otbf  mit  dichtem  Zeolitlie  und  mic 
piüiigem  Kalksteine  ,  in  einem  wackenartigcn  Gestei- 
«.  —  Daher  ^ 

DergL  in  eiTvas  undeutlicKen  s'iulenartigen  Kry- 
Ullea   —  Daher, 

Gemeiner  Feldspath  in  geschobenen  vierseitigen  S'iiu 
•n  krystaUisirt ,  mit  bl'Jttrigem   Cliiorit.  —  Ähren, 

Glimmer  von  silbervreifser  Farbe  mit  Quarz  ver- 
n^achsen.  —  Pfitsch. 
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^tattriger  Chlorit  mit  krystallisirtem  gemeinem  Fei 
tpatlie  und  spatliigcm  Gipse,  —  Ähren, 

Schief river  Chlorit  mit,  in  rierseitigen  Doppel- Pji 
iniden  krystallisirtem  gemeinem  Magnet  -  Sisenfteis 

—  Zillerthal. 

Gemeine  Hornblende  mit  silberweifsem  Glimmer  m 
sparsam  eiogemengteu  edlen  Granaten.  •—  Daher, 

Dergl,  mit  tombackbraunem  Glimmer,  bildet  e 
Lager  im  Glimmersclüefer,  —    StUupp  im^iÜertha 

Crünerde,  ^  JUatuen, 

Holztuhest,  —  Schneeher g   Lei  Sterzing. 

Dergl,  mit  Bleiglanz.  —  Daher. 

Biegsamer  Asbest.  —  Greiner. 

Cyanit ,  derb  f  mit  wenigem  gemeinem  FeldspatI 

—  Daher, 

Der  gl,  in  undeutlichen  Scalen  von  der  bekannt« 
Farbe,  mit  tombackbraunem  Glimmer,  Feldspatb  ui 
Hornblende.  —  Daher  ^ 

Asbestartiger  Straiilstein ,  gelblichbraun  ,  mit  GUx 
mer    und  edlen  Granaten.  —  Sterzinz- 

Dergl,  mit  Bleiglanz  und   IVIagnetkies.  —  Daher, 

Dergl,  in  Spath-Eisenstein  mit  schwarzer  Blende  ui 
wenigem  ausizzendem  gemeinem  Feldspathe.  —  Dahi 

m 

Glasartiger  Strahl  stein,  —  Vßtsch, 

Derol.  mit  dunkelgrlinlichachwarzem  Glimmer  ve 
wachsen.  —  Daher. 

Gemeiner  Straldstein  in  deutlichen  vierseitigen  SSt 
Jenkrystallen ,  in  verhärtetem  Talke ,  mit  würflicbc 
Kupferkieskrystallen.  —  Daher, 
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JjhestMTtiger  Tremolith  ,  f chneeweif«.  —  Crnnsr  im 
ZüUrikale. 

GUmrtiger  Tremolith  ^  miidi-  und  gelbJichweiCii  ,  in 
Qoan.  —  Pfusch. 

DergL  gelblichweilf  ins  Blafsockergelbe  sich  ver- 
laufend« —  Daher. 

Dergh  zum  Theil  durch  Graphit  (?)  grau  gefirbt.  — 
Daher. 

Dergh  granlichweifs  y  in  rerhjlrtetem  Talke. — Daher, 

Dichter  gemeiner  Kalkstein  ,  graulichweifs.  —  Falken* 
stein  y  ist  die  herrschende  Gebirgsart  dieser  Gegend. 

DergL  fleischroih ,  mit  spUthigem  Kalksteine  ,  Blei- 
glanz und  Kupferkies.  —  Vfundererherg  bei  Klnmen. 

DergL  grau  lieh  weifis  mit  Muschel  -  Versteinerungen. 
-  Brielegg. 

Körniger  Kalkstein,  —  Brenner, 

DergL  graulichweifs  mit  braunlichrothen  Streifen.— 
Falkenstein, 

Späthiger  Kalkstein  in  sechsseitigen  Doppel  -  Pyra- 
nidtn  krystallisirt,  —  Löwengruhe  am  Gro/skogL 

DergL  in  einfachen  sechsseitigen  Pyramiden  mit 
Quarz  in  nadelfürmigcn  Säulen  •  Krystallen.  —  Pretan 
in  jihren. 

DergL  in  sehr  flachen  dreiseitigen  Doppel  •  Pyrami- 
den ,  die  Seitenflächen  dereinen  auf  die  Seitcnkantcu 
der  andern  aufgesezt,  die  Ecken  der  gemeinschaftlichen 
Grundfläche  stark  abgestumpft —  Uäring. 
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Späthiger  Kalkstein  ,  in  einfachen  dreiseitigen  Pyi 
•   miden   mit    konvexen  Seitenflächen.  _  Grube    Rint 
am   Minsenwechsel. 

Der^l.  in  ganz-  kleinen  Rhomben  ki-ystall.  auf  Ueb« 
gangs-  Kalkstein.  —  Büro  Atollen  am  Ringemi  echseL 

DergL  in  Rhomben  mit  konvexen  Seitenfläche] 
von  Bitumen  durchdrungen  (sogenannter  blUttrig 
Stink  stein).   _  Iläring, 

Exzentrischer  Kalkstein  in  ganz  kleinen  spiessig 
Pyramidal -Krystallen.  _  RingenweehseU 

Derol  durch  Kupferoxyd  blafsberg-  und  spangri 
gefärbt.  _  Schwaz. 

Derol,  in  undeutlichen  scheinbar  drei$ciri':en  F 
ramidal  -  Krysullcn.  —  Grub«  Kreuz  am   Falkenstein. 

Faserioer  Kalksinter  ,  der  Bruch  Uber$;elit  ins  Schm 
strahl  i>2,e.  —  Ringen.^jechsel, 

Der  gl.  von  ausn;ezeichiiet  schncewcifser  Farbe  n 
ansizzendcm  Baryte.  ~  Daher, 

Dergl.  mit  blafsschwefelgelb  geCJrbter  Oberfläcl 
—  Schivttz. 

Der  gl.  staudenformig  und  sack  ig  ,  sogenannte  I 
«enblüthc.  —  Vom  Zapfensehuh  hei  Schwaz. 

Dichter  Kalksinter  ,  durch  Kobaltoxyd  blafspfirsic 
blüthroth  gefärbt.  ^  Grube  Kreuz   am  Falkenstiin. 

Bktenpath  in  Rhomben   in  schieferigem  Chlorlte. 


f 
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Bitterspath  ,  graalickweift  und  blaffgriinlichgria  in 
mtünetem  Talke. «  Pfusch. 

DtrgL  ftchmuzzigweingclb  iii  dergl. .  Z)aArr. 

Dsrgl,  dunkel  weingelb  in  Rhomben  initiieret  Gröfse, 
io  TcrlüU-teCcrni  Talke.  .  Daher. 

Stämmlicher  Bitterkaik  mit  wenigem  gemeinem  Talk«« 
.  Creiner  im  Zilierthal. 

StiiJiStein,  ^  Häring» 

Dergi,  mit  ansizxender  Steinkohle,  -.  Dah^r, 
Dergl.  mit  Muschel  -  Veisteineriingen-  —  Daher, 
Dichter     C'rps 9     biafsAieischroth.     »    RvhrerhUol    am 
Khhäal 
DergK  mir  sp'.Ithigem  Brannkalk.  —    Daher. 
Spathiger   Gips    in    seclikÄciiigen    S'iiilen -Krystallen 

mit  SteiiisalK.   —  Hall. 

Dergl.  ihncii  Kupfeilainr  gePJibt  ,  in  einem  grau- 
wackcnartifif  n  Gestein  ,  mit  sthr  wenigem  strahligem 
roihem  Eidkobalte  und  erdtgtr  Rupferlasur  auch  et- 
was Fahlerz.  —  Geyer  Gerichts  Rattenberg. 

M'ürjel  '  j^nhydrit ,  bl.»r>violblaii.  —  Hall. 

Dergl,  fleiscliroth. .  Daher, 

Dersl.  in  Salzthon.  _  Daher. 

Dergl  mit  Kiipfirrkics  und  Fahlcrz.  -  RöhrerhOgl 

Dergl,  schw'Jrzlichgrün*  —   Utäl  *). 


•)  Ich  iM-lialr«»  mir  vor  d<»mn;ich8t  ciue  genaue  Brifilirtibunft 
difurs  Vorkummen»  zu  gcbru* 
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Spargelstein  in  gemeinem  Talke.  —  Creiner, 

Witherit  auf  Kalkstein.  —  Ringwechsel  bei  R 
im  Innthale. 

Dichter  Baryt,   ^  Altzeche  hei  Schwaz» 

Der^l,  mit  Spath-Eisenstein.  —  Schwadener  Eist 
Bergbau  bei   Schwat, 

Der  gl,  mit  Späth-  Eisenstein. ,  Bleiglanz  und 
.  Jhzeche  bei  Schwaz, 

Dergl.  mit  Späth-  Eisenstein  ,  Bleiglauz  und 
gern  erdigem  rothem  Erdkobalte.  —  Schwaz, 

Sehaaliger  Baryt,  ^  KogK 

Sehlaekiges  ErJpech  als  üeberzug  von  Kräiiteral 
kdu  auf  Stinkstein.  _  Häring, 

Bergtheer  auf  dichtem  Kalksteine*  ^  Crattnerbei 

Pechkohle»   —   Häring. 

Kohlenblende.  ~  Daher. 

Blättriges  Rothkupfererz  in  ganz  kleinen  ok 
sehen  Krystallen  in  Braun  -  Eisenstein  mit  e 
^upfcrlasur,  —  TWottAiütfrs  im  Unter innthale. 

Erdiges  ZiitgeUrz  mit  wenigem  Kupfergrüi 
Kupferlasur.—  Falkenstein. 

Dergl,  mit  erdiger  und  strahliger  Kupferlasor,  j 
nem  und  eisenschüssigem  Kupfergrün.  —Grube 
bei  Falkenstein. 

Verhärtetes  Ziegelerz  mit  Kupfergrün.  —  Grul 
tergassel  am  Falkenstein. 

Kupferkies  in  einem  chloritschieferartigen  Ge 
.  Ahrn  im  Pusterthale, 
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KBffgrkies  mit  gemeinem  8ch5r].  .  PraedasM» 

FmhUrs  y  spiegelich.  —  KampJehtoUm  am  Falkenstein, 

Der  gl.  cinge'wachteii    und    eingetprengt  in    tcbjuii- 
tm  Baryte.  -.  ErbttoUen  daselbst, 

DergK  mit  dichtem  Malachit  und   mit  Ziegeleri. — 
Hmhlin  BathstolUn  am  Ringwechsel, 

Dergh  mit  verhirtetem  Ziegelene  und  KupfergiUa 
ia    Baryt.  _  Amfjahrtsttollen  am  Kogl. 

Der  gl.  in  Baryt  mit  Kupfergrün,  ^  Lotterzech»  am 
Thier  garten, 

Dergl.  mit  spSthigem,  in  Rhomben  kryitallisirtem, 
Braankalke  und  mit  Quarz. .  Grube  Nikolaus  bei  FaU 
lenstebt, 

DersL  in  tecbsseiiieen  Spulen  mit  drei  auf  die  ab- 
wechselnden  Seitenkanten  aiifgesczten  FlSchcn  flach 
xugespizt,  die  Endspizzen  ,  desgleichen  die  Kanten 
welche  die  Zii5pizzungsfl3chen  untereinander  bilden^ 
tbgestnmpft.  -.  Grane  Zeche  am  Grofskogl. 

Drrgl.  in  der  nämlichen  Krystallform ,  nur  daft 
flicht  die  von  den  Zuspizzungsflüchen  unter  einander 
gebildeten  Kanten  abgestumpft  sind,  sondern  die,  welche 
die  Zuspizzongs-  mit  den  Seitenflächen  bilden  ,  auch 
die  Seitenkanten  erscheinen  abgestumpft.  .  Falkenstein. 

Erdige  Kupferlasur  als  Ueberzag  auf  rhomboidalen 
Kryitallen  von  späthigem  Braunkalke  in  Baryt.  _ 
^ose  Rinne  am  Falkenstein» 

Der^/.  mit  ttrahligcr  Kupfcrlasur  im  Gemenge  mit 
Quin.  _  SterzinS' 
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Erdige  Kupferlasur  mit  Kupfergrün  in  dichte 
tcitie.  —  Ohertialsberg  am  Thierberg 

Strahlige   Kupferlasur  in  sciiaaligem   Baryte. 
frau  am  KltinkogL 

Dergl.  in  dünnen  Aederchen  einen  Quarz 
ziehend  mit  Kupfergrün.  —  Sterzing. 

Dergl.  in    geschobenen    vierseitigen    SSnIen 
zugesch'ärfi ,  theils  su^espizt ,  die  Art  der  Zu« 
wegen  Kleinheit  der  Ki-ytuUe   nicht   genau    b 
bar  mit  verhUrtetem    eisenschüssigem   und    gei 
Kupfergrün  auf  Baryt.  —  AuffahrtsstolUn  am  l 

Dergl,  von  ausgezeichnet  schöner  /unkellasi 
Farbe  in  nicht  bestimmbaren  ganz  kleinen  Kr] 
—  pT^eitihal  am  RingenwechseL 

Dervl,  lichtelasurblau,  als  krysrallinischer  U 
auf  erdigem  eisenschüssigem  Kupfergrün  ui 
gelerz  _  Schrofen  am  RingenwechseL 

,  Dergl.  in  kugelförmig  zusammeneehäiiften  i 
gen  Krystallen  auf  sp'dthigem  Rraunkalke,  dei 
Behobenen  Würfeln  krv^tallisirt  und  mit  einen 
zuge  vpn  Kupfergrün  bekleidet  ist  ,  mit  anstc 
Baryte.  —  Oe^el  am  Falkenstein, 

Dergl,  mit  erdiger  Kuj>ferla8ur  als  Ueber 
dichtem  Malachite  und  mit  ockrigem  Braun-Elise 
^  pf^eitthal  am  Ringenwechsel. 

Dichter  Malachit ,  spangrün.  —  Rotherstein  t 
^enwethiel^ 
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ErJi^e   Kupferlmmr,  ku^hch^  anfeinem  in  Rhombeu 

xyitalUsiTCen   splrthigen  Braitnkülke.  ~    RingenwechseU 

Kaytfergrßn  in    fldiailigein    Baryte.   .   Jungfrau    am 

ErdigeM  eisenschlissiges  Kupfsrgrün,  ~  OnterhaUherg  am 
Thierherg, 

DergL  —   Ohere  Fundgrube  am   Thierherg, 

SehtackigfS   eisenschüssiges  Kupfergrün.  -^  Offcrbalsberg 
em  Thierherg,  % 

Dergl.  mit  FalilevK  und  Kiiprergriia.  —  Untere  Fund* 
grübe   am    Tliierberg. 

Derg}.  mit  dichtem  Maladiite  und  Kupfergrün.  —  Blast 
am  Ringen  Wechsel, 

Der^l.  mit  Kupfergrün.  .  Untere  Fundgrube  am 
Tliierbergm 

Dergl,  mir  Falilerz ,  KupFerUsur  und  scbaaligeni 
Baryte.  —  ^u [fahrt ts tollen  am  Kogl. 

Kmpferglimmer  *)  mit  gemeinem  und  eisenfcliii^sig^em 
lapfer^riin  ,  Fahlerz  und  Kupferlasur.  _  UnterhaUberg 
am  Thierherg . 

DergL  mit  Kupfergrün.  —  TVeindheche  am  Falhenstein. 


*)  Ich  lieftizze   mir  difso»   und  das   fblgriidc   ExempUr  und 

halte  sie  dem  ünfaern  Ansehen   lutJi  *    fiii"    Kuptt-rgl immer. 

I         DicWiikniig  von  S^inren  nml  vom  Lölirulirf  konnte  ich  zur 

Bestätigung  jrncr  Bc»timiniin^  hir.  jt/t  ni«  litxu  lliilfo  n«  li- 

neu,  weil  ich  keines  der  hciJea  Stücke  atilopfern    \-\oiltc. 

5ter  Jahrgang.  J./ 
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Magnetkies.  .  ßtuhayer   Thal. 

Gemeiner  Magnet  -  Eisenstein  ,  ßeridblSttriger  Bnu 
mit  Bpäthigem  Flusse  verwachsen.  -*  Daher. 

Der  gl.  mit  wenigem  eingewachsenem  Schwefeliiei 

Der  gl'  in  Oktaedern  krystallisirtin  schiefri|;em  Chli 
rite.  _    Pßtsch. 

Dergl.  ebenso  krysiallisirt ,  in  Krystallen  von  mil 
lerer  GrAfse ,  in  gemeinem  Talke. .  Zillerthal. 

Schwarz  •  Bleierz  mit  Bleiglanz  uud  Weifs  -  Blei« 

—  Feigenstein. 

Gelbe  Blende  mit  zeliigem  uud  krystallisirtem  Qm 
se  f  späthigem  Flusse,  Fahlerz  und  schaaligem  Baryt 

—  Ohernherg^ 

Dergl.  mit  violblauem  späthigem  Flusse  und  n 
Fahlerz.  ^  Daher. 

Schwarze  Blende.   _  Schneehers, 
Gemeiner  Galmei ,   derb  mit  wenigem'  eingewacli» 
nem   Bleiglanz.  —  Silberleitfie. 
Dergl.   nierenförmig.  _  Daher. 

Dergl.  mit  Ziegel  crz.  «  Lavatsch  hei  Rall. 

Späthiger    Galmei.  —  Daher. 

Gelher  Erdkohalt  mit  schwarzem  dergleichen.  —  Gey^ 
Gerichts  Rattenberg. 

Strahliger  rother  Erdkohalt  in  ganz  kleinen  SSuld 
fcrystallen  ,  niit  KupfcrJasur  und  Kuptergriin.  —  BrieU$. 
i    Dttgl,  von  ausgezeichnet   stern  -  und  biischelfbnai 
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aseinander  laafendcni  straliligem  Bruche*   —   Geyar 

«   öttUrüatihaU» 
KmpJemUhel  mit  Nickelocker.  -  PilUrtee, 
Bßthet  Rmuehgelh    auf  hornsteinartigem    Quarte.  — 

Tmikgnstein» 

DergL  —  Nikolauswethtel  hei  FmlkensUin. 
Wolfrmm  in    einer  glimnierschieferartigeD   Gebirgs- 
ait.  —  Olme  nähere   Angabe  des  Fundortes  *). 

Nach  Hausmaün  (Norddeutsche  Beiträge.  4tes  St. 
S.  88.)  findet  sich  Sreinsal»  im  Anhydrit  von  Thiele 
unweit  Braumehueig.  Es  erscheint  thcils  in  kleinen 
krystallini sehen  Tüeilen  ,  von  rother ,  gelber  oder 
weifecr  Farbe ,  in  den  Anhydiit  eingesprengt;  theils 
ist  das  Steinsalz  durch  die  ganze  Anhydrit- Masse 
mikroskopisch  Teriheilt  und  venUth  sich  erst  durch 
die  weifse  ,  mehlige  ,  salzig  schmeckende  Ausbliihiing, 
womit  CS  den  Stein  bcschlUgt,  wenn  dieser  eine  Zeit 
lang  an  der  feuchten  Luft  gelegen  hat. 

Buch  theilt  in  dem  Ma^^az  der  Gesellsch.  nat.  Freun« 
de  interessante  Bemerkungen  über  eine  Suite  Mineralien 
aas  den  Liparischen  Inseln  f  von  Hrn.  W.  Thompson 
gesammelt,  mit ;  wir  geben  sie  hier  im  Auszüge  wie« 
der. 

1.  Ohtidian^  dem  isländischen  ganz  ähnlich.  Bildet 
keinen  Lavastrohm  ,  sondern  findet  sich  mit  in  gros- 


•)   Die  Art  des  Vorkommens  ist  mit  der  a\if  dem  St.  Gott- 
hard  diurchaus  identisch. 
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Späfhiger  Kalkstein  y  in  einfachen  dreiseitig 
miden  mit  konvexisn  Seitenflächen.  ^  Grubt 
om    Jiingenwechsel. 

Der^l.  in  gan&  kleinen  Rhomben  krysmll.  ai 
gangs-  Kalkstein.  —  BurgitoHen  am  Ringenuech 

Der  gl,  in  Rhomben  mit  konvexen  Seitn 
▼on  Bitumen  durchdrungen  (sogenannter  i 
Stinkstein).  .  Häring. 

Exzentrischer  Kalkstein  in  ganz  kleinen  s 
Pyramidal -Krystallen.  .  Ringenweehsel. 

Dergl     durch   Kupferoxyd   blafsberg-   und 
gefSrbt.  _  Schwaz, 

Dergl,  in  undeutlichen  scheinbar  drei  sei  ri 
ramidal  -  Krystallen.  —  Grub«  Kreuz  am  Falke 

Faseriger  Kalksinter  ,  der  Bruch  übergeht  im 
fltrabli»^e.  —  Ringen.jechsel, 

Dergl.  von  ausgezeichnet  schncewcifser  F 
ansizzendcm  Baryte.  -.  Dßher, 

Dergl.  mit  blafsschwefelgelb  gefärbter  O 
—  Schwaz. 

Dergl.  staudenfSrmig  und  zackig ,  sogcna 
«cnblUthe.  —  Vom  Zapfensehuh  hei  Schwaz. 

Dichter  Kalksinter  ,  durch  Kobaltoxyd  blaf 
blüthroth  geförbt.  __   Grube  Kreuz   am  Falken 

Bitterspath  in  Rhomben  in  tchieferigem  C 
ZUlerthal. 
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BUtertpath,  graalickwei  ft  und  blafligriinlichgrau  in 
▼erfairteteni  Talke. «  Tfiitch. 

Dergl.  iclirnuxzigweingclb  in  dergl.  —  Daher, 

Dergl,  dunkelweingelb  in  Rliomben  mittleret  Gröfse, 
in  verhSrteteni  Talke.  .  DaSier. 

Siäm»Ucher  Biiterkaik  mit  wenigem  gemeinem  Talk«. 
.  Greintr  im  Zillerthtd, 

Stmkstäa,  ..  Häring. 

Dergl^  mit  ansizzender  Steinkohle*  .  DtJimr, 

Dergl.  mit  Muschel  -  Versteinerungen.  _  Daher. 

Dichter  C'rps ,  biafsiieischruth.  _  RöhrerhUol  am 
Khhägl 

Dergl,  mir  spUthigem  Braiinkalk.  —    Daher. 

Späthigtr  Gips  in  techbtciiij^en  Säulen -Krystallen 
mit  Steinsalz.   —  Hall. 

Dergl.  durch  Kupferhitur  gcfiSrbt ,  in  einem  grau- 
Kackenart i»pn  Gestein ,  mit  sehr  wenigem  strahligera 
Torhem  Erdkobalte  und  erdiger  Kupfer  las  ui*  auch  et- 
was Talilerx.  —  Geyer  GericJits  Rattenberg. 

ff'ärjel  '  Jnhythit  ^  bL.f  violblau.  —  Hall. 

Der  gl,  fleisch  roth.  .  Daher. 

Dergl.  in  Salzthon.  —  Daher. 

Dergl.   mit  Kiipfc-rkies  und  Fahlerz.  ..  RöhrerhBgL 

Dergl.  schwJrzlicherUn.  —   Hall  *). 


•)  Ich  iK-halte  mir  vcir  d^mnäclist  eine  genau«  Brsfilircibnug 
dieses  Vorkununeiis  zu  geben. 
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als  60'  tiefen  ,  aber  defniiiigeaclitet  mehrere  hanta) 
Schritte  im  Umfang  habenden  Kraters  und  damit  dti 
Anfang  der  Lava,  liier  endigt  sich  das  susammü» 
hängende  Gestein.  Am  Siidabhange  nur  kleine  Rft 
/pillL  Wenig  weiter  erscheint  niir  der  TuH,  tq| 
welchem  der  ganze  Epomeo  gebaut  ist.  Wm  deg 
Strom  von  Arso  eigentlich  bildete,,  bat  man,  mil 
diesen  Kennzeichen  und  in  dieser  Zusammeaseii 
zung,  in  keinem  andern  TheiJe  der  Insel  gefuiideft 
Die  Masse  ist  dunkelschwärzl ichgrau ,  alles  anden 
Gestein  der  Insel  ist  dagegen  durch  seine  helle  Fif 
be  ausgezeichnet.  Im  Bruche  ist  sie  uneben ,  toi 
feinem  Korne ,  bei  näherer  Betrachtung  sehr  kleta 
und  dicksplittrig  und  spröde  genug ,  .schwer  wie  Bf 
sah  oder  wie  Liava  des  Vesuvs  und  schwerer  als  di 
Porphyre  vom  Monto  di  Vico  im  nordw^estlicbai 
Theile  der  Insel.  Blasen  y  Poren  und  Löcher  sind 
wie  gewöhnlich  ,  nur  im  obcrn  Theile  des  Strome 
und  am  Grunde  ist  die  Masse  dicht,  und  doi 
finden  sich  die  cingemengten  Kristalle  am  schönste] 
und  deutlichsten.  Leiizite  erscheinen  nirgendi 
Aber  von  Feldspath,  in  kleinen  w^eifsen  glasigen  Kry 
stallen,  ist  alles  erfüllt.  Seltener  erscheint  Augit 
und  nocli  seltener  Olivin,  Auch  wohl  hin  um 
wieder  ein  deutliches  schwarzes  Glimmer  blättchen  ' 


*)  S^o  nahe  und  im  Angosichte  des  Vesuvs »  ist  dies  doc 
fast  f^Auz  die  ZiisAminciisezzuii^  der  Lava  des  Aetua 
oder  auch  wie  iw  den  Laveu  der  Gegend  von .  Clcmout. 


,  -Fcrgleiclien.  Aiit'deni  Giiilei  iinil  ati  den  (iid- 
Win-^tn  »iehl  m.in  nur  1'iin  ;  .1.1  <l<-r   ni'>i'.lli- 

11.X.I1  Scliiiliteii  v..nAt.iuiiiii-i.id4iwiiilii'i> 
iclieim  ein  Konfiiinier:it  zu  seyu;,  eine 
E  Menge  von  kleinen,  giaiicii  DimlMcineu 
Tvorren  durcheiiitnder ;  dütvrirchcn  geilreiir 
ue  Glimmerblattcben  ,  einige  IIoMihleiide 
3  auch  einige  f}hiig,e  reldtpatlic.  Uer  Gipfel 
t( ,  w»  einen)  Kutei   ähnlich  würc  ').     Die 

Epomeo  über  der  tÜti:et(Üi.he  zz  ^'f  p- 
r* ,  die  AujbrrichiüIInuag  det  Ai'iuuroniua 
Mi  übev  dem  Meece  ,  iitid  der  Strom  ielbx 
r.  Fufi  Jiu*  und  1200  Fub  brtit. 


^'Sgiorm   in   der   Gegend    von  Arona,    lindct 
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sich  einrergrabener  Wnld,  dessen  Holz  nur  zum  Th< 
in  Ritiimen  verwandelt  wurden  ist.  Auch  eine  sc 
reichhaltige  ^launerde  trifft  man  in  der  Nihe.  O 
fossile  Wald  von  Seriano  enthält  Bäume  ,  in  ^^eldhf 
nur  das  Mark  ganz  iu  Bitumen  vervtrandelt  worde 
Die  Bäume,  welclie'in  den  dasigen  Hügeln,  na 
bei  den  fossilen  Kiiochen  liegen ,  bestehen  ,  die  Ri 
de  ausgenommen ,  ganz  aus  glänzendem  Bitumei 
doch  sieht  man  mit  Bestimmtheit,  dafs  sie  dem  1 
nutgeschlechte  angehören.  {Nuova  Seeita  doputa 
interessanii  sulle  science  e    sulte  artt     Tomo  IL  5j  ff 


CoRDiBH  theilt  im  Journal  des  Mines  N.  i5^. 
23i)  und  240  einige  Notizen  über  den  lilont'Mei 
mit«  Die  über  den  D^onuCenis  gefiihrte  Strafte  1 
zu  interessanten  geognostisclien  Beobacht nggeu  St 
dargeboten.  Mau  sieht  ungeheure  Gips-CSgen  1 
Schichten  von  Glimmerschiefer  abwechseln.  £ 
JSflont'IVlezin  hat  nach  C.  selu*  viel  Analoges  mit  d< 
Puy-'de'Dome  uud  RJont  tfOr,  £r  unierschei« 
an  demselben  zweierlei  vulkanisphe  Materien.  S 
che.  deren  Eatstcliuns  in  die  Periode  der  lest 
allgemeinen  Wasserflut h  fallt  und  solche,  welche  m 
derselben  ausge^'orfeii  'worden  sind.  Jene  sind 
Allgemeinen  die  dominireuden  uud  bilden  koniM 
geformte,  aber  abgeplattete  Ber^c.  Zu  den  so| 
nannten  Laveu  neuerer  1  ormatiou  rechnet  < 
Yert  den  Basalt  mit  Hornblende«  und  Attgirkryttallt 


in  Schweden 

roo    L.    V-    Buch.      Der    Vfrf. 

it,    äAh    man 

bis    111  dem    Zeitpunkte,    wo 

errn    ÜÄVtKA 

Mif    gMcigt    wurden    Hy,    ith 

lit  in  Schivedcn  bn  gar  »icbi  vorkomme , 
dab  eia  lebitFriiier  Gneib  die  grofM  Halb- 
ld«t,  üch  tcfar  mit  Untcrtuchung  der  Fra'en 
iset  habe  :  wolebe  Gebirf;Mrt  «olehe  SchSzxe 
EBCneii  bowdir«  ?  anf  urelcfae  An  und  in  trel> 
M)eluiu«g  und  Form  dicseiben  aich  darinnen 
md  ob  ii«b  diMe  Gebirgtart  in  anderen  Ge» 
gar  nicht  finde  oder  ob  d«  nur  der  Eiaen- 
ihr  fihlc?  denn  tolehen  Eisen  nihrondan 
unnte  mm  dieiaeiu  de»  baltiuhen  Meeiei 
Jeat  aber  iat  frailich  das  Hlthtel  gelbst,  denn 
iülag^  in  OnciMc  geliSraa  nicht  au  den  nn- 
.  Durch  Hin-  HaVskann 


NorJen ,  sondern    es    ist   Jeicbt    m^^Jicli  y    dafs   6.^^ 
!\T<f«srn    nur    durch    ^Teir  verbreitete  spätere  Gebic^ 
arten    verdeckt   sind.     In   Schweden    liegt    der   Gntfäf 
fast  uhcraJl   offen    und    frei  und    nur    in   i^enig   PM^ 
viozen  }ag;eni   sich  andere  Gebirgsarten  darüber,    Wfl^^ 
viel  iGncifs    tritt  aber    in    England    hervor   oder   '0^ 
miulern  Europa  ?    deswegen   bleiben  aber  die  tcliM|. 
dikchen  Eisenerz- Lager  doch  immer   eine  inerkwüifl| 
gü  Eischeiniing    i-i    der    Geognosie ,  nm  so  mehrt  ii. 
sie  von    einer    iVlannichfaltigkeit  von  Fossilen    begM^.- 
tct  werden,    wie    wenige    ähnliche  Lager»     Bei  w»  , 
fem    der    gröfste     Thril    von    allen    sonderbaren    wil 
merk%yiirdigen    Substanzen  ,  die  in  den  leztern  JaliXi% 
ans  dem  Norden    gebracht    worden  sind  ,  w^ren    luA 
sind  noch  Begleiter  der  Eisenerz  •  Lager    und    fast  il 
icdcm  Orte  sind  es  andere  Fossilien.  —  Das  Lager  TW' 
Utö  kommt,  w^ie  sich   dies    leicht  erkennen   lärst,  ia 
Gneifse   vor.  —  Nur  wenig   vom  Strande  entfernt  fai- 
ren die  Streifen  des    Gneifses    parallel    hintereinandsr 
fort,   wie  Bander  über  die   Felsen   und  fast   genau  m 
derselben   lUchtiinn,  Tvie   das    Erzlager   selbst.      Anck 
in    der  Grube    sind  Schichten    dieser  Gebirgsart  deflfe 
lieh  zu  sehen.     Es  ist  ein  sehr  fc ld<path reicher  GneilW 
mit  weifsem    kleinkörnigem  leldspathe,  mit  schuppii" 
gern   Glimmer  dazwischen  und    Quarz  gar    nicht  aaC^ 
fjülend.     Oft  liegen  rothe  1  eldspathkrystalle  dariBnea« 
^  JDu  «lief   sieht   dem    Giimtncrschiefer    nicht    ähnlick 
gpt4  ^  nun   üufsersten    Rande    ist  nichts,  was  sick  < 
'OlinkmortdiieTer   nur   näherte.     Doch   ersclicifll 


Ligert  tu  leyii  ,  im  Liegende»  niclit. 
Lager  von  fcii.köri.i-.m  Mj^iiet- 
^lil  ;!0  Lichiei'  m'Jclitig,  bM  melir, 
Urk.  lJ)u&g«  Kiirnec  von  rothem 
(durcluMSen  dieMiiie  in  der  Qusra 
cb  im  r«(ten  Er-  Nicht  (elten  drin. 
kkia*  TrUminer  in  dt*  Bri  vor,  dio 
,cni  glhiseiidem  Ithilijrophthalm  ge- 
nit  tfltbigam  Katkileine.  Sie  litbea 
1  dia  lariAHM  Tiefe  gerundan  und 
lat  min,  bei  fortdauernder  Arbsir, 
-effiielie  Stücke  dieie«  «cLSnen  Fot« 
.  Der  Sfodamtit,  deuea  Strablen  is 
nriieben  dem  ,  hlnfig  grofikBroi- 
dipath  eindringen,  bricht  hier  nur  in 
Wahnchtinlicb  bilden  der  SpcJm- 
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Seiten  bald  aus ,  und  im  Streicli«n  ma^  es  wohl  ^ 
nig  Über  1/8  Meile  fortsezzen.  So  klein  auch  4 
Halbinsel  von  üiör  Grufwa  seyn  mag,  so  erreiic 
doch,  gegen  Norden  hin,  der  Eisenstein  nicht  das  M« 
und  nach  Süden  herunter  ist  er  auch  schon  bei  ÜÜ 
gaard  nicht  mehr  zu  linden. 

Eben  so  dcuilich  ist  die  Lagernatur  des  Fitw 
Steins  im  Gneifse  zu  Dannemora.  Auch  hier  U 
der  Gneifs  dem  Glimmerschiefer  gar  nich^  verwaaJi 
Der  Feldspar h  desselben  ist  häufig  gelblichweilft, 
kleinkörnig»  der  Quarz  grau,  musclilig  und  uicht  id 
ten^  der  Glimmer  hingegen  liegt  zwar  irvolil  schuf 
pig  in  ßldttchen  auf  einander ,  allein  nur  parthieei 
weise  ,  nicht  in  Schichten.  Unweit  Graf  üggh 
Grube  ist  es  ganz  deutlich,  wie  dieser  GneiCs  v« 
NO  nach  SW  streicht  und  gegen  \V  hin  Hillt ,  ud 
genau  so  ziehen  sich  auch  alle  Gruben  auf  dem  Eis* 
lager  hin,  und  in  Westen  geschehen  alle  neue  Aii£ 
deckearbeiten .  weil  es  das  Hangende  ist.  Das  Ers 
lager  mag  in  seiner  gvöfsten  Breite  wohl  einig« 
hundert  Fufs  mächtig  seyn »  und  zeigt  sich  fast  H 
lange  als  der  kleine  Dannemora  -  See  ist.  Fast  Über 
all  ist  es  reiner  feinkörniger  Magnet-Eisenstein,  de« 
auf  ütö  fast  gleich.  Trümmer  von  sp'ithigem  Kslk 
steine  laufen  auch  hier  häufig  durch  das  Erz»  alleil 
andere  Fossilien  nicht.  Im  Innern  der  Trümmci 
fmAAinen  Drusen  ,  fast  jederzeit  die  doppelte  od« 
MHHHb|^ -^Mchsseitige  Pyramide  und  auch  wohl  su 
^^^^^^fc  4|M  Dodekaeder  der  Säulen   in  sehr   ansehiili 
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Trystallen.  —  Xalksteiii ,  als  Lager,  zeigt  sich 
eniger  bestimmt,  als  auf  Uta.  Er  ist  grau, 
ikörnig  und  nicht  selten  mit  darchseszenden 
TU  Ton  Kupferkies  ,  die  doch  sonderbar  ge- 
m  Eitentteine  selbst  nur  selten  sich  finden, 
emoiitli  Hegt  «nf  dem  Kalksteine,  alJein  nicht 
In  gröCierer  Menge  sind  aber  die  taikarti- 
silieii  f  welche  Dannemorat  Eisensteine  be- 
ind  die  ütÖ  gans  fehlen  ^  Chlorit ,  Asbest 
!n ,  langen  Fasern ,  Amianth  ,  auch  StrahJ- 
Allein  Epidot  nidit.  Dazu  kommt  aus  dem 
sin  Fossil,  das  man  hier  nicht  gesucht  h'it- 
Tvarzes  ,  glänzendes,  muschJiches  ,  weiches 
h ,  das  -wie  Caoutchouc  von  Derby  riecht , 
ikrystallen  ,  oder  in  runden  Tropi'en  als  An- 
pyramidalen  Krystalleu  von  späthigem  Kalk- 
s  innerste  Ausfüllung  der  kleinen  Trüm- 
'.5  ist  hier  unter  den  Namen  B  e  r  g  b  §  g 
annt. 


i  (in  Friinn}  theilt  (Moll's  F.phemeriden 
£P.  und  620  ff.)  Nachrichten  über  die  in 
d  einigen  nahen  Gegenden  vorkommenden 
mit.  Hier  folgt  ein  Auszug.  ^)uar(.  (als 
ide  Gangart,  als  Gemengt  heil  vom  Konglo- 
1.  s.  \v.)  Kiesehchiejir  (in  Geschieben  und 
engtheil  von  Ure«  cien)  ,  auch  jaspisai  riaev 
xfer  (als  Geschiebe).       Splinriger  und    musch- 


tifher  Hornuein,  Kiiliedoit.  Hyalit.  Gemeiner  S 
(u.  ».  im  Kiipfeikies  von  Cforgi  bei  Iglo^.  C 
nur  Granat  (die  giiinen  rivbenah^adeningen  in 
pentin  und  Speclsiein  bei  Topichau  ,  die  braune 
Glimmerschiefer  auf  den  Karjialhen).  Edler  G.  . 
tpalh,  gemeiner  und  dichtet'  {ilt  Gemengtheil  von 
birgliiten),       Tripel.       Gemeiner     StrahUtein    (all 

tchiebe).  Reine  Thouerde  ;tn  denDriueii(T^To'ni  J 
niuloUen  bei   /gfo).       Töpfer  .  und    Pfiifeiuko«. 
cheiuehiefer.     f-p^ezichicjrr.       Thonsthiefer .       Lepi, 
(grau    und    nicht    so     gvoritdiiippi^     alt    der    a, 
teke^         Climmrr.         Gemeine     Hornblende.  Sehü 

Hornblende.  Grünerde  (auf  einigen  Gruben  in 
allen  Zechen  ,  wie  eingescblemmt).  Hol  {i 
eingesprengt  in  Sieinniark  ala  Ansfiillungi 
»B  der  Hölihmgen  de»  Kalksteines  auf  welchen 
Ruine  des  Zipur  Schlossei  iieLt).  E,digtr  Tal 
den  kleinen  leere«  lUiinicn  eines  zerfieiSLnen  Qui 
der  in  verhiicetem  Talke  und  aucii  auf  dexa  » 
her  und  igtoer  Terrain  votkominiV  Gemeiner 
Gemeiner  und  lehie/rlger  Chlorit  (leilerer  luma 
Sehmälnix,  wo  er  unter  andern  jucti  Gediegen-K 
enthalt).  Speihtrein  und  Serpentin  (bei  Topsi 
mit  GrtnaEen  ,  Schillerstein  und  biegtamen  Asb 
^{Itmeiner  und  hiegiamcr  Aibett.  SchHlrrilein,  C 
■  Kalkslein.  (Ah  Uebergangskalk  erst 
^Vem  I"nr»o  de»  Känigibergts  auf  allen  S 
in  Zip!  zwischen  dem  Kauderi 
bis  in)    igloer  Terrain,     wo 


bild  auf  den  liöchfren  GipfeiD  der  Ilcrgo 
1  Vorid>eii>.  Cm  Bella  hi-viiin  und  vre,. 
.m   dem    royatlßati:    ileliiii    iulIi    gruri« 

dichtem  Ka]k*t«in  in  u.  i.  w.  Auf  Raub- 
unter andern  da«  Zipier  SMoft,  ei  bil- 
jebirgtait  ferner  den  beiiaclibarten  Spia- 
*.}  KOrnigi'r  KatktUm.  Späthiger  Kalk. 
*).     (Eciiiar  £nuiehuiig  nacU    loll  er  lelir 

Man  wÜJ  bemerkt  babea ,  wie  )icb  der 
:l>eu  den  XlUfien  eine*  ThonKliiefcTa , 
«H  durchtect  haben,  oder  die  derielbe, 
lieb  wegen  »eine*  KaJk^elialic*  von  *elb*t 
t  dem  darin  gefabten  Kalkwaieec  eben    et- 

Dieae*  Waaicr  lext  aelion  lum  TLeil 
UAen  ein  feine*  durchsichtiges  UlutcLen  de* 

und  ce  giebt  SlUcke,     wo  man  den  Iglit 
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Der    Ultcre  Iglit   oder   vielmehr    der,      auf   welc 

fremde  Kräfte  chemisch  gewirkt   haben ,    ist  ven 

tert  f      matt     und     uudurchsichtrig.        Der    schöi 

Iglit   kam    ehedem   auf    der    Rolle  bei  Iglo  und  ' 

%     Sakrut    auf    dem  poratscher    Gebirge  vor,    jeit  fin 

nian    ihn  sehr   mannichfaltig  auf    dem  igloer  Köm 

herge    an  dem  gölnizer  Flusse).      Fasriger    und  diel 

Kalksinter,       Späthi^er     Braunkalk,       Mergel,       C 

Schaaliger    Baryt,      Eisen  -  und   KupferoitriotT  Bra 

kohle.      Glanzkohle    (sie    soll    die    gemeinste   seyi 

und    mehrere  andere    «Sc/iii^arsAo^/en-Arten.      Berns» 

(?).       Graphit    (?).       Gediegen- Gold    (meist    nur  i 

larvt).       Gediegen' Quecksilber,     Amalgam  (von   Niet 

Szlana  in  Gömer).       Hoch-  und  dunkelrotker  Zinne 

(zumal    der    leztere    bei   Szlontcnka   mit   Sch^efell 

und  Spath-Eisciistcin  in    einer  quarzigen    oder   Lo 

steinartigen     Ber^^art ,     bei    Nieder-Szlana  {in    Qua 

Sp.ith-Eiseiistein  u.  s.   w,  y    und  bei  Rosnau  in  ein 

Glimmer*  oder  Tal  Icschiefer).     Gediegen-Kupfer  (im 

gröfsten  Mannichfaltigkeiten  der  üufscrn  Form^  zoi 

zu  SchmÖlniz').   Kupferglanz,    Bunt  -  Kupfererz.    KnpJ 

kies,  ^'eifs' Kupfererz  (^Qin^espren^t  in  einem  kalkai 

gen    Gesteine    mit    etwas    Kupferkies    zu     Topscha 

Fahlerz.      Kupferschwärze»     Dichtes  *),    blättriges  u 


Wr  bei   diesem   ang^nihrten     rrge1ra«rsigeu    Gestatte 
der  folgenden  Art  zugehOren. 

d.    H. 


)   227    ( 

gei  tLoih.Kvpfereru  Ziegelerz,  Kupferlatur 
5nstdff  ist  die  TOiti  Einsiedler  -  Stirkenherge 
em  MiJachite  und  Kupferkies).  Diehter  und 
JltTalaehit»      Kmpfergrün     (u.    a.     g  1  a  8  i  g  e  ü, 

der  Verf.  geneigt  ist  mit  dein  Kupfer-  , 
id  fUr  identisch  zu  Lalteii).  EiiensehUssiges 
ün,  Olivinen  *)•  Ufagnet-Eisensieirim  I^^g' 
SehwefeikisSm  Blättriger  und  sehmppiger  Eisen^ 
on  der  lezten  Art  kommt  zu  /g/o  und  Top^ 
e  Al>2nderang  vo?'y  ipveJche  roih  ist  und  sich  in 
:lien  Linsen  ki-ystallisirt)«  Roth-^  Braun* 
warz  "  Eisenstein.  Celh  •  Eisenstein  (didit,  fa«e- 
l  ockrig,  aufsen  fast  immer  mit  lebhaften 
angelaufen,  grün,  roth,  blau,  g^'b»  innen 
Ib  ,  meistens  rindenartig  auf  Brauneisenstein, 
oder  traubenförmige  Oberilärhe  >  faserig  auch 
:h   im  Bruche;    findet  sich  im  Ganzen   selten 

bei  Swk  ausgezeichnet  schön).     Späth  -   nnd 
'.isenstein,     Bleiglauz,     Braune    Blende,      Gemei-  . 
meim      Struhliges     Grau-Spicsglanzerz,      If'eijs  - 


hier  beschrielienc  O.  von  rnirrlcistMlUii  auf  d»'m 
'  Köiiigflwrf^e  an  dem  ^ohcn  Gi)lniy.nii»>4.*  i&t  span- 
I ;  kommt  in  ii  ii  bfs  tim  ni  ba  reji  Krystalloii 
ie  Blätterflicbcii  g  i U  n  r.  i*  n  mit  riuem  weif^ru  Scheine  , 
einer  O lau/. >  iiu  (Jueibrnche  Gla.sglauz;  Qticr- 
I  ebenf  auch  fatrig  und  bisweilen  ctw.i»  (O 
irig»  die  Blilttchen  UnfsrTSt  f<iii ,  Mrfjsara  und 
Jt  dnrhs  chr'i  HC  n  d;  «plitteri;;o  Bruch- 
;ke;   blafsgr  ü  m- r    Strich;    weich. 
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Spiet •lanzerz:  Gramer  und  weijser  SpaU'  wutd  nUhtr 
EMdkohmlt.  (1)  KupfernickeL  Nickeiatt^  *).  Gtät^, 
gen^Brannttehtl  (in  silberweifsen »  sehr  tchSneii  oai 
«arten  Dendriten  auf  fasrUem  Braun-Eitcnittint)» 
Orau  -  und  Schwarz .  Brannsteinerz  und  BrtmmH» 
Schaum.     Gemeiner  jfrsenikkies    und    ff^äj$er%,  J 


In  einer,   zmn  Tbeil  cfTenen  und  tteilenweiie  bii  \ 
ciu   Lacliter  mächtigen,   Kluft ,  die  da,    wo  ihre  Blaß 
oie    ausgefüllt  sind ,   aus  abgerissenen,    grSfitentholl 
durch  spatlijgen  Braunkalk  wieder  xusanimen  Terbiu> 
denen  Bruchstücken    des  graniurtigen   Nebengesteini 
besteht,    und    von    welcber    der    silberreiche   St.  lO* 
7.  aufsezzende    St.    Wenzels  -  Schwerspathgang    iinici  . 
einem    Winkel    von    ungefähr    60^    durchsezt   wirdf 
kommen  in   einer   Tiefe    von  einigen    und  60  Lac^ 
lern  am  Tage  wieder    Braunspath  -  Drusen    vor ,    dit 
zwar  einige  Aelinlichkeit  mit  dem  stänglichen  Brau» 
spath   aus    Mexiko  **)    haben ,     sich    jedoch    auch    ia 
mancher  Hinsicht   von   demselben    auszeichnen.     Aof 
rinden  artig    über  abgerissene    GebirgsstÜcke    hergeli* 


•)  Der  Verf.  erwähnt  hierbei  eines  FofsiU  >  das  er  fih 
Nickelocker  zu  halten  g<.Mioigr  ist,^  welches  aber»  da« 
in  einer  Art  von  dreiseitigen  sehr  kleinen  Pyramidca 
krysullisirt  erscheint»  ^lUnzend  und  ditrchsichtig .  iiti 
wohl  fchwerlich  hierher  gehören  durfte. 

•  d.    H. 


m 


TMchenbnch  II-  aso. 
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.    aus  Uttnen  Rhomben  ,ancl    dergleichen  tau 
ig  gebogenen  Linsen  bestehendem  gel  blich  wei« 
aunspathe,     sind  andere  ihnlich    gefirbte    na« 
lige    Braanspaüikrystalle   aufgewachten.       Die» 
eu  Krystalle,     die  sich  suweilen   der  vierteil 
liile  nihern  und  i  —  2  Zoll    und  mehr  Län« 
len,     sind  wieder   aus    sehr  und  ganz  kleinen 
flachigen  Rhomben  xusammengeaest.   Die  Höh« 
er  Nadeln ,   wenn  solche  etwas  gerSumig  und 
lieber  wird,  ist  immer  Ünglich  rechtwinklich 
ig.      Der   krysulliuische   Ueberzug    ist,     was 
ildung   um  so  räthselhafter  macht ,    der  Läpge 
usammengesezty    gleichsam    als    wenn   er    sich 
förmig    über  einen    ähnlich  gebildeten   Körper 
agerc    h'itte..     Unter     diesen     krystallinischen 
.^n   giebt    es  ^manche,    die  als  wahre  Afterkry« 
inzusehen    sind  ,     welche   aus  einer  sehr  dün* 
rüste    bestehen   und  dann  vier-  und  gleichsei« 
chtw^inkliche    hohe    S'iiilen  bilden«     Die    S'iu« 
d    Nadeln   sind  h'iiiHg  bürsten Furmig  an  -  und 
inander   gereiht  y    und  haben  dann  mit  inkru« 
feinen  Pflanzenstengeln   ungemein  viele  Aehu« 
ty    so  zwar,     dafs    sie   fast   eine  ähnliche  Bil- 
u  haben  scheinen.*)  (Selb  in  den  Annalen  der 


rse  Vemintbiuig    ist  zwar   etwas  gemgt,     sie  erh'Jlt 

durch    die»    wiewohl  seiteneu  Krscheinuiigeii     von 

darticen   Körpern   auf  Gangräiimcn   einiges   Gfvricht. 

^^cn  tritt  nun  freilich   die    lichtige  Bemerkung  ein» 
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wetteraiiischen  Gesellschaft   fiir  die  gettinmte  Nttav*  ^ 
künde  I,  4^  ff.) 


Im  TV.  Bande  des  Taschenbuclies  S.  2Jfi  wnr^ 
aus  Herrn  A^KEHS  DarstcUiiiig  einer  Mineralogü 
von  Steyermark  is  BUndchcn ,  auszll^s^veise  eine  Ue>  1 
bersicht  der  in  jenem  interessanten  Lande  sich  fin" 
dtiulcn  Mineralien  mitc^etheilt.  Das  vor  um 
lie  -ende  2te  Bündchen  enthält  die  metaliischen  Fos- 
silien. 

Gohlf^flhes  geJif^en    Gold  ;     hochrother  Zinnober  (bä 
Eisenerz,    Rndmacr,    pDlsterberg  u.   s,  w.  meist  kry* 
6talii>irt  in  Quarz);     FaJilerz :    Ziegelerz;    Ku-pferhki; 
Kuf'Jrr/asur  ;     JVlafachil  \  erdiges  Rujifergrün  ;  Sehwejti» 
kies  ;      fMagnet  -  Eisenstein ;       EisenoJanz  ;      "Roth  -    und 
Braun  -  Ersvnstcirt ;      Späth  -  Eisenstein ;      Schwarz  -  Eisen» 
stein;     Tl.on'  Eisenstein  i    Sumpf erz;    TJ^iesenerz;     blaat 
T.i'enrrde :     dichtes     und     erdiges     Grau  -  DraunsteinfTZ', 
BldoJafiz;     braune    Blende;      Galmei;      TVolJrank    (sa 
Turrach    in    dfiw    dasigen     Fiscnsteingruben) ;     Wi^ 
mufhglanz;    Glanz-  grauer  und  ueijser   Speiskohalti  fih 
ther   und  schwarzer    Erdhobalt;    Kupfernickel;    Arsemk" 
kies  ;   Tf^eijserz  ;  Gi  auspiesglanzcrz  ;  Eisenchromerz. 


cUri  alle  jene  GcLir^e»  worin  dcrgloiclien  Gaiigitiaae 
Biit  Beweisen  ans  oi^nnischcn  rMcbcn  aiifseTzen»  voa 
'  '  weit  neuerer  Entstehung  sind,  als  das  znr  yitfsten  Fonu* 
J!^ '*  tlon  gehörige  f  mit  Granit  .lagern  abwechselnde  OnciCH 
1  tcUxge»  in  welcher  die  St.  Wenzels  •  GUngc  auftezien. 
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Iiuel    €ßmadeloupe  ist  bekanntlich    durch  einen 
s  -  Arm    (/a    rwiere     salve     genannt)     in    zwei 
e  getheilt.      Der  eine    dieser  ThtiJe  hciftt  Cva» 
'«^    der     andere  Grtmde »  Trrrt.      Jener»    dessen 
ter    Punkt    ja5    Toisen    über    dem    Mceres-Ni* 
erhaben  Jiegt,]   soll    durchaus  vulkanisrh  seyn. 
£ndet  auf   demselben   bei    s5  aufgebrannte  Kra- 
Jnd  einer  davon  y    soufrihe  genannt ,    soll  noch 
»    ThätigLeit    iufsern.     Die    Grande ^  Tirre  liege 
6b  Fufs  über  dem   Meere  und   besteht  durchaus 
[u«chel-KaIkstein.     Zu  den  Veisteinerungen   im 
eine    findet    m.in    in   dem  Mccic    ilieser  Gfgend 
jezt  die  lebenden  Oriiiinalc.      Aufs^rdem  findet 
auf   dem    leztgcnannten    Thi-ilc    der    Insel     ein 
ager,     welches    kleine    Quarzkry stalle  >  und  Ku- 
'on  fasrigem  Braun-Eisensteine  umschliefst.    Hin 
rieder    trifft  man    auch  einzelne  ^Spuren    abge- 
ter  vulkanischer  Gebirgsarten  an.     Der  grbfser« 
dieser   sogenannten   vulkanischen  Gebirgsarten 

übrigens  dem  Basalte,  dem  Griinsteine  u.  s.w. 
uch  Fechsteine  fmdet  man  daselbst.  Die  Ba- 
nthalten  wie  gewöhnlich  Olivin  ,  Hornblende 
ndcre  Einmtni;un*:en  ,  auch  Feldspath  -  Kry- 
(CoKT  s  in  Dr.LAMETHERiE's  Jourusi  de  Phy- 
lÖio.  S.  ii29  ff.) 


h  die   Insel    Martinique   ist    nach  Corte s  Mei« 
(a.  a.  O«)  vulkanischen  Ursprunges»    oder  viel« 
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mehr  es  gehört  dieselbe  ,  nach  luiferm  Dafurh] 
der  Trapp  •  iormation  an«  Unter  andern  intere 
ten  Mineialprodiikteu  liefert  diese  Insel:  Meso 
Wismuthy  Braunstein,  Wolfram  u.  s^ 


Nach  Chawfoivds  Messungen  mehrerer  Ber| 
Thibet  sind  dieselben  höher  als  die  Berge  der  J 
denn  sie  sind  über  26,000  Fufs  (englisch  ,  den 
EU  11  französischen  Zollen  gerechnet)  über  das 
res-Niveau  erhaben ,  mithin  ungefähr  5ooo 
liöher  als  der  Chimboratso  ,  der  bis  jezt  fiir  den  1 
sten  Berg  gegolten  hat. 


Dem  durch  die  Zerlegung  des  Kali  und  Ni 
bekannten  engliaciien  ScheidekHn stier  soll  es 
lieh  gelungen  seyn,  die  Kohfe  durch  das  galvai 
Fluidum  zu  'desoxydiren  und  in  Diamant  zi 
wandeln.  Die  Batterie  war  von  einer  enorme 
tensitüty  sie  bestand  aus  400  Platten  reinen  2 
und  Zinkt  und  eine  jede  dieser^Plttten  batte^ 
Inhalt  von  81  Q^', 

HeiT  Pbact  y  Oberwundarzt  bei  der  französ: 
Armee,  hat  in  dem  Fliifschen  Jacky^  nahe  a 
Sibao-Gchiraeu  auf  St.  Domingo  Piatina  ent 
Sie  findet  sich  hier,  wie  in  Chceo  in  abgerui 
und  glatten  Körnern  in  ci»em  eisenschüssigen  i 
sande.     Nach    der  von    VaU(^uelin  vorgenom: 
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ing  enth^t  diese  nea  entdeckte  Platin«  alle 
ixen ,  "welche  man  in  der  von  Choco  antriffr, 
h:  Kupfer,  Eisen 9  Chromiiim  ,  Osmium  ,  \xu 
Rhodium  und  Palladium.  (Annales  du  Mu- 
XV.  317.  ff.) 


tbeile  meinen  Lesern  hier  die  Beschreibung 
Suate  Salthmrgiuher  Mineralien  mit ,  welche  ich 
selbst  gesammlet  y  theils  durch  meine  Freunde 
rcr  Gegend  erhalten  habe.  Ist  jene  Suite  noch 
so  ToUständig,  als  sie  bei  dem  mineralogischen 
thiime  des  genannten  Landes  scyn  könnte,  so 
doch  die  Aufzahlung  der  in  meiner  Sammlung 
ndenen  Fossilien  gewifs  für  die  Freunde  der 
ralogic  nicht  ohne  Interesse  seyn. 
pas ,  undeutliche  Krystalle  in  Thonschiefer  mit 
igem  ßraunkalke  und  wenigem  Quarxe  *}.  — 
ngraben  bei   IVerfen. 

rgL  in  einem  eigenen  Grade  von  Verwitterung  **), 
eibrechcnden    Fossilien    sind   die  nämlichen.   — 


r. 


idot  f    undeutliche   sUuI einförmige    Krystalle  ,  vev- 
isen  mit  späthigem  ^Kalkstciucjin  einem  aus  Hörn- 


».  MoLrt  Ephem^riden  T.  2ciqft.  vro  ich  ein«?  antnihrlirl»'* 
eidireibuiig  dieses  iiitert's»aiiieii  VoTk(7mmf*ii8  iiur(;t'tltfilt. 
abe. 

.  A.  ju  O. 
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blende  y   gemeinem   und   verhUrtctem   Talke   geiii«af;i 
teil  Gesteine.  —  ühtersuhhacluhal  im  obem  PiazgaUm 
Dcr^l.  derb  mit  Quarz  verwachsen.  —  Daher* 
EtlUr    Granat  f     Fragmente    abgerundeter  KrysulW 

—  Stilupp  im  Zillerthale. 

Derol.  in  Gvaxiatdodckaedern  eingewachsen  in  filboAri 
weifs^m  Glimmer^^hiefer.  —  iMngau. 

Dergl.  in   vcvh^rtclem  Tdlke.^  C astein» 

Schmaragdy  schmaragdgi'Un  y  seclisseitige  SUulen-Kry« 
Stalin  mittlerer  Grör:>c  in  Glimmerschiefer.  —  flfi^ 
hachthal  im  Pinzgau^ 

Dcrgl.  in  eint.m,  in  Glimmer  übergehenden»  gemei- 
nen Talke.  —    Daher, 

Dcrgl.  in  vollkommenen  sechsseitigen  S'diilcn  znia 
Theil  von  apfelgrüner  Farbe ,  in  Glimmerschiefer  eio» 
gewachsen.  —  Daher. 

Dergl.  graulichweifs  ,  das  sich  sehr  dem  Grünlicb* 
grauen  nähert ,  in  kleinblättrigem  schwUrzlichgrünem 
.    Glimmer.  _  Daher. 

Beryll  seladongriiu,  in  sechsseitigen  Säulen  in  QuiHi 

—  Rathhausherg»\ 

Dergl.    spargclpiin  in  Quarz.  — J)fl?'rr. 

Dcrd,  seladonirriin  mit  einem  Stich  ins  Blaue,  io 
einem  granilartij;eii  Gesteine.  —  Daher, 

Gemeiner  Schörl ,  dreiseitige  Säulen  in  verhärtete« 
Talke.  —   Greiner   im  Zillerthale. 

Dergl.  in  schieferigem  Chlorite  der  mit  gemeinem 
Talke  gemengt  ist,   auch   derben    und   in    Okuedert 


■  Zeolith,  sechweitige  Säulen  mir  vieifläihi- 
,„„g  auf  ilonisrcin  7),  „m  t|Mti.i^,.., 
riiicm  gneifuTti^en  GkiIcjh.  —  Caittincr  Bai. 
derb  in  l^uirs  mit  ockrigem  Braun- EiMn- 
•ihlaminggrphen  bti  PT'erJtn. 
nit  «istchendem  Tlionicliicfur.  .  Daher, 
\  nicht  giDE  deutlichen  Kryiiallcn,  icfaeinb» 
ßcvchobena  Siulen  mit  vier,  auf  die  Seilen- 
gcsesteu  I  Jiclien  iiiga9|)izt,  die  Einien  der  Zu- 
niitden  Seitenfl4chenab^e>iiimi>rt,  iu  einem 
^teaGlitamertchititT.—  Rädtlgrahrnbci  tllUtau. 
lit   eiuigea   Dicht   deutlichen    Abatutnpfun- 

pitiaiiengriln ,  geschobene  vieraeitige  an 
I  tuge»ch'i[{U  Slule,  mit  blittiigeni  Chloriie, 
Feld9pttlie,«p]lliigemKi)liticine  und  Quais 
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Gemeine  Hornblende  mit  Granaten  und  TerhSrtelfl 
Talke.  —  Lungau. 

Verhärtetes  Steinmark^  adernweite  von  Sideric  dunl 
zogen  und  mit  krystallisirtem  späthigem  Gipse.  -  0^1^ 
herg  bei   Oolling, 

Verhärteter  Talk.  —  Ingelsberg  bei  Hof, 

Gemeiner  Strahhtein,  —  ZilUrthal* 

Asbestartiger  StrMstein,  —  Fusch. 

Der  gl.  mit  Quarz.  —  Ingelsherg. 

DergL  in  Feldspatfa-  -.  Daher, . 

DergL  —  Fernleite. 

Glasartiger  Strahlstein»  —  Ingelsberg. 

DergL  —  Fernleite. 

Glasartiger   Tremolith.  —  Lungau. 

Dichter  Kalkstein.  —  (Mehrere  Farben  •  Abindenn 
gen.)  —  Gegend  von  Hai  lein. 

Späthiger  Kalkstein^  fleischroth.  .  Rathhausberg, 

Der  gl.  in  sehr  spizwink  liehen  Pyramiden.  .  Obfl 
n'äheie  Angabe  des  Fuudoites. 

Exzentrischer  Kalkstein  ,  sechsseitige  SUiiJen  mit  a1 
irechselnden  schm'aleren  und  breiteren  Seitenflslchei 
.-  Lisogang. 

DergL  mit  zwei  breiten  und  vier  schmalen  |Seitei 
flächen 9  die  Kanten  der  «leztern  abgestumpft,  die  Ei 
den  zugesch'ärfc.  —  Annaher g  in  der  Ahtenau. 

Dergl  mit  aufgelöstem  Späth  -  Eisensteine  ,  der  i 
Braun  -  Eisenstein  übergeht.  .  Ijtogang. 

DergL  in  nadeiförmigen  Krysulien  mit  Kupferliia 
auf  ockrigem  Briiui  •  Eiseaiteine«  —  Leogang^ 
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path,  —   Creiiier  im  Zillerthtäe. 

■porstein.  ^  Sehwmrzbmch  in  der  Ahtenam, 

ler  Gips  in    gefchobeneii    WUrfeJu  mit   rtr* 

Steinmarke  *und   Siderit. 

in   seclisf eiligen  SSuIen  mit  vierfllchiger  auf 
fnkanten  aufjgetezter  Zutpizzuag  mit  Steintals. 


fi. 


in  f  echsteitigen  S'iulen  mit  zwei  breiten  und 
malen  Seitenflächen,  ebenso  ziigef  piat.  .  Dmher, 
in   breitgedrUckten    fechtteitigen    SioJrti.  ^ 
^aden, 

tl '  jinhydrit  *)•  —  Daher, 

*er  jlnltydrit ,  dunkelfleischroth  ins  /iegelrotlie 
;nd.  _  ^kher, 
r  Anhydrit ,    dieselbe  Farbennnance.  —  Daher, 

•ger  Flvfs IVeissee  im  Lumgau, 

ristein ,  dreiseitige  Säulen  ,  die  Seitenkanten 
npft,  die  Enden  mit  drei,  auf  die  Abstum- 
fcben  der  Seitenkanten  aufgeiezten  Flachen 
lespizt,    die  Krystalle  ganz   klein    und  einge- 

in  verhärteten   Talk.  —  Grofsarl. 
trity    gelblichweifs ,     büschelförmig   fltrahligctr 

auf  einem  Gemenge  von  Späth- Fisenstein  und 

ies.  —  Leogang. 

.  graulichweirt.  —  Daher 

.  —  blarsweingelb,  .  Daher. 


lelbe  Farben  •  Suite  welche  ich  oben   8.  a«5  bei  der* 
ler  Fossilien  angegeben  habe. 
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Dergl.  in  sehr  niedrigen  techtseitigen  S3iilen—  Dbiiif 
Blättriger  schwefelsaurer  Strontian^  iheiU  blafsUfl» 
meiblau  int  Blaiilickgraue  übergehend,  tlieilt  p» 
licliweifs  y  in  J'Jn^^^liclien  sechsseitigen  Tafeln  »  an  ditf> 
xwei  gegenüberstehenden  Seitenflächen  stark  und  flick' 
abgestumpft.  .  Leogang.  V 

Dergl.  in  geschobenen  vierseitigen  Sunlen,  wM- 
xwei  gegenüberstehenden  breiten  und  xwei  tchmab^ 
Seitenflächen  y  die  Ecken  der  stumpfen  SeitenkanHri^ 
abgAtumpft.  —     Daher.  \ 

Dergl.  in  laiigsezogcnen  Tierseitigcn  *Doppel*P)ti 
ramiden  ,  die  Kanten  der  gemeinschaftlichen  Gm^ 
fläche  abgerundet  und  die  Endspizzea  abgestumpft.-» 
DaJier.  ^ 

Dergl.  dieselbe  Krystallform ,  theils  vollkomnci 
und  bchr  spizwinklich  auslaufend ,  theils  an  des 
Endspizzen  nochmals  mit  vier,  auf  die  Seirenfllchem 
aufgesezten  ,  Flächen  siumpfwinklich  zugespixt.  — 
Daher. 

Dergl.  in  G;eschobenen'  vierseitigen  Säulen ,  nil 
mauuichfachen  Modifikationen,  die  sich  wegen  Kkuii* 
heit  der  Krystalle  und  wegen  Zusammenhäufung  da« 
selben   nicht  bestimmen   lassen.  —     Daher, 

Blättriges  Steinsah  in  mehreren  FarbenabSndenu* 
gen.  —     Hallein. 

Fasrises  Steinsalz  blafsvcilchenblau.  —     Daiier, 
Gemeiner  Schwefel  mi  Gips,    —   Gi-piherghei  Got&i^ 
Messinggelbes  Gediegen-Gold  ,  eingesprengt  in  Qatfi' 
—    Mathhausberg. 
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Der^J,  angeflogen  auf  ein    gneifsartiges  Gestein.  -« 

k        Gediegen '  OiiccksUber    auf  ^iiarz   und  mit  antteliciu 
'     iem   Tliüastuicftr.  —     Ltogang. 

Dunkel  rother  Zinnober  auf  Quarz.  —     Daher, 
t         Bant '  Kupfererz  mit  Quarz    und  tjijiliigeni  KalLstei- 

r 

ir.  —     Daher^ 

GrmBsuIiijcrz  in  Quarz.  —     Thai   Gast  ein. 

Strahlige  Kuffulasur  mit   wenigem  Kupfergrün  auf 
dichtem  und  ockrigem  Brauuei&eusteinc.  — -  J^ogan»^ 

Gemeiner  Schwefelkies  in    Quarz.  —   Rathhausberg, 

Gerneiner    JVIaj^ntteisenslein    in    OlLt.ifflciu    in    Clilo- 
xit3cliiefer.   —  Ziller  thal. 

Blättriger  gemeiner  Eisenglanz  auf  Spatlieisensic-in.  — • 
Dienten* 

Schuppiger  Eisenglanz  von  wellenförmig  blättri- 
gem Ijruchc.  —   Klnnm  im   Finzoau. 

Spatlieisenstein  in  Linsen.  —     Dienten. 

Der^l,  derb,   schnccwcils.  —  Hifzbaih  in  der  Fusch» 

l^^cifs'Bleitrz,  —      Wilsech. 

Scheelerz  ^  derb  9  mit  Quarz  Terw.irliseny  auch  mit 
Glimmer  ,  Kupierkics  und  Blei^Linz.  —  ßcrgbauer 
Cangthal. 

Rutil  ^  vierseiti|:e  fdulen- Kr)  stalle  in  Quarz  ciii- 
^e^'achscn.  —  Brennkogl- 

Dcr^h  —  Embacfkarr  in   der  Futch. 
l^rrml.  jn    iijiitUurmi-en    Krysullcn    auf   GliniiiKr* 
_  —  Funk. 


In  der  Gegjiid    von    OtUans  fieltn  am  iJStcn  No- 
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vember    1810  drei    Meteorsteine.       (Journal    de 
siqiie  Jthrgang  1810,  Dezemberlieft.  S.  470  und 


n 


hl  der  5ten   Lieferang  Ton   Humboz-dts    Essm  pM 

lilique   mr  Je  Royaume  de    la   nouveUe    Espagne  Itmk. 

]8<o)  Andet  man  folgende  interessante  niiueraIogischt| 

Notizen  verbunden  mit  lehrreichen  Nachrichten  UbM 

den  Zusund   des    Bergbaues    in    Neu -Spanien.    Am^ 

hUufigsien   findet    man  in   Mexiko  die  Erze  auf  GbJ 

gen,       auf    Lagern     und     Stockwerken     ertcheiM%j 

sie    seltner.      Auf  4  bis  5ooo   Gängen   wird   jest  go»^ 

baut  und  ohne  Zweifel  würde  mau  j    kennte  man  da  j 

genauer 9    in    der    Masse  'und  in  den  Strukturverhill- 

nissen  derselben  Analogien  finden,  welche  auf  einca.. 

gleichzeitigen     Ursprung      hindeuten    und     eben    M  -, 

Identitäten   mit  den  Gängen    in  Ungarn  und  im  £fi» 

gebirge  Sachsens.      Die  meisten   mexikanischen  Gin*, 

ge  sezzcn  im    Ur-  und  Uebergangs-,    weniger  hZoiig 

im  Flözgebirge  auf.     Urtbonscliiefer  ,  Grauwacke  und. 

Alpen- Kalkstein    sind   die   Gebiigsarteu    in    welcbci 

man  jene  Erzlagerstätten  am  häufigsten  findet.     In  e^ 

nem    Urthonscliiefer ,     auf  welchem     Thon- Porphyr 

mit  Granaten  gelagert  ist ,  sind  auch  die  Schäzze  TOS 

Potosi  eingeschlossen.      Die  Gruben   von   HnalgayoCf 

von  Chota^    von    Yauricoeha   und  von  Pasco  in  Per* 

hingegen  bauen  in  Alpen  •  Kalkstein  *). 

Dil 


*)    Diese  'vier    zulezt   genannten    Gnilieii    liefern  jälirlicb 
zweimal  so  viel  Silber  als  alle  BcrgA  erkt>  DeutschUiids. 
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Dkl    mexikanische     Gold      wird     meiit     im     iiifTe- 

txnmu-ii    Lande    gcfiinden,      und    diircii     blolrci 

VTiftchcn  i£e wo II II eil.      Das  aiif&iescliweir.mie  Land  er- 

■ckeint    TiiTzü^lich    lüiili;:    in    der    l'i>*vinz  Je  la  So* 

m»M^    \relcLe    als    das     Choco  des  n-  idl:«..  ea   Anieri- 

kl   an::e<eheii  ^'erdcn  kann.      Man   hat   tuI    (joJd   in 

2tm  Sande   eewonnen,    welcher    si«  h    in   drm    Thalt 

^tm   Rio   liiaij  i    ilnJcU      Weiter    noidiicli  ,     in     der 

Aarria    j4Ua    hat    n;an    GoldLörner    und    i.esclizebe  5 

ius  6  Pfund   schwer    ^t-tuiiden  *}.      Zum    Ti.eil  aber 

iprird   das  &i']d    in   .l/rxrAu  aii«.h    auf 'i^;".»n    „c.v -n- 

men,    welciie    im  L'i^eüirfl;e    aiifse^xMi.       in   der  tio» 

Tiax  Oaxaea  fluJrn  siMi  die  nui-t'ii   G>jd  fiilirtndt-n 

<yÄv£e   theil»    im    Oucrsc»     iLcil«    im    G-lirr.m.-i  :'.hi':. 

fcr      Die   Jexteie    Gehirosjir    7un>a1    Um  %i- h    in    den 

berühmten   Gi  üben   vj»ii   liio  San  ^"^cro^  ^nur    reich 

an  Gold  -ezei>:t.     Die  GJpi:e  ,  deieu  </jii.ma'«se  (^)ii.ii2: 

losmacht  y  hab*n  ol'i  üiier  i   ijz  l'ul»  AL^Tli-i^kcir,  abei 

der  Gehalt  derselben  an    Eisen  ist  ^'.'Ijr  ungleich   und 

iin  Ganzen   der  Guld  -  Bergbau    in    den    Gruben    von 

Omxaca  nirht  sehr   bedeutend.       Das    G>jld    iiber!).vipc 

ericheint  rein  oder  im  Gc-niische  mit  Silbererzen  fast 

aof  allen   yiexilanischtn    G'.Tuiiien«      Sn  nnilei   mau   mit 

den  Silbererzen  in   den  Gruben  von    ViUaiparnio  und 

Ton  Raymr  unweit   CuanaxuatOf  ferncv  ia  dt  neu  von 


•)   lii  Peru,  Uli  weit   fl»*  Ia  P*i/ .   süH  im  /.ihr-  T-3S  «in 
Pfund  schweres  GoMs'atiiitrbc  gefuii  li.-ii  \v>iU:ii  vmi. 


5t€r  Jahrgang, 
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Sombrero  Gediegen  -  Gold  in  Oktaedern    krysiolli^. 
in  BlHitchen  und  gestrickt. 

Dis  Silber  findet  sich  in  Peru  als  Glanserz, 
Olanzerzy  Rothgültigcrz ,  GraugUltigerx  und  Hol 
wenigei'  liclu(ig  gedie*;cn.  -^ 

Die  Gruben  von  Guanaxuaio  liefern  jährlich  5— 6i%r^ 
Mark  Silber  und  i5  — 1600   Mark  Gold.      Die  Ilad| 
Gebirgsai't ,  welche  man    in    diesem    L'iatrikte  keiri|^,^ 
ist  der  Urilionichiefer,  welcher  auf  den  Graniten  ivi 
Zacateeat  und  von   Pnion  -  Bianco  rulit.     In  gröM^.^. 
Teufe    übergeht     er    in    Talk  •  und    Chloritschiili^ 
Zahllose  Quarz  -  Günae  und  Trümmer  durchsenemM.  - 
nach  allen  Richtungen.     In   den  tiefen  Schichten  iff . 
Valeneiana  finden    sich    im    Thonschiefer    nntcrgNin. 
nete  Lager  #on  Syenit ,  von  llornblendescbiefer  «4. 
von    Serpesiin  y    welche    schichten  weise    miteinante^^ 
abwechseln.     Auch  auf  der  Insel   Cuba^  nahe  hn  iim. .. 
Dorfe  Regia  9  crscheiut  der  Syenit  mit   Serpentin  äk . 
w^echselnd    und    in    dem    lezten     Gesteine    sehr  viili 


Schillerspath.  Derselbe  Thonscliicfer  von  Gut 
tOy  den  man  im  Ticfsicn  dur  Gruben  von  f^afemlmm  \ 
beobachtet,  erscheint  auch  wieder  zu  Ta<;e  öoaMsur^ 
höher  auf  dem  Gipfel  der  Sierra  Santa -Rosa.  Sei«!. 
Schichten  sireichen  sehr  rcgelmäfsig  Sr.  8—9  nl ; 
neigen  sich  unter  45  — 5o^  nach  S\Y.  Eine  Neigmi|i  < 
die   dem   giofsern  Theile  der  alten    Gebirgsarten  Mß^'i^ 


Kikos  eigen  ist.    Auf  dem    Thonschiefer    ruhen 
verschiedene    Formationen ,    die    eine    ein    Porphyr i'^ 
erhebt  sich  bis  zu  bedeutenden  Höhepunkten ,  5süiA 
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Tflir.  T/iale  von   ^Jatjii   und  iioiilwcsilicli   von    l'afen» 
Ak«:  di«;  andere,   etil  ulicrei*  Saiid^fcin,    nimmt    die 
l^eni^er  erhabenen   Plateaus  ein.      Der    Porphyr    bil- 
4(  ^iL^atisch  i^estaltrte    Ber^e.      Die   Ulteucn    L,i^tT 
khtintn  diejenigen  zu  seyn  ,  welche  Hornsiein    oder 
^'chten  reJd>p.iih  zur   Grundmassc    haben.      Die  jun- 
gem  im  Ce^rniheile  enthaifea    hiiufiß    ^Ijsi^t-n    Feld- 
fpith   in    einer    thei]\veise    k]in<|;steinarrigen    Grund- 
misse.     Sie  h.iben  viel  analoges  mit    dc-m   böhniisrhen 
Forphyrschiefer  und  man  würde  geneigt  ft-yn,  bie  dei* 
Trapp-  {  ormaiiün  bti/ii7.ahlen ,  winn  nicht  eben  diese 
Cesccioarten    bei    VUlalpondo  die   reiclisten    GoJdei'ze 
cinfcblössen.     Alle  diese    Porphyre   Ton     Cuanaxuato 
babcn  das  mit  einander  gemein,    djfs     in    ilmcn    die 
Hornblende  fast  eben  so  iclicnist,   all  der  Quarz  und 
der  Glimmer.     Ihre  I^^er  habtn  mit  dcAcn  des  Thou. 
schiefeis  ein«  gleirhe     Rirlituns    und    r*iuen    gleichen 
fall-     Der  Haupt- G.m^   (P'eta    matirt)    durclisezi   den 
Thon.'rhicfer  und   den    Porpltvr.     lt\  bci<ien  Gebirgs- 
inen  zci^t  er  sich    in    hohem    Grade  er/fiÜirend.     Er 
bat  viel    Aettnlichkcjt   -mit    dem    Spitakr   ilaupigan^e 
zu  Schtmnh,      Die    Fossilien    weit  he    die   Gan^masse 
bilden   sind  :    gemeiner    Quarz,    Amethist ,     sp'.iiliii;er 
Kalkstein  und   Rraunicalk  und  muschlichrr  Ilorustein, 
mit  diesen   brechen  Gediegen  -  Gold,  Gediegeu-Silber, 
Glanzerz  und    Spröd  -  Glanzerz  ,    dunkles    Rothgiihi<;- 
crs,    Bleiilanz  y     braune     lilcnde,    Späth- Eisenstein, 
Kupfer  und  Schwelclkics. 
Die  Gruben  von  Zacatecas  bauen  in  ei  nein  Gesteint- 
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welches  y  rücksichtlich  der   geognoHtisdien   Konst 
tion  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Guanaxuato 
Die  'älteiten ,  za  Ttge  ausgehenden  Oebirgtarien  i 
tyenitisch.     Auf  diesen  ist  ein  Thonschiefer,  die 
führende    Gebirgsart,    gelagert,    virelcher     durch 
Lagen  von  jaspisartigem  Kieselschiefer ,  von  GrauT 
ke    und   von    GrUnstein,    die    er     umschliefsr , 
dem  Thonschiefex  der  Uebergangs  -  Formatiün  nili 
Der  Thonschiefer  wird  von  einem    mecallleeren  I 
phyre  bedeckt*     Die  Gangmasse  bilden  mannicbfal 
Fossilien  ,  Quarz  ,  muschlicher    Hornstein  ^  spSth 
Kalkstein  ,  schaaliger  Baryt    und  späüiiger  Braunk 
Die  Erxe  sind  Spröd- üJanzerz  und  Glanzerz,  lezt 
mit  Gediegen  -  Silber  gemengt,  ferner  Silberschwl 
Hornerz  in  mehreren  Farben  -   Verschiedenheiten 
giöüserer    Tiefe    etwas    weniges     Gediegen-Gold 
Rothgültigerz  zumal  in  S.  W.  von  der    Stadt   Za 
casy     Bleiglanz ,  Weifs  -  BJeierz  ,  gelbe,  schwarze 
braune  Blende,  Kupfer-  und   Schwefelkies  ,    Mag; 
Eisenstein,  Rupferlasur,    Malachit    und  Grau-Sj 
glanzers.     In  der  Intendanz    von   Zaeatecas    sind  i 
die   Gruben    von    Fresnillo  und   von    Sonibrerete   | 
gen.       Jene     bauen    in    einer    isolirten     Berggru] 
welche   sich   über  die    Ebene  ^  des    Zentral  ip  Pitt 
erhebt.      Das  Gestein »    welches    die   Ebenen    koj 
udrt ,  gehört    der  Porphyr  -  Formation    an  ,    die 
führende  Berggruppe  aber  besteht   aus  Grauwacke 

*)  Na  .h  SoKTtfKNTSLs  sezzen  in  derselben  eine  zah 
"D/Uujgt  von  ErsfUngen  auf  j  die  vorzUgii^h  reich  an  h 
erz  sind» 
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Die  T^trta.  niarra  ist  dcv  iMiliiir  Gjhu  i»nt''i  i1<  ii 
Crubc-a  von  Somhrrretr,  Fin  dii  litii  K.ilk«>i>  in'isc 
£c  Gebirg^sart,  in  welcher  die  niciiiin  O.mi^zc  ;iiir. 
wszcn.  Er  uxnschiierst  Lager  von  ja«pisarij^r/n  K'if- 
tel*chiefer.  In  dem  Disrrikic  von  Somhrerrir  kumnit 
liuiial  das  Boib^iiJiiiseiz  hrfiifi^  vot  ,  es  fiiJJt  iiiclic 
flehen  den  ^«n^en  Raum  de^  Ganges  von  mehr  als 
3  Fnfi  l\rJchti;:keit    nti«>» 

Die   Grnben    von    Catorce    nehmen ,   unter   denen 
▼on   Neutpanien  ,   wenn  man  »ic  n;icli  der   Mf  n^e   des 
Silbers,  welchem  sie  liefern,    kl.issiCzirt  ,    den   zwei« 
tcn  oder   dritten  Raiit:   ein.     Ans  der  Mitte    der,  vnn 
dicl:tem    Kalksteine    der    zweiten    Formation     zij»s.ini- 
nengesezien  y    Ber^e  ei  heben   sicii  (wie   im   ficenfini-' 
Khtn^   Massen  von   ßaSAlr    und  von  basaltischem  M.in« 
4e'is;eine)    die    Olivin,      Obsidian    und  /colith     nm- 
schliefsen.       Eine    «iru-Ve    I\Ien::e     vim    Giiniitn  ,      dit 
ne'st  nicht    sehr    märhii;:   sind   und    in     ihm    Kich- 
tiing  die    mannichfilri^^fc  Veisrhiedciihrii    d.nhictrn, 
diiTchsezzen  den    di«.h>en    KnlLtieiii  ,    dri    ani  l'eber- 
gangschonschiet'er    ^eja>:crt    iit.     Mi'/^lich  i^f    es,    da(s 
dieser   auf    der    syenitihcheu    Gchiins.nt    ruht.      Die 
Gange    sind    mei>t    Spath^iän^e    nnd    lallen     unter    2O 
bi*   3o-     nach    Nord  -  Ost.      1  aM   alle    die    Gan^masse 
bildenden    Mineralien    &ind    in    einem   Zustande    von 
iBflösung.         Die    Grube       f%ta    ^randc      hat    uner- 
nefiliclie     Sch'izze    von    Gcdie::en- Silber    und     von 
Uornerz  geliefert. 

Die  Gruben   von  Pachuca ,    von  Real   del  Monte 
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und    von  Moran   sind  we£;en  ihres  Alters 
liihmt.     Seit     dem    Anfange    des    iSten  Jahi 
wird  nur   noch    tuf  dem  Gan^e    de  la  Biscäit 
von  Real  del  Monte ,    mit  Lebhaftigkeit  geba 
Gebirge  des  Distrikts  von  Real  del  Monte  u 
sen  Lagen  von  Porphyr ,  welche  ^    in  Uiusi 
relativen  Alters ,  sehr  von   einander  abweic); 
Gebirgsart ,    welche   das  Hangende    und  das 
der  silberfUhrenden   Ginge  ausmacht  ^  ist    ei 
löster  Porpliyr  ,  dessen  Hauptmasse   theils  t 
theils    hornsteinartig    zu   seyn    scheint.     Da 
der  Hornblende  in  demselben  verräth  sich  oft  i 
graue    Flecken ,    in   welcheii    gemeiner    unc 
Felsspath    eingeinengt    erscheinen*     Auf  bed 
Höhepunkten   findet  man  Porphyre  dereu  G 
se    Perlstein    ist  y    mit  Lagen    und    Nieren 
^idian.  ,Im  Distrikte  von  Real  del  Monte  £ 
nicht   wie    zu   Freiberg ,    zu   Derby shire   odei 
den  Gebirgen  von  Zimapan  und  von  Tasco* 
kleinen  Räume  eine    grofse  Menge    reicher 
nig    mächtiger    Gänge,    sondern    es    gleich) 
vielmehr    den     Harzgebirgen  ,     denen    von 
oder    von    Guanaxuato    und   Potosi  wo    die 
weniger    zalilreichen    Lagerstätten  ,     aber    \ 
bedeutenderer  Dimension   verbreitet    sind. 
Gänge  der   Biscalna  ,    des  Rosario  y    der   Ccu 
des  Encino   durchziehen    die    Distrikte   von 
Monte  y    von    Moran   und    von    Pachuca    in 
deutlichen  Distanzen  ,  ohne  dafs  sie  von  and 
gen  durchsezt  oder  verdrückt   würden. 


ÜMf    4ca    O:'^     dbi.    f^ 
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Zacateeas    und    Cuadalaicmra ,      und    in    den 
Pifovinzcn. 

Blei  ist  in  grofsei*  Menge    in  den  Kalkgebii 
nordösiliclien  Neu- Spaniens  verbreiiet. 

Zink  ,  Spiesglanz  f  Arsenik  und  Braunstein  ^  \ 
gleichfalls  vor.  / 

KohaU  hat  man  bis  jezt   noch  nicht  gefund 

Quecksilber  findet    sich  an  vielen  Orten  ,     z 
der     Intendanz     von    Guanaxuato    und    von 
Es  v«rird  jedoch  jezt  nicht  mehr  darauf  gebaut 
beriihmre   Quecktilbergrube    ist   zu     Huaneav< 
Berge  Santa-  Barbara. 

Piatina    konimt    nur    in    Choco     und   zu    L 
vor,    westlich    von     den    Sandsteiiifi;ebirgen 
inf    dem   östlichen  Ufer  des   Cauca  ,    i5  Stum 
Fopayan  ^  erheben. 


SrHi'LTES  theilt  im  VITIien  Rande  von  < 
Journal  der  Chemie  u.  s.  tt.  S.  Sg?  die  t 
Reise  von  Krakau  nach  Insbruck  gemachten 
logischen  Bemerkungen  mit.  Wir  beben  d 
tigste   in  nachfolgenden  Zeilen   aus. 

Jenseit  Isdeonik  ein  Sandsteinflrz,  das  ii 
Schichien  mit  den  Karpaihen  durchaus  gleic 
hat.  Zwischen  Isdeonik  und  PVadoivico 
Lehm.  Nahe  bei  Iczterem  Orte  Sandstein  -  C 
in  zahlloser  (Vlenge.  Bei  Endrichan  Kalk  unc 
in  flachen  HHgeln  ,  und  bei  leztercm  Orte  S 
geroUe,   das    bis    Kenty  anhält»      Dann  auf 
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kommen  soll.    Nach  Pihea  zu  Geschiebe  von  Gnnift^ 
Sandstein     mit    ein^emengter    Hornblende     (7^    und 
Adern   von   spUthigem    Kalksteine.       Bei     Unter  ^  J§im 
gtsd   ein    mUchiiges    Thon&cliieferflöz    auf    SancLstein 
(?)  ,    über  diesem  Thonschiefer  schiefriger  Saiidtteio, 
in  dessero   Klüften  scJiöne  (Jiiarzkry stalle  sich  finden. 
^'ou    Isjtonik    bis    Leipnik    zieht    eine   Bergreihe   ia 
Süden    hin ,    die    um    Calvaria    vor    WadowUe  ani 
dann    zwischen    BieltA    und    Frirdtck    und    swisclien 
Freiberg  und  Neutitschein  y  längs  der  Grenze  von  Gfl- 
lizien^    Schlesien  9    JVlahren    und   Ungarn    die  höchsten 
Bergklippen    zeigt.      Westlich    von    Neutitschein  zieht 
von  ff^tifskirchen  noch  eine  Dergreihe  gegen  Westen 
liin   und  läuft  zwischen  Mähren ,    Oestreich  und  Un- 
garn hinab  bis  an  die  Donau.     Bei  Prosniz  Sandstein 
mit   Kalkbrocken  und  mit  Adern  yuii  späthigem  Kalk«  ' 
steint  durchzogen.     Ocsilich  von  Brunn  grauer  Kalk« 
stein    und  IVlcrgcl ,     südlich  Granit  -   und    Feldspatb- 
Geschicbe.      Westlich    von    Znaym  steigt  ein  Ilügel- 
riicken   von    Granit  gerade   von   N>    nach  -S.   hciab. 
IVlit   <icm    Manhardsherge  y     diesen    Namen  führt  der 
Ilii^elrücken  ,    hören  die  Ebenen  INIahrens  und  Oest^ 
reichs    am    linken    Dunauufer    auf,     und    von    ihm 
westwärts  erheben  sich  Reihen  vuu  Granit  bergen,  die 
bis  Passau  und  Kamm  hin ,     gegen  den    sogenannten 
Böhmerwald  y    ziehen.       Bei    Ballt   Granit    und    Siod« 
stein  y    bei  Zellendorf  Gucifs,    Granit   und   öesctiiebe 
von  strahligem    Gipse.      Von  Stn.fiißAher    Haders JorJ 
bis     Krems    Granit ,     Gneifs    und    Glimmerschiefer. 


2'1 


■f  der  Scnffe  ron  5e.  P:^fm  kif  T^ 
r  fjJiy    iJs    AJpenLalJJttAX .     la 
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80  an  der  ErlaJ ^    an  der  Ens  u.   s.  w.  findet 
lies    grobe    Konglomerat ,    das   daselbst  gleicbs 
Uebergangsgebirge  zunächst  an. den  Kalkalpen 
In  dem  ganzen  Salzkammergute  komnu   auf  d« 
ifloo    Klafter     hohen    Alpen      aufser    AlpenkaJ 

Mergely  Gips,  Stoinsalzdeckenden  Thonlagen,  ei: 

• 

grofsen  Quarzgeröllen  ,  (die  hier  im  Kalke  gei 
wie  die  Feuersteine  in  Kreidelagern  sich  finde 
einigen,  auf  Alpenkalkstein  ruhenden ,  Sandst 
xcn  nichts  merkwilrdigea  vor.  Vom  fVolj 
an  y  längs  des  Fischersees  hin ,  über  die  bet 
chen  Bei'ge  zwischen  St,  Gilgen  ,  Hof  und  S 
kommt,  nebst  dem  gewöhnlichen  Alpenkal] 
Sandstein  und  Konglomerat  vor.  In  der 
um  Salzburgs  über  Reichenhall  ^  Unken  ^  L.Oj 
TVeidering  nichts  als  Alpenkalkstein.  Unter 
dering  gegen  St.  Johann  hin  häufige  Geschiel 
Chlorit  und  Wacke ,  die  bald  mehr ,  bald  v 
Sand ,  zuweilen  auch  etwas  Kalk  beigemen 
li'.jlt  *).  Vom  Struhpafse  bis  au  den  Inn ,  am 
liehen  Ufer  der  j4che  Alpeukalksteiii ,  der  i 
sogenannten  Kaiserberge  eine  6  Meilen  lang« 
bild^.  Das  bei  Elsnau  ihr  im  Süden  gegc 
Stehende   Gebirge  gehört   zum  Ur-  und    Uebe 


•)  Herr  Schulte«  s,igt,  er  lube  diese  Gtbirgsart  c 
len  mit  den  Bergleuten  der  Gegend  Wacke  gen« 
glaube  aber  dar»  sie  nichts  anders  scy»  als  ein  ve 
teri  sehr  eisenhaltiger  Cblorit. 
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«bir^c.       Zwiflclien    £.    und   SUi   Gianic,    Gneifi  ^ 
ilinuner  -  und    Chloritscliiefei*  ,    5erpcntja    h.   t.   tr. 
on    Wer  gel  bis    Ratteabm-»   KaJk  am    t  iidliclien   Ufer 
M  Inn.      Der  Kalk  ,  der  müclicige  FelM:iirojuerii  um 
Itt  Sildtchen  RaUemberg  jbildet ,  h'Jlt  an    diekcni  L'fec 
bif  5cAaMn  hin  an  ,    and  fiilirt  siJberhaJii^es  iabJerx» 
laf  welches    su    S.  noch  g;ebauet  wird,    auch  Eisen« 
nc     Um  5kAir«a    findet    man    ferner    grauen    KaJk» 
«ein  nnd  Wacke  (7)  mit  angeflogenem  Malachit  und 
■it  KnpferlaJur.    Jener  Kalkstein  ist  Uberliaiipt  die  eix« 
GUirende    Gebirgsart    der    Gegend.      Jeu-eits    Stlumz 
UB  rechten  L'fer  des  Inn  i'ber    l''oldtri  hitidh  hi%  zur 
lanbrücke     Granit ,      Gueifs ,     GlinimtisciücKr     und 
Breccie. 


Die  Gesellschaft  naturforschender  ri-ei]n<le  zu  Rer« 
Ün  bat  die,  unter  dtm  lottn  April  i8(>4  bereits 
nugesezte   Preis. Aiti'^abe   für    diejenige  Schrift: 

y,weiche«  die  Natur  des  Basaltes  und 
y^der  damit  Terwandcen  Gebirg  s« 
„arten  am  getreuesteu  schildern ,  die  befrie« 
„digendsten  *Anfftchliisae  beibringen,  und  die 
„Unrichtigkeiten,  in  jeder  der  bisherigen 
„Vorstellungsarten  am  gründlichsten  aufdecken 
„wird," 

■Bter  dem  CTStm  MUrx  18: o  von  neuem  ausgesezt. 
I^  etite  Preis  ist  auf  £0  I^ukaten  erhüLt ,  der  zwei« 
^)   oder  das  Aiccssit  auf  5r>  Dukaten  bestimmt.     Der 
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Termin  zur  Einsendung  ist  der  ite  Mai  1811. 
Gesellschaft  wünscht ,  dafs  die  Geognosten  dei 
Und  Auslandes  dieser  erneuerten  Aufgabe  ihn 
merksamkeit  schenken  mögen*  Sie  versichert 
voraus ,  dafs  eine  Lieblings  -  Neigung  für  die 
kanifche  oder  neptunische  Theorie  der  Entsti 
des  Basaltes ,  die  Beurtheilung  der  zu  erw: 
den  Schriften  nicht  leiten  werde.  Vorzi 
wird  Ton  der  Gesellschaft  eine  kritische 
sammensteilungder,  in  den  verschied« 
Erdgegenden ,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  be 
gewordenen  und  in  vielen  Schriften  zerstre 
besonders  charakteristischen  Th 
chen,Uber  da«  Vorkommen  des  Basa 
über  seine  Lagerungs-Verhältnisse 
geognostische  Verwandtschaften  c 
tet.    (Allgemeine  Lit.  Zeit.   1810.  Mai.  Nr.  120 


üeber  das  Erdbeben ,  welches  am  aten 
1808  in  vielen  Gegenden  von  Piemont  so  grofs< 
Wüstungen  anrichtete,  erstattet  Vasali.i  -  1 
Bericht  *).  Er  wurde  von  dem  Pr'dfekte  de 
partements  beauftragt  ,  in  Gemeinschaft  mit 
Herrn  Borson  und  Cahena,  die  Felis- ^  i 
und  Pothäler  zu  bereisen    um    über  die  Ursach 


•)    Bapport  8iir  le   trcmblement   de  terrc  n.  s.  w. 
M.  Vassallz  .  Eandi.     Turin  zdo8. 


i  )    256    ( 

hielten  doppelten  Zuflufs »  andere  versiegten  9  anc 
entspranp.en  neue  Quellen.  Im  Allgemeinen  lie 
sich  keine  btsondere  Richtung  des  Erdifebeof  au 
micteln.  In  -einer  Nacht  zälilte  man  11  Stbbe  un 
unter  neun  verschiedenen  Richtungen.  Seit  dci 
Erdbeben  trollte  man  in  vielen  Wassern  eine 
Schiieefelgehalt  gefunden  haben  y  allein  die  mit  dei 
selben  ^'vorgenommene  chemische  Analyse  ei^ 
nichts  dem  Aehnliches.  Bei  einer  Erschütterung  vo 
ziemlicher  Heftigkeit  war  das  Quecksilber  im  Bare 
meter  über  seinem  Mittelstande,  während  eines  ai 
dein  Stofses  fiel  es  sehr  schnell,  stieg  aber  sojcleic 
wieder.  Im  Thermometer  hin^zegen  Hei  es  nach  \^ 
der  Erschütterung  bedeutend.  Die  Elektriziiät  wi 
wä  rend  des  Augenblirkes  der  Erschiitterilng  s 
stark,  dafs  kein  Elektronictci-  zur  Messung  Innre: 
chend  war.  Das  Phosphor  -  Eudiometer  ergab  anha 
tend  22  bis  24  Theile  Sauerstoff  in  der  atmosphUr 
sehen  Luft. 


Am  i4ten  Januar  1810  liefs  sich  in  der  Stuh 
weifsenburger  Gc$pannschaft  in  Ungarn  zuers 
und  dann  durch  mehrere  Wochen  ein  heftiges  Er< 
beben  spüren*  Zur  Untersuchung  dieses  Erdbebei 
und  seiner  Ursachen  wurden  von  Seiten  der  Unive 
aitUt  zu  Pesth  die  Professoren  Herrn  Kitaibel  ,  Fj 
BAiCY  und  ToMCSANTi  abgeordnet.  Sie  haben  hie 
über  einen  interessanten  Bericht  erstattet.  Nach  c 
ner  physischen  Beschreibung  des  Thaies  Mook^  wt 

ch 
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VerUiMT  und  Bakonyer  Gebirge  trennt , 
inüiegcaden  Gegend  und  nach  einer  ßeog- 
I  Schilderung  der  Gebirge  selbst  (lie  bc- 
lein  ans  Dolomit  und  dichtem  Kalkstfine) 
aufgefundenen  Spuren  tiefer  Steinkohlenla- 
Indod  nnd  Ziemlyt  ^  nach  Untersuchung  der 

die  aufser  dem  Mohair  Säuerling  nicht 
gewöhnlichen  Waiserqnellcn  abweichen,  be- 
i  sie  das  Erdbeben  selbst ,    und  dessen  Wir- 

Den  Hanptsic   der  veranlassenden  Ursachen 
ie   am    Fnfse  des    Berges    Choka  (daher  auch 
'ken    Nioka    am   meisten    gelitten   liat).     Der 
^fs    war  dei*    heftigste ,    die  folgenden  «v'aren 
L   von    BÜKzen    und    selbst    von    Donnt-vgc- 
legleitet.       Die    Verbreitung    der     Bewegung 
il  schnell,     doch   nicht  augenbli«  kliih  ,    der 
leter  regte  sich  nicht  dabei.      T)ic  Kommissa- 
nerken  endlich ,    dafs   es  zu  Kude  des  Jahres 
jener  Gegend  sehr  häufig  geregnet  liabQ ,   sie 
daher  als  sehr  wnhrscheinlif  h  an,    das  Was- 
diesmal  riefer    als   sonst  in  die   r.rdf  gfdnin- 
ibe    sehr    tief  liegende    Laäcr   von  Schvr*»rol- 
und     diese     die     Steinkohlenlager    entzündet 


ten    Pande   der   Annalcn    der    wetreraiüschen 

haft    nir     die    gesammte    Narnrkundc    S    i  ff. 

err   Haüsmash«    eine  Beschreibung  des,  r.wci 

südlich  Ton  Braunschwcii?  •r»rlei,'cncn,  Ticdor 


)    258    ( 

hBg^s*  Die  Gesteiusart  desselben  ist  ein  S 
tchiefer,  welcher  Lager  von  dichtem  Kalkst 
von  Rogenstein  einschlierst*  Dieser  Sandsi 
fety  ein  Glied  der  bunten  Sandsceinformati 
ein  mergelartiges  Bindemittel ,  welches  bi 
Thpn»  bald  mehr  Kalk  aufnimmt,  und  se 
schlissig  und  dadurch  braimroth  gefärbt  < 
Nur  aus  einzelnen  y,  nicht  mächtigen  Schieb 
sich  das  Eisenoxyd  zurück ,  welche  daher  c 
lieh-  oder  graulichweiCso  Farbe  und  unglei< 
gere  Festigkeit ,  wie  die  mit  Eisenoxyd  g< 
Schichten  haben.  Jene  umsclilier>en  nich 
Schwefelkiesnierchen  ,  die  zum  Thcil  in  Bi 
senstein  umgeändert  sind.  Aufserdcm  ist  i 
der  beständige  Begleiter  des  Sandsteinschief 
liegt  in  äufserst  zarten  silberweifsen  Blatte 
Hauptablosungen  pafallel,  und  drängt  sich  b 
diesen  auf.  Vielleicht  gab  er  selbst  Vera 
zur  Bildung  der  leztern,  wofür  wenigstens  d 
achtung  zu  reden  scheint »  dafs  der  Sandsteii 
um  so  diinnschiefriger  ist,  je  mehr  Glimmei 
gemengt  enthält.  Er  läfst  sich  nach  jenen  ] 
losungen  leicht  spalten.  Die  Schichten  de 
Steinschiefers  streichen  am  Titder  Hügel 
NNO  nach  SSW  ,  in  Stunde  i2ij2  bis  i  ,  : 
gen  sich  unter  Winkeln  von  35  bis  45 ^  i 
Sie  werden  nach  zwei  Richtungen  von  Kittftei 
sezt,  die  mit  den  Haupublosungen  sowohl, 
einander  Winkel  von    aoo   und  800  machen 
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•chen  der  Grofse  eines  HirsenlLornes  and  der  ri| 
kleinen  Erbse  variiren.  Nur  selten  zeigt  er  fa|f 
rige  Absonderungen ,  gemeiniglich  ist  er  in  v^ 
m'äfsige  Bänke  von  wenigen  Zollen  bli  lu  i  A 
Mächtigkeit  abgetheilt,  zwischen  denen  eine  d^| 
Schicht  eines  rothbraunen  Lettens  zu  liegen  trh^ 
Der  Ilornmergel  ist  rehfahlgraui  hat  keine  Lla|| 
absonderungy  wohl  aber  oft  gekriimmite  QaeikUl 
Jkuf  seineu  KluftflUclien  ßndet  sich  hin  und  wüpl 
^unkelAeischrother  fiai-yt  in  kleinen  PariiiiccD  ai| 
flogen. 

Am  hohen  Stofse  des  Steinbruches  vom  Tieder  Hl 
gel  sind  gegenwärtig  folgende  Lager,  vom  Ucgi 
den  nach  dem  Hangenden ,  entblöfst; 

!•  rother  Sandsteinschiefer; 

2.  gninlichgrauer    Thonmergel,    1/2  bis    l^'  nlci 

3.  Rogenstein ,   5  bis  6  Spann  mächtig ; 

4.  Hornmergely  1  Spann   mächtig; 

5.  Rogenstein ,  5  Spann  mächtig ; 

6.  Rogenstein  9     in    kugel  -    und    knollenfSmiif 
Massen,  2  bis  3  Spann  mächtig; 

7.  rother   Sandsteinschiefer  ,    mit  mehreren  diina 
Thonmergellagen   wechselnd ;  6  Spann  mUchtig 

8.  Rogenstein y  2^^  mächtig; 

9.  rother  Sandsteinschiefer. 

Am  Süd  westlichen  Fiifse  des  Tieder  ^  Hügeh  ^  i« 
•chen  ilun  und  dem  Dorfe  Tiede ,  tritt ,  unter  di 
Sandsieiaschiefer,    älterer    Flözgipi    hervor,  Wilck 


5  -• 


■ck    einen    sehr    auiEedeLnien    SfM*inka 
Mossen  Ut.      Et  hat  »eine  §t  Tr«  A 
hl  Smrichen  dei  Fl -^i  v.a  NO-  i 
i  nordwe«ilk?2    und    »ud  iiiiti: 
Wleiitrei»e  sr-far  überLlnitadc ,  f 
|i  die  Srrn'^tur  des  Gip-'ii-^««»  c«-x 
pta  GipsF-öi  reiii  rtvii  k^.te  ws: 
{Uonirgea,    doch  1"*^=   JK»   '  li'-a*« 
Ihncen,    die    welienf  miz  .    xi.-«-  x- 
tan  iCicn  50  cu:x--*:t-it:**-  n-:-- 
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h.  Eine  Lage  schuppigen  Gipset,  der  hin  iq 
wieder  in  dichten  übergebt »  meist  schnee  •  «4 
graulichweifs ,  und  selten  über  einen  Fufii  nl^ 
tig  ist.  Zwischen  diesem  Gipse  und  der  Xhai 
Schicht  liegt  noch  an  einigen  Stellen  ein  scbfli 
1er  Streifen  eines  braunrothen  schuppigen  odi 
dichten  Gipses. 

c.  Ein  mehrere  Lachter  mächtiges  Flös  wenig! 
feinen  schuppigkörnigen  Gipses  Ton  gniilick^ 
gelblich-  oder  röthlichweifser  Farbe,,  dieser  ili 
von  der  zweiten  Lage  nicht  scharf  gesondeng 
und  nach  den  verschiedensten  Richtungen  ttn 
kluftet*  Spalten,  in  die  sich  die  Massen  der  olnfr 
sten  Schicht  hineinziehen  ,  und  KJUfte »  die  nk 
zerreiblichem  sclinppigkörnigeni  Gip»e  ausgefiOl 
sind,  seilen  Drusenlöcher  mit  Krystallen  TM 
sp'ithigem  Gipse  bekleidet. 

d.  Eine  mdueie  Tiifs  mächtige  Lage,  eines  Ge 
meiiges  von  schuppigem  Gipse  und  strahligsn 
Anhydrite. 

e.  Stvahiigcr  Anhydrit  mit  eingesprengtem  spltbi 
gern  Anhydrite  und  durch  und  durch  mit  Stein 
salz  imprägnirt.  Dieses  Gestein  bildet  durcbgt 
hends  die  Sohle  des  Steinbruches,  und  ist  hil 
und  wieder   schon  bis  auf  ein  paar  Lachter  ifll 


ist  ei  ja  keine  neue  Erscbeimmg»   daft  der  Thon  ali«fc 
imtergeorductes  Glied  des  alteren  GipsflOsze*  auftritt 

d.   V. 
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f 


^chlosten.      Die  kurzen   Strahlen  des  grinblitt^ 
liehen    Anhydrits    laufen    meist  von    einem    Mit- 
teipunkte  nach  allen     Seiten    aus.      Der    spHthige 
Anhydrit  lie»t  gewöhnlich  in  kleinen  wasserhcl- 
len   Würfeln  oder  Tafeln    in  der  Masse  des  der* 
ben«     Auch   das   Steinsalx    erscheint   zuweilen   in 
kleinen  krysullinitchen   Thcilen  von  rother  oder 
gelber  Farbe.      Anfserdem  ist  es   aber  auch  durch 
die  ganze   Masse   mikroskopisch    vertheilt.       Der 
Anhydrit    ist     ungleich    weniger  zerklüftet    wie 
der    Gips.       Wie    weit    er    noch   in    die     Tiefe 
niedersezt ,  ob  er  Steinsalz  bedeckt ,  oder  ob  dicf 
nur  ein    sufSUij^c-r    Besleiter   seines    Lasers   ist, 
dieses  lifst  sich  nur  durch  tieferes  Absinken  oder 
durch  Bohrversuche  ausmitteln. 
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I 

Darstellung  der  neuesten  Minen^ 

Systeme,    » 

i 

Herrn  Professor  Bernhaadi's,  F'ersuch  eiw$ 
Anordnung  der  Mineralien  nach  ihren  wesei^ 
liehen  Bestandtheilen  ♦)• 

Ite  Klasse. 

InflaTumabilien. 

Ite  Ordnung.     Pf^atserstoff  **). 

itc  Art.     Wisserstoffgas. 

Ste  A.  Wasser.     Grundform:  unbestimint. 
Ute  Ordnung.     Stickstoff, 

Ite  A.   Stickstoßi^as. 

Illte  Ordn.  A"*  hfemtoff^ 

Ite  A«  Kohlenstoff.     Gritndf.  regelmllsig, 
ate  A.  Kohlensaures  Gas. 

IVte  Ordn.  Schwefel. 

Ite  A.  Schwefel.     Grundf.  Rhomboi'der. 
2ie  A.  Schwefelsäure.     Gruudf.  unbestimmt. 


«)  S.  OEHLE^rt  jAimal  für  die  Cbemici  Phyük   u.  Mitte 
logie.  IX.  I.  I.  ff. 

**)  Nach  des  Verf.  Definitioji  gehören  sn   den  Minerafic 
alle -wttj^baxe  unorganische  Körper»  in  so  fem   sie -dm 
Kunst  keine  Veränderung  erlitfen   haben  und  nicht 
Reste  organischer  Körper  zu  betrachten  sind»    sie  st] 
starr » tropfbar  oder  elastisch  Ailssig. 
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Vte  Ordn.  Salzsäure. 
iC0  Art.  SaUsIur«. 

Vlte  Ordn.  Boraxsäure. 

itt  Ap  Borazilure.    Grundf.  nnbestimint* 

Ute  Klasse. 

Alkalien. 

Ite  Ordn.  Ammonivnu 

ite  A.  ^bwefehauret  A.  Grundf.  Rbombenoktacfder. 
2te  A.  Salxsauref   A,     Grundf.  regelmafbig. 

nte  Ordn.  Kali. 

Ite  A.  SaJperertaures  K.    Grundf.  Rhombenoktaüder. 

Hlte  Ordn.  Natron. 

Ite  A.  Kolileniauret    Natron«     Grundf.  Einfachet 
Rhomboidaloktaeder. 

Ate    A.     Schwefelsaurea    N.      Grundf.    Einfaches 
RhomboidaJokul<der. 

Sie  A.     Salzsaures  N.  Grundf.  regelm'Jtsig. 
4ce  A.  Boraxtauret  N.     Grundf.  Eini'achei  Rhom- 
boidaloktaeder. 

IVte  Ordn.     Baryt. 

Ite  A.  Kohlensaurer  B.     Grundf.  Rbomboi'der. 
Ste  A.  Schwefelsaurer  B.  GrundLRhombeuokraUJer. 

Vte  Ordn.     Strontian. 

Ite  A.     Kohlensaurer  St.     Grundf.  Rhombob'der. 
Ste  A.  Schwefelsaurer  St.  Grundl.  Rhombenüktaüdci*. 

VItc  Ordn.  Kalk. 

\xt  A.  Salpetersaurer  K.     GL  Einfaches  Rhuniboi- 
dalokuüder. 
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dte  Art.  KoliJensaitier  K.    Grundf.  Rliombo^dei 
3te   A.    Schwefelsaurer    K.       Grundf.      £iji£icii 

Rhomboidaloktaeder. 
4te  A.    Piiotphorsaurer  K.     GrundE  Rkombo^dei 
öte  A.    Flufs'uiurer  K.    Grundf.  regelmifsig. 

Illte  Klasse. 

Erden. 

Ite  Ordnung.     Kohlonsaure  P^erhindnngen, 

steArt.    Kohlensaure  Talkerde.  Grundf.  Einficbef 
Khümbuidalokta(5der. 
Ute  Ordn.  Schwefelsaure  Verhindungen. 

Ite  A.    Schwefelsaure    Talkerde.      Grundf.    Qua« 

dratokta^der. 
2te  A.    Schwefelsaure  Thonerde.      Grundf.  regel- 
m'^fsig. 

Illte  Ordn.     Flujssaiire  F'erbiiidungeiu 

Ite  A.  riufssaures  Tbonnatron.    Gf.  unbestimmt. 
2te  A.  Flufssaurer  Kieselthon.  Gf.  Rhombenoktaeder. 

IVte  UrJi].     Boraxsaure  yerhindungen. 

Ite  A.  Roraxsaurcr  Kieselkalk,  Grundf.  Rhoxn- 
benokta^der. 

2te  A.  Boraxsaure  Talkerde.  Grundf.  VegelmSffig- 
Vte  Ordn.     Kieselerde. 

Ite  A.  Kieselerde.     Grundf.  RhomboUder. 

2te  A.  Kieselzirkon.     Grundf.  Quadratokta&der. 

3ce  A.  Kieselgadoliuc.    Grundf.  Rhomboeder* 


[  )    267    ( 

I  Bernhard  I. 

{te  An.  Kictelglycine.    Grundt  RhomboVder. 
5ce  A.  KieseltumuJine.     Gruadf.  Rhonbo^Fder. 
6tf  A.  Kieselthon.    CrmndL  refEelmifsig. 
Tte  A.  Kiefdulk.    Grundf.  Rhombcnokta^der. 
8te  A.  Kietelkalk.    Grundf.  Rhombenoku^er. 
9te  A.  KieMÜMBryt.    GrandU    Quadntokue'der. 
loce  A.  Kieleloatton.    GrondC»  Rhomboeder. 
Ute  A.  KieselkalL    GrnndL    Rhombo^cr. 

VIlc  Ordn.   Thonerde. 

ite  A.    Thonerde.     Grundt  Rliombot-der. 

2te  A»  Thonulk.     Grundf.  regeimlfkig. 

3ce  A.  Tlionkilk.    Grundf.  Rhombenoktaifder. 

IVte  Klasse. 

Metalle. 

Ilc  Ord.  Platin. 

ite  A.  Platin*    GrundL  unbekannt* 

Ute  Ordn.  Gold. 

Ite  A.   Gold.    Grundf.  regelmUfsig. 

Illtc  Ordn.  Silber^ 

Ite  A.  Silber.     Grundf.  regelmlfsig. 

ate  A.  Schwefelsilber.    Grundf.  regelmäfsig, 

See  A.  SchwefeUpiesglanzsilber.      Grundf.   Rhom- 

boßder. 
4te  A.  Kobleosaures  Silber.      Grundf.  unbekannt. 
5ce  A.  StUMures  Silber.    Grundf.  regelmifsig. 
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IVte  Ordn.  puecksilbsr. 

ite  A.  Quecksilb€r.     Grundf.  regelm'Jtftig. 

2te  A.  SchwefeJqueckadlber.    GrundL  RfaomboSder. 

3te  A.  Saltsaures  Q.    Grundf«  regelmafftig. 

Vle  Ordn.    Blei. 

» 

ite  A.  filei,     Grundf.  regelmSfsig. 

2te  A.  Schwefelblei»    Grundf.  regejm'iffig. 

3te  A.  ßleioxyd  ?•    Grundf.  unbekannt. 

4te  A.  Kohlensaures  Blei.  GL  RbomBenoktae'der. 

5te  A.  Schwefelsaures  Bl.      Gruudf.    Rhombenok« 

taSder. 
6te  A.  Phosphorsauies  B»       Grundf.  RhomboSder* 
7te  A.  SaUsaures  Blei.     Grundf.  unbestimmt. 
JBte  A.  Arseniksaures  B.  ?     Grundf.  unbekannt, 
gte  A.  Molybd'äntaures  B.  Grundf.  Quadratokta^der. 
lote  A.  Chromsaures  B.  Grundf.  unbestimmt 

VIte   Ordn.   Nickel. 

i^e  A.  Nickel.  Grundf.  regelm'dfsig. 

2te  A.  Nicke] oxyd.     Grundf*  unbekannt. 
Vllte  Ordn.  Kupfer, 

ite  A.  Kupfer.      Grundf.  reo^elmäfsig. 

2te  A.   Schwefelkupfer.     Grundf.    RhomboSder. 

3te  A.  Kupferoxyd.     Grundf.  unbekannt» 

4t«  A.  Kohlensaures  K*  Grundf.  Einfaches  RJiom« 
boidalokiaöder.  ' 

4te  A.     Schwefelsaures     K.     Grundf.     Drei£iches 
IlhomboidafoktaSd«r.  -  \ 
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6»  A«  Phosphonaoret  K.     GrundC  anbestinuar. 
Tte  A.  Salstauret  K.     Grundf.    iinbesumiiit. 
8te  A.  Artcnikjauret  K.     Grundf.  Rtkuugularok» 
uEdtr. 

Vnite  Ordn.  Eisen. 

ite  A«  Eisen.    Grondt  regelmSfilg. 

2te  A.  Kohleneiten.    Grundf.  unbekannt. 

3ce  A.  Schwe£Bleit«n.     Grundf.  re|;«Jniii«i<^. 

4»  A.  Eisenoxyd.     GrundC  Rhonboifder. 

5te  A.  Schwefelsaures  Eisen*     Gf   Riiombot^cler. 

6te  A.  Pbosphorsaures  E.     Grundf.  unbestimmt. 

Tte  A.  Salzsaures  E.     Grundf.  unbestimmt. 

8te  A.  Arseniktaures  E.     Grundf.  regelm'ilsig. 

Kfe  Ordn.  Zinn. 

ite  A.  Zinnoxyd.    Grundf.  Qnadratokta^dcr. 

Xte  Ordn.  Zink. 

Ite  A.  Zinkoxyd.      Grundf.  Rektan^ularoktal^der. 
2te  A.  Kohlensaurer  Zink,      Giuudf.  unbekannt. 
3te  A.   Schwefelsaurer  Zink.    Grnndf   Quadratok- 
ta^der.  ^ 

Site   Ordn.  fVisnwth. 

Ite  A.  Wismuth.     Grundf,  regelmUfsig, 

ate  A.  Schwefel wism  Ulli.     Gmndf.    unbestimmt. 

3te  A.  Wismuthozyd«     Grundf.   unbekannt. 
Olte  Ordn.  Kolalt 

Ite  A,  Kobaltoxyd.     Grundf.  unbekannt. 
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Ate  A.  Schwefelsaurer  Kobalc    Gf*  unbattimmt. 
3te  A.  Arteniksaurer  K.      Grnndf.  unbestimmt. 

Xlllte  Ordn.  Arsenik,  ^ 

ite  A.  Arsenik»     Grandf.  regelinHrsig« 
2te  A.  Arsenikoxyd»     Grnndf.  regeimjirsig. 
3te  A.  Arseniksaurer  Kalk.      GrundL  unbetimmt. 

XIVte  Ordn.   Tellur. 

ite  A.  Tellur.     Qrundf.  regelmäfsig. 

XVte  Ordn.  Spiesglanz. 

iie  A.  Spiesglanz.     GrundF,  regelm'Jfsig. 

2te  A.  Schwefelspiesglanz.      Grundf.  RhombenoL- 

ta(!der. 
3te  A.  Spiesglanzoxyd.      Grundf.  unbestimmt. 

XVIte  Ordn.  Mangan. 

Ite  A.  Mangan  ?     Grundf.  unbekannt. 
'    2te  A.  Manganoxyd.      Grundf.    Rhombenoktaffder. 
3te  A.  Phosphorsaures  Mangan.     Gf.  unbestimmt. 

XVUte  Ordn.    Titan. 

Ite  A.  Titanoxyd.     Grundf.  QuadratoktaHder. 

XVIIIte  Ordn.   Uran. 

Ite  A.  Uran.     Grundf.  unbekannt. 

Ate  A*  Uranoxyd.     Grundf.    Quadratoktat'der. 

XIXte  Ordn.  Molybdän, 

Ite  A.    Schwefelmol ybd'an.      Grnndf.    Rhomben- 

okuöder  ? 
Ste  A.  Moiybdäaojcyd.    Grundfl  unbekannt. 
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XXte  Ordii.  TVolfram. 

Tte  A.    Wolframkalk.     Griindf.  regelmS&ig. 

£te  A.  Wolfrtmeiten.     Griindf.  Quadratokta^eir« 
XXIte  OHn.  Citrom. 

ite  A.  Chromoxyd.     Grundf.  tmbekannt, 
XXlIte  Ordn.  Columb. 

ite  A.   Coluinboxyd.    Grand£  mAeiannl* 
XXIIIte  Ordn.  Cerer. 

Ite  A.  Cereroxyd.    GrundC.  unbekannt« 
XXrVte  Ordn.    Tautal. 

Ite  A.  Tantalozyd.     Grundf.  unbestinimt  *)• 


*)  Der  Verf.  sagt  in  der  Eiiifeitnni^  zu  den  a.  a.  O.  dieiem 
Systeme  anpeh'.infrtpn  Bemerknni^pn »  d.if»  rr  i^Unlx*  das 
«ite  Urtheil»  welches  vonirtheilsfrrie  Mineralogen  über 
diese  nrne  Disposition  drr  Artrn  f-iHrn  iröcliten  ,  dürfte 
dahingehen»  dafs  sir zwareiuesrhr einfach v* Ansicht f^ewUh« 
re.  dafs  sie  df  n  Choniiker  roit  dem  Mineralogen  anszn>i>h- 
nen  scheine»  dafs  aber  der  Artr-n  woiil  zu  we-nii;^  aiifj;«- 
itellt  yiv'Äicn*  Um  itim  dem  Vorwurfe  rsii  entj;«»h»'n »  alt 
haVe er  durch  zu  ^pD.»  Vermiuder  uu^  der  Arten  der  Wi5»eii- 
schaft  geschadet »  stellt  er  in  den  eben  crwiihntt-n ,  aber 
rn.  einem  Aufzuj^e  nicht  i;eei;;neten^nmerkun'^cn  de.i 
Vmfang  jeder  Art  du,  und  giebt  ziigl»-irh  an»  tVie  dio 
von  HAfir  als  eigenthiimlichc  Arten  ar.cikannte  Minerdl- 
körper  unter  die  vom  Verf.  angenommeneu  Arten  zu 
▼ertheilen    sind. 
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Natürliches  System  der  Erze. 

Von  ^ 

HetTH  Professor  Oken  zu.  Jam  *). 


Iter    Kreis.  i 

jy^er brannte  Erze,  Kalherze. 

!♦  Verwandschaft.     Erderze,  Flinze. 

\t€  Sippschaf t\  Ocherflime. 

L 

Familien. 
1)  Der  Ocher. 
Ziegelerz ,    KupFerocher« 

a    erdiges 
b.  verhärtetes. 
Ocheriger  Braun- £isenstein.     •     Eisenocber, 

a.  brauner 

Ocheriger  Roth-Eisenstein.   .     .     b.  rother 

Thon-Eisenstein c.  thoniger. 

a.  Röthel 

b.  stänglicher 

c  Ünsenförmigkörniger 
d.  jaspisartiger 
^    e.  gemeiner 

f.  Eisen niere. 

g.  Bohaers. 

II.  Sipp» 

*)  Onlndseichniing  des  natttrliehen  Systems  der  Em 
OxxN.  Jeua»  1809» 
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lamilien. 

^        lJt€  Sippschaft ;   Steinfiinzt. 

\ Der  Ochersteine. 

LBmineiaenstein      .     .    -    .    Ebenocb^rsretn  ^ 

a.  dichter  t.  brauner 

b.  fasriger. 

f  Sdiwarzeisenstein       ....      b.  fchwarwr. 

a.  dichter 
I  b,  fasriger. 

I Rotheisenstein c.  rother. 

I  a.  dichter 

I  b.  Curiger, 

I Der  Braunsteine. 

'  Gtaubraunsteinerz     .     .     .     BrannsrMn, 

a.  dichtes  '      .         .         .  ,.   dicbter 

b.  straliügea    ...  b.  »iMhli|:er. 

i  Kobaltisches  Braunsteinerz     .       c.  kobaliiicher. 
|)Der  Pline. 

Tflerfantal         .....     Tantalplh,. 
Talkeisenstein        .  ' .     .     .     Ei5«'rij,lin , 

a.   talki^er 
Spatheisenstein b.  kalkiger. 

5^«  Sipptchaß;    S p athjlinze. 

)Der  Braunspat  he. 
«?fn?path Elsenbraunsi>ath. 


)    274    ( 

O   K   E   K. 

Familien. 

Brannspath      •     .     .    •     •  Brat 

a. 

a.  gemeiner 

b.  fasriger« 
Rothbraunsteinerz     .     •     .     •         b. 

6)  Der   Schirle. 

Scheelerz •    Sehe 

Zinkspath         Zink 

7)  Der  G  ran  a  ten. 

Titanspath  .  •  .  ,  •  .  Titai 
Kupferschmaragd  ....  KupF< 
Pyrrop Eisen 

»•  I 
Granat b. 

a.  gemeiner 

b.  edler. 

II.  Verwandtschaft.  Salzerze, 

Ite  Sippschaft ;    S teinhald 

IV. 

Familien. 
8)  Der  Guhr. 

Biqierde Bleigi 

a.  zcrcibliche 

b.  feste. 

Galmei Zinkj 

Seibit  (kohlensaures  Silber)    .     Silbej 
9)  Des  Tuffs.     . 
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Familien. 

Utlachit KnprertnfT, 

•  •  maJacliiurtigei*. 

a.  dichter 

b.  £i)riger. 

lupfersamixieterz     •     .     •     •     b.  sammecartiger. 
Kupfn^ün e.  reiner. 

Ufenkupfergrim      •     •     .     •     d.  eisenschUisiger 

a.  erdiges 

b.  schlackiges. 

Kapferlasi^r e    lasurartiger. 

tu  erdige 
b.   strahlige. 

2tc  Sippschaft ;    O che rh aide. 


Der  Raule. 

Bleiniere BleikauL 

Phosjihoreisen        ....     EiseiikaiLl* 

Kaseneisen  stein, 

a.  Wie*encrz 

b.  Sunipl'erz 

c.  Morasters. 

*^)  T^e^   Horiierzes. 
SiJberhonierz       ....       Hornerz, 

a.  Silber. 

Battermilciierz. 
Quecksilberiiomerz      «     •     • 

Hornblei  .     • c.  Bleihomerz. 

Blei  Vitriol. 
*  C)  Der  ß  1  ü  t  h  e  n. 

BlaueisenerJ^      •    .    .     •      Eisen  blütlic» 


b»  Quecksilber 
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Familien. 
Griineisencrde, 

a.  Kerreiblicht 

b.  fesie. 

Rother  Erdkobalt    ....     Kobaltblütb« 

a.  Kobaltbetchlag 

b.  KobaitblUthe. 

Pharmakolith Arsenikblütl 

5te  Sippschaft;   Spathhalde. 

VI.     ^ 

15)  Der  Sprotte. 

VWilsspiesglanzerz       .     •     .      Spiesglasspro 

a.  stialiliges 

b.  blättriges. 

Natiirlidies  Bleiweifs  .     .     .     Bleisproft, 

a.  weifses. 
Wcifs -Bleierz. 
Bleiglas. 
Oelb- Bleierz b.  gelbei 

a.  blättriges 

b.  muschliches. 

Blan  -  Bleierz c.  blaues 

Braun  -  Bleierz        d,  braunes 

Schwarz ,  Bleierz  .     •     .     .     ,     e.   schwanei 

Roth -Bleierz f.  rothes 

Grün  -  Bleierz g.  grünet. 

I4)  Der  Schi  rd ei. 
Phosphorsaures  Ku})fer      .       Kupferschirdel 

«.pbosphömiu 
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b.  ialzsaurer. 

c.  arieuiLfaurei*. 
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Familien. 

Salzkupfer       •     •     .     •     • 

Olivenerz 

a.  faaeriget 
'       b.  sorahligea 

Linaenerz. 

Rupferglimmer. 

Würfelerz EiaenschirdeL 

IlL  Verwandtschaft.     Malme. 

[  1.  Sippschaf C\    Ockermalm  e, 

im. 

15)  Der  Blumen 
^     Spiesglasocher 
I     Wifsmulhocher 

Chromocher    • 

Nickelucher 

üranocher   .     • 


.  Spiesglasblumcn. 

.  Wifsmutliblnmen. 

.  Chrombhimen. 

.  Nickelbiumen. 

.     Uranbiumen. 
(Die  Arsenikbliithe  gehört  zu  den  Salzen.) 

16)  Der  IV  a  h  m  e. 

Braunsteinschaiim     .     .     .     Braunsteinrahm. 
Eisenocher Eisenr^hm, 

a.  brauner a.   branner 

b.  rother b.  rother. 

Haarrörmiges  Rothkiipfererz     .     Ku])ferrahm. 

17)  Der  Mulme. 

Umbra? Eisenmulm. 

Erdiges  Graubraunste)  ner/     Braunsteinraulm, 

a.  erdiger 
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Familien. 

Schwai'Z  Braunsteinerz    .     .     bt  schwärzet 
Faseriges   Braimsteinerz  .     •     c.  faseriger 
Brauner  Erdkobalt      ,     ,     Kobaltmulm, 
Gelber  Erdkobalt  ..,.*.  gelber 

Schwarzer  ^>dkobalt      .     .     b   schwarzer., 
a.  Kohaltmulm 
^    b.  fester. 

Kupferschwärze      •     •     .     Kupfermulm. 

Silberach wärze   ....     Silbermulm. 

2.  Sippschaft ;   Stein  malme. 

VIII. 

18^  Der  P  echer  ze. 

Uranpecherz       ....      IJranpecherz. 

BUittr   Graubraunsteinerz     Braun steinpecher 

Eisenchrom Chr<>mpecherz. 

Titaneisen Titanpecherz. 


Columbeisen 


Columbpecherz. 


19)  Der  Glaiizsteine. 
Glanzeisenstein      .     •     . 
Eisenglanz 
Magneteisenstein 

Rotbkupfererz    .     .     . 

a.  dichtes  * 

b.  blättriges. 

3.  Sippschaft ;    S p  athmalme. 

IX. 

20)  Des  Glimmers. 


Eisenglanzstein, 
b., 
c.    magnetischer 

Kupferglanzstein 
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'imilien. ' 

üseDglimmer     ....     Eisengl  immer, 

a.  schwartcr 
juthit       ••••••.      b.  rotlier. 

L'ranglunnier    .     •     •     •       Urahgliiumer. 

I  Der  Graupen  , 

Fantalit Tautalgraupe. 

^VoIFram Wolframgraupe. 

Callizmit Zinngraupe, 

«.  eaJliiinitche 
Unlzzinn       •••...     b.  Holzziangraupe 
dunste ia        ..•...€.  gemeine.. 

Der  Schorle, 

itaiisand    ••....•  Tltansrli(irl. 

a«  sclnvaizer 
ierin. 
iigrin. 

^nataa b.  oktaedrlscker 

Itaiidchörl c.  rotlier. 

•adelchrom Chromiichürl. 

Des  Demantes , 
)emant, Demant. 

VI.  Verwandschaft;    Gelfe. 
ite  Sippschaft ;   Kohleng  e ije» 

Der  Steinkohle? 

teinkohle Steinkohle« 


/ 
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Familien. 

25)  Der  JUendkohlen, 

Kohleublenile Blendkohle, 

reine. 

Reifsblei     •••••.    £isenblendkohI< 
2te  Sippschaft ;  S chwefel gel fe. 

XI. 

26)  Des  Schwefels, 

Schwefel       Schwefel. 

27)  Des  Hauschgelbs, 
Rauschgelb    .....     Rauschgelb. 

a.  gelbes 

b.  rothes. 

Zte  Sippschaft ;  Bl  ende  tu 

XII. 

28)  Der  Quickb  ierirl  en, 

Zinnober Quecksilberbler 

dunkler  a.  rothe. 

lichter. 

Quecksilberlebercrz    .     .     .     .     b.  lcber£ub< 

dichtes 

schieferiges. 
Iloths])iersgla8erz     .     .     .     Spiefsglasblende 

29)  Der  Pechblenden, 

Zinkblende     .     .     .     :     .     Zinkblende, 
gelbe 
braune 
•chwarsc 

Arsenikrothgülden .     .     .     Silberblende. 
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Familien.  — — — . 

Ilter   Kreis. 

XJnüerhrannte  Krze. 

L  Verwandtschaft.     Schwefelerze. 

Ite  Sippschaft.    Kiese» 

XIII. 

50)  Des  Rupfe rkieies, 

Kupferkies      ......     Kupferkies, 

a.  gelber 

Buntkupfererz  .••.••     b.  bunter 
Weifskupfererz       •••»•€.  weifser. 
Zinnkies     .     • Zinnkies. 

51)  Des  Eisenkieses. 

Eiieiikiea Eisenkies,  a., 

a.  gemeiner 

b.  Strahlkies 

c.  Zellkies 

d.  Leberkies 

e.  Haarkies. 

Magnetkies b.magnetisch.E. 

Braonsteinkies Braunsteinkic^. 

2t e  Sippschaft;  Fahlerzc^ 
aIY, 

o2)  Des  Spiesfahlerzes. 
Grauspiesglaserz     ....      Spiesfahlerz, 

t.  gemeines 

a.  gemeines 

b.  Federers. 
Schwarzsjiiesgiaserz     .     .     .      b.  schwartcs. 


« 


/ 

\ 

N 

I 
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Familien. 

53)  Des  Kupferfahlerzea« 
KupFerfahleri  ?    •    •    •    •    KnpFerGüiIerz,  j 
Schwarzgälden    •    •    •    •      b«idiwingUldg< 

54)  Des  EdelFahlerzea. 

Spiesglasbleierz    •    •    .    •    Bleibhlerzy  a.. 

Weibgülden      •    .    •    •    •     b.  weiTsgüldigei 

Sprödglaserz    •    •    •    •    •    Silberfahlerz , 

a.  sprödl^ 

Spiesglasrotbgülden  •    •    •     b»  rotbgUldiget. 
Ste  Sippschaft;    Gelanze. 

XV. 

55)  Des  Bleigel  an  zes. 

Bleiglanz Bleigelanz,  a., 

eemeiner  ^ 

Bleischweif. 

Wismuthblei b.  wiunuthiger. 

Wasserblei       •    •     .    •     .     Wasserbldgelani 

36)  Der  Edelgelanze. 
Kupferglanz Kupfergelanz^ 

a.  dichter 

b.  blüttrigen 

Wismuthglanz      •    .    •    •    Wismnthgelanz« 

Silberglaserz Silbergelanz,  a., 

Silberglan2 b.  — 
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nrandtschaft.    Keine  Metalle. 

Ue  Sippschaft i  Speuse. 

Arseniks. 

]c Anenik. 

rfjj       Spiesglasspeuae. 

ixfenik     •*••••  SUberspeuse» 

Robaltes. 
•Kobalt Kobaltspeuse, 

a.  Glanx« 
r  Spebkobalt    •     •    •     •      b.  graue 
er  Speiskobalt  ••••<:•  weifse. 

I  Mifspickels. 

ickel Eisenspeuse. 

rrnickel Nickelspeuse. 

2te  Sippschaft;    Edle. 

(  Knpfers. 

mth Wismiith. 

■^«•^••••*    Kupfer- 

»  Eisens. 

Eisen. 

i        Platin. 

I  Silbers. 

Quecksilber,  a.. 
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FamiUen. 

Silberamalgam ^'  AmalgtiB 

^  Spiesglassilber Silber, 

a.  Spiesgl. 

Silber •   b.  reines, 

gemeines 

güldisches  .  .    c.  gUldischei 

43)  Des  Goldes. 

Bl'attererz Bleitellur. 

Weifs- Tellurerz. 

Schrifterz    • Tellur. 

Tellur 

Gold Gold, 

graugelbes 

messinggelbe» 

goldgelbes.  / 
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Herrn  Professor  Küsslein    neues  System 
der  mineralogisch' einfachen  Fossilien*). 


Ite  Klasse. 
Erdige  Fossilien. 

Ite  Ordnung. 
Kaiische  Erdarten. 

icef  Gefclilcciit. 

Ka1kg<'\  chleeht. 

Ite    Reihe. 

Mehr  koLlrente  Kalkfossilien. 

a.  Familie  des  kohlensauren  Kalkes. 

A. 

Krystallitiite  Kalkarten. 

1.  Kalkspath. 

2.  Hraunspa  th. 

a.  Buttriger     ^ 

b.  I  Ateriger     \  Brauntpatk. 

c.  Gemeiner    j 

0.  Bitterspat h. 

a.  Gemeiner     -x 

b   «anglicl,«}    Bi»«"!«*- 


)  ^ermch  eine«  neuen  S\  «temi  der  minenüogUcb-einfiurhea 
Potaili^n.  lii^lMt  ein«  Einlei titii^  in  dieMiiierAlo^«.  Von 
^•A*IfüMLxiK.  BiUDbergii.\V*ilrslmrgbeidöblMrdt.  i8io. 
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4.  Aphrit. 

a»  VerhUrteter     ">     .   ,    . 

V  Apbric. 
b.  Zerreib  liehet  J 

5.  Schaai' stein. 

6.  Arragon.' 

7.  Igloit;       ' 

B. 

Formlote  Kalkarten. 

1.  Bergmilch. 

2.  Kreide. 

3.  Kalkstein. 

a.  Dicbifer 

b.  Körniger 

c.  Faseriger 

d.  Simeriger 

e.  Schaaliger 

f.  El  bsförmiger 

g.  Tuffartiger 

* 

j4  n  h  a  n  g, 

Stinkstein. 

Mergel. 
**  Erdiger  -j 

Verhärteter  / 


Kalkstein. 


Me 


Bituminöser  Merg 


4«  Madreporstein. 
5.  Dolomit. 


} 
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6.  Konit. 
b.  Familie  des  phoaphorsaiiren  Kalkes« 

1.  Apatit. 

a«  Gemeiner 

b.  Blaicriger        ^  Apatit, 
c  Muschiicher 
c  Familie  des  aneniksauem  Kalkea« 

IPharmakolith. 

Ste  Reihe. 
Weniger  kohSrente  Kalkfosiilien. 

Einzige  Familie. 

Schwefelsaurer  Kalk. 

A. 

Kryttallitirte  Gipsarten. 
!•  Gipsspath. 

2.  Fraueneis. 

B. 

Formlose  Gipsarteo. 
*•  Gipsstein. 

a.  Dichter         •% 

b.  Faseriger    j 
c  Gipserde. 

Ste  Reihe. 

IndifTcrenK. 
I.  Abtheilung. 
Einzige  Familie. 
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Flubsaurer  Kalk. 
1.  Flufs. 

a.  Buttriger    \ 

b.  Dichter        n  Fluft« 
e«  Erdiger       J 

II.    Abtheilnng. 

Einzige  Familie. 

Salzaaurer  Kalk. 

1.  Muriazit. 

/    a.  Bllttriger 

b.  Dichter 

c.  Fueriger     ^  Muriaut. 

d.  Strahliger 

e.  Schuppiger 

2tes  Gefchlechc. 

Strontiangeschlecht, 
a.    Familie   des   kohlensauren    Sfrontians 

1.  Strontianit. 
b.   Familie    des   schwefelsauren   Strontian 

1.  Coelestin. 

a.  Blättriger 

b.  Faserieer     (    ^    ^     , 

c.  S.r.l.)iger    ^   C«!«"«. 

d.  Dichter 
3tes    Geschlecht. 

Baryt  geschlecht, 

a.  Familie  des  kohlensauren  Bar3rts. 

.     1.  Wit 
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1.  Withcrit. 
b.  Familie  des  schwefelsauren  Barjti . 

1.  Baryt. 

a.  Erdiger 

b.  Dichter 

c.  Körniger 

d.  Gemeiner 

e.  Mulmiger    y  Baryt. 
l  St'inglicber 
g.  Buttriger 
h,  la«  er  iget 
i.  Strabliger 

2.  Hepatit. 

2te  Ordnung. 
Akalische   Erdarten. 

itet    Geschlecbt. 
Kiesel  geschlecht. 

ite  Reihe. 
Edle  Kietelfossilien. 

a.  Familie  der  Edelsteine. 

1*  Diamant. 

2.  Zirkon. 

3.  Hyazinth« 
4-  Spinell. 

5.  Saphir. 

Anhang. 

Zeylouit.    (Pleonait). 
Äer  Jahrgang.  ^^ 


I 


i 


)  ^  ( 

^uto»oUtb. 
,.  ranüUe  de,  G--*- 

s.  ry'°P' 

6.  Mangan     ^^^^^^^^ 


6.  pist.aii«-- 
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7.  Zoisit. 

&  Sahlit. 
9'  Veauvian. 

SuGcinit. 

d.  Familie  det  SckÖrb. 

4«  Topas. 

2.  Stangenstein.  ' 

3.£iiklas. 

4*  Sciimaragd. 

ÄBcrilL 

CSchörl. 

a.  Edler         -% 

c  fndicolic 
d.  Siberlt. 

jinhang, 

Haüyn. 
Axin  it. 

Anthophyllitb. 

Ste  Reihe. 
Reaiii5se  Kietelfottilien. 
a.  Familie  des  Opals. 
*Opal. 
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NüssLEiir, 


OptL 


a.  Edler      t 

b.  Gemeiner 

c.  Feuer* 

d.  Perlmutter-^^ 

e.  Halb. 

f.  Leber  • 

g.  Jatp. 

b.  Familie  des^echsteines* 
!•  Pechstein. 

2.  P  erlstein. 

3.  Obsid  ian. 

4.  Ma  rekani  t. 

5.  B  imssteLn* 
a.  Gemeiner 


a.  tremeiner  ^ 

b.  Poi-phyrartigerv   Bimsstein. 
c*  Glasartiger        J 


3te  Reihe. 
Reine  Kiesel  Fossilien. 

a.  Familie  des  Quarzes« 
1.  Quarz. 

a.  Bergkrystall. 

jt  nhang» 
Zifrin. 
Hauch  to  p  as. 
Amethis  t. 

b.  Eigentlicher  Quarx* 


«1» 


)    293    ( 


bb.  Biüch- 
cc  Fiaieiii. 

«e.  XiMeliioUr. 
j.  Geneintr 
8»  Pcrlartlgi 

2.  EisenkieseL 


\  Qatrs, 


(  Kieteluntdi 

•9 


b.  Famili«  des  Kalzedom. 

l'Kalzedon« 

a«  Gemeiner  Kalsedon» 
b«  KirneoL 
c.  Plasmju 

A  n  b  a  n  g* 

Band-  mit  Kreis-Achat. 
Trümmer-Achat. 
Fortifikations- Achat.. 

M  008- Achat- 
Land  Schaft  8-Achat. 

Röhren-Achat. 
Jaspis-Achat. 
2.  Feuerstein. 

3*  Hornstein. 

a.  Muschlichcr^ 

b.  Splitiiißcr   ^  Hornttein. 

c.  Holzamger  / 
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4.  Chrysopras. 

5.  Heliotrop» 

6.  Hyalitlu 

stef  Getc  hlecht. 
O  Thongeschleeht^ 

ite  Reihe. 
Thonsteine. 

a.  Familie  des  Thoos. 

1.  T  h  o  n. 

a.  Lehm. 

b.  Töpferthon. 

c.  Schieferthon. 

2.  Thonstein. 

3.  Alaunstein. 

4.  Klebsc  hi  efer. 

5.  P  olirschi  efer. 
6*  Saugschiefer, 

7.  Tripel. 
a  Kollyrit. 
9.  Be  rgm  ehl. 

10.  Porzellanerde. 

11.  Thonerde. 

12.  Sphragid. 


>    295    ( 
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jiukmmg. 
Schwimm  ata  in. 
b«  Familie  des  Stdmnailci. 
1  Steinmark« 

IBoIns. 
Snralkerde. 

4«  Gelberde. 
5.  Grün  er  de. 
6«  Bergseife. 
7.Ciinolith. 

ste  Haihd. 
Thonipathe. 
Einzige  Familie* 
Glimmer. 
1*  Glimmer. 
2-  Bronzit. 
3.  Lepidolith. 
4»  Hjpersten. 
5.  Schillerstein. 
^  Schmaragdit. 

3t e  Reihe. 

Indifferenz, 

I.  Abtheilung. 
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a.  Familie  des  Trapps. 

I.Hornblende. 

a.  Schiefrige    '\ 

b.  Gemeine      s   Hörnblende. 

c.  Ba9alti«cbe  j 

d  Kohlenbornbleade. 
2.  Wacke. 
»  3.  Basalt. 
4*£i8enthon. 

jinha  ng 
Y  e  n  i  t. 

P  7  r  o  d  m  a  1  i  t  h. 
b.  Familie  des  Chlorits. 

1.  Pinif. 

2.  Topfst  ein. 

3.  C  h  1  o  r  i  t. 

a.  Blättriger 

b.  Scliiefrigcr 

c.  Gemeiner 

d.  Erdiger 

n.  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g. 
Einzige  Familie. 
Thonschiefer. 
1.  Alaunschiefer. 


Chloric. 


t.  Glänzender 
b.  Gemeiner 


} 


Alaunschiefe 
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2.  BrandtfchieEer. 
5.  Zeicheuschiefer. 

4.  Wezschiefer. 

5.  Thonschicfer. 
6-  Kling  stein. 
7«  Kieselschiefer. 

^Gemeiner    1    Kieftl«chiefer. 
hjatpisartigerj 

Stet  Geschlecht. 

Kiesel'  Thongesehlecht. 

a.  Familie  des  Jaspis. 

1.  Jaspis. 

a.  Acgyptischer  "N 

b.  Matmorirtor  | 

c  Band-  |,JttpU. 

d.  PoTzelUn- 

e.  Geraeiner 
L    Achat- 

b.  Familie  des  Feldspathes. 
^'  Kazenauge. 

2»  Feldspath. 

a.  Opalitirender 

b.  Labradorischer 

c.  Gemeiner  ^    Feldspath« 
aa.  Frischer  §;. 
bb.  Aufgelöster  g. 

d.  Hohlspath 
€.  Dichter  F. 
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at.  Gemeiner  d.  F. 
bb.  Vaciolit. 

3.  Andalusit. 

4.  Mejonit, 

5-  Korund. 

a.  Gemeiner  Kociind* 

b.  DiAmtntspath» 

6.  Nephelin. 

7.  Eisspath. 

8.  Skapolith. 

9.  Ark  tiz  it. 

10.  Eläolith. 

11.  Spod  umen. 

12.  Fischaugen  stein. 

Anhang, 
Alalit. 
M  u  s  5  i  t. 

c  Familie   des  Zeoliths. 

1.  Zeolith* 

a.  Mehl-  *> 

b.  Faser-  I 

c  Strahl  ->  2:eoUth. 

d.  Blatt er-J 

2.  Nadelstein. 

3*  Kubizit. 
4«  Schabasit. 


k- Bllttrigw  j  ^«^«fcaif 

^•Scliinelzatciiu 
'Natrolith. 
^^•Lasuratcin. 

DatoliL 
Botriolit. 

5tc  Ordnung. 
Neutrale    Erdarten. 

Einzige,   Ge.chJecht. 

Talkgcschlecht. 
ite  Reihe. 

^•Jkipa  Talkfotiiiien. 
Einzige   Familie. 

Kohlensaure  Bittererde, 
'«gneait. 

»krolith. 

«crachaum. 
«plirit. 
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«.  Gemeiner  Nephrit, 
b«  Beiluein. 

2te  Reihe* 
Kieseligte   TalifossiHen* 

a.  Familie   des  Strahlsfeines« 

1.  C  7  a  n  i  t. 

2.  Strahlstein* 

a.  Glasiger         ^ 

b.  Gemeiner  '    \  Strthistein. 

c.  Asbestartiger^ 

3.  Tremoiith. 

a.  Glasiger        \ 

b.  Gemeiner  "    >  Tremoiith. 
c  Asbestartiger) 

ji  nhan  g, 

Sapparit. 

^Wavelit. 

b.  Familie  des  Borazits. 
1*  Borazit. 

2  t.e  Reihe. 
Thonigte    Talkfotsilien« 

21.  Familie  des  Talks. 
I.Talk. 

a.  Gemeiner 

b.  Verhärteter  J  Talk. 

c.  Erdiger 

2*  Serpentin. 


] 
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a.  Gemeiner)  _ 

b.  Edl«       {««P«'"- 

aa.  Mutclilicher^ 
bb.  Splittriger    j 

3.  Speckstein. 

a.  Gemeiner)    ^      . 

b.  Bllttrigeri      '^ 

4*  Agalma  tholith. 

b.  Familie  des  Asbestes. 

1- Asbest 

a   Gemeiner  % 

b.  Bi.g«mer  /  ^^^^^^^ 

c.  ScbTvimmenderf 

d.  Holzartiger         «^ 

2«  Asbesto  id. 

^te  Klasse. 
Metallische  Fossilien. 

Ite  Ordnung. 
'Edle   Metalle. 

itet  Geschlecht. 

PI  at  Inges  chlecht. 
^•Gediegenes  Platin. 
«•Platin-Amalgam. 

2tef  Geschlecht« 

Güldgtschltcht. 
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1.  Gediegenes  Gold. 

a.  Goldgelbes       \ 

b.  Messinggelbes  \  Gediegenes  Gt 

c.  Graugelbes     j 

3tes  Geschlecht* 

Silber  geschlecht. 

a.  Familie  des  gediegenen  Silbers. 

1.  Rein  metallisches  Silber. 

2.  Güldischgediegenes  Silbei 

3.  Antimonialischgediegenei 

ber. 

b.  Familie  der  Silbererze* 

1.  Glanzerz. 

a.  Dichtes         1    ^, 

,     _   ,.  >   Olanzerz. 

b>  Erdiges        J 

2.  SprÖdglanzerz. 

c.  Familie  der  Silberoi||pide. 

1.  Kothgiiltigerz. 

a.  Lichtes         ^ 

b.  Dunkles       >    RothgUltigerz. 

c.  Fahles  j 

2.  Silberscb  wärze. 

d.  Familie  der  Silbersalze. 
1.  Hornsilber. 


a.  Sti'ahliges 

b.  Muschliches 


c.'  Gem«ine7"  ^   HoriuUbet. 
d.  Erdige.  ) 
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2te  Ordnung. 
Unedle  Metalle, 

;at«   Unterordnung« 
KoUemto/fige  MetaUe. 

m 

ic«    Reihe* 
Gochmeidige  KolilenttoCBge  MetaUe. 
itee  Geechlecht. 
Eisen  geschleclu. 
a.  Familie  des  gediegenen  Eisens« 
i-  Tellureisen. 
2>  Meteoreisen. 

b.  Familie  der  Eisenerze. 

i  Schwefelkies. 

a.  Gemeiner  SchwefeJkief« 

b.  StrafaJkies. 
c  Haerkies. 
d.  Leberkies. 

^  Magnetkies. 

t.  Gemeiner     )    «^  v. 

b.  Bl'ittriger    J  "^ 

^*  Arsenikkies. 

a.  Gemeiner     )     .         ., ,. 

b.  Edl«  I   Ar.enikkien 

c  Familie  der  Eisenbxyde. 
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1,  Magneteisenstein. 

a.  Faseri^^     ^ 

b.  Gemeiner    f 

c.  Sandiger     >   Magneteisenit 

d.  Blättriger   3 

2.  Titaneisenstein. 
S.  Eisenglanz. 

a.  Gemeiner     -v 

b.  Kf^rnieer     /   ^'. 

c.  ScWefrigcr  }  fi»»««>gl«««. 

d.  Schuppiger-^ 
4*  Rotheisenstein. 

a.  Schuppiger 

b.  Dichter       -    „     ,    . 

^   -Tk  j   .  _  _        S.  Rothcuensteiii 
c. 


b.  Dichter  # 
;.  Ockiiger  r 
I.  Faseriger     J 


d.  Faseriger 

5.  Brauneisenstein. 

a.  Schuppiger  "V 

b.  Dichter  I 

c.  Ockriger  [    ^ 

j    ^       r  \  Brauneiseni 

o.  Faseriger  f 

c.  Haarförmiser 

f.  Schlackiger 


6.  Umbra. 

7.  Schwarzeisenstein. 

a.  Dichter         '\ 

b.  Faseriger      \  Scbwaxzeisentt 
c  Ockriger      3 
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Tlioneisenit«ub 


&  Spatheiaeoatein« 
9'  Thon eise  II  stein. 

1.  Oekriger        \ 

b.  sanglicher    J 
c  Körniger        f 

d.  Gemeiner       \ 

e.  Jaspifartiger  ff 
tSdualigw       V 
g.  Kuglicher       ) 

10.  5m ir gel. 
M»  Eisenpecherz. 
l^Gadolinit. 

d.  Familie  der  Eisensalze. 
^*  Eisen V  i tri ol. 
I.  Mii^chlicher^ 

b-  Faserige       ff 

...  /  Eisenvitriol. 

c.  Schuppiger    I 

d.  Mehliger        j 

^  Blaue  Eisen  erde. 
^*  Grüne   Eisen  erde. 
4«  Raseneis  en  stein. 

a.Zerreiblicher^ 

b.  Verhärteter  \  Raseneisenstein. 

c  MiucliJidier) 

5.Würfelerz. 

fites  Geschlecht. 

Nickel  geschhcht, 
>•  Familie  des  gediegenen  Nickels. 


*\.' 
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1.  Gediegener  NickeL  ■ 

b«  Familie  des  vererztjÄ  i^ickela. 
1.  Kupf ernickeL 

c.  Familie  des  oxjdirten  Nickels. 
!•  Nickelocker.-      -^ 

!(tes    Getchleeht. 

Kupfer  gescldecht*  * 

a.  Familie  des  gediegenen  Kupfers. 

1.  Gediegenes  Kupfer. 

b.  Familie  der  Kupfererze. 
iL  Kupferglanz. 

a.  Gemeintr  ^ 

b.  Schuppiger        N  Kapfergltnz* 

c.  Geschmeidiger  J 

2.  Kupferkies. 

3.  Buntkupfererz. 

4.  Fahlerz. 

5.  Graugült  igerz. 

c.  Familie  der  Kupferoxyde. 

1.  Rothkupfererz. 

a.  Dichtes  ^ 

b.  Blittri^es  K  RotLkupferen. 
c  fljuurförmiges  J 
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V  t 


2.  Ziegelerz. 

a.  Erdiges        ) 
bw  Verhärtetet  J 

3.  RiipferschwSrze. 

d.  Familie   der  Kupfersälzö. 

i.  Klip  fervitriol. 

2.  KupFerlasur. 

a.  Gemeine  1 

b.  Strahlige  J   «^»Pf«^»«' 

o.  Kupfergrün. 
4'  iM  a  1  a  c  h  i  t. 


a    Fa<erl^er 
b.   Dichter 


} 


Malachit. 


^'  n  1  o  p  t  a  s. 

^  Kupfergrün. 

'•  E  i  s  e  n  s  c  h  ü  s  s  ig  -  K  u  p  Fe  r  g  r  li  n. 

a.  Erdiges  ^   Eisenschüssig'.  Kupfer- 

b.  Sch]ackig;es  y         ^i'ifii. 

8.  Olivenerz. 

a    Dichtes         7      ^,.     • 
b.  Faseriges      j 

9-  Linsen  er z.  '  . 

10.  Kupfer  gl  Im  nie  V. 
11'  Strahl  en  erz. 
12.  Pho8j>horkii  p  fer. 
a.  Faseriges      ) 


i  ' 


b.  Ockcjj^ea  J 


Phosphüikupfer. 
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15.  Salzkupfer.  '{ 

a.  Gemeines    *) 

Ate  Rtihe. 
Nicht  geicbmeidige  kphlenft9£fige  Metal 
ites   Geschlecht. 

Ur  au  geschlecht. ^ . 

a.  Familie  der  Uranerze. 

,1,  •     •  • 

1.  Pecherz. 

b.  Familie  der  Uranoxyde. 

1.  Uranglimmer. 

2.  Uran  ocker. 

I 

a.  Zevreiblicher  i 

i.    "ir    k- ..  ►        }  Uranocker 
D.   Verhärteter     \ 

2tts  Gesch,lecht» 
TUangeschlecht. 

1.  Titanschörl. 

a.  Gemeiner    1  ^.  ,      , 

u    Ol-..  •  >  Titanschörl. 

b.  filattriger    t 

2.  A  n  a  t  a  8. 

3*  Sphen. 

a»  Gemeiner     7    «  i, 
b.  Schaaligev    /     ^ 

4.  Nigrin. 

5.  Iserin. 

6.  Män'akan. 


•I 
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NÜSSLEIV. 
St0t  Geschlecht. 
Molybdängeschlecht. 
t.  Familie  der  Molybdäneize. 
1.  Molybdänglanz* 

b.  Familie  der  Molybdänoxyde. 
1.  Molybdän ock er. 

4tet  GeichlechC 
Chrom  gfschledu. 

l'Eisenchrom. 

a.  Kftrniges       )    „.        «_ 

,     ^       \  >   Eiienchrom. 

b.  Gemeines    J 

3te  Reihe. 
Halbgeschmeidige  kohlenstoffige   Metalle. 
itet  G  etchlechu 
Kobalt  gf^ücJdeeht. 
a.  Familie  des  vererzten  Kobaltes. 
^•Glanzkobalt. 
^•Weifser  Speiskobalt. 
^•Grauer  %S  p  e  i  s  k  o  b  a  1 1. 

b.  Familie  des  oxydirten  Kobaltes. 
!•  Seh  wa r  z  e r  E  r  d  k  o  b a  1 1. 
t.  Zerreib]  ich  er 


b.  Verhärteter      --  «»»''««'  Erdkobdt. 


} 

'^Brauner  Erdknbalt. 
S»  Gelber  Ei  dkobalt. 
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N  Ü  S  S  L  E  I  BT. 


4.  R  o  t  h  e  r  E  r  d  k  o  b  a  1 1. 

a.  Kobalibeschljig. 

b.  Kobaltbliiihe. 

ates  Geschlecht. 
Scheel  geschlecJu. 

1.  Scheelerz. 

2.  Wo*lfram. 

2te  Unterordnung. 
Stickstofßge  Metalle. 

ite  Reihe. 

Geschmeidige  srickstoffigc  Mettlle. 
ites  Geschlecht. 

BleigescJiIecht. 

a.  Familie  der  Bleierze. 

1.  Graugiiltigcrz. 

2.  W  e  i  f  s  g  ii  I  t  i  g  e  r  z. 

5.  J)  1  e  i  s  c  h  w  e  i  F. 

4.  J]  1  e  i  g  1  a  n  z. 

5.  Kohal  tbl  ei  erz. 

6.  Wismuthbl  e  i  erz. 

b.  Familie  der  Bleioxydc. 

1.  Bleiglas. 

2.  Bleis})a t h. 


a 
b 


.  Lichter       'J 
u  Dniikler      i 


Bleispath. 


t 


} 
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N  ii  S  S  L  E  I  N. 

0.  Bleierde. 

a.  Verbirtete        7    «•  .     j 

b.  ZcrrciWiche   J   W«i«öe. 

c  Familie  der  Bleisalze. 

i-  Rothbteierz. 

^  Phosphorblei. 
«•  Ganeines 

b.  Faseriget        ^   Phosphorblei. 

c.  MuscbJiches 

'^'  Bleiniere. 
*^-  Hornblei. 

'^-  Bleigelb. 

a.  Blättriges        7 

b.  Muschiiches  (  »*«ig«lbi 

•  Bleivitriol. 

2tes  Geschlecht. 
Zinngeschleclit. 

a.  Familie  des  vercrzten  Zinnes. 
*   Zinnkies. 

b.  Familie  des  oxydirten  Zinnes. 
^'  Zinnstein. 

'^-  Holzzinnerz. 

Ste  Reihe. 
Nicht  geschmeidige  stickstoffige  Meulle. 
ites  Geschlecht. 
Tdlurgescldecht. 
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NÜSSX-EIM. 


1.  Gediegen  -  Tellur. 

2.  Schrift-Tellur. 

3.  Weir«-Tellur. 

4.  Blätter-Tellur. 

ste*  Gaiehle»]i't. 
Sf/ietglanxgeschU*ht. 
8.  Familie  des  getliegened'Sple^Uiiz» 
1.  Gediegen  Spiesgli'nz. 

b.  Familie  der  Spiesglanzeize. 

1.  Grauspiesglan  zerz. 

•  Dichtet        % 

b.  Biltu-igei    S  Gnatpioiglaiiien 

o.  Strihligsi     J 

2.  Federerz. 

c.  Familie  der  Spiesglauzoxyde. 
1-  Kotbspiesglanzerz. 

2.  Ziindererz. 

3.  Weifa  Bpiesglanzerz. 

4.  Spiesglanzo  cker. 

3tei   Geichlecht 
Arsenik  ge  schlecht- 
s.  Familie  des   gcdiegeneä  Arsenik 
3c4'egener  Arsenik. 

ilherai  sen  ik. 
k  Ffpiilic  des  geschwefelten  Ano 
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NÜSSLEIÜ. 


>  RiuBcbgelb« 


1.  Rauschgelb. 

a.  Bllttriget  ^ 

b.  Dicht«! 

c  Familie  des  oxjdirten  Arseniks. 
1*  Arsenikblüthe. 

Ste  Reihe. 
Halbgeichmeidige  ttickttofüge  MetiUe^ 
xtes    Geschlecht. 
Zifikgescldecht. 

a.  Familie  der  Zinkerze. 

!•  B  l  e  n  d  e. 

t.  Schwarze  "^ 

b.  Braune     I 

c.  RotUe       >   Blende 
d    GeJbe        1 

e.  Grüne       j 

*  Schaa  1  enbl  en  de. 

b.  Familie  der  Zinkoxyde. 

^*  Zink  glas. 

a.  Briitriges^ 

b.  Strahliges  \  Zinkglaa . 
c  Faseriges  J 

2.  Gallme  i. 


a.  Gemeiner) 
>  Gallmei. 

b.  Sp'äthiger) 


b 

3.  Zinkblüthe. 
4*  Zinkocker. 
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NÜSSLEI».      . 

c.  Familie  der  Zinksalze. 
1.  Zinkvi  triol.    ,  . 

b.  Faserige]:    j 

Stet    Geschlecht. 

fp'isnwlhgeschleehti 

a.  Familie  dös  gediegenen  Wismuthes. 

1.  Gediegener    Wismuth. 

b/  Familie  der  Wistentberze. 

1.  Wismuthglanz« 

a.  Blämiger) 

.      >  WisxnaUiglans. 

b.  StrahligcrJ 

2.  Nadelerz. 

3.  Kupferwismutherz. 

c.  Familie  der  Wismuthoxyde. 

1.  Wismuthocker. 

3t e  Unterordnung* 

Kohlenstoff'  siickstoffige  Metalle. 

Einziges    Geschlecht« 

3Jauga7i  geschlecht. 

a.  Familie  der  Manganerze. 
1.  Manganglanz. 

b*  Familie  der  Manganoxydo. 
Graum  an  ganer  z. 

bliches«' 
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NÜ8SLEIN. 


2.  Schwarz manganerz. 

I.  Zerreiblicliet  1  scüwarMiiingineri. 
b.  Verh2rtete$     ) 

iWad. 

a.  Ftseriget     "1 

b.  Scbanmigei  \  Wad. 

c.  Ockriget      J 

4Botbmangauerz. 

a.  Körniges   )  ^     , 

,  ^       >  Kocbmatiganerz. 

b.  Splittriges) 

5-  M  a  n  g  a  n  b  i  e  n  d  c. 

c«  Familie  der  Mangansalze. 
J-  P  h  0  s  p  h  o  r  m  a  n  g  a  n. 
2-Oichtcs   llothmanganerz. 

5tc   Ordnung. 

Neutrair  Metalle. 

1 1  e  t    G  c  8  o  h  1  e  e  b  t. 
Quecksilber  gr\  chlechtm 
*•  Familie  des  gediegenen  (Quecksilbers. 
^*  Rein  metallisches  (^)uecksilber. 
^Natürliches  Amalgam. 


b 


.  Halbfliissiecs) 

\  Amalffani. 
.  Festes  )  ° 


b.  Familie  der  Quetk Silbererze. 
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NÜ8SLBIN. 


Li^beretB* 


• .  •■• 


1.  Lebererz. 

«.  Dichtes 

b.  K3riiig«t 
c  Schaaliges, 
2*  Zinnober. 

a.  BJXctriger 

b.  Dichter 
c»  Erdiger 

S*  Stinkzinnober* 

c.  Familie  der  Queckailbersalze. 

1*  Quecksilberhornerz. 
ates    Geschieht« 

Tantalgcschlecht. 

1.  Tantalit. 

2.  Yttertantal. 

3res  Geschieht. ' 

Iridium  geschlecJu^ 

Illte  Klasse. 
Brennbare  Fossilien. 

Ite  Ordnung. 
Vollkommene    Inflammahili 

itht    Geschlecht. 
Sehwejelstofßge  Inflanimahilien. 
Einzige   Familie* 
'^  »^  Schwefel. 

titiher  SchwefeL 
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Nüssle'in. 

stet  Geschlecht« 
^ohlmstoffige  TnfiammabiUen. 
Einzige  Familie. 
Steinkohlen. 

^-  ^chwarzkohle. 

a.  Pechkohle. 

b.  SchJeCerkohle. 

c.  Kannelkohle. 
4.  Blltterkohle. 
e.  Grobkohle. 

2»  ßfa  unkoh  le. 

a.  Bituminöiet  Hole 

b.  ErdkohJe. 

c.  Alaiinerde. 

d.  Geroeine  Braunkohle« 

e.  Moorkoble« 

3t ei    Geschlecht. 

^^^asserttoffige  Inßammdbilien. 

Einzige  Familie. 

Eigentliche  Erdharze. 

ite   Reihe. 

Flüssige  Erdharse. 

1.  Berg  öl. 

a«  Wohlriechendes)  ^      «. 

0.  Gemeines  ^ 

fite   Reihe. 
Starre  Erdharze* 
1*  Asphalt. 

2.  Bernstein. 

a.  Gelber   '\ 

\  Bernstein. 


b.  Weilser 
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.Ste   Reilie. 
Zahe  £rdluxie. 

1.  Bergtheer.  ,   , 

2.  Erdiges  Erdpech, 

5.  Mineralisch  es  Federbar: 

2te   Ordnung. 
Unvollkoimnene  Infiammab 

Einsig««    Geschlecht. 
MetaUiümliclie  Itißammabilien. 
Einzige  Familie. 
Graphit. 

1.  Graphit. 

a.  Maschlicher^  /^      i  • 

b.  Dichter        ) 

2.  Anthrazit. 

«.  Gcmcinei:   "1    .     , 

s  Anthrazit, 
b.  ScUlackigerj 

Anhangs 

Glanzkohle. 

Stangenkohle. 
Faserkohl  o. 

3  te    O  rdn  ung. 
Neutrale  Inflainjnahilii 

Einziges   Ge»johlecht. 
Honigsteinsawe  Inßanttuahilien 
Einzige   Familie. 
H  onigst  ein. 
1.  Honigstein.  -.  ;  ..r 
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Wte  Kltsse. 
Salziso  Fossilien. 

Ite    Orduung. 
^ feilsche   Mineralsalze. 

^'  Natron. 

«.  Gemeines   ^  __ 

LS     ci-     -    >  Natron, 
b.  Strahl]  get  j 

2tc  Ordnung, 
^^clische  Mineralsalze. 

1 1  c  8    Geschl  echt« 
Flüchtige    Salze. 
Einzige  Familie« 
Salmiak. 
^*  Salmiak, 

a.  Gemeiner      1  ^  ,    .  * 

b.  VukanücheiJ  ®*''"***'- 

stes  Geschlecht. 

Fixe  Salze. 

1 1  e  Reihe. 
Kalinische  Stize. 

a.  Familie  des  Kochsalzes* 
^'  H.  ochsalz. 

t,  Steinsalz» 

...  BLUTige.  I    g^^.^,,^ 
bb.  Faseriges  J 

b.  Seesalz« 

b.  Familie  des  Salpeters. 
*•  Salpeter. 
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Nüsslein. 


c.  Famine  des  Sassolins* 

1.  Sassolin. 

ate  Reihe. 
Thonsalse. 

Einzige  Familie« 

Alaun. 

1.  Alaun. 

a.  Faseriger 

b.  Haartonniger  f        _ 

c.  Muschlicher 

d.  Mehliger 

2.  Bergbutter. 

3te  Reihe. 

TaU^talze. 

Einzige    Familie. 

Bittere  Salze. 

1.  Bittersalz. 

2.  Glaubersalz. 

3.  Reu  SS  in. 

Stes  Geschlecht. 
HalbflUchtige  Salze. 

Einzige  Familie. 
Mascagnin. 
1.  Mascagnin. 

3te  Ordnung. 
Neutrale  Mineralsalze, 

^      Einziges  Geschlecht* 
Boraxs^uie  Salze. 

^  Einzige  Familie. 

Tinkai. 

X  Tinkai. 
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5. 

Beförderuni^^en ,  Ehrenbezeugungen 
und  Belohnungen. 


flcTT  Profestor  Sehtmuuher  in  Kopenbi|:en  ist  Mit- 
\f^d  der  datigen  GeseUschtft  der  WitieBtchaften  ge- 
worden. 

Herr  CifUt-t^nnHOnt  ist  Kiim  PrXtidenten  des  Con* 
•ei]  des  Mines  zu  Paris  ernannt  worden. 

[  Herr  Dr.  Mrinfcke ,  Lehrer  am  Fada^oßium  za 
Balle,  hat  für  sein  Lehrbiirh  der  Mineralogie  von 
Ton  Sr.   kftniül.   Hoheit  dem  Grofs herzog   von  Frank« 

E-fcrt  die  eoldne  Hiildisungsmedaille   erhalten- 

Die  Köniel-  ^ozietHt  der  Wissenschaft  r.n  GrSttin- 
fen  bat  Herrn  LeB:ationsnith  von  S^rure  za  Kassel^ 
9md    Herrn     Profesfor    Schultet     zu     korrespoudiren« 


Miforliedem  ernannt. 

I    Die  natiirf.  rschende  Ge«e)lschafb  zu  Hall«*    hat  den 
Berrn    Lezarion^rath    von    Struve    unter  die  Zahl  ih- 
Ehren miij^lieder  auf;:enommen. 

Herr    mn    Vülefoxse   kaiserl     franz    Ober- Berg- 
ieiiT  und   Herr  L.  R.  von   Bueh^   haben  vpn  der 
jiii*o«ophiscben  Fakult'it  zu  Halle  das  Doktor-Diplom 
alten. 

Die    Wetterauiscbe    Gesellschaft   Vüc   die  geiJunmU 
Cr  Jakr^aa^,  21 


Y 
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Naturkunde  nahm  die  Herrn  Ritter  und  Stt 
rath  Oserezkovsky  zu  Petersburg,  Ritter  und  E 
j>  ratlij  «Seirai/iono//' daselbst  9  und  Geh.  Rath  o.  Moill 
München  zu  Ehrenmitgliedern,  Herrn  Profestor  i>«j 
zu  Lille  aber  zum  korrespondirenden  Mitgliede  aal 

Herr    Ritter  und    Staatirath  Oser&zkovdy  und  £1 
Ritter    und   Hofrath   Sewtuiionoff  zu  Petersburg  vi 
den  Ton  der  «Sozietat   fiir  die   gesammte  Mineralo 
'    zu  Jena  zu  Ehrenmitgliedern   aufgenommen. 

Der  bisherige  aufserord entliehe  Professor  Herr 
J.  Bernharäi  zu  Erfurt  hat  eine  ordentliche  Pro 
cur  erhallen. 

Herr     Bcrgraih    von    Crell   ist  von    Helmstadt 
Professor    der    Medizin  und    Chemie    nach  Göttin, 
vcrsezt  worden. 

Sc.  Majestät  der  König  von  Prcufsen  haben  c 
Herrn  AI.  von  Ilumholdt  den  rothen  Adler- Or 
3tcr  Klasse  ertlieilt,  und  die  erste  Klasse  des  Na' 
nal  -  Instituts  zu  Paris  hat  denselben  zu  ihrem  «' 
wUriigen  Associe  ernanur. 

Herr  Bergraih  Lrns  zu  Jena  hat  eine  Prol 
ordinär,  honorarinm  mit  Siz  und  Stimme  im  tk 
mischen  Senate  erhalten. 

Der    bekannte    Chemiker    Herr  Vroust    ist  von 
dte    Kaiser   von    Frankreich   zum     Mitglied 
ernannt  worden. 

Bronner  y   bisher  Lehrer   an  der  1 
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ile  ZU  Airau  |    hat  die    Profell ur  der  Phy. 
an  eriudteii« 

'siksdiich  -  medixinitche  SozietUt  zu  Ciian« 
lie  Herrn  Fischer^  Mlpfessor  za  Moskau, 
'rofeasor  in  Hai  Je ,  D.  SchmUer  zu  Hof, 
ssor  Sekmmacher  in  Kopenhagen ,  unter  dio 
auiinrSrtigen  Mitglieder  aurgeuommen. 

ofestor    Oken  zu  Jena    hat  den    Charakter 
kVeim.  Hufrath  ei halten. 
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6. 

Todesfälle. 


DA 
er  baierisclie  Akidemiker  Riiter ,    geboren  xu  St^ 

niis  bei  Hayiiau  in  Schlesien ,  eurb  am  ASten  J«u 
i8io  in  IVl uneben  im   34ten  Jahre  seines  Lebeni»  , 

Der  nm  die  Mineralogie  so  hoch  verdiente  Susis* 
rath  Karsten ,  Ritter  des  rothen  Adlerordens  ,  ysil 
zu  Berlin  am  2oteu  Mai  1810,  45  Jahr  alt.  Er  wm^ 
de  im  Jahr  1768  zu  Biizzen  geboren.  Schon  im  i4tai 
Jahre  widmete  er  sich  zu  Freiberg  ,  als  preufsischsi 
Berg- Eleve  unter  Tf^erners  Leitung ,  den  bergmli» 
nischen  Wissenschaften ,  und  bezog  hernach  im  i8iei 
Jahre  9  als  Berg-Kadet  die  Universität  zu  Halle.  Isb 
Jahre  1789  wurde  er  als.  Assessor  bei  der  Bergwerks- 
und  Hiirten  -  Administration  nach  Berlin  berufen; 
im  Jahre  1792  zum  Bergvaih  und  1797  zum  Obe^ 
bergrath  und  Mitglied  des  Bergwerks-  und  Hütieii- 
Departements  ^  so  wie  i8o3  zum  Geheimen  Ober- 
Bergrath    ernannt. 

Zu  Paris  starb  am  3  6rt;n  Dezember  1809  der  Grsl 
Fourcroy^  lebenslänglicher  Staatsrath  u.  s.  w.  im  55ua 
Jahre  seines  Alters. 

Am  27ten  Jiily  1810  starb  zu  Erlangen  M.  £.  J.  C 
£iper,    Professor   der  Philosophie    und  Direktor  dal 

niversitäts  -  Naturalien  -  Kabinets ,  in  eineip  AlM 
Jahren. 


/ 
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Uebersicht  der  neuen  Literatur. 


a.  Antiquarische  Mineralogie. 

1*  G.  Ao'Rijloi.a'b  mineralogische  Schriften  ^  tiberiexC 
ad  mit  errioteriideu  Anmerkungen  begleitet  von 
^  Lxhmahs.  Zweiter  TheiL  Von  den  Eigen- 
Wl^iftm  der  Körper  9  die  aus  dem  Innern  der  Erde 
F^nf  die  Oberflldie  hervordringen.  (De  natura  eomm^ 
^  «pv  ejflmunt  ex  terra.)  1807.  Freiberg  b.  Graz  und 
■  €ciiach.  XXX VI  u.  260  S.  8.  (2  fl.) 
I  (Auch  uuttr  dem  Titel  :) 

G.  A0AIKOX.A  vdto  den  Eigentchaften  u.  s.  w. 
G.    AoaiXOLA's    minerahgiiche    Schrtjten     u.    t.    w. 
Driner  Theil«     Or^ktognosie.      (^l)e  natura  fossilium.} 
3810.    Freiberg  b.  Graz   u.    Gcrlach.    X    u.    533  S.  8. 

(11) 

(  Auch  unter  dem  Titel :  ) 
^       G.  Aoaikola's  Oryktognosie  u.  t.  w. 
^      8.  die  Anzeige  des   iton  Theiles    im    Taschenbnche 
£^  D.  S.  323.     Der    vorliegende   2te    Theil    unifarst   vier 
f  Bucher.      Die    drei    ersten     handeln     von    der  Natur 
g.  Und  den  Eigenschaften  des  Wassers  ,    das  vicite  von 
m  ^  nnterirditchen  Luft  und  von  den  D'impfen.  (Von 
"^   Erdbeben  und  vom  unterirdischen  Feuer.)       Der  3ie 
«f    Bind  enthält  den  applikativen    Tlieil    der  Oiykto^no- 
l^iie  und  im  gten    Buche    Bemerk  ungea    über    hUllexk* 
^  tB&BBjßehe  Produkte, 
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b.  Orvktosrnosie.  — Geos:no$ie. 

1.    üehfr  die   IMöglichkeii    einer   philosophischen  Klai^ 
sißkation  der  Jllincralkörper,     Göttingen^  Röse.    i8o3.ft» 
(4o  kr.)  ' 

Tis  jczt  beachtete  ^  man  bei  der  Klassifikation  te 
Pi'odukte  des  Miiieralreichs  die  DifTercnzen  su  weaÜL 
welche  zwischen  den  Innern  und  dUtsVrn  CharaktnE 
derselben  ob  wallen.  Eine  Fol^^e  hiervon  war  te^ 
Schwankende  in  der  Ge<ich]echter-  und  (^tung;eii* 
Stimmung;  ,  bei  w'cicher  fast  nie  die  Ilorooge 
berücksichtiget  wurde.  Der  ^vurdige  VerL  der  achlti 
bnren,  vor  un9  liegenden,  Abhandlung  legt  bei  seiacff 
INIcthode  des  Ordnens  der  Miucralkörper  die  cfaeini» 
schin  Ageutien  zum  Grur.dc  ,  welche  in  der  Bildung 
den    Ausschi t(r  ^ebea.  4 

2.  Entwurf  eines  Systems  der  ur.organisirten  Nmtwt» 
körptr  von  J.  F.  L.  II\usMA^^,  Dr.  w.  Königl,  W§ä» 
phä!  Gen.  Inspektor  der  Der^-y  Hütten^  und  SalztCithi 
K.  s.  10,  iÖ<>3 ,  Cassel  b.  Thurneysen.  8.  //  o»  \\i  St 
(2  fl.  8  kr.) 

Der  erste  Grund  zu  diesem  System  wurde  tob  dflB 
Verfasser  und  dem  verstorbenen  G.  IVI.  Schwam  n 
Stockliulm  gemeinschaftlich  gelegt.  Ilr.  U.  arbeilMI 
nach  dessen  Anleitung  eine  vollstSndige  Altorgmo* 
rapide  auf ,  deren  Hckauutmachung  er  versprichlf 
deren  Erfüllung  gewifs  jeder  Fren^A 
V7iM0nschaft  mit  lebhnficm  fntereise  entgC|M 
'Der  Rauni   gestattet  uns    nicht  in    eine  ^ 


k'on    F.   A.   NiissLrl^,    Prpjruu-:       r.a-rb. r;;    u. 

ii„-,;cii  uineii,  Lticni  (S.  ob.-,,  :^.  £.T,  U.J  «i- 
Mug  aus  Act  von  (lern  Vctl.  versiicliien  ly. 
clieu  Zuummensielluiig  der  tMineralkärpCT 
I  venreüeii  übrigem,  wm  die  ujLcid  Ent- 
Hg  dtt  vou  demtelben  djbci  bcfolgteu  Pria~ 
leirifTt  ,  auf  die  i-ftrliigeude  Stlitift  «elbil. 
tfodseithaang  dti  nallirlichen  Syiienti  dir  Ent. 
En.i8o9>  Jen«,  bäFromntann  ijf.  4»  5.  (5i>  kr.) 
äuiEDg  diwei  ,  ctfru  »eki  rlgenthümlUhen , 
findet  ndi  oben  S.  E72. 

4.  SchQübauck'*  nra«  annr^-titfhs  lUtthoile  die 
ien  miidihft  StiianJtheile  licliiig  =u  heslimmcn.  Ein 
:n  xKt  SfJbttUbutig  und  zum  Srlbitiimctiicbt  in 
eralogie.    Bearbeitet  und  ficr^io^ce^eUii  von  Y. 
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chen  Methoden  wahre  systematische  Lthprinth« 

in  -Vielehen  der  Anflnger  nur  irre    geleitet  vrh 

d«>ren  der   Kenner  fiiglicj)  ^asz  entbehren  kann 

mithin   Itberflüssig.     Der  vorJie^en^ie    2te    Thi 

^eift  :   i)  kurzgefafsre    charakteriiirende  Kenn: 

der  erdigen,  in  Mineralien  ror kommenden ,   B 

theile  ;    %)  Determination8sy>teme    der  erdigen 

lien  ;  3)  natilriiches   Klassiiikationssystem    der  < 

Fossilien,  nebst  Anzeige  ihrer  Bestandtheile ; 

tnengte  Mineralien,  welche  aus  einEachen  Mii 

deutlich  und  sichtbar    zusammengesezt    sind ; 

dem  mineralogischen  Apparate    und  dessen   Gel 

und  6)  eine  kurzgefafste  mineralogische  Termii 

6.    Dr,  J.  A.  Schön  BAUERS  Determinationssysi 

mineralogisch  -    einfachen    Fossilien ).       Jnslfr 

J'Vagner  i8og.     (Eine  Tabelle,  doppelt  FolioO 

Ein  ,    wahrscheinlich    ohne    Vorwissen     de 

besorgter     Abdruck;     oder    vielmehr    unvollst 

Auszug       aus     dessen      analytischer      Methodi 

diesem     Systeme     werden     die    Mineralien     i 

Klassen  eingethcilr  n'^'mlich  a)  in  solche,   -wel 

tallischen    Glanz  für    sich  oder    im     Striche 

li)  Sal/.e;  c)  brennbare  Fossilien  und  if)  in  Min 

welche  ohne  MetalJglanz,    ohne    die     Merkm. 

▼origen  Klassen  und  mehr  oder  weniger  in   T 

Aafiösbar,^  auch   durch    blausauret    Kai 

fiÜlbar  sind.      Dann  folgen  Untc 

'den  Farben  u.  s.  -w.    •—    Auf  de 

WiUkiiEA*t  Mineralsysiem  vom  J 


and  Gcogcipliie  für  Schulen  und  de»  Privat- 
hl,  Ton  J.  L  G.  MEiNFme-  H^llr,  b  Hini. 
.  SchweiJciiLe.  180&  AIV  u.  =ü8S.  8.  (1 B.  lakr.) 
lir  d«K  er*Mii  UnUrücbt  in  der  Minndogia  ' 
iMr  Lflit&dea,  dam  ei  hin  und  irinltc  an 
iscbar  Ordnang,  u  tcharfar  BetümmDiig  und 
c  Euwieklwig  d«c  Grandbcfii^Fe  (elilr.  Dm 
:h  annilt  Ubri^n»  in  tieben  Ablehnen«  i  Eia- 
,    XeantMChaitlehie',    Mnlkeb«    Fowilien ,    g«> 

FoMiüaK ,  LchrB  Ton  den  VcriteiDarungen , 
IM ,  Ursiutand  du  fuun  Erdkürperi  n.  •.  w> 
AlMckniu  nnd  dar  Sie  lind  im  Cinten  noch 
em  ^anthcm  dtr  4te  iit  tut  gana  verunglückt, 
brtadh  rf«r    JtfinaralofM    üi  kanem   ^mtsmg   dir 

mÖMgnlcgbAtn  SyUrme  {,)  imm  Cthratuh  nitf- 
T  forlsimigtm  mad  (x>r)  EiariehtmHg  atinertii- 
imudmMgtm  (1)  von  E.  J.  Ch.  EsrRn.  Erlaafm, 
u  1810.   rm  ».  3m>  S.  a  (a  H,  a.)  kr.): 
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9-  Chr.  S.  Weis»  ,     Phys.    Prof.    P.  O^  ^   Jb  'moM^  r 
gando    fcrmarum    ' cristaUinarum     eharactrre    geometrkt  \ 
jyrincipali  dissei taiio»      i8of),   Leipzigs    hei   TVmdkiiis.  4* 
62    S. 

10.  C.  8.  Wetss  etc,  j  de  charactere  gecmotneo 
principali  formarum  •  cristaflinarvm  octaUdricaram  pyr^ 
midibus  rectis  hasi  reetangulo  ohlonga  comnwnffltjo« 
1809,  ebendas.  4*  ^^  S. 

Herr  W.  sucht  in  den  yoiliegenden  GelegenheitS- 
schA-iften  den  geometrischen  Grundcbarakter  von  vier 
Kryslaliform-  Geschlechtern  (Rhombo(?dcr,  lechiui- 
tijie  Df'r»pel  -  Pyramide  nnd  Oktat'der ,  so"Wohl  dli 
mit  4  gleichen  ^ep;en  die  Achse  geneigten,  als  das  mit 
abw^echselnd  verschiedenen  und  ^egcn überstehenden 
gJeicli£.cneigten  Flüchen)  in  die  Neigung  der  Flüche 
pej>en  die  Achse  selbst,  oder  in  das  Verh'dltnifs  dei  "• 
Sinns  und  Cosinus  dieser  Neigung  zu  Jegcn,  nnJ 
durch  die  llAÜYr'schcn  Bestimmungen  harmonisch 
zurUckzufiihien. 

11.  Mineralogische  Beschreihuns  des  natürlichen  T«»"» 
peths  (,)  nebst  einer  chemischen  Unsersuchnng  dieses  pBrtfc- 
Silbererzes  (y")  von  D.  G.  A.  Si'ccow,  (SucKo^v)  C*  Ä 
geheimen  Hofrath  (e)  u.  ordentlichen  (m)  Prof.  zu  HiU 
delberg\  mit  1  Kupf  1809.  Mannheim y  bei  Löffler  8>  iB 
S   ti6  kr.) 

fit  litere  |  bereits   1782  erschienene  Brocliiire »  an 

nur  das    Titelblatt  neu  ist.      Wahjrscheinlich 

Abdruck  ohne  des   Yeifs«    Vorwissen  besorgt 


Haudbuca  bei  VüiieiiiD{;cn  ßnni  Diaii^iiDir , 
aber    dem   TvoinJe    der   Mjneia'i.|;ip  ,    .let  mit 

.t-ssi;Ji.ii  o.l.r  ei.ifm  JiiJu  ii  puhr.ii  ct,.- 
ichen  Weike  Terielieii  i>t ,  durchaus  tut- 
zh. 

GrvgiiatiUrk  -  gtotogiithe    ^ufiäzss    all    Vorhe- 
za     einrr    innern    Naturgeichich  !a     der    '  Erda , 
Et:<in.  Srima*.   XXWll  und  357  S.  llamburgt 
Dtfoiaiin.  lüio.  8.  (4  &.) 

■  beben  al*  lululuauEcige  die  Uebcrtcbrinea 
iifsSu«  aui.  i)  Vergleichuug  der  skaudinivi- 
und  uorddeuu^ben  Gebirge  mit  beiondeiet 
:bt  auf  Holttein.  {Die  Suhere  Geitalt  dci  Lan. 
geognoaiilcbcr  Zulammen  hing  HoUlaini  mit 
lördlicbea  DeuUcbland ;  Segeberg  und  LÜne- 
SaliqueUen  am  (Jfei  det  Trave;  geogno*tiicbe 
idnng   Hollleids    und    dec    Liineburger    Ebene 
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orologischen   Nomenklatur.       Von    J-    H.    Koff.     i8i( 


Frankfurt  a    M. ,    hei  J.  C,  Hermann.      Vll    und  ii 
S.  8.  0   fl.  2o  kr.) 

Der  Verf.  y  welcher  die  im  3ten  Theile  Toa  Liov* 
hard's  Handbuch  einer  allgemeinen  topographiidiM 
Mineralogie  enthaltene  Synonymie  bearbeitete ,  p^ 
diesen  Abschnitt ,  unter  dem  oben  angeführten  Titel^ 
besonders  heraus ,  nnd  fiigte  der ,  gewift  idv 
brauchbaren,  Uebersicht  den  Grundrifs  des  MiaeriL 
Systems  und  einen  Anhang  über  die  gleichbedentea- 
den  Benennungen  und  die  Erklärungen  der  Verttei- 
neruugen  bei.  « 

i5.  Beiträge  zur  näheren  Kenntnifs  des  Flözsandsteuiet 
wid  einigen  (einige)  geologischen  (geologische}  Ge» 
danken ,  von  G.  G  Sartohius.  1809.  Eisenaeh  hd 
PT'ittekindt.  71  S.  kl.  8.  (5o  kr.) 

Herr  Bergrath  Voigt  stellte  bekanntlich  (kleine 
mineralogische  Schriften ,  ir  Theil)  die  Hypothese 
auf,  dafs  der,  über  dem  'dltern  Gips  gelagerte,  Flos» 
Sandstein  durcli  einen  chemischen  Niederschlag  ge- 
bildet worden  scy.  Zu  dieser  Hypothese  war  Hetr 
S.  bemiihet  die  Belege ,  durch  sorgsame  Untersu- 
chung^ des  Korns  des  Flözsandsteines,  aufzufinden* 
Was  er  uns  darüber  sagt,  ist  lesenswerth,  die  gto> 
]ogi^»chcn  Gedanken  hingegen  hätten  füglich  unge- 
druckt bleiben  können. 
I^HAllUer  Basal tpolarität ,  von    A.  Zeu.ne.     Mit  ei- 

^^Upfertafel.    180Ö.  Berlin ,     bei  Wcifs,  82  S.   kl 


I 


4 


1   TbeiU  der  Torlic^cnden    kleinen  Scliiift,  Ite. 

in^'D  über  die  Etymolopie  de»  Worre»  Ba- 
i<nd  iiber  die  PoIiiriiUt  im  Allgemeinen.  An 
Teiben  aicfa  im  getch ich i lieben  Thciila  die  Dar* 

Igen    dar   frÜhCTCn  Dcobichiiio^en   ilbvr  PoUri- 

M    Gnuiiu    nnd    Serpentini ,    und  di«  über  dU 

polmtUam,  Di*  eigenen,  vom  Vcthiier  genucb- 
EiTafanuif^en     und    jm     Ganien    unbrdeuiead, 

ihm   eritrec^ei)  lich  die  BaltlUnMten  puluitcfa 

i.  nach  8. 

Mineralogisclift  Chemie. 

Beiträgt  tmr  dKmüthmt  Kamtm/i  der  Mbitralkllr- 
«>  H.  H,  KLArnoTB,  B.  T.  Neb«t  Regiirer. 
Berlin  ttad  Leipüg ,  bei  H.  A.  Rotunano. 
,  nfif  and  XT  S.  Be^Uter.  8.  {3  H.  40  kr.) 
r  nennte  Bind  di«H*  kluiiichen  Werke*  ent- 
metn   ab  60   neue    AnUyien   von   Hiaeralkihr- 
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d.   Mineralogische   Geographie 
lind  Topo.graphie. 

1.  GeosnostUche  Arbeiten  von  J.  C.  FRKTEtz.KBni 
Mit  einem  Kupfer,  stör  Band  1809.  Freiberg  fac 
Graz  und  .Gerlack.  Anch  unter  dem  Titel:  Gm 
gnostheher  Beitrag  zuv  Kmntnijs  des  Kvpferschigfergß 
hirges  (  9 )  mit  ber anderer  Hinsicht  anj  einen  Theü  d» 
Crafsehajt  Mansfeld  und  Thüringens.  2ter  Tbeil.  8 
X  und  241  S.    (2  A.  i5  kr.) 

Den  iten  Band  dieses  lehrreichen  Werket  bib« 
^ir  bereits  im  2ten  Jahrgänge  des  Taschenbuches  8 
33i  angezeigt.  Der  vorlic^^enclc  2t(  Band  entbllt  dk 
Darstellung:  der  obern  Flözze  die  der  würdige  Verl 
in  der  Suite  des  Kupferschiefergebirges  zur  unteri 
Kalksteinformation  rechnet.  —  Die  beisefiifl^te  Knp 
fertafer  stellt  die  Kalkschiottcn  hinter  Wimmelburg  in 
]Mans'eldi<;chcn  dar. 

2.  Geognoffiscle  Beobachtungen  auf  Reisen  dtoA 
Deutschland  und  Italien  angestellt  von  L.  v.  BüC«. 
Nthft  einem  Anhange  von  mineralogischen  Briefen  «« 
Auvergne  an  O.  B.  Karsren  von  dtmsMen  Verf, 
M.  5  Kupfertafcln.  1809  Berlin  »  bei  Haude  B.  Speneti 
8.  5io  S.    (\  H.) 

Dieses    wichtige  Werk ,    mit  welchem  einer  OBie* 

rer  trefflichsten  Gcognosten  uns  beschenkt ,  zerßlh  if 

drei   Abtheilungen  ,    Rom,     IMonte   Alhano  und  Vt§' 

pel.      Die    Kupfevtafeln    stellen     den   Grnndrifs    TOi 

^^^1^    «ine    Uebetsichc    der  Kette  de^   Puy't  In  Hflt 

T 
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Befmd  Ton  Qennonty    ein  Breitenprofi]  des  Gebir^ 

ges    der    Puy's ,     einen     Ourchschnitt     det     Tli  ales 

Ifontd'or,  s<>dann  ein  Profil  des  Gebirges  zwischen  dem 

fuj  de  Dome  und  Rioiii  ,  und  ein  L'iingenprofil  durch 

in  Montd'or  und  durch    die  Kette  der  Puy's   dar. 

3.  Haaäbuch  einer  tJI gemeinen  topographischen    Jl^ine" 

'  niogitm     Von   C.  C.   Leomhard»    3(er  Band.     Frank* 

I  Jwt  a.    M.  i8i>9y    hei  J.   C.  Hermann.      8.   IT  u.  ^2 

l  (5  iL) 

Der  lexte   Tbeil    des  Werkes,     dessen    beiden   er« 

Sen    Binde    im    Uten    Jahrgange    des   Taschenbuches 

S.  353  angezeigt  wurden«       Er  enthält   Zus'izze    und 

Berichtigungen    zu  den    im     in    und  2n    Bande    dei 

Bandbucbes  enthaltenen  Artikeln ,  ein  geographisches 

Register  und  eine  alphabetische    Uebersicht  der  deut« 

ichen  ,    französischen ,    englischen ,    italienischen  und 

Ungarischen     oryktognosiisch  -  orologischen     Nomen« 

kiatur. 

i|.  Kurze  Darstellung  einer  Mineralogie  v><fh  Steyer* 
nmrk  y  oder  systematische  Aufzählung  steyermärkischer 
Fossilien  mit  jingabe  ihrer  Fundörter  und  ihrer  techno*' 
logisch  •  ökonomischen  Nutzharkeit  von  M.  J.  Ai<iKER» 
ites  BSndchen.  1^09.  XI A  u.  79  S.  2tes  B'andchen* 
2810.  X   und   140  S.  8.    Graz  bei  Ferstl . 

Eine  systematisch-  geordnete  Uebersicht  der  Mine« 

ral-Produkte  Steyermarks ,  welche    den  Freunden  un- 

•crer   Wissenschaft    um    so    mehr   willkommen    seyn 

ma(s ,  da  wir  bis  jezt  das  interessante   Land  im  Oan« 

»n  nur  wenig  kannten.     Von  den  vorliegenden  BUnd- 


■     T 
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t    .  . 

chen  «ndilllt  das  erste  die  FoMilien  tau  dar  Um 
der  Erd^  und  Steinarten  ,  das  svrelte  di«  ÜMiUe ;  di 
8alae  and  Inflammabüien  Tenpricht  der  Y«£  is  4 
ner  Font eazong  an  lieferfi-  Reo.  siehe  denelb—  id 
Vergnügen  entgegen  ,  .wttns^t  )edooh  ,  dab  Bx.-^ 
weniger  lang  bei  der  aar  Genüge  .bekaantm  .aBgj 
meinen  Charakteristik  der  Fossilien  TefweileB»  i 
vielmehr  ausführliche  Angaben  über  Ort«  vod  ä 
des  Vorkommens  y  Über  die  b^birechendtn  FonÜM 
ü.  •»  w.  liefern  möge, 

e.  Schriften  vermischten  Inhalti 


!•  J.  Ch.  Lt.  Schmidt     Theorie    der 

älterer   Gänge  mit  Anwendung  auf  den  Berghem*      M 

Kupfern*     Frankfurt  y  bei  Hermann,  1810.  8.  (ifl.451u 

Nach  des  Verf.  Ansicht  hatte  man  bis  jezt  die  Ric 

tung ,   nach   welcher   die    Gebirgsmassen    bei  Entsi 

hiing  der   Gangspalten    aus    ihrer    vorherigen    Lsg« 

stitte  verschoben  wurden,    entweder  gans  übersehe 

oder  falsch  beurtheih.     Bei  Verschiebungen    werdei 

nach  Herrn  Schmidts  Beobacbt langen  ,    die    GebiT| 

msssen  im  Hangenden  und  im  Liegenden  der  Gin 

in  einer   solchen  Richtung  auseinander  gesogen,  w< 

che     mit    der     Falllinie    der    iezieren     parallel    is 

und    die    GrSSfie    der   Seitenverscbiebungen ,      wdc 

lltere  jSlnge  erleiden ,  wird  nächst  der  grbfsem  od 

geringern  Höhe    des   Sprunges  der  jungem  Gebif| 

^mham  darch  die   gröfsere  oder  geringere  Weit«  ( 

^^^^Hum  Neigungswinkel   bestimmt.   —  Bei  i 

m  Wi« 


■eeebin  von  Ur.  J.  f.  1..  II*i»m^>«  (vuvmari 
«kieiai  in  Bva.iiürl.Wfip,  j.-i^[  Ki  nijil  W.  M- 
■ni  l.ciitid.  )»9|>tLi,.i  ,lti'  IVrr^-,  lliiiirn-tiiiJ 
.c).  BtOMUtcUtitif  bri  lirlcluirj.  3t>t  ätu'ck.  1807. 
>S9  5.  4te«  Stock. 'litio.  tftt  S.  ((. 
ilck.  Brilrlga  cur  N*iiirf;eicbiclitc  der  G'Jnge 
(Bciiierkiin(L*n  Über  die  G;in|re  äet  iiii- 
3  Ziie**  bei  St.  Andrciiberg:  vom  Viie-Zelien. 
*Af.»  tu   ZellcTfeld.  S.  19  —  3i.       Ilemcrkun- 

da*  V«rb*]ren  der  G^nse  der  Grube  Sl.  K*- 
>ci  KUuithil  1  Ton  dem  HeraiiSjicber  9.  3a 
iIia»e>urOT7kiopipliicvDnNorddeiiiM:b)4nd, 
-■uificber.  S.97  —  i2S.  (Entbilieii  (Veirlirtibnn- 

BenerkiiD^rn  über  die  Art  dei  Vorkommeni 
'ßiyp,  Aniliim ,  fiseriger  Kalkiti-in  ,  icbit* 
nkUIk,  AnitiTikonil,  Anhydrit,  Gi)ii,  Pbir- 
I,  Arsenikbhitbe  und  Kobalt- ni<:i|:]iiii.) 
iricb.  Bei^ni3iini)L'lic  Apht)ri>nieii  niii  besfin- 
IckwdK    «iif    den    Zelletfelder    Ihnpimu    im 
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Mgemeines  Berg-^  Lexikon  Nach  ^em  ■chvediidl^ 
Original  bearbeitet  und  nach  den  neueiten  FatA»^ 
kungen  vemiehrt  von  einer  GeselUchaft  deuucherS^ 
lehrten  und  Mineralogen,  iter  Thei].  Von  AbiftBltf 
rieht.  XLV  und  7Ö4  S.  Mit  ft  Kopf.  2ter  Tbmä 
Von  Bericht  bis  F.  868  S.  Mit  3  Kupf.  gr.  &  Mh 
bei  Vogel  in  Leipzig.     (8  RthJc.) 

Das  Werk  wurde  anPinglich  Ton  den  Hm 
LÜ9ICXE  ,  Blumhof  und  Mollwxts  UberMii  vai 
iimgearbeiret,  späterhin  besorgten  Lehx ahn  ,  der  j9» 
gere  Charpe^itieh  ,  Meuder  und  ENOELBüECirt 
dieses  Geschäft.  Man  vermifst  eine  gevritse  Bialudl 
des  Planes  und  selbst  in  Hinsiebt  der  VoUständigkfll 
bleibt  noch  manches  zu  wünschen  iibrigt  ferner  hiu% 
zumal  in  mineralogischer  Hinsicht,  das  Neuere  Ml 
gröfserer  Sorgfalt  nacligeholt  werden  müssen,  WM 
dies  z«  B.  daraus  erhellt,  dai's  die  Artikel  Analsi*, 
Anatase  ,  Andalousit  ,  Datolith  u.  s.  w.  ginx  auige 
lassen  sind.  Indessen  füllt  das  Werk  eine  wesctt 
liehe  Liicke  in  der  berg-  und  hilttenminnitchen  Ut^ 
teratur  aus  und  ist  in  dieser  Rücksicht  eine  wülkd» 
mene  Erscheinung. 

4.    Uebersicht    des    Blankis chen  ^  jezt   der    grtflm 

trzoglichen   Universität  zu  J'Vürzburg  gehörigen  (,)  tf« 

twralien'  und  mosaischen  Kunst  -  Kabinettes ,  u.  *.  10«  M 

Hrn.  Blai«k*s  Bildmfs.     Bamberg   und  fVUnbmrgf  b$ 

J.  ji.  Cöbfiard.     1810.     80  S    8. 

Die  orjktognostische  Abtheilung  dieser  Minenlk» 


r 
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Sammlunz  umfarst  iioqO  Stücke,  die  geognofttiich« 
«ber  2144  Exemplare.  An  diese  leihen  ftich  aocli  uu« 
piUr  fl8S2  Versteinerungen. 

5.  Der  JlMringer  pVald  besonders  für  Reisende  ge» 
mhÜdert  vom  K.  £.  A.  v.  Korr  u.  C.  W.  Jacobs,  ^.rste 
pdtr  nordwesüichf  Hälfte,  ites  Heft.  IVlit  Ktiprern 
tnd  einer  Karte.  XXX  und  288  S.  2tes  ITeft.  Mit 
Kupfern,  VI  und  Sgg  S.  1807»  Gotha  in  der  Ettinge. 
rüclien  Buchhandlung.    8.  (5  11.  ) 

Dieses  trefHiche  Buch,  welches  filr  jeden  Freund 
der  Natur,  namentlich  auf  Reisen  in  dem,  an  Natnr« 
Schönheiten  und  Produkten  so  reichen ,  Thüfinger 
Walde,  unentbehrlich  ist*  enthält  auch  insonderheit 
fnr  den  Mineraüoe;en  (im  iten  Heft  S.  88  ff^^  sehr  in« 
leressanta  Bemerkungen  Hher  die  Mineral -Produkte 
des  Landes.  %yir  werden  darauf  im  n'ichsteu  Bande 
des  Taschenbuchs  zurückkommen, 

f.  Zeitschriften. 

1.  Ephemeriden  der  Berg~  und  Hüttenkunde^  Her» 
msge^ehen  ron  K.  E.  r.  Mot.l.  i8  »Q-  Nürnberg  b. 
Stein.  M,  K,  (Preis  der  Lieferung  2  !!•  des  Bandes 
6fl.) 

Vter    Band   2te    Lieferung.       Vofth     Monographie 
nner    bisher   noch  unbemerkten   Gebir<;sart.      S.    161 
bis  &68.  AuszUee  aus  Journalen.  S.  269  bis  5'^y.  Kor- 
Ttipondenz.   S.  338  bis  344.    Vermischte  Nachrichten 
8.  945  bis  352. 

S'  Nen§  Jakrbächer  der  Berg  «  und  Hiittenkundi.    Uf  r<> 
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amig^gehen  von  K.  E.    v.  Moli..    i8o8|  Nürnbergs 
Stein.  (Preis  der  Lieferung  2  fl«    des  Bandet  6  fl.)   > 

Jter  Band    ite  Lieferung.    Resultate   geognostu 
Beobachtungen,  angcstclli  auf  einer  Reite  durch 
jiemark,  Norwegen   und  Schweden 9  von  UActicxsx^ 
S.  1  bis   48.      VoiTH    miuer.  StreifzUge  durch  euiigp 
Gegenden  der  Oherpfalz.   5«  49  bis  98.     AusxUge  antf 
Journalen.    S,  99  bis  142.    Korretpondenz.  S.  143  luP  1 
147    Vermischte  Nachrichten     5.   148  bit  ]6o> 

Ste  Lieferung.    VoirH't    Bedenklichkeiten  über  di*a 
mineraJische    Holzkohle.    S.  161  bit    176.   EscHwroilV 
^eognosti^ck- bergmännische    Nachrichten     über  Pot^f 
Cugall.    S.    177  bis   196.      AuS7fige  tut    JoiirnaleD,  &  j, 
^38  bis   3o2.     Korrespondenz*    5.  3o3  und    5o4,    VtC^ 
mischte  Nachrichten.   S.  3o5  bis  32o« 

3te  Lieferung.  L.  v.  Bucii's  Ischia.  S.  34*5  bis 
353.  Vom  Steingebilde  des  Siebengebirges  am  Nif« 
derrheine.  S.  363  bis  371.  Auszüge  aus  Joiirnaleo*' 
S.  3.^  bis  454.  Korrespondenz.  S.  455  bi^  460.  Ve^ 
mischte  Nachrichten.   S.  461  bis  480. 

3.  Der  Gesjellschaft  naturforschender   Freunde  zm  Ber»    j 
lin     Nlagazin    Jür    die     neuesten    Entdeckungen   in   dir 
gesammten    Naturkunde.     ]\^.    X*  1808,    1809  mnd  iSno»    i 
Berlin^    in  der  Realschulbuchhandlung»    (Der   Jahrgang 
10  fl.) 

Zweiter  Jahrgang ,  3ies  Quartal.  Untertuchuii| 
det  mürben  Zoisits  ,  von  Radelgraben  in  Kärncheai 
Ton  Karstsk  nnd  Klafboth.  S,  187  und  188.     Utt- 


•  y  0,1  i 

11^  des  Sphf  ne ,  an«  dem  Felberthale  im 
im  Salxbur^isrlieii ,    von  demselben.    S.    i83 

Uncersiicliiiii*];  des  Eiieiiprcherzcs  ,  yoii 
tbescherung  unweit  Frciber^,  von  deinsel- 
191  bis  jcy\.  Ein  pv^r  mitieraliigische  Be« 
n  über  die   Gegend  von  Aachen,  von   Hal'S- 

i^f  bis  2e^. 

J^ilirgangy     ites   Quartal.        MineraIon;isch« 

Untertucliiin;:  des  Ejäoliths  von  Kahstett 
ROTH*  8»  43  lind  .i").  Cliemischc  Uniersti- 
:r  Kiesel-Gniir ,  aus  Jsle  de  France^  von 
r.  S.  4.'^  und  46.  Ciiemische  'Untersuchung 
ncn  Fossils  aus  «lern  Spessarto ,  von  dem- 
46  und  47.  Atisztig  eines  Briefes  des  K. 
»^\i\D  an  G.  K.  Karsten.  S.  7J  bis  7g. 
,  über  den  M^irnior  von  Piit-born  in  Schle- 
^  nnd  80.  —  'iifs  Quartal.  Lieber  eine  $eU 
'.cinerunv    Comu  Copfae   Thompson    nnd   den 

in  Tvelchem  sie  am  Vorgebirge  Pas?aro 
rn  bricht,  von  Kahstkn.  S.  <^5  bis  cyj.  Rci- 
tie  Gebirgszüge  der  Alpen  zwischen  GJ.iiis 
venna   von  IUich.      S.   102  bis   121.     Korre- 

S.  167.  bis  i5(^.  —  5ie8  Quartal.  JdiiN 
Lucullnm  (schw'ai*7.cn  Marmor).  S,  i(n  bis 
er  das  Vorkommen  des  Tremoliths  im  Nor« 
L-  von  Buch.  S.  172  bis  17O.  H.  C. 
Bemerkungen  über  Blth's  Aufsaz  von 
>•  175  bis  löti.  Kritisch- orykto^nosiische 
gen    über  Skapolith  und  Wernerit  und  ei« 
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nige    andere  nahe    damit    verwandte    Foftilien 
Dr.  J.  F.  L.  HAus>IA^N.  S.  2oi  bis  222.    Ueber 
natürliche  rothe  Bleioxyd  von    Hakkls.    8.    ftS5  hlp  : 
a3j.    Einige  Bemerkungen  |über'  eine    Sünmlnng  m^ 
den    Liparischen  Inseln    von   Buch.    S.    s^  bis 
Korrespondenz  Nachrichten.  S,  3i8  bis  5fli» 

Dritter   Jahrgang,    ites  Qiiarul.     Ueber  die  EiiMi- 
erzlager   in   Schweden;  von    L.  von  Buch.  S.  46  bit 
5o.      Etwas    über  lokale  und    allgemeine   Gebir|8iBib 
mationen,  von  demselben.  S.  69   bis  y3m    Eine 
Fossiliengatiung    aus  dem   Norden  von    Kahsibk.  $^' 
75.  —      2ies    Quartal.      Chemische  Untersuchung  6t$ 
Serpentins  von   John»    S.    xo3   bis    114*      Ueber   des 
Gabbro    mit    einigen    Bemerk  11  ngeu   über  den  Begriff    * 
einer    Gebirgsart    vju  Buch.    S.  i2Ö  bis  148.     Utb«    '. 
den  Strontiauit    vom    Iber^e   bei  Grund    am  Hsrsei 
von  Hausmank.  S.  i58  bis  160. 

4    jünnalrn    der    pf^eUerauischen     Gesellschaft  jBr  A 
gesammte    NaturkumU,       Frankjurt    a.  M,  ,      hei  W^    ■ 
maus.     M,   K.  gr.  4.     Iter  Band  1809.    XXV  und  m 
S.     Ilter    Band     181 1.    VI    und    366  S.     (Der  Eni    j 
7  fl.  ifi  kr.)  ' 

Iter  Band.  Eine  neue  Varietät  Kupfer- Wismadi* 
Erzes  y  und  noch  nie  gesehene  Braunspath-DnissBi 
Beschrieben  von  Selb.  S.  40  bis  44.  Cbaraktirisük 
des  phosphorsauren  Kupfers,  entworfen- von  Liosi* 
ha  AD.  S.  83  bis  85.  Untersuchung  des  £ucrigc> 
Cyanits  ,  aus  der  Gegend  von  AschafTenburg ,  toi 
Nau.  8.  86  bis  88.    Vom  Kryptisciien  des  Dolomis» 
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■  Kiederrheioe  ;  von  NofB.  S.  89  bif  cf5.  Korre« 
pondenz.  S  161  bit  168.  Beschreibung  einer  auser« 
tseiea  5aite  Toa  Speitkobtlten*  Ein  bericbiigen- 
a  Beitrag  zur  Ckarak(eri»tijL  det  weiften  Speis  - 
wi  Gianxkobaltes ;  von  Leo.nhahd.  S.  ::i5  bis  228 
»ekichte  der  Mineraluj^ie  unU  insbesondere  det 
yktognotie,    Tom    Jahre   400    vor    Christi    Geburt 

SU  Anfang  unserer  Zeitrechnung ,  nebst  der  roi- 
alogischen  Biicherkunde  in  dieser  Zeitpeviode. 
.woifen  von  Münaro.  S*  3i3  bis  Soo.  I^orrespou- 
z.  S.  327  bit  332. 

'ter  Band.  Der  Tieder  Hügel.  Ein  Beit^g  zut 
ntnifs  der  bunten  Sandstein  -  und  Ultern  Tlöz- 
\  -  Formation  ;      von       Hausmann.       S.     1    bis 

G«ognostische  Bemerkungen  Tom  Bergmeistef 
[MTDT.  S.  42  bis  5o,  Korrespondenz.  S.  i85-  Ba«. 
letrisches  mveliement  des  Königsteiner  und  Honi« 
-ger  Gebirges,  die  Höhe  genannt.  Vom  Prof. 
RMiDT  in  Giefsen.  8.  3o5  bis  3 10. 

5.  Journal  JUr  Chemie,,   Physik  u,  j.  ir,. 

^Iter  Btnd.     1808.     Mit  4  Kupfertafeln   *).     Etwaf 

•er  den  Braunstein    und    über  einige    Metallnamen 

)n  BuTTMAziBi.     8.  582  —592. 

Vnter  Band.     1808.     Mit    6    Kupfcrtafeln»     Chcmi- 

he  Untersuchung   des  blättrigen    Talks ,   des  gemei- 


*)Der  Inhalt  des  iteii  Hefte«  iit  bereits  im  Taicbenbnche 
m.  8,  S3o  angezeigt. 
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nen ,  des  groQ»bl3Ltrigen  und  des  sch^rarxen  -Glia» 
mers  von  Klafaoth.  S.  ifiB  —  i45.  Motinn  AaJ 
385  lind  586  und  SgS  —  410.     Tlieorie  der    KrysttlÜ^ 

sation  tou  Prechtl«     S.  /f5.5  —  604. 

■i 
Virrter  Band.     1809.     Mit  8  KupfertaCeJn.      Bentäa^ 
dafs  die  Form  des  Arragonits  ans  der  Grundrorm  d» 
Kalkspaths  abgeleitet  weiden  könne  ;     von   BEimBU^i 
Dl.     S.  i52  — 161.     Analyse    des    rothen    Schörli  TM'^ 
Roschna  in  Mähren  Ton  Bucnoiz;  S.  162  —  jto.  Aafr  j 
Jyse  des  Schien  Tripels  (Kicseliripels  nach  Habbku)] 
von  RonneDnrg:  von  Demselben.  S.  171  — 176.  Ntck] 
trag  zur   Analyse  des    Ilyalitli's ;    von  Demselben.    & 
17(3 — 17CJ.     Notizen.     S.    207  —  210.     Gedanken  üb« 
Krystailogenie  und  Auordnitng  der  IVIineralien ,  nebil 
einigen  Beilagen  über  die   Rrystaliisation    verschiede- 
ner   Substanzen;    von    BF.l\^HABDJ.       S.   36o -*  4S& 
Ucber  das  ,   bei  der  Würdigung    der   SioflsbeschafTei- 
heit  der   Fossilien  in    Erw'rigting    kommende    Stufeii- 
verhälinifs  ,    welches   in    Hinsicht   auf   die    Innigkeit 
des  IViindnisses  zwischen  den  Bestandtheilen  Statt  fin- 
det;   von  Storr.     S.  424  —  437.  Ueber  die  bei  Lisu 
gefallenen  Acroliihe.  S.  458 — 4G7.  Notizen.  SchultU 
Physikalisch  -geognostisrhe  Nachricht   über  TyroL  S. 
468 — 48^.     Ueber  den  Air«igonit  v.    IIaHt  ^    nebst  ei- 
nem Zusazze  von  BnRMr.AnDr.     S.  623  —  661.    Min^ 
ralogische  Untersuchungen  über    den    Magnesit  nebft 
Analyse  verschiedenor    Alr.iiiderungen    desselben   TO» 
Haberle  und  Bucholz.    S.  6ü2   —  678.      Cobdiek 


xter&u  dl  Itagen  über   verfcbiedcue   vulkanische   Pro- 
ilit  •)  S-  ^'-g  —  6f^ö. 

IXt'er  Band.  1809.  Veriuch  einer  Anordntinci:  der 
lineralien  nach  iliien  wesentlichen  ßesiandtheilen 
011  BEii.%HARDr.  S.  1  —  iu3.  Beschreibung  verschie- 
mer  neuen  Varietäten  des  kohlensauren  Kalks  vnn 
AÜT  ••).  S.  a6i  —  »65.  Desselben  Beschreibung 
ts  Apophyllithi  **•).  S.  a6fj  —  270.  Derselbe  über 
e  Jdentit3t  des  Diopsids  und  des  Pymxens  ****).  S. 
1—280.  Derselbe  über  die  Kry^r.illisatiiiu  des  Tn. 
les  und  Pykiiiti  t).  S.  281  —  282.  Bemeiknip^cn 
•er  einige  Substanzen  ,  welche  in  einer  Sniir  v<.mi 
rren  aus  dem  Viceniinischeu  {refunden  wurden  , 
B  der  Graf  Josi  pii  P^:^^  \ti  zu  Vizcnza  dem  (.'onscil 
ft  Miues  i^eschickt  hatte,  von  To^^EI.rf:n  *).  S.  1^82 
200.  Entdeckung  poiphyrarti^er  I«avcn,  weh  he 
aue  nnd  ruche  Substanzen  enthalten ,  in  den  Monis 
Or  nnd  auf  dem  Cantal ,  mit  ßenierkunt!en  von 
ILTET -Lalmoät  **).  S.  2()i  —  £«|3.  Ueher  den 
Lchten  Bitter  kalk  von  Haiit^kte  und  Hcnioiz.  S.  2(>q 
-.50;?.  Analyse  der  so^enaniucn  strah]i»en  Kobalt- 
liüthc ;     %on    Bl'cholz.       S.    3o8  —  3i5.       Nutizcu. 


*)  Ans  dem  Journal  des  Mines.    Nro.  i??.  S5  fT. 
•*)  Das.  S.  49  ff. 
•w)I>if.  Nro.  137.  ^Vj  ff. 

••••)  Aniulcs  du  Mu*etini.    VI.  Ann.  (".ah,  i.  p.  7-. 

t)  Joitm.  dei  Mi«*'«.    Nro.  13O.  3;)  fl*» 

♦)Di».  Nro.  li^.  »4^  ff. 

••)  Dai.  Nro.  I36.  3u5  ff. 
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V.  Buch  Über  seine  im  Jahr  1798  ttuf  dem  Brenni 
vorgenommenen  Höhenmessungen.  S. 358— 962.  UdM 
einen  neuen  Opal  ron  Dr.  J.  L.  G.  Mbivbcju.  I 
410  —  414. 

g.  Schriften  des  Auslandes. 

X.  TMeau  eomparatij  des  resultats  de  la  crisitUlof^ 
phU  et  de  Vanalyse  chiniique  relativement  a  la  efmtdj 
cation  des  nuneraux  ^  par  Mr,  Haut.  Avee  4  f^mndm 
ibo^t  Paris  ehe%  Courcter,  8,  LVI  u.  0j2,  S.  (5  fr.  5oc 

Dieses  neueste  Werk  des  grof&eu  Krystallograpb« 
EeilälU  in  zwei  Abschnitte.  Der  erste  umfafst  IIaUi 
Meibode,  ungefihc  so^  wie  man  dieselbe  im  3u 
Baude  des  Tabchenbiicbs  8.  260  ff.  findet ,  nur  an 
fülirlicher  ,  weil  hier  auch  die  vorziiglicbsten  Arti 
jeder  Gattung  angeführt  wurden.  Der  zweite  AI 
schnitt  enthält  Anmerkungen  y  i^  welchen  der  wtf 
dige  Verf.  die  Resultate  der  neuesten  Zerlegung  in 
neralischtr  KÖiper  anzeigt,  dieselben  kritisch  envSj 
und  die  Anomalien  erklärt,  welche  die,  einem  Mia 
ral  beibredienden,  Fossilien  auf  die  Grundmisckaiij 
desselben  gehabt  haben  müssen. 

SL.  Tableaux  analkiques  et  syuoptiques  des  MhuarMä 
on  nouvelle  methode  applicable  a  tous  les  systcmu  ^  ^ 
Tindication  particuliire  de  celui  de  Mr.  Ii.\iiT  ;  par  M 
Drapier  ,  projesseur  de  chimie  etc,  4^^'  (7  ^^  Aoc)« 

Dieses  Werk  bietet  ein  sehr  bequemet  HülfsmiUi 
dar,  um  in  kurzer  Zeit  die  Namen  der  Mineralkö) 
per  auffinden  zu  künnen  >  so  wie  es  auch  das  Stadial 
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Uittlfikacioii    nadi  dem  jeder    Gattnng  und 
ihüflilichen  Cturaktef  erleichtere 
uire  sur    ha   throma   axyde  natif  du  dtfmrf» 
töne  et  Ldfire.     Par  Afl»   LiK»riiETix«.     ji  Pom 
nprimmrm  d»  ßofsan^e  st  MajHm.   1810.    3o 

lalteo  ans  Tor  im  nUchsten  Jfthrßang;e  des 
dies  unsere  Leser  mit  diesem  interessan« 
mmen  des  natürlichen  Chromoxyds  aus* 
bekannt  sn  machen. 

t  det  pierres  -pr^tieuset  ^  des  porphyres^  gra* 
r#y  albatres  et  autres  rochers  propres  a  rece* 
'j  et  h  orner  les  monumens  puhlics  et  les  edi» 
culiers:    suivi    de    la  descriphon  dfs  machimes 

sert  pomr  taUler^  polir  et  IravaiUer  ces  pietm 
in  comp  d^oeil  •cne'ral  sur  Vart  du  marbrier  ; 
xtUe  amx  joualliers  ^  lapidairet  »  hijoutiers  ^  aux 
f  d^corateurr{eic.  Orne  de  planches,  Par 
üiiO.  2  VoU  in  8.  1808.  Paris ,  chez  SchölL 
t  565  pag,  (i5  Lir  10  S.) 
halt  dieses  niizlichen  Buches  geht  aus  d«m 
Uhrlichen  Titel  hinreichend  hervor ,  und 
len  es  um   so  mehr    bei  der  blofsen  Anzeige 

betrenden  lassen,  da  das  Werk  nicht  in 
itlichen  Zweck  unseres  Taschenbuches  ein- 
Jebrigens    findet    der   Oryktognost    und    deir 

nunche  schäsbare   Notiz  in  demselben. 

o     <f     '- 
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5.  Tratte  elemcntairr  de  geolooie,  pmr  F.  A.  de  Lv 
j8of).   Paris  j  ehez   Courcier,  ö.   (5  Fr.) 

Sutt  einer  meiliudischen  Uebersicht  der  Geologi 
welche  man  y  zu  Folge  des  Titels ,  in  dem  TorlJ 
gendeii  Werke  suchen  wurde ,  euthUlt  dasselbe  x'u 
mehr  eine  Samnilunv,  oline  Ordnung  und  ^ysu 
xusammengchäufier ,  meist  schon  bekanuier  Aiiftii 
des  Verfassers. 

6.  Annales    du    JVIuscnm    dliistoire    naturelle  ^    par  i 
prqfesseurs  de  cet  eiablissement.      Ouvrage  orn^   de  gt 
Tures.      jöo8    et   1Ö09.   A    Paris  y    chez     Tourneisen  fi 
4.    (Der    Jahrgang    zu  2    DUnden    60     Fr.    ~    27 
5i   kr.) 

A'lier   Fand.    Dk   Drkf.    über    eine     neue    Art  i 

m 

Fliissigwcrdens  durch  Teuer,  zur  Erklärung  der  B 
düng  der  Laven.  S.  /ji^.  bis  437.  Cuvier  über  d 
grofse  fossile  Thier  in  den  Manrichter  Stciabr 
chen.    5.    14^    bis    ij(k 

XJfter  Band.  Ucber  eine  neue  Form  des.Gedi 
gen  -  Wismuths  ^'on  Haüy.  S.  198  bis  204.  Foi 
sezzung  der  iSiaciiforschungen  über  fossile  Kn 
chen  in  der  Gegend  von  Paris,  von  Cuticr.  > 
271  bis  284.  HAüy  über  die  Krystall^estalt  di 
Arsenikkieses.  S.  3o4  bis  J09.  Analyse  zweier  eisei 
schlissiger  Sandartcn,  wovon  die  eine  auf  St.  0( 
niingo,  die  andere  auf  (Ion  Ufern  der  Loire  gefoi 
den  worden,  von  Laug  ihr.   S.  4'|8  bis  :^55, 

Xlllter    Band.  Cuvier    über    die  Knuchen -Brecci 
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YOB  Gibialur  ond  TOn  einigen  anderen    auf  der  Ki?-'^ 
Ite  dci   mittellUndiscIien    Meeres     ^eJe^«ii(.n    Ortiii. 
5.  ](iiy  bis    £aH.      Zusaz    zur    Abhandlung    iibu'  dcu 
Am^nnir ,  von  HaUy.  S.  l^\   bi?  2^5. 
JCIV'ler    Bdod.      Ueber    die    fuS'^ilen     Knochen     der 
Nsrde  and  wilden  Schweine;  Ton  CuTirn.  S.  35  bi» 
|8.    Supplement   £ii  der  Abband  Jung  über  die  Orni- 
krliten     der    Pariser    Gip^briiche,     von    demselben^ 
•  43  bii  46.      HaHy  über  den    b}:;ttri<>en   Au<:it  von 
^eukiii     und    Karsien.    S.  290    bis  3oo.      Fattj^s- 
I  -  Satst  -  FoM>,     Nachricht    von   fossilen  Stein« 
düen    aus    dem    Departement    du    Gard.    S.  3i/|  bis 
f     Ueber  den  NatViilith    und   seine  Ln^erungsvcr- 
itnisse  ,  v<»n   ßnARo.    S.  S'-.-j  bis  Oj^k 
XVter  Band.      Ueber    die  EJektri/ität    der  Mineral- 
cper  vou  Haut.  S.   1  bis  Ö.      Fauj  as  -  de  -  Saiät- 
SO9     Nachtrag    zu     seiner    Abhandlung    über    die 
liltn  Muscheln  aus  den  Steinbrüchen    in    der  Ge- 
ld  von    Mainz.    S.   142  bis   i53.      Zeilegung  eines 
rdamerikani sehen    Minerals    von    Vai.'Qufi.tn.     S. 
[bis    iSfu     Laucieiv,    Analyse     des    Prebnits  von 
ichenbach    bei    Oberstein.    S.  206    bis  212«     Zerle- 
Bg  der  Platina  von  St.  Domingo  ,     von    Vaui^^he- 
■•  8.  3i7  bis  522.    j)i\o>oN[AnT ,  tiber  den  dnrch 
hn  Wasser  gebildeten  Boden.  S.  3  7  bis  406.    Mi« 
TiJogische     Beobachtungen     in      den    Umgebungen 
»  Boston^  Ton  Godoin.  S.  /|55  bis   472» 
XVltei  Band.      IfAÜr    über  das    Rauscligelb.    S.   19 
^  ^.     Bet'dant    über    die    Belernuitcn.    S.  76  bis 
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<  88.  CuTTCA,  Über  die  in  den  Gip»biilcfaen  tc 
rit  «ich  findenden  Knochen  von  Reptilen  un 
Fischen.  S.  ii5  bis  t5^ 

7.  Journal  des  Mines    etc.  XXJl  iandm  1808. 

Januar.  A.  Bivonomaat    Über    den  Glsnbexii 

bis  so.     Tristan    und  Btgot  de  Moaooubs, 

rieht    von    einer    in    den  Schiefem ,     namentli 

4enen    der     Gegend     von    Nantes  y     sich    find 

Schaalthier  -  Versteinerung.    8.  21    bis   Sa.      6 

von  der  Natur  des  Diamants.    S.  ?&  bis  38. 

Über    die    Vereinigung    des    Fyknits    (Sungen 

und  des  Topases.  S.  5;)  bis  48,    Derselbe,    Be 

bung  einiger  neuen  Varietäten  des  kohlensauii 

kes.    S.  49   bis    64.      Fortsezzung    der    Untersi 

verschiedener     vulkanischer    Pi'odukte    vou   L. 

DTsn.  S.  ^5  bis  74*     Februar.      Schultzs,  mi 

gische    und  physische   Notisen    über  Gallizien 

81    bis    126.     Ueber    die  zu    Weston    gefallen* 

teorsteine   •*).     S.  127  bis  141.     Notix  über  d 

teorsteine  von  Weston,  von  GiLtEx-LAiTMo 

142  bis  144.      Haut  von  der  Analogie    des  I 

und  des  Pyroxens  (Augits).    S.    146  bis  169. 

JoHüs    Beiträge    zur    Geschichte    des    Mangti 


*)   Ans  OxHLBNs  Journal  V.  3.  148  flP. 

**)    Ausgezogen  aus:  Journal  Medical  Hepository. 

1807.    ^*  ^01  IT. 
**•)    Aus  OBHX<Kirs  Journal. 


Jprü.  Haük,  über  den  Anigonit.  S.  Eji 
Cohdivr  iib^r  den  D.isudJe.  S.  H-jx  bU 
alJccl-iiii;;  p.ii jiS.yi.iitiKCi  Laven  mil  inilien 
xca  £inn>engung«ii  im  MtiDt  d'Or  und  Can- 
i>3  —  3i3.  Angab«  der  Holte  einiger  nerk- 
r  Punkte  van  Piri*  und  eeiuen  Umgebun- 
cb  CoTTB.  8>  3)3.  KoiTMpoiidens.  8-  Sig  u. 
f«i,  Gcolo{^che  Befnciktinf>rn  über  da«  Ue* 
ivebirea  in  der  T*rent*i*e  und  in  indcra 
der  Alpenkette,  ron  Fhochakt.  8.  3ii 
HaHt,  Beichrtibung  dei  Apophylliti.  8. 
393.  Jini-  Ucber  die  Laf^erungi  •  Verlillc» 
let  Kietallcbiefen  in  mebreren  nördlichen 
oieuu  Ton  Frukreicb,  von  OMALim-d'HAt- 
.  401.  LAi»n  ,  üb»  den  Boden  von  Au- 
S,  407  bi*  437<-  Ctivi£M  und  BnonoMAnT, 
oj^ech«  Geo);Tapbie   der  Gegend    um  Paria.  S. 
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cur  Erklärung  der  Bildung  der  Ltven.  S-  33  b: 
August.  Calmelet  t  Bericht  über  die  Blei- , 
[er  •  und  Siibergruben  in  der  Gegend  von  Trai 
6.  8i  bis  104.  Omalius  d*HALX.OT «  Versuch 
Geologie  des  nördlichen  Frankreicht.  S.  i23  bi 
September.  Johrs  Analyse  des  Nadelerses  *).  S 
bis.  23o;  •  MaiIcei.  -  d»  »  SEHREt,  aligemeini 
(rAchiungen  über  die  Mineralogie  de«  HerauJc 
partemeucs.  S.  23i  bis  fi56.  Oktober,  RAMo^D 
romeirische  Höhenmessuugen  im  Departement 
de  •  Dome.  S.  241  bis  260.  Hauv  ,  über  die 
«tailinischen  Formen  des  Arsenikkieses.  S.  at 
s6Ö.  GiLLET  -  Lavmo^nt,  übcr  ein  natüv 
Chromoxyd.  ß.  2:69  bis  270.  O^tai.ius  d'U/ 
Versuch  einer  Geologe  des  nördlichen  Franki 
(Fortsezz.)  S.  ayibis^iß.  Novemhfr.  Haüy  üb 
iie  neue  Krystallform  des  Gediegen- Wismiitl 
Zzi  bis  33o.  HeRSART  Beschreibung  deb  pho: 
sauren  Kupfers.  S.  Sli  bis  358.  tTeber  die  Hr>he 
sungeu  mit  dem  Barometer.  S.  S^^  bis  344.  Om 
i)*HALi.or  Versuch  einer  Geologie  des  nörd 
FrankL'eichs.  ( Fo vtiezz.)  S.  345  bis  3,)2.  Dez 
BuocKiN  mineral.  Beschreibung  des  Doparte 
Haute -Gai'onue.  S  416  bis4^>8.  Omalius  i>*Hj 
Versuch  einer  rGeologie  des  nördlic^hen  Franki 
(Forts.)  S.  439  bis  4G6.  Jahrgang  iÖo»j. 


*)   Aus  Gehl  ENI  Journal. 


■.  5.  a>  bis  34.  N.iiii  tiir  miDfvil.-i^fhen 
„^  dts  RF„.nc-ll..>iit^meiiFS.  S,  ,->  hi»  (,2. 
.'ebrriiclit  iler  Mcieoi'c ,  n»rli  der  tiiro- 
Ordnunpf  in  Trelclier  die  Steine  «ii« 
bJre  §efalien  lind,  8.  7?  bi*  tS.  'Fehrmar. 
iMckreibnnf;  de«  Didiroiii.  3.  lai)  bi*  'Sj. 
seoln°i*rhe  l'tberticht  dci  Nahethile»  unci 
if  d*r  BUigriiben  von  Weiden.  S.  i39  bif 
rn.  S.  1^  bii  if<n-  'Mäti,  PniTotT  und 
'  Sobo  über  die  in  mehreren  La>en  der 
on    Ton    Montmirlre    tich  findenden    Ab- 

SMfcBrpern.  S.  Si5bi*a26.  L>ie«#lben  ilbec 
irpl  von  Mantmtrire  aigenrbtimtii  hen  (•• 

Tormcn.  8.  837  bii  i\t.  Anreigen.  S,  bS^ 
^pri;.  Nachtrag  «u  HaHti  Abhartdhing  ilb«r 
>nlt.  S.  241  bii  s56.  Ttmoi^ok  -  C«l- 
iaütch«  Daraiellung  dei  Mineralien-Reich- 
<  Rbein-und    Mniel-DepariemenM.     S    9.^ 
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theilt  von  Tonreltbr*  S.  4^^  ^i'  4^*  Gusirrr' 
Bericht  über  die  Berg -und  Hüttenwerke  des  Di 
temeuts  der  Loire.  S.  461  bis  470,  KoneeponJ 
8.  471  bis  474.  Jtt/y.  Haut  Bemerkangeo  Über  Vi 
hbri  und  Karstens  blättrigen  Angit.  8.  27  bis 
Coupc  über  die  Einwirkung  des  FlufswaMert  «or 
Boden  in  der  Gegend  von  P«ris.  8.  5g  bii  5o»  J 
selbe  über  den  Sand  und  die  Geschiebe  auf  der  8m 
8.  5i  bis  54.  Notiz  über  die  SteinkohlengmbcB 
Star  -  Departements.  S.  55  bis  68.  Bousshbl 
rieht  über  die  Steinkohlengruben  des  Departea* 
der  Sambre  und  Maas.  S.  69  bis  64»  August.  Bi 
2>E  MoRoouES  mineralogische  geologische  Bemedi 
gen  über  die  interessantesten  Mineral- Produkte 
Departements  von  Morbihan,  Finisierc  und  der  N^ 
Küste.  S.  81  bis  111.  Gihod  Chantraks  geol) 
sehe  Beobachtungen  über  die  KalksteinbrUche  im 
partement  du  Doubs.  S.  117  bis  120.  Anzeigen* 
i56  bis  160.  September.  Dun  in  Borkowsxt  i 
die  Struktur -Verhältnisse  des  Erdkörpers  nach  W 
ZSBRS  Theorie.  S.  161  bis  198.  Bioot  ob  Moroo 
mineralogische  und  geologische  Beobachtungen  a.  s« 
(Fortsetzung.)  S.  199  bis  229.  Schreiben  von  € 
DiBR  über  den  Mont-Mezin.  S.  259  und  240-  Okio 
Anzeigen  (enthalten  u.  a.  den  Katalog  einer  i 
tensammlung  aus  dem  Chamo unithalc)  8.  519  1 
520.  November.  Bioot  de  Morooues  mineralogil 
und  geologische  Beobachtungen  u.  s.  w.  (Forueuni 
8*  355  bis  3d4*    Anzeigen.    8.  547  bis  400» 
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HIB  über  die  Alanngriberei  im  Lind  Aubin 
tement  de  L'Aveyron.  S.  401  bis  414.  £ozii«aiid 
icht  ron  den  im  Departement  des  Pas  de  -  Calais 
rilikolüen  angestellten  Versuchen.  S.  416  bis  446. 
OE  MonoouBS  mineralogische  und  geologisclie 
cktungen  n.  s.  w.  (Fortsezsung)  S.  447  bis  460. 
Itu  n.  s.  w.  S.  471  bis  476. 

omnmi  de  Physlque^   de  Chimie  et  des  jirtu     Par 
DELAMiTHERiE.      Jvec    des    Planches.  1808.   T. 

rund  LxriL 

il.    Mineralogische  Nachrichten    über  die  Unv- 
^n  von  Paris  y    von   Dklametrerie     8.    Sog 
19.     Lavoieh,    Zerlegung   des     Skapoliths.    S. 
Min.       Vav9Ueli>s     vergleichende    Untevsu- 
des    französischen    Titanits    und    des    Anatase. 
>  bis  348.      Desselben  Zerlegung    der  Chabasie. 
•     Ueber    die    zu    Weston   gefallenen    Meteor- 
.   S.  379  bis  390.      Juni.     Nachricht  von    einem 
nna  gefallenen  Meteorstein.  S.  ^'k^,     Delam^- 
^B  über  einen  In    der  Gegend  von  Paris  gcfiin- 
fossilen    Palmbaum.     S.    464,      Juli.     M.    de 
ts  Beobachtungen    über  den  Pleonast ,  nament- 
iber    den    aus  der  Gegend  von    Montpellier.   S. 
s  flS.      Ueber   die   in    Klingstein    an    dem   Fel- 
onatoire    gefundenen    Lava  •  Kerne.       S.    64  bis 
^ABOASy  Nachricht  von  den  Sardinischen  Berg- 
n.  8.  67  und  58.     Ueber  das  in  der  Piatina  ent- 
s  Veatinm.    8.71.     August.     Vau^ueliw,  Zer- 
l  des  Datoliths.  S.  i2d.     Oktober.    HaUy,  übet 
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4ie  Analog!«  des  Diopfids  und  des   Pyrozent    5. 
bif   S74.     Lauoikr  ,   Aniilyse    des    Diopsids.    5. 
und  276.     CoHDJER  y   über   den  DusodiL    S.  977 
S78.     Vassalz-i  -  EA^DIy     Bericht   über   das 
ben    in     den    Th'alern  von    Felis,    .Cluson    o.  s. 
S.  £85  bis  327.     Uebei*  die   in  Nordamerika  gefi 
iien  fossilen  Knochen.   S,  333.      November,    Lssc 
LISA   über    die  Geologie  von  Guadeloupe.  JB.  375 
387.     Dezember.     M«  de   Serres,  allgemeine 
tungen    über    die    Mineralogie   des  Heraulc* 
ments.    S.  41 3  bis  421.  1809.    T.  LXVIII  und 
Februar.     Monteiro,    über  die  Analogie  des  W 
rits  und  des  Paranthins.   S.   176   bis  ig8.     März.  V9k^^ 
ber    die    Beschreibung    krystalJinisciier    Fornien  nady- 
Werkbr's    Metltode.    S.  209   bis  220.     ApriJ,     Coftf| 
DiEH ,     Beschreibung    des    Dichroits.     S.  £98  bis  3o^ 
Varoas    BoDEMAn  y     Beobachtungen  über  die  Stei»  } 
bräche    zu    Fiesola.   S.  522  bis  326.      Ueber  die  Eal*  ' 
deckung   des    spUüii^en    IJusses    in    der  Gegend  foa 
Paris  duich  Lambotin.  S.  330.     Mai.    D'Aubuisso>i 
über    die    Höhe  einiger   Punkte   in    der  Gegend   TW.-* 
Paris.    S.  390    bis    392.      Pathin  ,    über    die    Meteoc»  4 
steine.  S.  ^o\  bis  408.  Nachtrag  über  die  £ntdeckiia|  J 
des    sp'dthigen    Flusses    in    der    Gegend    Ton  Paria.  ^  : 
418.      Juni.     Analyse    des     Dachscliiefers    Ton    O'AV» 
BUissoM«    S«  4^^  ^^*  4^^*      '^'''^'*     Anzeige  von  flAiill  > 
Tableau    coroparatif    mit     Anmerkungen    Ton    DiLi^  > 
MiTHBRiE.  S.  56  bis  77.    jtugust,     Humboldt  ,  UNH 
die  Yulkane  von  JuruJlo,  5.  149  bis  164.   Boajmw»* 


.«.* 
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ft.  Über  Botriolith  und  Fettstein.  8..  159.  Septem» 
we,  W.  Macluab  ,  über  die  Geologie  der  Terei. 
igten  Suaten.  S.  201  bis  2i5.  Boakowskt,  über 
\m  Tertchicdenen  Struktur  -  Verh'ältniMe  der  Erde 
ich  ^VER>Bn'I  Theorie,  S.  Si6  bis  2jo.  Oktober. 
Bttug  aus  Deluc  trait/  cWmeniaire  de  O/ologie  ^ 
m.  OsLAMirBBRiE.  S.  3o5  bis  3i3,  VivrAM,  über 
a  schvrarzeD  Sand,  oder  MVnikanit^  welchen  man 
if  den  Kiitten  von  Liguricn  findet.  S.  5i4  bis  Sig. 
fB«m6er.  Briefe  Ton  Coadibr  an  DsLAMirnBRiEy 
ler  den.  Mont-Mer.in.  S.  4^)0  bit  4^33.  1810.  T. 
2CX  und  LXXr.  Februmr.  rCoRTss  über  die  Geo- 
gie  der  Antillen.  5.  lag  bis  134.  Ucber  ein  mexi- 
nitchec  Golderz,  welches  Palladium  enthält.  S. 
t5.  Ufai»  LsscHBviN,  über  das  natürliche  Chrom« 
:yd    aiis  dem  Departement    der    Saone    und    Loire. 

372  bis  588.  Wa.ivdem>  Beschreibung  und  Zer* 
gung    eines    zn     Weston    gefallenen    Meteorsteines. 

424  bis  426.  Juni.  D'Ai^BUissoN  »  über  barome- 
ische  Höhenmessungen.  S.  4^7  bit  473.  Juli.  Fort. 
fxzang  Ton  D'AuBUx&so^*s  Abhandlung  über  baio- 
iCtrische  Höhenmessungen.  S.  ö  bis  34.  Analyse 
es  Laumonits  von  Vogel.  S-  G4  und  G5.  Septem- 
sr-  WütLASTo»,  Besclircibung  eines  Goniiancters, 
.  i65  bis  ißg.  Delamkthekie  ,  über  geologische 
Tj^ullifstion.  (Fortsezzung.)  S.  172  bis  210.  Aus- 
ng  aus  BouRKOs's  Tratte  de  IVlincralogie  y  Von  Da- 
.AMXTiriRiB.  S.  222  bit  2/^0.  Oktober.  Cudibhc  , 
Lbhindlung  über  eine  eigene    Marmoiart.    S.  3u2  bis 
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3io.*'-  Nov0mbiir.  Antzog  ans  einem  Sflkniliettr 
BovRiioN  Übet  einige  Gegenitlnde  d«  MrplU 
graphie.  S.  36^  und  565.  l^KVAwdLrwnMim^  I 
geologische  KrystalÜMtidn.  (Foittennag*)  5.  5B5 
8g2,  Detembmr.  Notis  übet  die  H5be  Ttncliicdi 
Berge  in  Thibet,  S.  478. 

9,  ßiblioütsque  hriummqtm.     Genevtf  1808L 

N.  293.  Ausxug  ans  Sataob  im#  mtwmmi  of*M 
Seeland.  Lond.  1807.  8.  fi53  bis  400.  ^  K*  : 
Beschreibung  eines  in  .der  Provink  dottnektikfl 
Nordamerika  beobachteten  Meteors  und  de»  im 
erfolgten  häufigen  Steinregens,  8.  s9B  bis  igi. 
NrSoa  Auszug  aas  Vassalli  -  Eapsdi's  Bericht  i 
das  in  den  Felis-,  Cluson*  und  Po*ThIlem 
Sten  April  1808.  entsaudene  Erdbeben.  S.  116 
143  —  N.  3o2.  Na(Arichten  vom  Asphalt  «See 
der  Trinitat  -  Insel.   S.  219  bis  23%. 

10.  Alpina»     Eine  Schrift   der  genattem  Kenrntm/s 

« 

Alpen   gewidmet.      Herausgegehen  von  C.   ü.  ▼.  Si 
und  J.  R*  SteiximUlleh.    ^er    Band   1808.  VIU 
&JO  S.  (5  0«  i5  kr.)  ^ter    Band.     1809.     J^/JI  Said 
S.    Mit  2  Karten.    (6  fl.")  fVinterthnr  hei  Simmar, 
Der  3te  Band  dieser  überaus  schäabaren  Zeitsd 
(Enthält   aus    dem  Gebiete    unserer    Wissenechaft 
gende  Abhandlungen.    Beiträge  zur  Topographie 
Naturbeschreibung    des    Oberengadins.      Yoa  Ba 
8.  76  bis  102.    Auszüge  aus  den   Bemerkuiigea   e 
•chi^eicerischen  Wanderers  Über  einige  der  wea 
bekannten  Gegenden  der  Alpen  von  £scxx&*    8* 
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e  xitr  Untortuchung  der  Ueberbleib» 
'ulkane  innerhilb  dem  Gebiete  der 
rs.  S.  3o8  bif  3^7.  Litertttir.  S*  397 
en.  S«  521  bis  53o. 
ber  das  Vorkommen  einer  brennba- 
er  Valgandino  y  im  Departement  dei 
.  Maihomi  de  Ponte,  S.  5i  bis  63. 
Briefe  p  geschrieben  au^  einer  Reise 
und  Tyrol  im  Sommer  i8o5y  von 
74  bis  201.  Literatur.  8.  s83  bis 
le  sehr  wichtige  Kritik  des  Ebel*« 
er  den  Bau  der  Eide  von  Escheh.) 


^.•  rf».  V*» 


'isle  d'Llhej  suivi  d^une  notice  tur,  Us 
TUT  tyrrhenienne ;  "par  A.  T.  de  De II* 
i.  Paris  cliez   Callas»      Avec  uns  carte 
8.  a3i  j)ag.  (4  Fr.  75  C.) 
sehr    oberflächliche    mineralogische 

xexahdiib  de  Humboldt  et  Aime 
'oisieme  partie,  Esstu  politique  sur  le 
juveUe  Espagne,  5nu  IJvraison»  181  o. 
SAölL    ün   Fol   orand  in  4. 

BOLDT    giebt  in  diesem  Werke  eine 

te    Beschreibung    der   Erzgruben  in 

handelt   bei  dieser  Gelegenheit  «u* 

eoguoMittben  Verh'iiuiissen  und  ron 
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den  Ei'zlagerstUtten,  gebt  tuch  in  nocnch« 
stische  Details  ein. 

i3.  Jdneraire    descriptif  de    VEspagne  et    taUemm  ü^^ 
mrntaire    des   diffc'rentes    hranches  de    F admlnUtfWtwe  \ 
de    Vindustrie    de    ce  Royaume  y     par  ÄZ.CXAKD1II 
Laboadb.     5    VoU    iöu8.    A    Paris y     ehez  JVicob. 
(4a    fr)         ^ 

Dei'    5te   Balid    dieses    sch'äzbaren    Werket    enl 
Bemerkungen     über     die    verschiedenen     Theilt 

« 

Naturgeschichre    des  Königreichs    Spanien  und 
andern  auch  über  die  Produkte  des  IVÜneralieiefak 


^ 


14.   Rapport   sur    Ic    tremblement    de  terre  qui  m 
meice    le  2    avril    1808    darts    les    vaüees  de  Felis  ^   '^H 
Cluiorty  de   Po  eU\  ,  Jait  a  la    Classe  des  sciences  pi^«*  S 
ques    tt    matliematiqucs  de  V Acadi'inie    imperiale  de  ii- 
rin    darts   sa    se'ance    du  2  mai     1Ö08      Par  A.  M.  Yas* 
SA  11.1    -    Eandi.     i8ü8.         Turin  y      ehez      Cedletti   & 
i56  Pa^. 

An  die  hisioriichen  Notizen  und  geognosdicb- 
physikalischen  Bemerkuu<;en ,  welche  das  vorliege!*  ^ 
de  Weikchen  über  jtnes  traurige  Ereignifs  liefsiti 
sind  die  auf  dem  Observatorium  zu  Turin  in  den 
Jahren  1801  und  1808  angestellten  nieteorologisdici 
Beobachtungen  gereilit. 

i5.   Hittoire    et    Theorie    du    dehge    d^Ogigh   0«  * 
iJoe\    et  de  la  suhmtrsion  de   VAtlanttde ;    por  M.  1* 


\ 
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'lA  dl^^An  p    Membre  de  VAemdemie  ctUique  ect, 
ri^  chez  Throm»i,      lA. 

SÖAJfluth  lies  Noa  Diiir  und  des  Ogi§:isa  St- 
d  ganz  identisch.      Sie  wurde  durch  einen  Ko« 

Tertnlafst ,  welcher  den  Lauf  der  Venus  siör- 
id  war  nicht  aiJgemein*  Durch  jenen  Konie. 
urdcn  die  Wasser  zu  einer  seiir  bedeutenden 
erhoben.  Spanien  hieng  mit  i^frika  durch  ei» 
]enge  zusammen  ,  diese  Erdenge  wurde  durch 
fwaltsame  Bewegung  des  Wassers  des  Ozeans 
;n    u.  s.  w. 

Theorie  de  Vori^ine  des  montagnesy  et  de  la  mas» 
le  du  §iobe  f  avee  des  eonjeetures  sur  la  cause  des 
kons  quil  a  eprouvets  ^  par  B.  G.  Saoe  ,  mcm* 
t Institut  de  France  eU,  A  Tarir^  che%  H. 
:     5o   S. 

i    H.    S.   Ansicht    sind    alle   Gebirgsketten    aus 
nnersten   der    Erde  hervorgehoben  worden. 
Quelques  Idees  nouvelles  sur    Ir   Systeme  de  V  Uni- 
par  G.   A.  Marlchal  ,    uncien  eleve,  geb**raphe. 
Paris  f    de  Visttprimerie  de  D'ulot  jeune.     ö. 

Verfasser  sucht  eint*  Erkliirung  der  alJgcmei« 
rrayitation  ,  gegründet  auf  die  Gesezze  der  Me- 
.,  za  geben.  Eine  nähere  Darjcgung  seiner 
ie  ,  die  viele  Eigenheiten  hat,  würde  hier  zu 
:ühren. 

Rapport  historique  sur  les  progrrs  des  seiences  na* 
i  depms  17^  9^  <'"''  leur  e'tat  actuft  par  B/Ir,  Cutieh. 
•isp  de  Vlmprimerie  Imperialem     1810.     29B  S.  ^to* 
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In  der  fiten ,   der  Naturgeschichte  gMlUbetea  Ah- 
theilung  findet  man  über  die   Fortachritte  der  Miii0*fic 
raiogie  treEBiche  Bemerkungen. 

19.  Precit  de  la  Geographie  universelle  ,  om  desenpdo» 
de  toutes  les  partics  de  monde  ^  mr    un    Pleui    nomüeeßf 
d*apris  les  grandes  divisions  naturelles^  du  globe  rfe ;  ptf  T 
Mr.  Malle -Bn UN.      A  Paris  chez  Buisson,     5  Vd^  j 
mes  in  8.  QAvec  un  atlas  de  24  cartes  geographiques,)      I 

Der  zweite  Theil   enth'ält    die    allgemeine    Theorit    ^ 
der  mathematischen  und  physikalischen  Geographie,       ' 

20,  Dictionnaire  allemand-fran^aitf  contenant  les  terms 
propres  h  VexploitationdeslVIineSy  a  la  JUineralurgie  eta 
la  Mineralogie f  avec  les  niots  techniques  des  Sciences  et 
jSrls  qui  y  ont  rapport ;  suivi  d*une  table  des  mots  Jran^aiSf 
indicative  des  mots  allemands  qui  y  correspondent.  Per  ]f 
J.  B<  Beuhard  y  Agent  du  Gouvernement  sur  les  MuM 
de  mercure  de  ci  deva^t  Palatinat  etc,  1809,  a  Pmii 
ehez  Mr.  Huzard.     8.  X/F  «.  (xj6  S. 

Der  sehr  ausführliche  Titel  dieses  ungemein  brauch* 
baren ,  jedem  Mineralogen  ,  Berg-  und  HUttenmaim 
durchaus  unentbehrlichen  Werkes ,  macht  eine  ge- 
naue Anzeige  desselben  überflüssig.  Rec  der  das 
liuzliche  Buch  stets  zur  Hand  hat,  empfiehlt  es  dca 
Freunden  seiner  Wissenschaft  aufs  wärmste. 

Karten,  ^ 

i  de  carte  gebgraphique  et  synoptique  da  Depv* 
j/TOurte^  et  des  environt*    Doppelt  Folia 


kt'Dtparttmtnt ,  lonilfrii  lucb  einün  batrucht- 
rheit  der  innern  Maas-,  Roi'r-,  Rheni;  iind 
Saar-,  J'l'älJer-,  Sambrc-  und  Maas-  und 
•parternrnte.  In  g«ognoiti«chn  Hinitcht,  itt 
1  Ttnetätitaa  FirbcoMicluiiiDgen  in  loJgnt» 


:  Suivlohlesaan^  Calk-Zon«,  inea  Gtantk 
8ild.W«t^  a*ch  Nord.O«  in  der  Oeg«nd 
March«^  8p«,  Tcrrim,  Eupm,  Stollberg 
Jülich  lieb  Unüeht. 

r  Qaii**  tud  Scbiebr^Zona  l«gt  tich  in  dt» 
g0  ttadOtllicb  an  nnd  wird  an  dn  indens 
I  TD»  der 

kanitirten  and  kalkigan  Zone  bei  Preyn , 
waberg,  Blankenheiin  ,  Gemiind  and  8loll> 
;  begrann ,  an  welchem  laueren  Orte  *ieh 
•  diitn  Zone  an  .die  erite  anichliebt,  folg- 
iriid  die  Hraita  Zone  von  den  beiden  an> 
■  C*0>  Norden  eineeachloHen. 


*■ 

^ 


)    364    ( 

ptrtement  in  die  dritte  Zone   veriait»   wdcbe   S 

gend  doch    eigentlich ,   wegen  ihres    tatgeieichnen 

bunten  Sanditein- Gebirges ,  xur  sweitea  Zone  gehSi 

ren  müfste ,    wenn    ich'  übrigenf   die  Binchciliug»' 

gründetet  Zeichners  recht  verstehe. —- Obechon  alM 

der  Gepgnost   von   dieser    Seite  wenig   «u    crwiftü« 

h«ty  so  ist  die  Karte  dennoch  dem  reisenden  MiMGi^- 

logen  in  diesen  Gegenden  ein  nnentbahrlichet  Hilb^ 

mittel  •  indem  eile  euCgelassene  und  noch  in  ÜatdA 

befindliclien    Gruben  mit    der    Bezeichnung  der  dfCI 

einbrechenden    Mineralien  ,    weiter     alle    erloschene 

Vulkane    (worunter    auch    die    ßasaltberge  begriffn 

sind)  9  Höhlen  ,  Wasserfälle  ,  MineralqueUen  n«  s.  w. 

darauf    bemerkt    stehen.       Im    Ganzen  'ist   aber  dal 

Ourtke  -  Departement  mit  weit  mehr  Fleifs  ausgeir 

beitety      als    die     angrenzenden    Departements.      Ii 

den  lezteren    sind  sehr  viele    Namen  der  Stldte  asc 

D^'>rfer    unrichtig    geschrieben ;    so  liest  man  Deorei 

statt  Düren  ,    Bruyl    sutt   Brühl  >     Gemind  statt  Ge 

mündy    Aldenaw   statt  Adenau  ^     Bertrick  •  Bad  itati 

Bertrich,  Borcheit  sutt  Burdscheid  u.  s.  f. 

J.    J.   NdOOBIlATB. 

) 
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8. 

orrespondenz. 


Sonthofen  in  Schwaben  im  Mün  1810» 

Ihnen  die  Bcschreibnng  nad  einige  Noti« 
IS   Vorkommen    eines    Minerals    mit ,    das 

Deutschland  nicht  gefunden  worden.    Zu« 

allgemeine  Bemerkungen, 
ich  liegt  Sonthofen  an  der  nordwestlichen 
^  der  tyrolischen  AJptn  welche  ans  Savoyen 
Scliweiz  nach  Tyrol  und  «Salzburg  forrxie« 
t  zugleich  nahe  .in  der  Grenze  gegen  das 
i  zu,  indem  nordwestlich  nunmehr  2  Mei« 
iedrige  Vorberge  gefunden  werden ,  indes« 
es  doch  mitten  in  den  l'ormationen  de« 
/elcher  nach  dem  5y9rem  des  Hrn.  Karsten 
genannt  wird  ,  iiiJcm  er  beständig  mit 
lind  Lagern  vc>n  verh'Jrtetem  Mergel  und 
efer  Hörn-  und  Fc^uerstein  abwechielt  und 
:ren  Sandstein-  u.  Ui  fd-^konglommerat  ruht« 

Meilen   südlich  von   Sonthofen  oder  tiefer 

findtt  sich  zuerst  eine  ältere  Kalkstein- 
welche  Hr,  Mohs  zum  Ucbergang^kalk  rech- 
klpcnkalksiein  benannte.  Ich  hatte  diese 
enfalls  zum  CJeber^angskalk  gerechnet  noch 
n.  Mobs  Auhäzze    iu    Molls    bergmUuai^ 
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t 

•chen  J«hrbUchern  zu  Händen  bekommea  ImmL  0Kf! 
wohl  ich  lolche  niemali  mit  Grauwicke  nnd  Ikl^ 
•chiefer  in  Binken  anstehen  oder  anf  GliBiniwuhldBl 
aufliegen  tahe  ,  da  das  unterJiegende  Oettnin  ohndiR.^ 
nichts  für  das  Alter  der  aufgeaesten  WiM^pg  hawnib: 
Der  Grand  welcher  mich  dazu  bewogen  luttSi  war  fl^j 
ginzliche  Mangel  Ton  Mergel-'  Hörn«  and  Feneniiita! 
lagen,  die  beim  jUngern  Alpenkalk  nitMilta  s  aatl 
sieht  man  ihn  nie  deutlich  geschichtet  od«r  abwMl^ 
lungsweise  sandige  und  thonige  Stellen'  ^  Racktn  lil 
Streifen  oder  nierenförmig  abgesonderte  Stttdte  fvis 
bei  jenem.  Sein  Bruch  ist  gewöhnlich  klelnspliu 
trig  y  nur  zuweilen  findet  man  ihn  kSrnigbtIttrig 
und  sbdann  seiue  BrncliflXche  schimmernd.  Im  Sbci* 
gen'  gtnzlich  wie  ihn  Hr.  Mohs  beschreibt.  Nif» 
mala  fand  ich  Versteinerungen  oder  Spuren  von  Ver« 
Steinerungen  in  ihm ,  auch  niemals  faserigen  Kslk 
seine  Klüfte  ausfiillen  »  wie  beim  Jüngern  FlSakalk» 
dessen  Bildungen  allerseits  an  ihn  angelehnt  nnd  aolgs- 
sezt  sind.  Trttmmer  dieses  Uebergangskalks  nndGerSlls 
Enden  sich  in  einer  Sandsteinbildung  auf  welcher 
allenthalben  obige  FlÖzkalk-  und  Mergelfl&sze,  isii 
den  Fener-  und  Hornsteinlagen  ruhen  ,  und  nach  allei 
sur  iltern  Sandsteinbildung  zu  rechnen  sind ,  da  sii 
überdies  auf  einem  Konglomerate  von  ausser<»dea& 
liehen  grofsen  Gneifs«,  Glimmerschiefer-  und  Porph^ 
gesehieben  aufsizzen  und  in  ßinken  abwechseln«  Dic< 
ichsenseyn  der  n3m liehen  Kalkateintriimowi 
dtem  Sandstein  ^  auf  welchen  erst  der  Ü 
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fr.  Kahitsii»  und  über  dieiem  der  bunte 
Thongallen  und  den  ihm  eignen  grünen 
.  folgt,  deutet  offenbar  auf  ein  gröfieret 
n  ihm  bifher  zuschrieb, 
-ralogen  wollten  seibat  den  erwihnten 
iu  aclion  zur  Grauwacke  rechnen  ,  wel» 
9  weil  er  deutliche  Gerolle  von  Ue« 
eingeschlossen  enth'ilt,  auf  Urfelitriim* 
id  mit  ihnen  in  Banken  wechselt  und 
e  von  den  ausgezeichneten  Eigenichaf- 
hat  V  nicht  zugeben  konnte.  Eine  aus« 
breibung  Über  diese  merkwürdigen  Ver« 
he  ich  mir  auf  ein  andermal  bevor, 
liesem  Uebergangskaike  doch  nicht  mit 
en  Niveau  auch  nicht  abwechselnd  mit 
mit  einer  KalksteinbilJung  die  junger 
)fter  über  den  'iitern  Sandstein  gelagert 
man  auf  der  Geisalpe  i  1/2  Melle  von 
ppformation  an.  Der  GrUnstein  ist  da« 
sutüchen  oder  gleichsam  in  dicken  un- 
Schichten und  Bänken  zu  finden ,  ge« 
m  ganz  dicht  7  nur  selten  erkennt  man 
jemengtheile  ,  nämlich  Feldspath  oder 
Er  senkt  gegen  Norden  ein ,  und  wird 
gegen  Süden  durch  mehrere  3  bis  4 
lUfte  durchschnitten  ;  aufserdem  ist  aber 
ich  allen  Seiten  zerklüftet  und  zerspal- 
e  AbklUftungsfl'Jchen  sind  mit  rothem 
D  ausgefüllt,  odei*  von  der  Verwitterung 
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der  f  BkAeii  und  Ton  der  Oxyditiaa  4 
rotb  f^tbt.  Die  «rwUuitAD  brBitnaa,EllIft»Bfaid  il 
mit  Zaolith)  tlieii«  mit  KaJUpuh  MiigefUUt; 
deibalb  batondcn  merkwiirdi;  lind,  wail  «m  Im 
weil«  obwohl  ntcbt  baufig  von  Binem  andan  h 
•elunaa  Fouil   nlnlicb   dem  Datollt  vatdilaM  « 
den,   w«leh«r  gawöhnlicb  die  Uüm  dei 
einnimmt,    oft  aber  rhambaidalitcheB  ] 
geiracbien  enthalt. 

So  viel  über  diese*  Vorkommea ,  Tiellaickt  «nd 
Fteih.  von  Molii  bev^mlnnitchen  JahrhüdifM  '<{ 
demnach«  mehvetei  Torkommen.  Da  ich  «h»>  i 
dem  dieiei  Fossil  mit  einem  andern,  welcfaM  Uk 
Nati'okaliit  tunnte  ,  verweclitelte  ,  bii  Herr  Okhlik' 
■u  München  durch  leinc  Analyse  die  Bötucainie  aat 
fand,  und  c*  tuerst  ils  Daiolii  crkannia,  *o  ÜI  ei  < 
nicht  illbetflüssig ,  irenn  ich  hier  die  Inbere  B*- 
(cbreibimg  dei  OatoÜEi  anfiihre,  weil  tie  noch  niv- 
gendi  lu  finden  ist.  Der  Nxrokaliit,  vretcbm  vor 
dem  Löthrobre  leicht  Eiir  weiften  (nicht  durchridw 
tif^n]  Perle  (chmelibir  ist ,  nihert  iick  «ehr  ,  d«H 
dichten  Zeoliih,  nnt  der  starke  Kilkgehüt  nnIM- 
•cheidet  ihn :  indesaen  sind  andere  MineTi]t>g«ii  doch 
geneigt,  diese*  Fossil  dem  Zeolith  anzureihen  ,  indMi 
der  itaike  Kalk^ebalt  mm  Theil  suällig  loyn  durfte, 
und  der  Sandstein,  worin  er  Gaugweiie  einbricht, 
ebenEallt  der  nSmlichen  Tnppbildiing  angehört,  wi» 
ich    nach  meiner   ueuetten   Unterauchui 


£e  esbr«^ 
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des     Datolitht     von      der 
pe  bei  Sonthofen. 

-  und  grUfiiichtreift  oft  grün  ge* 
he  von  beigemengtem  Kupfergrlln 

eingesprengt^  auch  in  ganz  kleinen^ 
allen^  die  auf-  und  durcljeinander 
er    durchseheinende  auf  dem    Brmeh§ 

den  Kanten  durchscheinende  nur 
Mgltuiz  :  —  Bruch  klein  und  unvolU 
»18   in  das  Unebene  »ich  yerlaufend^ 

bei  dem  undurchtichtigen  gefun- 
A  klein  •  und  feinkörntg  abgesonder» 
n  Durchscheinenden  bif  znm  Durch» 
Kanten  Übergehend  —  halbhart  im 
Icht    zersprengbar  y     nicht    sonderlieh 

»bre  schmilzt  er  gleich  nacJi  dem 
schwellen  zu  einem  Olas,  das  bei 
zlich  durchsichtig  wird :  mit  den 
icht,  wenn  nicht  Kalktheile  zu- 
ind,  im  Kohlenticgel  schmilzt  er 
durchscheinenden  Glase  oder  wird 
nur  weifs,  und  verliert  vollkom- 
10  p,  C.  an  Gewicht. 

Bcrgamitvetweicr. 
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jriclleicht  nntet  die  müchtigsteii  SerpttttinMeio-G 
^  von  Europa  gehörigen,  Serpentu-Gebifl^  ij 
4rulten  n'ichst  Kraubtt,  wo  bekannüick  der  Bro 
jdie  verh'irtete  kohjensaure  Talkerde ^..nnd  Magi 
tfenttesn  in  ftehi:  kleinen  Körnern  .Torkögnmt, 
ich  einige  NoUseh  gesimmelr,  die  ich  IIiimii  bei  i 
Jdufie  mitaatheilen   gedenke. . 

K.  'K.   Inspektions  -  Assessor  mmd  Btr^verm 


Eisenerz  im  Noyember 

.J^Xejirere  mir  ziigekomincne  Nachfragen  nm  da 
d^n  kranaiscUeu  £iseii gruben  bei  Zeyring  in  ( 
^teyerniark  durch  die  Gebrüder  ScHKÖcxaNr 
zuerst  aufgefundene,  liditeapfelgrun  gefärbte  di 
scheinende  IVüneraJ,  (fälschlich  für  Stxontianit  g 
,tpn)  Teranlatteu  mich  Ihnen  folgendes  darüber  in 
tlieiJeu.  In  einer  allen  Zeche  des  genannten'  £ 
wvrks,  weiches  von  einem ,  zwischen  Glimmers 
fivc  und  Urkalk  aufsizzeudemy  Späth  •  Eisensteia 
feine  Erze. .bezieht,,  fand  man  eine  einzige  ung 
A  bis  3  Kubikfufs  grofse  Partie  gemeinen  g 
IjjISttrigen  KalksuiLer,  worauf  der  vermeint 
>Sijtrontianit  Torkam.  Dieses  allerdings  sehr  sc 
^i&ftsil  gehört  nun  nach  seinen  äufseren  Kennst 
dem  faserigen  Kalksinter  an,  —  f)ie ,  wenigen  J 
ke  hiervo9j  .die  icli  an  Ort  und  St^eU^nocU  «rl 
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Mt  ireiCie   Blcispath   brtasct  mit  den  SUuren  lurk 
«C    Aliei  dieMft    macht   mir    walirscheiulicli ,     di^g 


k  Gittung  des  Yrtihtn  Bleierzes  in  zioei  Arien  xeiv 
Mky  deren  eine  man  mit  den  alten  Trivialname« 
mCka  Bleitpmih ,  nnd  die  andere  Bleiglas  nennMi 
bBBte.  Doch  Tielleicht  bin  ich  von  einer  schon 
nrbandeaen  genaueren  Untersuchung  dieser  Fossil 
■tn  nicht  unterrichtet.   * 

BoLTTfiHWErK. 


b 


Eisenerz  in  Ober  Hey  ermark  im  Ok'ober   i8io« 


»  körnige  Eisenchromerz  von  dem  ein  I  indlings« 
*^  (Um  Herrn  Baron  von  Zois  nach  Laibach,  und 
^  lÜesem  Herrn  Rlaproth  zur  Analyse  iibeisciiickt 
f*^^t  dUrfte  statt  aus  dem  Geufsengebirge  unweit 
■'"ghch  aa  der  Miirz  in  Steyeimark ,  wie  es  im 
T«CÄenbach  S.  222  ,  Ilter  Jahrgang  bemerkt  wird, 
■*  vtaThale,  das  nicht  ferne  von  Kraubat  nach  Seckati 
™^  tn  dem  Gulsenbache  anfgefunden  worden  seyn. 
"•aigitens  ist  mir  bekannt,  dafs  unserem  liochvcrehr- 
•  Bfeenai  Sr.  Kais.  Hoheit  dem  Erzherzog  Jon  aww 
™^^  Chromerz  -  Findlinge  von  daher  zugekommen 
^}  Womit  bekanntlich  die  interessanten  Farben- 
'•»oche  gemacht  wurden.  —  Für  dieses  Jahr  war  ds 
"  ichon  zu  sp'it  9  jedoch  mit  angehendem  Friihlinge 
**^  irh  diesen,  in  jeder  Hinsicht  so  wichtigen,  Ge« 
nS^Qfi  an  der  Muhr  n'iher  zu  untersuchen.  —  Uebel: 
^ 'Aterestante  geognosiische  Verhalten  des   grofsen. 
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jrielleicht  unter  die  machtigsren  Serpen tinsiein-G« 
^e  von  Europa  gehörigen,  Serpentin-Gebirgt  in 
Oulsen  nächst  Kranbar ,  vwo  bekanntlich  der 
idie  verhärtete  kohjcnsaure  Talkerde ,  .und  Wi 
•enttein  in  »ehr  kleinen  Körnern  Torkömmt, 
ich  einige  Notizen  gesanimelr,  die  ich  Ihnen  bei 
Mufie  nützutheilen    gedenke. 

_• 

Pa  W  TB  , 

K.   K»   Inspektions  -  jisstuor  und  Bergi 


Eisenerz  im  November  i\ 

J\:lel)rere  mir  ziigeLomn;cne  Nachfragen  um  das 
den    kranziscljeu    Eisen^iiibeii    bei  Zeyring   in  Ol 
steyermark    diiich     die     Gebrüder    Schaöcke. \ru< 
zuerst  aufgefiindenc ,    liiJitcapi'elgrün    gefärbte  dnvdb^'' 
Bcheinende  MineraJ,   (^iil^chiich    für  Strontianit  gd>i^'' 
ten)  veranlassen  mich  Ihnen  folgendes  darüber  mitxo» 
tlieiJeu.     In  einer  allen  Ztche    des   genannten'  Eiici^ 
Werks,  v\'e)ches  von  einem,    zwischen  GliramerscU^. 
Str   und    UrkaJk   aufsizzondcm,  Späth  -  £iscnsteiBla|{||hJ 
seine    £r/e   bezieht ,    fand  man  eine  einzige  nng,ffilf  ?■ 
fi    bis    3    Kiibiki'ur»     gruUc    Partie     gemeinen 
blättrigen     Kalksinier,      worauf     der     veimeinüji 
>Strontianit   vorkam.      Dieses    allerdings    sehr   sc 
Fossil  gehört  nun  nach   seinen   äufseren 

jera    faserigen   Kalks! nter    an.  —     l)ie  wenigen 

^^^h|gerT0D^    die  ich  nn  Ort  und  Stelle  noch  erl 


ir  andern  dem  Tcin  Str.itiN^cn  „S- 
lisi':,L<-  ilitilt  kJi'i.i,  pu.]i  ^vob. 
tivtii  (cluifkimu^ ;  —  in  diiiiiiBn 
.'ditclieiuenil ;  —  Ijitlb  hart ,  dt* 
I  nllierl  ;  —  »prlid* ,  leicbt  sar- 
lOnderlicb  «chwR.  —  N'cl>  ciucE 
r  lugakommMen  Nackricht  von 
et  FqsiUi,  loll  der  hüclut  urt' 
(,Ztyringit)  nebii  dec  KoUleniaur« 
ickelosjrj  (rielleicbt  kolileoMUM« 
r  Gtuudniticliung  Bntlialt«ii. 
Pah  Tl. 


Bona  im  Sept.  1809. 
»ine  kleine  Noiii  mii)    über  wil- 


,«* 


^ 
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In  der  fiten ,  der  Nttar|;eichiolite  ^MMmmi  ik 
theilung  findet  man  über  die   Fortechdttit  1«  Miiiä 
riiogie  treC&iche  Bemerkangen.  i 

ig«  Prdei*  ds  la  g^graphU  univeriftte  ,  om 
de  tcmies  les  parties  d»  mond»  y  mr  un    Vlrnm, 
d^apris  let  granies  divisions  ruUurettts^  dm  gUAf  H€  s 
Mr,  AfAz.Ls  -Bnuif.     ji  Paris  chez  BuUtom    5  FdbJ 
jnes  in  8.  (^Avee  an  adas  de  24  eartes  gAgrmpUqaei,)   '' 
Der  zweite  Theil   enthalt   die   allgeineiiie    Ttwoiif 
'der  mtthematiBchen  und  physikalischen  Geographii, 

fio*  IHctiomiaire  aüenumd^fran^ms^  cpnienmnt  Um  tfroKf 
propres  h  rexploUationdes  MineSy  a  la  Mineralurgiü  etk 
la  lUineralogief  avec  les  mots  techniques  des  Seiemes  H  ^ 
jSrls  qui  y  ont  rapport ;  suivi  d^une  table  des  moUjrsmcmSp 
indieative  des  mots  allemands  qui  y  correspondent,  PmM 
J.  Br  Beuaard  j  Agent  du  Gouvernement  smr  les  Mam 
de  mercure  de  et  devamt  Palatinat  etc.  1809«  k  Pent 
ehM  Mr.  Huzard.    8.  XJF  ».  696  S. 

Der  sehr  ausführliche  Titel  dieses  ungemein  brancb« 
baren  y  jedem  Mineralogen ,  Berg-  und  Hiittenmana 
durchaus  unentbehrlichen  Werkes ,  macht  eine  ge- 
naue Anzeige  desselben  überflüssig.  Rec  der  dsi  ^ 
süzliche  Buch  stets  zur  Hand  hat,  empfiehlt  ea  dm 
Freunden  seiner  Wissenschaft  aufs  w'irmate. 

Karten.  *  ^ 

1«  Essai  de  carte  ge'ographique  et  synoptiqu§  dssDifm*^   J 
iement  de  yJPOurte^  et  des  environs.    Doppelt  FoUft  '^ 
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Bb  bei  Saalfeld ;  und  bei  Ilmenau  kommeu 
wieder  auf  eine  ganz  beaondeie  Ait  vor ,  in- 
ch  dort  pUue  Schiefer iiieren  ünden  ,  deren  fast 
inen  einzelnen  Fisch,  sowuhl  im  Doppclab- 
als  aacby  wiewuld  selten ,  ganz  in  Kalkypath 
idelt ,  enthält.  Auch  der  IMeiallgehalt  des  bi- 
^n  Mergelschicfers  ist  bekanuilich  sehr  vei* 
;n-  Bei  Schmerbach  findet  sich  ein^espreng- 
siglanz  und  nur  wenig  Kiipfcrkits  darin  ,  ich 
laselbst  sogar  ein  ansizzendcs  Stück  DJciglanz 
er  Grüfse  einer  Haselnufs,  bei  Gliickübninn 
:  er  vorwaltenden  Kies ,  bei  Scialfeld  ist  ihm 
ichlich  Fahlerz  und  KupFerlasur  beigcmt>ii£;t  y 
lern  Stellen  zeigt  er  sich  ganz  mcrallleer. 

von  Herr. 


Bonn    im  Dc7.ember  )8io» 

Vorkommen  der  Ilaüyne  in  vollkrimnicii  ar- 
ischen Gesteinen  ist  noch  immer  eine  seltene 
finun-^«  und  dieArt  tlis  Kinbiechens  dieses  lo* 
i  jiuvtr^ne  insbesondere  noch  so  wenig  b^- 
,  dals  die  Beschreibung  einer  (icbir^sait  aus 
1  Lande,  welche  die  Ilaiiync    umschiitCst,  zu- 

keine  Spuren  des  Pyrotyps  an  sich  iiUgt , 
anders  als  für  Sie  und  alle  Freunde  unserer 
nschaft    interessant    se\n  miifs.      Der    Güte  des 

Ober -Her^werks- Ingenieurs  Rmj^uANT  db 
cns  lu  Pari»  verdankt  ich  zwei  Fragmente   ci- 
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ses  solchen  Gesteins,  dessen  dunkelatclifiriuc Grfui> 
maiie  sich  als  einen  basaltischen  Teig  von  derjcai^« 
Abänderung  darstellte ,  i^elche  in  dea  Mmtr.  Sa^ 
dien  am  Niederrhein  S.  8.  ^^  Basalt  mit  tmtndimUtkem 
Crunditoffe**  genannt  wurde.  Im  Gaumen  hat  dielt 
Grundmaise  ,  mit  Ausnahme  der  iP7«nigeB  darin  sa 
bemerkenden  (doch  offenbar  nicht  durch  Feaeicinr 
Wirkung  gebildeten)  Poren ,  sehr  riel  Aehnliefats  oul 
dem  Basalte  der  Löyenburg  im  SUbengMtgOm  Hi« 
wie  dprt  erkennt  man  den  Bruch  oft  kömig»  und 
•chuppigbiätterig  >  wahrscheinlich  von  innig  einge- 
knetetem glasigem  Feldspath  (Sanidin).  Man  findet  ia 
der  Teufe  der  voi  liegenden  Gebirgsart  eingewachsen  : 

a)  Haüyne  'in  Linien  grofsen  unregelm'dfsig  ekkt* 
gen  Körnern  ;  dieselbe  hat  in  der  Farbe  meistens 
einen  starken  Stich    ins  Grüne. 

b)  Ein  liaarbraunes,  oft  vollkommen  blScterigcs, 
faartes  Fossil  in  kleinen  und  gr'öfseren  Parthicoi 
zuweilen  von  4  Linien  Durchmesser  und  irrt» 
gulärer  Form.  Dieses  Fossil  umschJiafit  biet 
and  dort  die  Haüyne  ,  und  ist  übrigens  offen- 
bar identisch  mit  jenem  Eingemenge  des  por» 
phyrartigen  Gesteins  des  Fiichsiers  {Fuchskopjs)  in 
dem  Rheinreviere  ,  welches  a.  a.  O.  S.  i5o  mög- 
lichst bestimmt  beschrieben  und  yermuthnnp* 
weise  sum  Diamantspath   gerechnet  Tvurde» 

c\  Basaltische  Hornblende    in    sehr  kleinen  Siulchta. 

Das    ganae  Gestein    der    offenen*  Steinkohlen  •  Gloi 

aüsgeseaC)  stigte  nach  dem  Erkalten  die  Grundnais« 
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ffww  licbtcr  geftrbc  Die  Haiiyne  war  um  Tielet 
danieler  geneordeo,  dunkel  iudig  -  und  schw'Jrzliciu 
UaUy  mit  etirras  noch  iibrie;  gebliebener  Transparent, 
wie  ein  tolcbes  bei  'ihnlichem  Experimentiren  auch 
an  der  rheinischen  Hauyne  von  gi  iinJichblauer  Far- 
be bemerkt  wurde  (a.  a.  O«.  S.  1Ö4).  Das  Fossil  No. 
f  wir  verbleicht  bis  zum  Weifslidigrauen ;  homoge- 
■e  Resulute  sind  ebenfallt  a.  a.  O.  S.  i5i  vou  dem 
Ein|iemenge  des  Fuchskopfer  Gesteins  angegjeben.  Die 
bualtiflche  Hornblende  erschien,  wie  gewöhnlich, 
onTerSndert. 

Bei  dieser  Gelegenheit  ni5chte  ich  die  Mineralogen 
auf  die  Saphyre  aufmerksam  maclien  ,  welche  nach 
Ihrem  Handh,  ein  fr  allg,  topogr.  Mineralogir  ,  iter  B. 
S.  4r»8  in  Böhmen  xu  PodsedViz  und  Trzihlitz  in  der 
Kahe  der  neuesten  Trappformatiou  in  Gesellschaft 
des  Almandins  ,  Hyazinths  ,  sandigen  Magnet  •  Ei- 
sensteins u.  dgl.  gefunden  werden.  Dem  Vorkom- 
men nach  sollte  man  diese  sogenannten  Saphyre  fiir 
Haiiyne  ansprechen. 

Ni'jCGEAATH. 


Straiburm  im  Au^;.    180Q. 

nser  Wasgau  bietet ,  bei  näherer  Betrachtung , 
der  fiir  die  Mineralogie  interessanten  Gegenstände 
manche  dar.  So  findet  man  y  um  nur  einiges  anzu- 
fiihren,  Granit  in  den  niannichf.iltigsten  Abänderun- 
gen, unter  andern  auch  mit  Pinit ;  Weifsstein;  wel- 
lenförmigen Thonschiefer  ;  Griiustein  ;  Griiustcinschic- 


^liinzerz.  Unweit  Framonty  bei  Rorlian  ,  koinir 
icnkiesel  und  ein  sthi*  leiclics  Eisenerz  vor  ,  d 
dichtem  Eisenglanze  mit  eingemeiigteii  FeUspath 
ttaUen  besteht.  Bei  Giroxnagny  Euenpecherz^  I 
jUng;ern  Sandsteinflözzen  y  die  am  Fufte  des 
gau's  gelegen  sind  ,  findet  sich  häufig  Grau  -  j 
sleinerz  in  kleinen  Krystallen  u.  8.  W. 

^RsitSBiasE] 


J^eynar  den  3o.  August 

Jilis  ist  aus  verschiedenen  mineralogischen  Sei 
bekannt  y  dafs  mitunter  Feuersteinknollen  auf 
den  worden  sind ,  welche  eiserne  Nlgel  ,  odei 
silberne  geprägte  Münzen  eingeschlossen  enthi 
so  daTs  die  Feuersteinbildung  offenbar  mitimtei 
neu  ist ,  und  wahrscheinlich  unter  besonderr 
ständen  noch  gegenwärtig  fortdauert.  Am  Hayu 
d«    «inirens    ein    Feuerstein    gefunden,     welcli 


)  sni  ( 

Sammlnog  dt»  Oberberghaiiptmanns  ron  TubBha. 
Ich  Jiefcre  nun  ein  Beispiel  von  einer  andern  in 
Feuerstein  ein^cschlotseu  gewesenen  Seltenheit  p  die 
leit  kiirsem  in  meiner  Saminiiin^  vorlianJcn  iit. 
Die4es  Friilijahr  iiirhte  nahe  bei  Weimar  ein  ßiir- 
cr  auf  seinem  Felde  nach  einem  Teuersteine  Et 
iod  einen  Fenersteinknullen  etwa  rtn»t  giofs  und 
uiegeJmäfsi»  gestaltet ,  als  ein  Geschiebe.  Er 
:Uug  diesen  KnpJIen  entzwei  y  und  fand  in  eiaei* 
mern  mit  mergeliger  Kreide  au^gefiillten  Höhlung 
ia  sonderbares  Steinchen ,  welches  er  mir  sogleich 
rächte. 

Dieses  Steinchen  ,  welches  vom  Feiiersieine  um« 
mit  und  in  denselben  eingeschlossen  gewesen  war, 
t  ein  Ariefakt  alter  deutscher  Kunst  früherer  Jahr« 
underte,  wo  man  Luxus  trieb  y  oline  Gold  und 
Über  dazu  xn  verwenden.  Fs  ist  eine  Art  Mosaik, 
sine  Gröfse  ist  die  eines  rheinischen  Silberkreu^ 
!rs,  und  kesteht  der  Hauptmasse  nach  aus  einem 
instlich  bereiteten  Gipskiit ,  ist  rund ,  an  beiden 
nden  flach ,  anderthalb  par.  Unien  hoch ;  ober« 
ilb  etwas  breiter  als  unterhalb.  Oben  in  der  Mitte 
t  ein  secbsstraliges  9  mit  Plumbago  schwars  gemach- 
«,  Sternbild  gleichsam  eingedrückt;  um  dieses  Stern« 
idcben  sind  ö  kleine  rohe,  nur  an  der  obern  Seite 
attgeschliffene  9  P\Topc  (böhmische  Granaten)  ia 
IS  runde  Gipssteinchen  eingedrückt,  so  dafs.  sie 
ich  Oben  und  Aussen  stark  und  unregtlmUfsig  her- 
drragen ,      und     von    dem    Gip^kitte ,.    woraus    das 
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ter  der  Karthaus  ^  bei  Koblenz  f  wo  tojut  aocfa  W 
fonders  merkwürdige  flache  Huteroiithan  TorkoMBÜ 
^rurde    dieies  Stück   auCgehoben. 

Die  Bemerkung  von  Hausmarm  (TmstikmAmdi  V9 
S.  23d.)  t  dals  der  Sandsuin  det  Trmppg^irQu  tk 
weientlich  voa  dem,  andern  Formationen  angehöi 
ge|i  y  unter  scheide ,  findet  auch  im  SMangMrgt  ih 
Bettltigungy  ond  bewührt  dadurch  die  Selbsutl! 
digkeit  des  Trappsandsteines^  —  An  der  tresilicb 
Seite  des  hasaliischen  Peterüferget  Rndtt  fich  ein  mi 
der  beträchtlicher  Hügel,  der  Fmlhenherg,  No 
nannte  ihn  dat  Aliterküppchen.  Die  konstituiren« 
Gebirgsart  diesei,  durch  Steinbrüche  auCgeschloti 
iien  Hügels ,  ist  eben  so  sicher  zum  Trappsmudstd 
zu  rechnen  ,  als  das  am  sogennnnten  ^uegstei 
anstehende  Gestein.  Vergleicht  man  die  NosEschi 
Beschreibungen  daron  (Orographische  Briefe  y  I, 
^  und  128.)  und  dasjenige  ,  was  darüber  in  d< 
mineralogischen  Studien  über  das  Gebirge  am  Niedt 
rheine  y  S.  if,5  ff.  nachgetragen  wurde,  mit  d* 
HAusMANN'schen  Nachrichten  über'  den  Sandstt 
«na  dem  hannoverischen  Amte  Mündern  so  ^rd  m 
die  ^  Uebereinstimmufl^  beider  Gebirgsarteai-|^  aik 
in  dem  genauesten  Detail,  anerkennen  mftlseii  ;M 
g^echnct  jedocti  die  in  dem  rheinischen  Sandstei 
Torkommende  UolZ'  und  Halbopale  ^  deren  Hai 
XAK1V  nicht  erw'dl'ute.  —  Was  übrigens  die  £ 
lagerang  des-  T^appsandsteines  im  SiebengMrgt  I 
trifft  y  ao    fcheijic.  derselbe     dem    Basalie   nnterti 
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I ;    weuigsteoft    dürfte   es    sich    alfo   am 
erhalten.      Man     braucht    nur  die  Lage 
I    {;e^en    den    Vetershtr»   zu  betücksich- 
>ei    sich   diese   Vermuthiini'  fast  bis  zur 
;i^erii  zu  kiSnnen.      Auch  kann  ich  faat 
T    angebrn  ,    dafs  dieser    San J stein  dem 
^irge  aufgelagert  sey ,     indem  dieses  im 
Zchir»8    die  Cnindlatre  ausmacht  ;     wie 
,    fiir  die  ntum   Jahrhücher  bestimmten 
reiherrn    von   Moil    in     lHünchen    aus« 
fthan    habe.     Durch  diese  leztere  ßeob* 
en    daher    auch    die   hiesigen    Porphyrs 
rti^en  Gesteine    dem    Urgthirge   entrissen 
man  sie  so  La  u/ig  bis   hierher  beiord- 
ings    geschähe    dieses    noch  in  dem  an 
1   Briefe  meines  Freundes  IIardt  (T«- 
S.  3j7^. 

J*    J.    NÖGOERATn. 


einem  Schreiben  des  ITiu.  ßergkom« 
CHKEfDiA  zu  Hohappel  an  den  Ilrn« 
TiFFT   zu  Düsteldorf  Yom    Si^teu    Sept. 

i  habe  ich  von  hieraus    durch  Franken 
grmflfht.      Sie    j:ing     im    Ilnge  ;    ich 

111  mir  zum  Eiuritcken  iui  Taichfiibudi  gU- 

eUt. 

D.  U. 

y^  25 
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konnte  weiter  nichts  sehen,  als  die  Flozkalb 
Foi-mation  von  dem  jenseitigen  Fufse  des  Spei 
bis  an  den  Fufs  des  Fichtelgebirges. 

Von  Karlsbad  habe  ich,  während  meines  zehntS 
Antenthaltes,  kleine  Spaziergänge  in  das  dortige 
nitgebirge  und  nach  SchJackenwald  gemacht, 
halt  riefen  diese  meine  Reise  ins  schlesischc  R 
gebirge  in  die  Erinnerung  zurück.  Der  nSs 
Granit  ,  unter  denselben  VerhUltnissen  ^  konsi 
die  Rerge  in  der  NUhe  von  Karlsbad  ,  nur  da 
jener  Gegend  die  äusserst  schönen  Zwillingskr 
von  Fcldspaih  darin  l'ehJen.  Struve  *)  kennt 
die  Gegend  des  Dorfes  Hammer  am  Töpelüussc 
den  einzigen  Funkt  des  Vorkommens  dieses  F 
Weiterhin  auf  dem  Wege  nach  Schlackenwald 
den  sich  diese  Krystalle  noch  weit  h'iuliger  ii 
Dammerde.  —  Sonderbare  Erscheinungen  der 
nitverwitterung  habe  ich  auf  diesem  Wege  bcc 
tet.  Der  regelmäfsig  geschichtete  Granit  leidet 
niger  von  den  zersiörend  wirkenden  Kräften  d 
mosphärilien  als  der  ,  welcher  wenig  oder  ga 
ne  Schichtung  besizt.  Untersucht  man  dies  F 
men  genauer,  so  findet  man,  dafs  die  Zersti 
auf  zwei  entgegengesezten  Wegen  vor  sich 
Entlieh  von  Innen  nach  Aussen  und  dann  auct 
gekehrt.      Jene  fängt  an*einem  Punkte  an  und  x 


•)    Man  vergleiche  dessen  Aufsaz  im  Taschenbuche 
gesammte  Mineralogie.  I.    S.  162.»  niid  11.    S.  I5l« 
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heiüVicU  in   dem   Vcilj.ilfu :>...•   /n  ,   wi<»  «lic  Pia- 

on  dem  ^nfdiig,8pmikte  aii  warlisi^n.      KU    s.iiie 

Jieinlich  ,    "wcii  niriue  /eir  7.11  kurz  war,    um 

.Gliomen  in  seinem  Fort^tclireitrn  beobachten  zu 

n.    Die  zweite  greift    die  g.m/e  Obevfl'jili«    be- 

:tr  Massen    an    und   wirkt   sofurt     ;:]eichförmi£ 

dem  Innern   hin«     Sie    ibi    gewaltsamer    aU    dio 

ae  nnd  scheint  in   ihrer  Wirkung    bis    znr  Vol- 

img  gleich  stjik  zu  bleiben.     Am  meisten  ist  die« 

• 
der    senkrecht    ctspaltenc    Gr&nit     uiiu>r\vuifen. 

t  ist  die  Ursache,  durch  weiche  endlich  ganze 
senmassen  zusammen  stürzen.  Die  crstcrc  liefere 
le  sandige  Dammerde.  —  Feldspat h  nnd  Glimmer 
erden  gSnzlicli  itifgeiöst ,  beide  nicht  selten  in  ei- 
e  Art  von  Speckstein ,  lezrerer  aber  auch  oft  in 
inen  ziegelrotheu  Thon.  Sollten  hier  diu  Bestand« 
keile  der  Atmosphärilien,  als  die  allein  bedingte  Ur- 
ichc  der  Verwitierun»  ansenummen  werden  kÖn- 
len  ?  Freilich  griindct  sich  diese,  so  wie  jede  an- 
lere Annahme  auf  die  Wahlverwandschaft  der  Kör- 
per; denn  die  ge^enfeiti^en  Bestandiheile  müssen 
nrechselswcise  in  Thaiigkeit  seyn.  Der  Verwitte- 
rnngsprozefs  ist  ja  nichts  anders  als  eine  Oxydation 
ind  so  müssen  auch  die  Bestandthcile  des  Feld- 
palhs  und  Glimmers  Neigung;  zur  Oxydation  haben, 
iber  sollte  nicht  auch  die  vollkommene  Ausbildung 
ier  Körper  bei  ihrer  Urbildung  die  Ursache  seyn, 
Teiche  den  zerstörenden  Kräften  mehr  nnd  weniger 
Tidersund    entgcgeu:ezte  ?     Warum     wird    der    ge- 
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tc|iicliteta  I  oder  tuch  der  kugelförmig^^  Gnni 
•ben  so  stark  -davon  angegriffen  ?    Ich  wUCice 
laine   weitere  Antwort  'als  die :   dab  er   Tollk' 
«lügebildet    wäre.  ,  Im  Kleinen  geben  djn  Zw: 
l^ystalie  ebenfalU  einen  Beweit  dafiir« 


Di 


Bonn  in  Sept 

'ie  tropjstebmrtigtn  Scitwefelkiese p'  woTon 
bei  drei  Stücke  eihalteil ,  sjind  erit  ror  vieni^« 
nateii  in  der  Eifel  am  Bleiberge  *)  im  Meiner 
•eben  KonEetsions  -  Distrikte  vorgekommen*  S 
eben  in  einigen  Zerklüftungen  de«  sogenannte 
itnerzet ,  das  daselbst  in  der  Ausdehnung  voi 
ganzen  Stunde  Wegs  von  Nordost  nach  S 
anzutreffen  ^ ;  und  meines  Wissens  auch  bis  y 
keiner  andern  Gegend  bekannt  geworden  ist 
Knotenerz  bildet  sicher  ein  untergeordnetes 
des  in  der  dortigen  Gegend  be/indlicheny  meistf 
Terscbiedentlicb   roth    gcfirbien     bunten    Sani 


*)  Der  Bleiberg  liegt  im  Rocfrdepartement 
Grenze  des  Bhein-  nnd  Moiel  •  Departei 
im  Bezirk  von  Aachen  und  im  Kanton 'Oe 
Vor  der  Abtretung  det  linken  Rheinufera  gebOrti 
be>  dem  grttAeren  Theile  iiachf  zu  den  bentogl« 
bergiichen  Betizungen  ;  der  andere  Theit  zu  den 
»nd  zu  den  kurkölnischeu  Landen. 
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p  itt  diLer  lehr  londerbar,  dafs  dieser  merkwürdigen 
Kebeobildung  in  keiner  geo^nostischen  l^eberticlit  ^e- 
iicbt  wird;  obscli<>ii  die  darauf  ang,(*)en:reii  Der^wer« 
U  seit  mehreren  Jahriiunderten  in  stetem  Uintiifbo 
^Endlich  sind,  und  unermefslicbe  Ausbeuten  lie* 
rni.  Mit  dem  tiefsten  rrbstoUcn  hat  man  das  Kno- 
merz,  seiner  ausserordentlichen  Müc-bri^keit  'vrepen, 
icht  untertenren  können,  und  dadurch  ist  leider 
essen  Soblengestein  nicht  bekannt.  —  An  dem  bei- 
eJegten  Stücke  von  diesem  Err^e  werden  Sie  finden^ 
afs  dasselbe  ein  ^'«ifser,  mit  gemeinem  lllciclanxo 
cmengter  ,  Sandstein  ist.  Der  Hlciglanz  erscheint 
ald  L3  u  fige  r  y  bald  seltener  eingemengt,  dann  und 
rann  kommt  auch,  meistens  undeutlich  krystallitir- 
is,  Weifs  -  Bleierz  (dort  Kazzenzahn  pfn.uint)  dabei 
UT>  Das  Ihnen  gesandte  Stuck  i>t  übrigens  von 
er  an  Blciglauz  sehr  rtirhhaltigen  Sorte.  •»  In 
einer  selr  grofsen  Entfernung  vom  lileibt-rge  fliider 
ich  die  nämliche  Gcbir^sart  an  .mehreien  StrJien  , 
mr  mit  dem  Unterschiede  ,  daCs  dieselbe  hier,  an« 
(tatt  des  Bleiglanzes,  Kupfergrün  und  Kupfeiiasur 
tiD^enieiigt   bat« 

Als  Dach  des  Knntenerzes  kennt  man  am  Bleiberge 
ein  nicht  sehr  m3chtiges  La^er  von  einrm  Sandsteiuo 
der  aber  -blos  aus  gröberen  Geschitbcn  zu.<>nmmenge- 
len  ist,  und  sich  nicht  allein  dadurch  lauffallend 
Tom  feinen  Korne  des  Knotenerzes  unterscheidet  , 
londern  derselbe  enthalt  auch  nur  sehr  selten  et- 
was Bieiglanx    eingesprengt.     Von   der    leztcrcn   ^c- 
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•ehiflenbeir    tat    ein    Stück  meiner  Sbudnag  to.1l 
Diese    Gebirgiart    wird   von    den   £i&lMt< 
Wacken' Deckel   genannt. 

Wichtig  ist  eilig  Bemerkung  ,  die 
Onchieben  na*  dem  sogeuinnten  WackeO' 
gemicbt  h«t>  Min  findet  uämlicli  unveilca 
^ericblagen  lolcbei  Qu(i^  •  SiUcke  ü  ihrem 
filoigUiut  eingetptengt.  Dietet  luetkwünligB 
veileitete  Terichiedeue  würdige  Miiafbut«  Vm^I 
«Ssisclien  Jovriud  dct  minei,  welche  ich  über 
Gegeniund  iii  epiectieu  Gelegenheit  hatte  ,  die 
Bildnng  des  Bleibergei  sum  autgeicÜTveminten 
SU  leciinen.  BerUcksJchiigel  min  aber  die  Feiti^kA 
der  Verbindung  der  Körner  im  t'notcnerce ,  *oiroU 
all  im  Wackeu  -  Deckel ,  so  vrird  dteie*  kaum  denk- 
bar; ohne  alle  chemische  Einwirkung  ist  eine  toi- 
che  Vor  bindung  der  Genien  gl  lieile  bei  Gohirj 
nitht  müf licli ,  und  dergleichen  Einwirkui 
ren  doch  bei  der  Bildung  des  uirgeschi 
Landes  nicht  mehr  ki'Sfiig  wirksam;  zudem  irt 
•US  unbezweifelt  anfgescbwemmieo  ReriereR 
Sandstein  Ton  etwas  beti'Jchtlicher  Kohlreai  bi 
geworden,  —  Obschon  bei  dem  dermaligen 
unserer  Wiiscoscbarc  —  wo  Über  dal  Verhalna  Jw 
relitiTen  Alters  der  Güngo  %a  den  Gebirgurtos 
§ar  Bu  wenig  aiisgemittdt  wurde,  ah  dal*  nA 
Über  etwas  Gewisses  im  Allgemeinen  sagen  lieb«  — 
es  sehr  schwer  zu  beweisen  ist ,  dafl  Tor  der  Bil- 
dung dci   buuten  Siadsieiogebirgei    ichoa 
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Ginge  itn  älteren  Gesteine  existirt  Laben  : 
doch  gewifSy  dafs  die  Bleiglanz  haheiiden 
ie  Cut  in  allen  Gliedern  der  Ur  -  und 
;sgebild«  Torkümmen  (TabclI.  Uebersichtp 
95  und  an  mehreren  Stellen)  ,  weit  alter 
der  genannte  Sandstein.  £•  ist  alfo  ^ar 
glich  y  daft  die  Sandstein  -  Bildung  nicht 
Keine  Stücke  aus  solclieu  früher  gebildeten 
jfgenoznmen  hat,  sondern  aller  Blei«:elialt 
nermes  kann  auf  eine  solche  Weise  herbei 
rorden  seyn.  Ich  sehe  fül>:lich  nicht  ein , 
,  durch  das  Obige  veranlafst ,  den  Bleiberg 
^schwemmten  Lande   rech  neu  mufs. 

J.  J.    NüOOEnATII. 


Beuel  im  Oktbr.  1Ö09. 

nicht  umhin  Ihnen  einige  Bemcikungcn 
len,  welche  auf  liir  Taschenbuch  ]>e7äe- 
en.  Im  2tcii  Jahrgänge  desselben  wird  S. 
1  Anleitung    einer  im   Journal    des  Mincs  , 

135.  S.  4^5  ff.  caihaltenen  Notiz  gesagt , 
er  der  iVJaas  ,  zwischen  Vise  und  Argeatcaii 
nde  in  einem  'Muschelkalksioine  vorkUmc. 
nd  war  mir  diese  Renierkimg  schon ,  als 
m  erstenniale  durchlas,  indem  ich  wuCsiCy 
Gegend  von  F'ise  in  dem  Ucbcrganjrskalk 
r  sich  durch  einen  Thcil  der  ilt>lr-,  0«r- 
brc  -   und    Maas  -  Deparumcnto     luid    noch 


liehe  An^-nlil  FicmpLiie  v,:i.  .licser  Kolilcnbl 
Miiucrgeilcine  bewiesen  ebciiLU]  ziii  Genüge 
Lcztere  nichts  all  ein  grauer  Utbtrgmgt .  . 
itt-  Tu  allea  vorliegenden  Exemplaren  1 
KoUe  üblen  de  auf  dcibem  »paiLigem  Kalluu 
in  dem  iniiczendeiv  dichten  Kalkftcina  koi 
keine  Spuc  Ton  TeciteinerungeA  aatnOei 
wobl  dergleichen  an  Tei^chicdeuen  Punk 
doctjanditchen  Uebergang*  -  Kalkstein  -  Gebili 
beimiich  aind.  —  Jüng&thin  iit  aucb  wii 
neuer  FunUoTt  der  Kolilenhlende  im  Ueb 
thontchiefei'  bekannt  geworden.  Ein  Freund 
WiiiensclufC^  Herr  Ilofkimmei  .  Ratlt 
AnntiT*  in  Jnuharg  im  Hmogthmm  ffai 
Mjgto  mir  d«rg1eiphen  Stück«,  dkt  nah«  bi 
Sudt  lu  Obargymtr  bei  Gelegenheit  «Inar  V 
•rbeit  aof  Dachtchierer  iwifchen  den  Ab] 
de»clben  vorgekommen    tind.     Ui«  diinnei 
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der  djrauf  in  BoKieliuiig    8tehend<*n   mineralnci. 

:n  Literatur  bekannc  iiiid.  —     So    tnlie  Connirn 

'.mal    des    mines   N.    124.  S.    2.^9.     und   daran 4    im 

chenhuch  f,  d.  g.  M,  III.   S.  221)  nicht  ein,    wie 

m     Fe  ÜBE  A  .      Colli  Ni     u.     a.    der     Bvllcnhrrs 

HoehMbmmern  *)      entgehen    konnte.       Hätte    der 

in  ,   dessen  anerkannten    Vci  diensten  ich  niclic  im 

ngsten  mu  mhe  treten  will ,    doch  Nosr.'s  orov'O^ 

'he     Briefe    gelesen  ;     er   wiird«»   dort  Tlicil  II.   S. 

ff.   und  S.  129  fr.  eine  ausführlit  hc  Reschreihun^ 

sr    ßerge  und  ihrer  Gebirgsarten  gefunden  haben. 

:ni     ausländischen     Schrittsteller     verzeihet    man 

SS    gern  y     aber  man  möchte  Fast  unwillig  werden, 

n   m:ii\    unseren  wackeren  Nose  häufig  von  deut- 

n    Natnrfurschern  9  dio  ebenfalls  über  das  Rhein* 

et    geschrieben  haben  ,    nicht    erwUhnt  findet.  — 

ch     eine    solche    literarische    Unkiinde    wird    ein 

terei     Forschen    oft     unterdrückt ;     man    schreibt 

enige»    "was  am  m^^isteu  in  die  Augen  Hillt  ,     ziu 

bei     flüchtigen   Reisen  y    zuer&t  nieder,     und   Vir- 

dadurch    unnü/y.e  \Vicd~rhiiJiiU|^cu    und   oft  \ve- 

er  als  der  VorgUnurr:     an&tatt,    dafs  mau   die  fiii- 

1     richtigen    Beobachtungen     nur    bestätigen    und 

itet  ausführen  sollte. 

\aryte     sulfate'e      concrt'tionnee-ßbreuse      nennt     jeit 
iir    diejenige  Baryt-  Art,     wovon  ich  bei  meiner 


!  Eij;entlich  Bellerberg  (auch  Gant-  und  OcisiiilO 
Uoclitüinnirr. 
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frühem  Mineralien  •  Sendung  tn  '  Sie  ,  ^  mm  kleioi 
Exemplar  beiß  igte.  Ich  habe  davon  mui  mein« 
lehr  acli5ne  Stücke  erhalten ,  und  ward«  nk 
stens  eine  CbarakteriBtik  darüber  entwerftn.  Dmi 
JBar^'t  bricht  in  einer,  im  ThonschiefieT  befindlichf 
Eisenstein  -  Niederlage  au  Chaud-FontsiiMi  bei  Li 
lieh  im  Ourthe-Departement. 

Jezt  noch  ein  paar  Worte  über  •■einige  Mine 
lien,  die  Sie  nlchatena  erhalten  aolien.  Die  Sttfc 
von  Zinc  caihonate  rhomboidal  tris-aigu  (Haut)« 
aus  den  beträchtlichen  Galmei  -  Gruben  su  jUtatbt 
(vieille  montagne')  im  Onrthe  -  Departenunt^  swei  Sta 
den  von  jicuhen.  Herr  HaUt  giebt  unrichtig  liaik 
alt  Fundort  desselben  an;  bei  diesem  Orte  wird| 
nicht  auf  Zinkerse  gebaut» 


NÖOOEAJ^TK* 
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Mineralien  -  Handel. 

r    von    Mineralien    aus     dem    Chamouni» 

Thale. 

Mineralienhandler    Joseph  -  Marie  -  CAnnisn 
:/UTg  -  Chamo iini    im    Departement    des   Leman 
Suiten  -  Sammlungen   aus  dem  Chamouiii-Tlia* 
€6  Stück   und  im  Preise  Tür  24  Tranks. 


achricht  an  Freunde    der  Ulineralogie, 

erneuere  meinen  Antrag ,  den  ich  allen  Lieb« 
i    der    Mineralogie,   Landwirthen  ,     Tcchnolo- 

Fahrikanten  ,  Jii<ieiidlchrern  und  Kiiidcrii,  vor 
Jahren  machte,  und  lidcie  kleine  Mineraliru- 
lungen    von  100 ,     und  auf  Verlangen  auch  200 

meistens  niederungarische  losbilien.  Eine 
ung  Ton  100  Stück  kostet  So  Fi.  \V.  C.  oder 
nv.  Münze  10  Thlr.  Liebhaber  können  si«  h 
telbor  an  mich  wenden,  und  sich  in  Riick- 
der  Fracht,  der  Ait  sie  zu  vcrscliicken,  und 
'ahlung    mit    mir   verabnudcn.     Zur  Uebersicht 

ich  nur  einige:    Acliai  ;    Au^it;    l^isalt  (kürni- 

Bimsstcin  ;  ßvaunkalk;  Karneol;  Kalzcdon;  Ku- 
im  Basalt;  Eisen;  rablcrz;  Feuerstein;  GipS; 
ner;  GlimmcrscJiiefcr  ;  Hornblende,  gemeine 
)asaltische;  Hovnsteinpoipbyr ;  Jaspis,  gemeiner 
rdiger  ;     Kalk  ,    viele  Abänderungen  ,  besüudcv% 
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«in  laucligriinBi-  icliaalig  ab  gönn  den  er:  «In  indcitr 
mit  verliärtetetn  Speckstein  oder  Serpeadu  ;  Rnpfti» 
l,mi-;  Knikspjih,  viele  VjricCiten  ;  Mergel,  vtihii- 
tatei-;    Olivin;    P«cb«i<in ;   ^erlsrain;    Facfatuinp«» 

bjr;  Piituith,  Quarc,  verachiedenea ;  Raatctgittf 
gclbei  nnd  rothcs  etc.  RSthel,  Schvn&ltiM,  f^ 
melDer;  Spieißliiert ,  «rihliget,  derbe*,  hjptflwB 
get  und  blättrige»;  Sfenitpocphyr:  TlloiiKlii(fH| 
körniger  Baryt;   Eiipreiimirigd,   u.  I.  w.  ' 

File  frische  gut  getchla|;ene  StUcfc«,  und  Air  A. 
Sehte  Angabe  dev  Fundärtec  bürge  ich.  Mujin» 
dct  lieh  in  iinfi:iiik.i[tea  Briefen   an 

C.  A.  ZiFiF.n    tu  NenioU  ii 
Niederuag«rn. 


yerfiliitl liehet  Mineralien  -  Kabiitet. 
Die  aiiierletena  Minenlien  •  Sammlung  dei  Hein 
Grafen  von  £>zEnBEiti>  lu  EUgenfun  wird  na 
VerLaiiF  angeboten.  Nlliere  Nicliriclit  findet  mraia 
6ien  Srüi^ke  dar  Zeiticlirift :  Belehrung  und  OB<f>> 
lultuiic;  für  die  Bewohner  des  oiterreichifcben  U- 
Mrataatei,.  welche  auf  allen  PoiUiintern  und  ia  •!• 
len  Bucliandlungen  lu  haben  iit. 


Oryktognostlsehe    und    geogiuistisehe   Mimn 
lien-  Sammlungeil  y    auch  einzelne  Mine- 

ralien. 
Du*  unterzeichnete  Inititat  ]ie|cn  folgend«  HiM 

Ttiita  -  Sammlimgon. 
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J.  Oryktognostische  Sammlungen. 


Slückzihl.     1 

Grüfte  d.  Stück 

e. 

Preise. 

soo 

i/i 

a  fl.  45  kr. 

ZOO 

ij- 

11  fl. 

200 

2// 

22  fl. 

3oo 

a    —  aj" 

40  fl. 

400 

a    —  aj'' 

60  fl. 

5oo 

a|  -  3^/ 

88  fl. 

600 

a}  —  3" 

IfiO  fl. 

.  4  enthalt  5o»  Nr.  5  enthalt  80, 

.  Nr.  6  enthalt 

>o  y  und  Nr. 

7  enthait  120 

Stück 

Gebirgsarten.) 

II.  GeognostiscLe  Sannnliiiigen. 

Stückzahl.     Gröfse  d.  Stücke.  Preise. 

60  a  —  25"  5  fl.  3o  kr. 

100  3  —  4^'  22  fl. 

i5o  3  —  4/^  40  fl. 

Exemplare  sind  frisch ,  und  die  beiliegenden 
chnisse  enthalten  genaue  Angaben  Über  jedes 
ai  ,  über  seinen  Fundort  u.  s.  w.  —  Auch 
man  die  meisten  Mineralien  des  In  -  und 
idef  in  einzelnen  Exemplaren  von  Terschiede- 
röfse  kauf-  und  tausch^veise  erhalten.  Die, 
nkirte  Briefe,  nnentgeidlich  zu  habenden,  sehr 
iltigen  Verzeichnisse  ,    ergeben  das  Uebrige. 

Mhuralien  •  Handels  •  Kotnptoir  tu  Hanau, 
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Herr  Albert  FArioTnxT ,  kSnigL  1 
iter  aa  der  Saline  zo  S6fit  bei  Epeiicf  ii 
garn  bietet  den  Fteunden  dev  Mineralogie  * 
Tautch  .  Vorbindung  an.  Et  liefen 
zcilltgen  Exemplaren  ,  unter  andern  :  Jehat; 
titbt;  jimiinamum  ;  AAett ;  Ba^ait;  Btr/^tuBxl 
Itimaicm;  Bot;  BrelzU  ;  Katiuol ;  KaheJon; 
Erdichlacken  i  Fcaerttaia  ;  Gelberde  i  Cnäji ; 
Granat  i  Granit;  Grikiiteia%  Oipi;  Hofuteüi ;  1 
hUnd»;  HornsUin;  Hyatiik;  JaspU;  Kalfjuff; 
Jin/ri-;  Kalhlpalh;  Kir-ehcliffer ;  KtAalf.  K'fjf.i 
Marekanitt  Mtnilit;  Mergelxhirfer  t  ObO^tm:  OB' 
vin;  Opal;  Opaljaspit;  Peehteia ;  Perhteiit  ;  ftUf 
tchiejer  :  Porphyre;  Sttinsals;  Sanjitein  ;  SthilbnUin 
Setpetitia;  Steinkohle;  Tkon;  Tripel;  Vitriol;  Zorn- 
her  u.  1.  TT.  Antr'Jge,  denen  mau  Lilien  det  n 
vertäu.)  eben  den  SacJien  beifügen  muft , 
Porto   ft-eien  BiieCon. 


Veiliauf  dei  Mineralien •  Kabinett  des  ffem 
von  COBRES. 
Das  dem  mineralagischen  Fubliknin  snr  Gcal(* 
b« kannte  sebr  reichbaltiga  Mineralienk«binM  Jm 
Harrn  t.  Cobkei  au  Augsburg,  wird  von  iJiIiii| 
de»  JabrM  iSii  an,  aui  freier  Hand  «inaaln  **• 
kaufe  £*  entbjll  übel  lo.ooo  Exemplar«.  Hit  B* 
Heilungen  wendet  man  licb  an  die  Herrii  Or-  ■m' 
Apolbekei  t.  Alte?i  und  G.  Stuppaho  ITinftf"' 
zu  Augtburg. 
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len  *  und  Sachregister. 


tlirh  f  Analyse.     166. 

itilt  N«chncht€ii    über  die    in  der  Gegftiiil 

!ip«  vorkoniDenden  IVlineiülien  mit.     £.£.'). 

k' erzeich nifs    der    in    Steycrmark    sich    (111- 

n  einfachen  Mineralien.     23o. 

rber  ,  Anal.     166 

he  y  erdige  ,  Beschreibung.     149« 

schlackige ,   Beschreib.     149- 

r   den  ,  auf  Ischia.     £i5. 

in  er    gemeiner  ,  Anftl.     16G. 

tTi'arzer  gemeiner,   Anal.      1C7. 

lal.     167. 

fiiy    mineralogische,    auf  einer    Reise  von 

I  nach  Jnsbruck.     2:'}8 

ninei alogische,  vermischten  Inhaltes.     5. 

her  merkwürdige  Granit-Verwitterung.  385, 

tli  j    BeR'rrder.     322. 

Mineral -Sy-^tcm.     26]. 

über  den  ,  der  Ost  st  c.     /ß. 

'ef,    dessen    Einwürfe    gegen  Uaüys    Sy- 

»i-erden  widerlegt.     i^5i. 

iiAriartiger ,  Annl.     167. 

Bemerkungen    über  das  sogenannte.     370. 

Anal.     167. 
Eigenscli%vcre.     i63, 

^eck^  über    die   Bestimmung    der  Gattung 
hrer  Charaktere    in  der  iVliner.ilogic.     26. 
er   dat    sogenannte  Bleiglas.     Syo. 
er.  Anal.     iCÜ. 
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Braunspath- Dl uira,     iqF    dem     St.   W«iual(-( 

Nachrichten  dairiber.     oaS. 
firanntr,  Ueförder.     332, 
V.  Buth,   Bcmcikuogcii    über  eine  Suite  ) 

■u»  den  Lipkrischeii   Initln.     an. 

—  —    EhTenbez.     Sai. 

—  —    iibac  den  Ario  tat  IfiJiia.     3iS> 

—  —    über  die  Eiienerilt'ger  in  Schvredcn.    U^  j 

Cordier,  über  den  Moiit-Medn.     9)8. 
Cortii,    N*cliricliten    iibai    die   Intel  C 
s3). 

—  —        —  —  —  Mtniniqna. 
Cratofor  d  ,  Meiiuogen  mebieiir  Berg«  m  lUkAI 

V.  Cr  eil,    Bcrurdr.    32B. 
Cyanit ,  Anal-     i63. 

Daiholith,  von  derGci'alpe,    Beicbr.    369. 
Davy  dcioxydirt  die  Ko^le  und  verwendek   dem 

DiiQiinl.     35a.. 
Drapitr,    Elaenbcz.      3s2. 

Elsen,   kiJrnigel  Miignet-,  Anal.      1^ 

—  körnige*   Titan-,    Ami.     j-jq, 

—  —  —     Eigen«.     »65. 
Eitmchromn-i,    Vorkommen   desselben  in  JteyeauA 

371. 
Eiitnarslager  in  Schweden ,  Bemerk,  dnttber.     Sl^ 
Eucnglaj ,  Tdlkaniicbel ,     Anal.     168. 

—  TulkAiicliei ,   Beichrcibung.     i5o. 
EitenoxyJhydrat ,    Ublr   d&).     374. 

tjienttein,  schUckigei-    Braun  • ,     Beichreib.     iSk 
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^xit  dem  vot jährigen  Bande  des  Ta- 
heiibiLches  schliefst  sich  das  erste 
iiinqnenniiini  desselben,  der  sechste 
iiid  erörrnet  das  zweite.  Indem  ich 
ui  meinen  Lesern  übergebe,  danke 
h  auFs  beste  für  die  lebhafte  Theil- 
ihmc,  ib-reii  meine  Unternehmung 
ch  bis  jezt  zu  erfreuen  halle.  Rast- 
»s  werde  ich  streben,  das  Ganze  im* 
ler  mehr  zn  vervollkonnnenen  und 
npfehle  mich  ,  was  diesen  Punkt  be- 
ißt, dem  fortgesezten  Wohlwollen 
leiiier  verehrten  Mitarbeiter ,  meiner 
BUigeii-S'reunde.  l\echt  innig  bin  ich 
Lr  da0  tbiltige  Beihülfe  verbunden, 
roii(kit^s>  ihnen  gefällig  war^  mich  bis 
^'  ^rstiizzen. 
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Seit  einiger  Zeit  boten  sich  mir 
che  nicht  uninteressante  Beobad 
gen  im  Gebiete  unserer  Wissens 
dar.  Ich  bestimmte  die  aiis  jenem  S 
bearbeiteten  Aufsäzze  anfangs  für  ; 
Taschenbuch ,  da  jedoch  für  dieses 

■ 

gehaltvolle  Abhandlungen,  von  mc 
schäzbaren  Mitarbeitern  verfafst, 
vorfanden»  sp  habe  ich  die  pieii 
bescheiden  zurückgelegt;  um  ihne 
dessen  nicht  den  Reiz  der  Neuheit  j 
lieh  zu  rauben,  habe  ich  mit  mei 
Freunde  Selb  zur  gemeinsamen  He: 
gäbe  eines  Werkes  mich  vereinigt , 
ches  in  dieser  Ostermesse  unter 
Titel :  mineralogische  Studien  f  bei  . 
Schräg  in  Nürnberg  erscheinen  i? 
In  diesem  Buche  werden  jene  Aufs 
eine  Aufnahme  finden»  und  bitte 
meine  Leser  ihm  dasselbe  Wohl^ 
len  zu  gönnen,  weiches  sie  mei 
übrigen  Schriften  sclienkten. 
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s  Mangel  an  Raum  sah  ich  mich 
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»amkeit  des  mineralogischen  Pu- 
HS  um  so  mehr  verdienen^  als 
e  Anzeige  mehrerer  schwedischen 
e  und  Zeitschriften  enthält,  de- 
littheilung  ich  meinem  verehrten 
tde  Hausmann  verdanke. 

ize  Rezensionen  haben  am  Ta- 
buche  den  Mangel  der  Vollstän- 
Lt  in  Hinsicht  der  zu  jedem  Ban- 
ifertigten  Register  getadelt,  ich 
e    dieser  Vorwurf    wird   für   die 

wegfallen,  da  das  in  der  lezteii 
aelismesse     erschienene     Reperto- 

jenem  Mangel  durchaus  abhilft. 
i  die  Bogenzahl    zu    sehr   zu  ver- 
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I. 

An    a  1   y   s  e 

zweier    Abänderungen 

des 

immsteins    {Quarz  nectique). 

Vom 
Herrn   Professor  Bucholz. 


;  die  Güte  des  Herrn  On  Schneidsr 
im  Bajreuthiscben  wurde  mir,  vor  eini- 
iren ,  eine  Saite  von  Mineralien  aus  der 

von  Parifl,  zur  Analyse  übergeben,  un- 
;hen  sich  auch  diejenigen   2'  Abänderun* 

Schwimmsteins  vorfanden ,  deren  Ana- 
ch  in  gegenwärtiger  Abhandlung  mifge- 
lefinden.  -— <    Eine  Reihe  von   mannicb- 

Hindemissen  hat  mich  bis  vor  Kurzem 
ten,  mich  mit  der  Untersuchung  jeuer 
Jen  zu  beschäftigen  ,    dermalsen  dafs  ich 

erst  die  beiden  vorliegenden  Analysen 

zu  liefern  im  Stande  war. 
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jedoch  hoffe  ich   diesen  nun  bald  die  Ana 
der  übrigen   nachzuliefein ,  ini  Stande  zu 

1,     Analyse  des  Schiri mmsteins  leichterer 

No.   1. 

a)  100  Gran  des  völlig  weifaen  Schwimm 
aus  der  Gegend]  von  Paris,  welcher  von  u 
äulsem  gelben  Ueberzug  und  den  solchen  d 
ziehenden  Kalkadern  völlig  befreiet  worden 
vollkommen  trocken  war,  erlitten  durch  i 
diges  heftiges  Rothglüheii  genau  einen  V 
von  5  Gran,  welcher  nur  sich  verflüchtigt  h 
der  Feuchtigkeit  zuzuschreiben  ist. 

b)  Der  in  a)'  gebliebene  Rückstand  vc 
Gran  wurde  mit  einer  500  Gran  Aezkali  gle 
Menge  Aezlauge  wie  gewöhnlich  im  Silber 
behandelt.  Nach  hinreichendem  Glühen  nnc 
dererkalten  in  einigen  Unzen  Was^ser  a 
weicht  und  durch  Salzsäure  die  alkalische  I 
neutralisirt,  das  Ganze  wieder  verdunstet 
die  völlig  trockne  Salzmasse  mit  einer  hi 
chenden  Menge  Wasser  aufgeweicht  und  i 
ruhiges  Stehen  und  Filtern  durch  ei»  gewo| 
Filter ,  die  Rieselerde  von  der  Salzauflösonj 
trennt.    Diese  betrug  nach  j:  stündigen  Gli 
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jnn ,    1  6niB  am  Filter  Langen  gebliehane 
etngencbnet,    . 

Die  in  b)  abfiitririen  Flüssigkeiten  wui:JeB 
hAezammoninm  zerlegt.  Es  erfolgte  ierlucb 
rch  eniÄ-tfiiv^aebr  unbedentemle  Trübung^ 
iurch  4  Gran  eisenox^rdfaaltige  AUunerd^  be« 
t  worden  war. 

Die  von  der  eisenoxydhaltigen  Alaunerde 
nigten  Flüssigkeiten  in  c)  vvurden  mit  $auer- 
anren  Kali  vermischt ,  welches  jedoch  so 
g  eine  Trübung  oder  einen  Niederschlag 
rkte,  als  das  Einkochen  mit  unvoUkomme- 
koblenstoffsauren  Kali  bis  zur  Hälfte.  . 
esemnach  hätten  sich  ^U  Bestand theile  des 
n  Sdiwimmsteines  leichterer  Ar{  aus  der 
nd  von  Paris  ergeben: 

Wasser  5,0 

Kieselerde  94,0 

Eisenoxyd-Alaunerde        ,5 

me  sich  sehr  zu  irren ,  wLd  man  zufolge 
8  Resultats  den  Schwimmstoin  fiir  ein  reines 
»Ihjdrat  ansehen  küinicn ,  denn  der  sehr 
Ige  Antheil  von  Eisenoxyd  -  Alaunerde 
«wohl  nicht  weseniUch  zur  Mischung  des 
rimmstebis  zu  rechnen  seyu. 
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Bnachstüdu  <!«•  «icbt  r—iiilMfitfiii 
Ueberzuge  und  von  iba  tUlkaäma^-^gm 
SchwiBiiiiaiieiM  ■lii^Salariliifir'ilbalgoi^ 
tton  die  Sälzsäoro  etwa.  geUdidbiWNhfliiitM 
de;  ii&^^kn'koUedtu^thimmMäa^ 
Öflbtlecbeiy >  'ipdtflhvu  rUlkilMb  «ic 
sauerkleesaures  Kali  «UMcheideai^'  •'  =•  < 

lO'  IM  Onn  des'  wie  oben  «)  toq  der 
gelblichen  Kinde  und  von  bemerkliche 
adem  befreieten  v61iig  weifeen  ^  ed 
Schwimmateins  verloren  während  ein 
stündigen  heftigen  ßothglüliea«  6  ( 
Feuchtigkeit. 

b)  Der  in  a)  gebliebene  Rückstand 
Gran  wiu-de  nun,  da  ich  die  MischuBj 
Minerals  durch  die  erste  Analyse  bereiti 
fig  erkannt  hatte,  in  2  Unzen  Aezkalila 
500  reines  Aezkali  enthielt  ^  eingMraj 
das  Ganze  im  Siibertiegel  bis  zum  S« 
hizt,  .wodurch  es  sich  schon  binnen  \ 
auflöste,  gleich  reiner  Rieselerde  und 
Steinarten,  deren  Mischung  zum  giOte 


Dckne  verdunstet,  hierauf  der  RiicJc-  :T|i  :r, 

Unzen  destillirten  W^assers  aufg«- 
in  ein  Glas  zum  ruhigen  Absezzen 
e  durch  gehöriges  Auswaschen,  ru- 

Torsichtiges  Sammlen  und  starkes 
tene  Erde,  betrug  nebst  2  Gran  am 
gebliebener  91  Gran  und  verhielt 
$  Kieselerde. 

ssigkeiten  des  Versuchs  b),  von  wel- 
elerde  vollkommen  getrennt  wor- 
irden  durch  reines  Aezammonium 
entstand  dadurch  nur  ein  sehr  ge- 
schlag,  der  geglüht  kaum  ^  Gran 
/'d haltigen  Alauiierde  lieferte. 
I  mit  Ammonium  versezten  Flüssig- 
1  jezt  durchs  Eindicken  bis  zu  4  Uii- 
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Diesem  zufolge  ergeben  sich  dieBestaiu}! 

der    schwereren    Art    des    Schwimmsteiiis 

folgt  : 

Wasser  6^00 

Kieselerde     «  91,00 

Eisenoxydhaltige  Alaunerde      ,25  - 
KohlenstofEsaurer    Kalk  2,00 

eine  Spur  Bittererde  •—  — 


99,25 

Gegen  Salzsäure  verhielten  sich  einige  Bnidip 
stücke  dieses  Minerals  wie  der  leiddoi 
Schwimmstein,  nur  dals  die  reineren  Brack 
stücke  welche  von  den  sichtbaren  Kalkaden 
gereinigt  worden  waren  ebenfalls  einige  Gasbb* 
sen  entwiclcelten ,  und  dafs  die  Säiue  ebeoEdli 
etwas  Kalk  aussondern  liel's. 

Aus  der  Verglcichung  der  Bestandtheile  bd« 
der  analysirten  Mineralien  ergiebt  sich,  dab  sie 
in  ihrer  Mischung  nicht  sehr  verschieden  von  rin» 
ander  sind,  ungeachtet  des  Kalkgehalts  des  ei- 
nen ;  weil  dieser  nicht  wesentlich  zur  Mischang  < 
des  lezten  Fossils  gehört,  sondern  niuc-  als  in  dii 
Poren  desselben  einfiltrirt  kann  angesehen  wa> 
den«  Die  etwas  gröfsere  Schwere  des  schwere* 
ren  Schwimmsteins  betreffend,  so  dürfte  diese 
wohl  nicht  blos  dem  einfiltrirten  Kalk ,  sondern 
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uid  gröbfentbeils  einer   gröfsem  Zu* 

drängtheit  der  Kieselerdekörner ,  wor- 

Miiiendieii  bestehen,    zuzuschreiben 


nj  scheint  ea  derSchwimmsteinschwe- 
zu  aejmi  welchen  VAvqvELtn  analysirt 
elchem  er  0,96  Kieselerde  mit  0,02 
FFsiuren  Kalk  gefunden  hat;  weiin^h 
efiihrten  der  Schwimnistein  leichterer, 
seinen  Kaikadern  gereinigt,  keinen 
Ffsauren  Kalk  enthält. 
»d  mnis  es  aber  seyn,  dab  VAUQUELiif 
ilivrasser  als  Beätancitheil  meines  an alvsir^ 
angiebt. —  Diese  Abweichung  von  mei- 
be  scheint  wohl  nur  cntireder  durch 
ime,  dals  VAu^rF.LiK  solches  übersehen 
ler  dafs  vielleicht  die  von  mir  unter- 
ib'andenmgen  des  SchwimmsteinsWas- 
em  damit  vorher  anirestellren  Versuch 
a  haben,  zu  erklären  zu  spyn.  Jedoch 
ir  lezterer  Annahme  der  Umstand  ent- 
<  »eyn^  dafs  die  von  mir  analysirten 
steine  einige  Jahre  in  einem  trockenen, 
lerszeit  heifsen  Zimmer  aufbewahrt  ge* 
en« 
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2. 

Mineralogische  Bemerkungen 

«uf  «iner 

Reise  in  dem  Schweidnizer- und  Riesen- 
gebirge  in  den  Jahren  1802  und  180S» 

Ton 
Herrn  Markscheider  Schulde  tu  Eidihik' 


(Fortsexsung.) 

-LN ach  diesem  Lager  erscheint  das  Steinkoti* 
lengebirge,  ein  Konglomerat  von  gelblicfa- 
weifser  Farbe  und  von  feinerem  Korne.  Die 
Geschiebe  desselben  erreichen  nur  an  der  Ober' 
fläche  eine  gewisse  Gröfse,  selten  bis  zu  einem 
Hühnerei,  tiefer  werden  sie  bald  kleinfr,  gebn 
bis  zu  gewöhnlichen  groben  Sandkörnern  heral^ 
und  nur  einzeln  bleibt  ein  erbsengrolses  Quin- 
kom.  Eben  so  wenig  findet  man  in  der  Gm* 
be  die  Atannichfaltigkeit  der  Geschiebe  ab  übff 


Nebst  einer  petrographischen  Karte  vom  Schweidniicr«    1 
Gebirge  und  mehreren  Durcluchnittm. 
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So  liegen  bei  Altwastet  dnnkelrothe 
sehr  eeltCB  Heliotrop ,  lidischer  Stein, 
liger  Kieselschiefer;  grauer  Homstein 
Lömiger  rother  Eiseiikiesel  bei  Herms- 
Geschiebe  von  einer  Brekzie,  worin 
lind  Homstein  gar  nicht  abgerundet, 
ihre  Ecken  in  einander  geschoben ,  und 
fichardger  Kieselmasse  vereinigt  sind^ 
auf  dem  Bruche  wie  ein  geflecktes  che- 
Erzeugnifs  aussehen.  Solche  Komposi« 
nachen  einen  betr'äch( liehen  Antheil  in 
rflächlichen  Masse  des  Kohiensandsteius 
1  der  Theresiengrube  bei  Alt- 
r  und  Charlottenbrunn  aust 
e  eingeschlossene  Körper  sind  Holzstein, 
ngel  und  Stenikohle  '*'). 
Irei  sind  nur  sparsam  zerstreut.  Der 
n  kam  (1803)  in  einem  Steinbruche  bei 
^nburg,  als  ganzer  Baumstamm  vor, 
geßhr  18  Zoll  Stärke  und  16  FuGs  Län- 
ist  glaublich,  dafs  mehre  Stämme  aufser 
ehizigen  in  dem  schweidnizzer  Kohlen« 
vorhanden  sind,  sie  müssen  aber  zu 
er  Tage  liegen ,    sonst  würden   sie  sich 


rmit    lind    ab«x   die   Stsinkohienflözxe  nicht 
liat. 


)     12,  ( 

mehr  durch  losgerissene  Bmchstttcke  Terratbei 
wie  dies  zu  Buchau  beiNeurade  imGl; 
zischen  geschieht.  Hier  liegen  grobe  Klöz» 
dicht  gesäet  auf  einem  kleinen  Umkresse,  anb 
welchem  nur  noch  ein  Stamm  bdcannt  ift,  d 
auP  der  Grube '  J  ohannea  Bapttata  b 
Schlegel  in  20  Lachtem  eraanken  wurde.  - 
Das  Gewebe  vollkommen  holsartig;  laba 
schwarz  bis  ins  Äschgraue  ,•  in  kleinen  Stü^ 
auch  röthlich;  enthält  Drusen  mit  Quarz  qb 
aufgelösten  Kalkspathrhomben ,  nebst  Spuie 
einer  Art  Moorkohle. 

Die  Schale  der  oft  4  Zoll  starken  Schilbtei 
gel  ist  eine  gemeine  Steinkohle,  zum  Theilanc 
in  Glanzkohle  verwandelt,  und  manchmal 
Zoll  stark.  Die  Höhlung  hat  aich  mitSanc 
stein  ausgefüllt,  und  überliefert  uns  die  alte 
Formen.  Meist  sind  die  Halmen  mehr  od< 
weniger  breit  gedrückt. 

Dals  auch  im  Innersten  des  Kohlensandstdi 
die  Steinhohlenerzeugung  thätig  gewesen  is 
beweisen  die  Klüfte,  welche  besondert  de 
milden  Sandst^n  durchziehen,  und  mit  Kol 
lenmasse  ausgefüllt  sind.  Solche  KohlentrSn 
mer  durchstricken  gleichsam  hier  und  da  eine 
kleinen  Theil  eines  Sandsteinlagers,   das  dan 
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joben  mißnnigeii  abgesonderten  Stfik- 
»eateht.  Diese  Stellen  sind  so  weit  von 
teinkohlenflözzen  entfernt,  dafs  un&üglich 
ibiliache  Stoffe  von  diesen  ,  falls  sie  daraus 
nden  seyn  sollten,  dahin  gelangen  konnten* 
!ser  Sandstein  fingt  schon  in  der  GraEKhaft 
bei  Eckersdorf  an  ^  zieht  sich  erst  in 
nr  EntCemung  vom  Eulengebirge, 
bei  Volpersdorf,  dicht  an  demselben 
und  tritt  bd  Falkenberg  in  das 
reidnizische»  Oestlich  vom  GneUs, 
ch  von  dem  sehr  nahen  Rothliegenden  ha- 
t,  ist  der  Anfang  desselben  im  Schweid^ 
;ebiige  bei  Rudo  1  p  hswalde,  nur  ei» 
hundert  Schritte  breit.  Bei  Kaltwas- 
ist der  Streifen  schon  breiter,  er  reicht  da« 
bis  Dorn  hau  und  Wüste-Giers« 
*  ans  Rothliegende  herüber,  wird  aber  bei 
nerau,  neben  dem  tannhäuser  Thale, 
Gneilse  und  Porphyr  fast  ganz  zusammen- 
ngt,  und  vermag  nur  erst  bei  C  h  a  r  1  o  t- 
irnan  sieh  wieder  auszudehnen.  Erver. 
denOneüs  weiter  in  nordlicher  «Streichung, 
Renssendorf  blsNeu-Kraussen- 
'*,  und  so  steil  des  Urgebirges  unterinii- 
Abhanf  auch  nach  Westen  fallt,  so  surk 
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•I 


stein  bei  der  Kohle  ganz  to»  dar  BesdufS» 
heit  ist,  die  er  in  grüfserer  EntGsraung  von  illr 
besizt,  und  nicht  die  Falle,  vto  ibm  Thon  •• 
innig  beigemengt  bt,  da(s  man.  ungewib 
ob  es  sandiger  Schieferthon,  oder  tho: 
Sandstein  sey,  Falle,  wo  beides  sogleich 
stehen  wollte,  und  dabei  in  einander 
sie  sind  aufserordentlich  häufig* 
Sandstein,  als  ziemlich  grobes  KongIoiiifll^| 
bedeckt  das  obere  Flöz  der  besten  Ornbt 
bei  Fellhammer,  imd  ebendasselbe  anf  id 
Ernestine  bei  Dittersbach  und  cda,lj|P 
andere  Flüzze. 

Die  Steinkohlen  gehören  sammtlich  ntf 
Schieferkohle,  nähern  sich  auF  manchen  Gra* 
ben  der  Pechkohle,  wie  z.  B.  auf  Christopl 
und  Beste  -  Grube,  auf  dem  neue« 
Richter  zu  Kohlau  u.  s.  w.  9  manchmaly 
wiewohl  seltner,  der  Glanzkohle,  so  auf  A# 
haltseegen  bei  Waidenburg.  Sie  gidit 
nach  dem  Verbrennen  Schlacke,  und  gehört  lo* 
nach  zu  den  sogenannten  Fettkohlen«  DerSchvrt^ 
felkies  ist  ein  'aufserst  geringer  eingemengtoi 
Bestandtheil  dieser  Kohlen.  Auf  den  Herv9>* 
dorfer  Graben,  Glückhilf  und  Nene»* 
Heinrich,   scheint  er  noch  am  öftersten  yo** 


)    17    ( 

n  ,  hat  sich  jedoch  mehr  in  den  Scbie« 
ineingezogen,    nnd  auf  den  Kohlen- 
nr  einen  höchst  feinen  Anflug  zuriick- 
Auf  der   Fnchsgrube  mag  dieser 
*he  seyn,  von  dem  schönen  Anlaufen 
1%  Kohlen,   die  in  der  Grube  entweder 
1   Wasser   oder  im  alten  Manne  (alten 
enen    Kohlenabbau)    gestanden    hnben. 
itigen  Flözzen  findet  sich  manchmal  in 
ichtnogsklüften  die  Faserkohle  ein ,  in 
*n,   unbegrenzten  tragen.      Die  Fasern 
>  wenig  Zusammenhang  unter  einander 
sich  von  dem  ganzen  Stücke  abblasen 
Anfser  kleinen  Scheibchen  Brandschie- 
auf den  k  o  h  1  a  u  e  r  Gruben ,  schliefst 
les   Wissens  weiter   keine   fremdartigen 
*in» 

ir  Strafse  zwischen  Hermsdorf  und 
iberg,  wurde  1802  an  dem  FuH^e  des 
srberges  ein  Stollen  getrieben,  mit 
n  derbe  Schwefelkiese  im  Schiefert  hone 
nd  bald  ein  Steinkolilenflüz  von  IV)  Gd. 
lusrichtete,  das  nur  durch  eine  schwa- 
ndsteinschicht  vom  Porphyr  getrennt 
Es  brannte  nicht,  und  beurkundete 
Allem  als  Kohlenblende.      Sic  hat  cIb 
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glänzend  schwarzes  Ansehen  würflich  all 
derte  Stücke,  ist  schwerer  und  fester  als 
Steinkohle.  Ob  dieses  Flöz  durch^bagif 
lenblende  sei,  bezweifle  ich  sehr,  da  i 
Orten  niemals,  wo  die  Kohlen  so  wie  h 
dem  Porphyr  liegen ,  und  also  der  Lag 
ident  mit  dem  KohlenblendeflÖEze  aind,  i 
was  davon  findet ;  entweder  ist  die  Verwa] 
der  Kohle  in  dieselbe  hier  lokal ,  oder  es 
eigenes  Flöz  das  nicht  weit  fortstreicht, 
leicht  gehören  die  sogenannten  tauben  B 
die  in  einem  Flözze  oft  eine  ziemliche 
nach  seiner  ganzen  Mächtigkeit  einnehno 
einem  solchen  Uebergange,  und  stehen  zv 
der  unbrennlichen  Faserkohle  und  der  ga 
Kohlenblende.  Dergleichen  taube  Kohli 
gen  sich  besonders,  wo  sie  nebst  dem  ; 
schliefsenden  Gebirge  von  dem  Porphf 
auch  dem  Rothliegenden  eingeschränkt  v 
wie  auf  der  Dorothea  zu  Steing 
auf  U  nverhoftglü  ck  zu  Donnera 
auf  Neugewagt  zu  Rudolphsw 
Auch  die  Atmosphäre  benimmt  ihnen  ihre 
barkeit,  wenn  sie  zu  flach  mit  Gebirge  1 
aind.    Dem  Bergmann  offenbaren  sie  sl 


rücknngen. 

"litcken  sine),  wie  bekannt,  Jl'üclie 
Hrges,  wenn  sich  der  eine  abgebrochene 
nm  rin  unbeslimmtes  Ma»,  hebt  oder 
Sit  gdkffi  iit  andem  Flöxlagen  so  gut 
dleKofalen»  und  härten  schnn  bei  dem 
la  ia%efillirt  werden  sollen,  da  indeiKn 
pninn  iie,  so  wie  die  Verdruck ungen, 
'die  Kohle  bezieht,  ao  werden  aie  hier 
e  Stelle  finden.  Die  Bnichklflfte  ni- 
h  mciat  der  aeigem  Ebene,  aber  es  gtebt 
lige  wenige  Beisfiiele,  wo  diese  KlUft« 
OGnden  geneigt  aind.  Ein  tolcbes  zeigt 
doalegige  Schacht  der  besten  Orube 
i5nhnt,  und  der  Pfeilcnchacht  No.  2. 
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hditerweit  geöffnet ,  und  mk. 
Nebengesteins  geHillu  Die  licnoedorfer 
hiben  diese  Fiüe  «ufenweiseiiy  aber  Mch : 
sintere  die  Graf  •  Hochbergsgrnl 
Waidenburg»  weU  sich  ^pr  ikrXinfl 
die  Lage  der  Flözze  so  auffaUimd  »eig^  und 
wsern  kleinen  Umkreise  wisainmei^Bfa^ 
£ine  ausGihrliche  Beschreibung  davon  wiln 
weiiig  werden  tmd  doch  kein  deudicbi 
geben.  Gegen  SO  verlieren  sidi  diese  I 
in  Hülsten»  d.  i.  kleinem  Erhöhungen  i 
genden,  gleich  Stufen,  ohne  dab  das  < 
gebrochen;  am  entgegenstehenden  Ende 
sie  die  Flözze  über  2  Ltr.  tiefer.  Die  I 
streichen  in  graden ,  gebogenen  und  gdi 
nen  Linien»  und  sezzen,  wie  Gänge»  eil 
zu  und  ab.  Die  krummen  Linien  »  dai 
thun  der  Kluft  und  das  starke  donlegige  1 
sind  Eigenheiten »  die  in  den  erstem  K 
birgen  Thüringens »  nur  selten  bei-  den  B 
Toricommen  dürften. 

Auf  dem  neuen    Heinrich  bei  Hi 
dor  f »  sezt  auf  dem  Kieferschachce^  einR 
die  Flözze  32  Ltr.  senkrecht  in  die  Hdbs 
fladie  Rüdien  auf  der  besten  Grabe  10 
der    Fuchsgrnbe  senkt   cfaii 
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aroi  Stollen  die  Flözze  12  Ltr.  Solche 
Vemickiuigen  aind  indessen  nicht  bäu- 
ie  mehresten  Terwerfen  die  Schichtung 
1  1  bis  2  Ltr. 

drückungen  nennt  man  in  Wal** 
arg  jede  Sdimälening  des  Kohlenflözzes. 
olche  entsteht,  wenn  sich  das  Liegende  i^ 
eines  Sattels  etwas  erhebt,  und  das  dar- 
lende  Kohlenflöz  sihh  nicht  mit  gleicher 
gkeit  darüber  gelegt  hat,  sondern  den  Sat- 
:er  ebener  Oberfläche  versteckt.  Eine  an- 
üt  von  Verdrüacung  ist  merkwürdiger. 
ch  auf  dem  vollendeten  Kohlenflüzze  sein 
ndes  gebildet ,  bat  ein  Zufall  eine  Furche 
lelbe  gezogen,  und  diese  ist  gleich  uach- 
t  der  Masse  der  neuen  Schicht  ausgefüllt 
1.  Sehr  viele  Querschnitte  solcher  Vcr- 
ingen,  die  mit  Strecken  durchbrochen  und 
zn  betrachten  waren,  erlauben  keine  an- 
jisicht  als  die ,  dafs  die  Kohle  gewaltsam 
m  Flözze  gerissen  ist.  Wäre  diese  Ver- 
l  der  Oberfläche  mit  dem  Flözze  nach  und 
•ntstanden ,  so  könnten  die  Seiten  und 
hie  eines  solchen  Grabens  < —  die  verglei- 
tte  Benennung  —  sich  nicht  so  scharf  aus- 
hen,  sondern  muldenförmig  darstellen. — 


)     22     ( 

Noch  andere  Verdriickungen  find  enMUer  Zi 
triimmerungen  des  Flözces,  wdcbcs  nadil 
bald  wieder  ungetheilt  und  in  Miner  cm 
Mächtigkeit  erscheint ,  oder  ea  keilt  Ah  ni 
und  nach  aus. 

Der  zweiten  Art  von  VerdrQcknngen  find  < 
J^  i  e  g  e  1  verwandt.  Hier  i#t  der  Graben  tia 
gezogen  als  dort ,  er  geht  bis  zum  LiegewI 
des  Flözzes  nieder.  Anfänglich  schmal,  baldw: 
der  breiter,  mdnchmal  bis  2  Ltr.  und  lauft  da) 
eben  so  scharf  wieder  zu,  wie  er  angefang« 
Die  Ausfüllung  ist,  wo  ich  dergleichen  beobM 
ten  konnte,  jederzeit  ein  Konglomerat  gewcs 
von  den  Bestandtheilen  des  Gebirges,  Sandstd 
Schieferthon  und  Kohle,  aber  alles  in  eoM 
erweichten,  und  fast  unkenntlichen  Zustanc 
wie  bei  der  Ausfüllung  der  weiten  Rückenklül 
Unerklärlich  ist  es,  wenn  hier  eine  Kraft  die  Ko 
le,  so  wie  bei  jenen  Verdriickungen,  austiefte^ 
stärker  als  dort  seyii  mufste ,  weil  sie  die  g» 
Stärke  des  Flözzes  aufbrach  ,  und  dennoch  v\ 
hältnifsmäfsig  nicht  so  weit  fortgearbeitet,  alsl 
den  flachem  Hinnen  der  Verdriickungen,  u 
waVura  sich  jene  nicht  mit  der  Steinart  der  h 
gendcn  Flözschicht,  wie  diese,  füllte,  sondc 
aich    das    Material    von    entstandenem  Geste 
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!•  Dte  Gräben  in  der  Oberfläche  eines 
nflÖzzM  kufen  30  bis  50  Ltr.  fort«  und 
öCiee  Lange  eines  Riegels  ist  bisher  nur  15 
ewesen.  £•  scheint ,  als  ob  ihr  sparsames 
immen  nxdr  in  den  flachen  Flözzen  *)  der 
1  Wal  den  bürg  und  Dittersbach  ge» 
en  Gmben  zu  suchen  wäre, 
r  S Chief erthon  ist  als  Begleiter  der 
Bn    iM9  reinoryktognostische  Fossil,     was 

unter  diesem  Namen  ver&teht;  ^hingegen 

er  die  Flözze  in  schwachen  Streifen  durch-  » 
(noty  oder  richtiger,  in  zollstarken  Lagern 
den  Steinkohlen  wechselt,  hat  er  keine 
iatenz  erhalten ,  und  ist  mehr  oder  minder 
ler  Thon,  theils  rein  und  grau,  theils 
1  Kohlenstoff  schwärzlich  gefärbt.  Nimmt 
lächtigkeit  dieser  schwachen  schwärzlichen 
r  zu,  so  wird  auch  die  Festigkeit  gröber, 
der  vorherige  Thon  wird  nun  Brandschie- 
ier  nicht  selten  Steinkohle  eingesprengt  ent- 
Man  wird  mir  es  verzeihen  ,  wenn  ich 
blos  als  Vermuthung  geäiifsert   habe ,    dab 

Hohlenähn liehe    i\es    Brandsdiiefers    vom 
lenstoffe  ,   nicht  vom  Krdiile,  herrühre ,    da 

keine    sichere  Analj.se  dieses   Fos^U   be- 


Oia  unter  45^  fallenden. 
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k^nnt  ist.    Ein  Gemisch«  von  ThOH^pn^  Ei 
die  Gatton^  nidit  die  Axt  —  wfilfli  tAx  « 

flcheinllch  durch  BmuMn  mehr  ■■  UhiBs> 
Zummuenhalt  vprlieno  ,  wflnls  «uh  *  i 
•chwache  FUmme  geben  können «  ifdcfcaf 
dem  vorliegenden  Fouile  nie  der  Fall  igt, 
nch  nuE>us»erhelb  einem Kiminfcner  limU 
Zät  glUhen  J  erhält,  und  beim  EriciUenhirMi 
Schilfe  oder  andere  Ffluuerutaagel  lindtf  i 
hüaäger  im  Schieferthone  ala  In  Scndik 
nur  aind  sie  Icleiner  und  mehr  fiiiiiiiinn 
drückt,  und  viel  seltner  als  dort,  iet  die  H 
in  Steinkohle  verwandelt.  Fflanzenebdii 
lassen  sich  fast  nur  allein  auf  der  Weisi 
grübe  bei  Altwasser  sehen ,  und  diu» . 
alle  von  einerlei  Art.  Farrenkraut  ist  et  n 
wenigstens  nicht  die  Art,  die  dort  in  den  1 
dern  wächst,  und  als  Nichtbotaniker  wagt 
nicht,  diese  alten  Heate  mit  bekannten  Kdi 
weiter  zu  vergleichen ,  als  dafi  die  ein« 
Blätter  Aehnlichkeit  mit  dem  Schierlli^  hi 
Andere  Abdrücke,  die  wohl  kaum  zu  beetiBi 
•eyn  dürften ,  weil  ihre  Urbilder  in  der  b 
gen  Pflanzenwelt  vergebens  gesoclu  wo 
möchten ,  sind  auf  mehreren  Gruben  zu  trd 
•votzfi^Uch  auf  der  Charlotte  bei  Ooti 


)    25    ( 

;•  Anf  festerm  Schieferthone  halbrunde 
:hen  dicht  nebeneinander  von  ^^  bis  l  Zoll 
e,  oberhalb  Kohle,  und  darunter  eine  achwa- 
Erhebung  des  Schieferthons.  Die  Stäbe  sind 
eder  glatt ,  oder  sie  entstehen  durch  längli- 
licke  Schuppen,  die  in  graden  und  engen 
en  nebeneinander  hinlaufen ;  bald  ist  auf 
lelben  festen  Schieferthone  ein  Nez  ge« 
Qty  etwas  gezogen  9  dafs  die  Fächer  Rhom- 
werden ,  und  wo  die  Fäden  sich  kreuzen 
Knoten.  Erreichen  die  Rhomben  die Grüfse 
1  Zoll  Seite,  so  steht  im  Mittel  derselben 
i  ein  Knötchen.  Ein  andermal  liegen  paral- 
Stäbchen  -1  Zoll  und  mehr  von  einander,  und 
.*  werden  durch  ^^w  förmige  Krliabenheiten  in 
hen  Weiten  verbunden ,  und  in  der  Mitte  der 
(itstehenden  Fächer  durch  eine  Erhabenheit, 
einem  andern  Stücke  stehen  gleich  vertheilte 
Lein  ohne  jene  ^^^  Formen  zwischen  den 
Ri.  Die  Flächen  ,  worauf  sich  diese  Ab- 
ke  befinden,  sind  fast  immer  eben,  verrathen 
e  elljsoidische  Krümme,  woraus  auf  einen 
Len  Stamm  oder  Hohlstengel  zuschliefsen 
f  dessen  Borke  den  Abdruck  hinterlassen 
m  könnte.  Es  giebt  sonst  noch  vielerlei 
aen  die  mir  aber  nicht  erinnerlich  sind,  und 
'On  ich  anch  keine  Exemplare  besizze. 
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Hin  und  wieder  liegt  in  dem  Schieferthor 
Thoneisenstein,  in  groG»eii  Nierent  m 
auch,  vorzüglich  auf  der  Abendr&the  b 
Kohlau,  in  kleinen  Lagern.  An  der  Faii 
ist  er  dem  Scbieferthone  gleich,  aiubflvdepi  i 
er  ganz  dicht  von  ebenem  Bruche^  aehr  fcfawi 
zersprengbar  und  schwer.  Ich  beaizse  ininc 
ner  Sammlung  ein  Stück,  aus  der  Gegend  d 
Anhaltaeegen  grübe,  welches  Cutschwai 
ist,  von  halbmetallischem  Glänze,  achwerera 
anderer  Thoneisenstein  und  magnetisch.  Ma 
nennt  die  Nieren  dort  Elsenwacken.  Ai 
der  Weissiggrube  fand  sich  eine  derglc 
eben  die  ganz  zerklüftet  war ,  und  die  Wän« 
der  Klüfte  mit  weilsen  firaunspathrhomlM 
bekleidet. 

Die  Menge  der  Steinkohlen  und  ihre  Lag 
rung  ist  nach  der  Ausbreitung  des  Sandstei 
und  der  Örtlichen  Verfiächung  der  altem  Geb: 
ge,  verschieden.  Die  Zahl  der  Kohlenflözze 
völlig  unbestimmbar,  zumal  wenn  man  solcl 
die  durch  schwache  Thonlagen  getrennt  m 
für  eben  so  viel  verschiedene  Flözze  hall 
wollte,  wie  es  doch  der  Natur  der  Sache  | 
mäb  wäre.  Denn  solche  Thonlagen  sind  k 
neawegs  lokale  Trennungen ;  sie  werden  im  F 
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k  einer  andern  Grube  mächtiger,  und  legen 
ie  Kohle  «o  weit  von  einander ,  dafs  sie  wirk- 
ich,  nach  dem  Begriffe  des  Bergmanns,  ver- 
cfaiedene  Flözze  werden;  hingegen  nimmt 
MnrhfS  ansehnliche  Schieferthonflöz  nach  und 
lach  ab  9  data  sich  endlich  zwei  Kohlenflözze 
lerQhren  ,  und  eins  werden.  Das  3  bis  8  Fuls 
taike  Mittel  der  beiden Kohlenflüzze  der  Graf- 
lo  chbergsgrube  rerschwindet  auf  der 
Theresia y  und  die  Kohlenflüzze  machen 
hierselbst  in  vereinter  Mächtigkeit  das  oberste 
Flöz.  Eben  so  verhält  sichs  mit  dem  Mittel  des 
7teii  und  8ten  Flözzes  der  Fiichsgrube. 
Wie  viel  sich  die  Kohlenlager  verändern  kön- 
nen,  ist  aus  den  Durchschnitten  der  Gnade 
Gottes,  der  Bergrecht-,  Zasar-  und 
Weisaiggrube  abzunehmen,  welche  maab- 
lüblich  entworfen  sind.  Sie  bleiben  sich  in  ei- 
niger Entfernung  weder  in  ihrer  Mächtigkeit 
noch  an&  Nebengesteine  ähnlich,  und  dies  ist 
ein  zweiter  Grund ,  warum  die  Zahl  der  Koh- 
lenflözze in  dem  Schweidnizer-Gebirge  nicht  an- 
togcben  ist.  Wo  die  Sandsteinbildung  genug- 
unien  Spielraum  hatte,  da  sezten  sich  die 
Kohlenlager,  grofs  an  Zahl  und  Mächtigkeit 
tb|  und  es  Ist  daher  nicht  zu  bezweifeln,  das 
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die  weite  Fläche  Ton  Landshut  bis  Wästet 

Giersdorf,. noch  mehr  Steinkohlen entfaiiM 

konnte,    wenn   der  Sandstein  nicht  wäre  vom 

dem  Porphyre  verdrängt  worden. 

Das  Kohlengebirge  bei  Hudol  phswali% 

empfängt  von  den  Flözzen  der  Gnischaft  OU« 

nur  ein  einziges  von  ^  Lachter  Höhe,  wridm 

überdies   zum    Brande   untauglich    ist     SduA 

nördlich  von  den  Hausdorfer  Gruben,  weidai 

die  Flözze  geringer,    und  die  Gruben  Jakob    ^ 

in  der  Mülke  und  Glückauf  Louis  n    ''' 

Eule,   werden  nicht   zu  dem   Flor  des  Wil- 

heim,     Wenzeslaiis    und     Friedrichs- 

Gegentrum     bei     Hausdorf,     kommeni  m 

Aus  gleichen  Umständen  konnte  Neugewagt 

bei  Rudolphswalde  noch  weniger  bestebeoy 

und  wenn  gleich  der  Sandstein  von   Kaltwal* 

ser  bis    Donnerau   breiter  wird ,  so  hat  dil 

f 

Erfahrung  an  lezterm  Orte  auf  UnverhofW 
Glück  gelehrt,  dals  die  Flözze  wenig  melu' 
Aussicht  geben.  In  Kudolphswaldelagdii 
Kohle  fast  unmittelbar  unter  dem  Rothli^a» 
den.  Sie  fiel  höher  gegen  20  Grade,  tiefer  0 
56  Grade.  Unter  einem  noch  starkem  Winkd 
ist  das  Kohlengebirge  bis  zum  Flözze  ai^ 
schnitten  9  und  an  diese  steile  Flache  hat  sich 
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gelagert.  Bei  Donneraa 
Dach  der  Kohlen  Porphyr,  ein  Lager 
Lacfater  Sdlrke.  Es  mufs  sich  erst  in 
nd  von  Kaltwasser  anlegen ,  denn 
sehen  ist  keine  Spar  Ton  Porphyr ,  als 
gen  Geschiebe  in  der  Steinau ,  welche 
on  Lmgwaitersdorf  bringt. 
Porphyr  theilt  bis  zum  Hoch  walde 
[enfonnation  in  zwei  Abschnitte,  wei- 
den  Geognosten  von  grofsem  Interesse 

Ir  lauft    mit   den  frühem  Steinkohlen 
ist    TÖllig    wie    dieselben    gelagert, 

:  sich  auch  mit  diesen  bei  der  Berg- 
^  g^gci^  NW.,  und  hält  von  Alt- 
an 9  in  westlicher  Richtung  die  Flözze 
id  -  und  Morgensterns  bei  H  a  r  t  a  u  und 
Fachsgrube  in  weiter  Entfernung 
lander.  Dann  hört  er  jenseit  der 
1- Ansicht,  westlich  von  Weis- 
luf ,  die  frühere  Periode  der  Kohlenbil- 
11  Oberdecken*  Er  versammelt  seine 
I dem  groben  Hochwalde,  der senk- 
d  überhängend  in  der  Tiefe  steht,  und 
1  so  steil  ansteigt.  Seine  Lagerungs- 
isse  lassen  keinen  Zweifel  übrig,  gegen 
chzeitiges  Alter  mit   dem  Steinkohlen« 
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gebirge.     Sie  sinci  bekannt;   1)  bei  Doiib«^ 
au,  wo  der  sogenannte  Porphjrrscbaclit  diwi 
Poq3h7r  auf  die  Kohlen  niedergebiadit  WQidl| 
2)  bei  dem  Neuen  -  Stern   bei  'Cliarlfi^| 
tenbrun.n    und   bei   der    Karolina   dm^ 
Ausgehen;     3)  durch     einen    Steinbmdt  Jto^ 
Zwicker  bei  Steingrund;  4)  diiid|j|lal|: 
Querschlag   der  Gnade    Gottea    bei  Hei^ 
aendorf    (s.  Dchschtt.);    5)  de^Ieidica  aif* 
der   Zäsargrube   daselbst;  6)  bei  der  B er ^  \ 
irechtgrube   durch  Ausgehen  ;   und*.?) qn»  i 
achlagsweise  auf  der    Weissig«  und   Ttw 
pelsgrube   bei  AI  twasser.  j, 

•    Wenn    er  nun  gleich  weiter  hin  nicht  daA  ^ 
:dea  Bergbau  oder  durch  sein  Ausgehen  bduntf 
ist,    80   ist    doch  durch   den  schon  benerktta 
weiten    Raum    zwischen    dem    A be il d  •  eai  j 
Morgenstern     und    der     Fncliag-rnbef 
und  zwischen  dem  David  und  dfer -Frohes»- 
Ansicht,   wo  sich  noch  keine  Flözzehabca 
finden   lassen,   auf  sein  Daseyn    zu  atliliufm . 
Und  warum  sollte  ein  so  mächtiges  Lager,  wä 
fast  2  Meilen  lang   bis  zur  Tempel agrnbft 
ao  gleichförmig   anhielt,   nun  enden ,  itamaß 
Formation   hier  in  dem  flächer  gelagerten  Gcbif 
um  ao  ungestörter  vor  sich  gehen  k9nal# 
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ftdi  an  dem  Harthen-  und  Wur« 
ge  nicht  durch  Geschiebe  ▼erräth,  kanir 
hncheinlichkeit  seines  Dasejns  nicht 
n ,  da  auf  dem  Striche  von  der  Weis- 
bis  Donnerau ,  v/o  das  stehende  Gebirge 
mit  Sande  bedeckt  ist ,  als  das  flachfallen- 
iartan  und  Kolonie  Neusalz- 
»  nur  einzelne  Punkte  sind,  wo  auf 
ganz  entblöfsten  Gesteine ,  Bruchstücke 
phjr  eich  finden,  und  wo  doch  seine 
ot  erwiesen  ist.  Einen  lehrreichen  Auf« 
wird  der  Friedrich  \J^ilhelm. 
a  bei  Altwasser  geben^  wenn  er 
tk  den'  obersten  Sauerbrunnen  gebracht 

d.   ■ 

Ich  des  Hochwaldes  vermilst.  man 
Potphyrlager,  auch  auf  entblölsten 
f  zwischen  den  Kohlenflözzen.  Es 
;wiscfaen  dem  untern  Ende  Gablaus  und 
dchenhäusem ,  wo  alle  Flözze  von  selbst 
sind  9  oder  es  durch  Schürfe  waren , 
idig  hervortreten ,  wenn  es  als  Flöz 
ifgdiSrt  hätte.  Aus  allen  dem  lädt  sich 
Inders  folgern,  als  dafs  sich  das  in  Rede 
9  PoiphjrRbz  an  die  Masse  des  Hoch- 
anacUiefst.     Ist  der  kegelbildende  Por- 
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phjr,  mit  dem,   der  sich  als  FlSz  artet,  voa 
einerlei  Alter ,  so  ist  auch  weiter  nidits  Umi^^ 
tiirliches    bei   einem    solchen  Znsamiiien! 
Um  dies  zu  bezweifeln,  zwei  veracfaicdene  Bit 
düngen  anzunehmen,  wovon  sich  nur  aehr  mfil^ 
aam  unsichere  Beweise  würden  suchen 
das   wäre    der   Natur   zuviel  Gewalt 
Zwei  solche  mächtige  Fremdlinge  in   das  «ib 
denburger  Steinkohlen^ebiet  einzusduaben,  wlss 
de  schwerer   seyn,    als  einen   einzigen  zu  1^ 
gitimiren. 

Aber  welche  Gesezze  waren  es,     nach  wi- 
chen sich  der  Porphjr    so    isolirt   aufthOmitsf 
Hatte  etwa    die    sich  absezzende    GebiigimiO 
eine   abstofsende  .Kraft  gegen  andere  Gebiigef 
die  nur  durch  die  Anziehung  des  breiten  md 
höhern  Gneifsgcbirges   und  der  hervoiragendea 
Höhen  bei    Altwaser,    eines  kleinen  Theill    . 
überwogen  wurde ,   nachher   aber ,   von    diesm.  J 
Fesseln  frei ,   sich  zum  Troz   zur  höchsten  H5"   j 
he  aufschwung  ?  Konnten   gleicher  Gestalt  auck 
die  ausgezeichneten  Höhen  — der   Lerchen- 
berg  und  Engelsberg  —  einen   Theil  dor^  j 
im    Niederschlag    begriffenen  Masse  sich  naher 
ziehen,  und  Veranlassung  zum   Sattelbergs    i 
?     Was  hiervon  zu  sagen  ist^  könaoi  * 
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mnuthnngen  bleiben ,  und  es  w'^re  un« 
^i  meinen  wenigen  Kräften  in  der  Ge« 
ide,  noch  mehrere  711  wagen. 
r>mme  wieder  auf  die  Flüzze  zurück, 
frühem  Bildung  angehciren.  Von  wel- 
ibedeutenheit  sie  an  der  Glazer  Grenze 
1,  ist  vorhin  schon  erzählt.  Unter 
fraii  scheinen vefa^t  ganz  verdrückt  zu 
las  tannhänser  Schlofs  vorbei  bis  zur 
;rube.  Hier  legen  sie  sich  auf  kur- 
;mnng,  wenig  an  Zahl  und  fast  ganz 
zt f  an,  bis  neben  den  Neuen-Stern. 
nd  nach  ermächtigt  sich  das  Kohlenge- 
ieder  zwischen  dem  Porphyr  und  dem 
,   nördlich  vom   charlotten brunner  Kret- 

Die  Kohlenflözze  geben  wieder  Hoff- 
ohnen  aber  auf  der  verlassenen  K  a  r  o- 
ie  Arbeit  nicht,  bis  sie  endlich  in  die 
von  Reussendorf  gelangen  ,  wo  sie 
Tächtigkeit  und  Ausdauer  erhalten.  In- 
hat  die  Fiözjiartie  .daselbst  noch  nicht 
le  erlangt,   wie  bei  der   Weiss  ig-  und 

Gottesgrube.  Kin  Zufall  hat  gera- 
*r  Reussendorf,  das  aufserste  han Freude 
I  der  Stollenteufe  bis  auf  sein  Liegendes 
ischen,   und  diese  Vertiefung  wurde  von 
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dtm  «ch  anlagernden  Porfilbjr  wU  «UV 
ein  abeitnaliger  fiewma  der  ipitiiu  Er 
des  leztem*  Nachdem  nun '  dort  eiii^ 
ter  zwischen  diesem  nnd  demli^ndei 
üertlüm  in  die  Höhe  gebrochon  liatte, 
ein  müibes  Gemenge  von  amfgilBatani ', 
und  Kohle  die  Anzeige  dea  bald  anan 
den  Flözzes.  Das  Uegvid«  Ulab  tmH 
nur  der  Porphjr  allein  trat  um  4ie  MIc 
des  Kohlenflözzea  zuriidc.  Noch  vielfiui 
den  dieFlözze  im  Felde  der  Olückanl 
be,  nur  nehmen  sie,  Eist  TerhUtnilami 
Mächtigkeit  ab ,  und  sind  Verdrückungei 
werfen.  Die  Erlangung  des  Oittckanf- 
durch  die  Flözze  der  Zäsargrube»  hat  bi 
dasPorphjrflözdurchschnitten,  sondern  a 
Gebirgsporphyr  betroffen,  mit  welchem  en 
naher  Tiefe  zusammenhängen  wimL  Ei 
Masse  des  Kohlberges ,  eines  Ton  deBLHan 
sich  trennenden  Arms. 

Wie  unruhig  der  Absaz  dea  KoUen{ 
Indem  Winkel  bei  Neukranfaendc 
Wesen  ist,  bezeugen  die  Flözce  dar 
rechtgrube.  Nachdem  sie  am  Onei 
gefallen»  ateigen  aie  in  einem  Satcd  bi 
die  Dammerde  wieder  herauf »  und  buk 
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zweitennule  ein.  Dann  folgen  erat  in  fortge« 
iMnder  Ordnung  die  obern  Flüzze,  das  Jakob- 
I9x  and  «eine  Begleiter.  Auf  der  Figur  sind 
dm  DurchechniUe  angegeben,  die  zusammen 
in  einem  120  Lacbter  langen  Felde  genommen 

;  aber  ao  unendlich  viele  Schnitte  dazwi« 
nodi  fallen  können ,  ao  viel  verschiedene 
Bilder  der  I^erung  würden  sich  ergeben.  Lage 
«■d  Anhalten  sind  gleich  unbeständig.  Schnell 
cracheint  eine  grobe  bauchige  Kohlenmasse , 
nnd  nach  wenigen  Tagen  der  Bearbeitung  ver« 
•divmidet  sie  wieder  bis  auf  die  lezte  Spur. 
IKe  Kohlenflözze,  die  hier  noch  bauwürdig 
9  zerschlagen  aich  weiter  hin  in  viele  klei- 

,  und  versprechen  der  Weissiggrube  wenig 
QUdLf  noch  weniger  dem  Joseph.  Ihre  La- 
gerung ist  daselbst  wieder  regelm'afsig,  höher 
weniger  fiiUend,  als  in  der  Teufe,  welches 
noch  weiter  Nordwestwärts  auf  dem  Segen  Got- 
tes, aich  in  diesem  Falle  umkehrt«  Im  östlichen 
Felde  dieser  Grube  Versammeln  sich  die  Triim« 
JDCr  des  Weissigs  und  Josephs  in  weniger  Flöz- 
icn  9  und  zwar  in  11 ,  die  zum  Tlieil  nocli  sehr 
ataike  Letten«  oder  Schieferlager  zwischen  sich 
liaben«  Einschlierslich  dieses  Schieferthons  ha- 
ben sie  f*  vom  Liegenden   gezählt,    eine  Höhe 
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von  19,  60,  30  titid  v50  Zoll,  daa  äubertte  Hau- 
gende  6  Zoll,  welches  hier,  wo  Kohlen  im  U^ 
berfludse  sind ,  nicht  geachtet  wird.  Bei  aoldMl 
Flüzzen  ist  der  Segen  Gottea  sa  einer  ä^ 
wichtigsten  Gruben  geworden. 

Mit  dem  Ende  des  hohen  Gebii^ges  iml». 
genden  eben  genannter  Graben ,  am  nntaai 
Altwasser- Thale  verringert  sich  der  EinfiriliA». 
kel  der  Schichtung,  der  von  Ta:anhansc» 
beständig  über  45  Grade  bei  diesen  Flözzen  äl- 
terer Bildung,  war.  Der  Abend-  und  Moi^ 
genstern  bei  Hartau  bauet  auf  densdbci 
Flözzen  ,  worauf  die  Segen  Gottesgrubfl 
liegt,  aber  man  bemüht  sich  vergeblich ,  cns 
Aehnlichkeit  unter  ihnen  aufzufinden.  V» 
den  vier.  Flözzen,  die  die  Grube  im  Betiidie 
hat,  welche  mit  24  Graden  gegen  SW.  ein£ü* 
len  ,  ist  das  Oberflöz  3  Fufs;  das  Mittelflöz  2 
Fufs  mächtig ;  das  Dritte  theilt  sich  bald  not« 
seinem  Ausgehen  in  zwei  Trümmer,  die  bis 
unter  die  tiefe  StollensoliA  noch  divergiren  und 
deshalb  als  2  Flözze  erscheinen,  wovon  dai 
obere 32,  das  untere  1 3 Zoll  hoch  ist.  Zehen  Zoll 
über  dem  Oberflözze  lie^i  noch  eine  5  zöUigt 
Kohle.  Es  lassen  sirh  hier  noch  mehr  Flozas 
vennuthen,  die  vielleicht  auch  den  Alten  schoo^ 
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kdunnC  gewesen  aind ,  denn  die  gedarlif en  vier 
der  fi&nf  Flözze  kommen  der  Kohlenmnssr  des 
^gen  Gottes  nicht  bei  ^  und  das  Gebirge  konn- 
doch  gleichwohl  bei  seiner  sanften  Vcrilä- 
ung  noch  mehr  enthalten. 
Gröber  ist  diese  Zahl  auf  der  Davidgrube 
i  der  Kolonie  Neusalzbrunn,  jedoch 
It  diese  Mehrzahl  kaum  dieselbe  Kohlenfiilie, 
I  der  Abend  -  unil  Morgenstern  /  dalier  nur 
mige  Flözze  unter  denselben  bauwürdig  .sind. 
inter  dem  Hochwalde  nimmt  die  Menge 
T  Kohlen  noch  ab,  denn  die  Fried  enskrone 
it  nur  zwei,  eben  nicht  beileulende  Flözze, 
Jser  denen  einige  schmale  «Strt-i Pen  im  Hangen- 
n  und  Liegenden,  durclistrcichcii.  Vorgebciis 
it  die  Grube  Fr  i  d  r  i  c  h  W  i  1  h  c: I  m ,  am  s  t  e i- 
»rnen  Werke  oder  %St  ein  berge  ,  ihr 
ück  versucht,  und  im  untern  gabldutr  Thalc 
tzen  nur  noch  blnse  I^cstege  durch.  Die 
uwürdigkeit  der  FIö/z«?  lilrerer  Zeit  (  im  lie- 
g  auf  den  Porphyr)  ist  von  der  H  ar  t  a  u  e  r 
ruhe  m  stetem  Abnehmen  gegen  W«  bis 
'.hwarzwaide,  wo  nie  wieder  etwas  stärker 
ffden.  Nicht  ganz  ohne  Hoffnung  hliid  bic  l>ei 
a  r  t  a  u,  unweit  S  c  h  w  a  r  z  w  a  1  d  e,  ersrliiirfr, 
d  in  noch  besserem  Zustande  haben  wir  sie  auf 
r  Luise  bei  Landöliu  t  gesehen. 

0 
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legen  gegen   NW«  der  Sa^tjslberg.     Der 
dere  grobe»  nördlich  auslaufende  Zweig ,  '^NM« 
bei    Reimswalde   an    mäFsig  ataik  »i  .-^.^ 
gen,  bis  zur  Kuppe  des  Schwarzberges  iVHi 
seines  Nachbars,  des  abgesonderten  Durrbc» 
ges«    Nach  dem  jähen  Abfalle  derselben  erfcflk 
sich  sogleich,    und   nicht  minder  achroGF,   I9 
Ochsenkopf,  dessen  lliicken  kaum 2 La^ 
ter  breit  ist.     Er  hängt  mit  dem  Lingenbei)>L 
ge  zusammen,  und  weiterhin  trennt  dieseSiM 
Heinrichsgrund,   ein    eben  so   enges  Tlul 
wie  voriges,    von   dem  Butterberge.     So 
sind  alle  Berge  durch  schmale  und    tiefe  ThSer  u 
geschieden,  und  nur  die   Hauptthäler  erweitoa   | 
sich,   je   näher  der  westlichen    Grenze  der  G^    j 
birgsart.      Das     1  a  n  g  w  a  1 1  e  r  s  d  o  r  f  e  r  T  bal    i 
wird  östlicher  Seits    von  dem    Storchberge    ■< 
und    seinem    Gefolge    gebildet,      welches   da    i 
Reichmacher  bei  F r  i e  d  1  a  n  d    besdilieTsl; 
westlicher  Seits  hat   der  W  i  1  d  b  e  r  g ,   am  oben 
Thale  seine  graste  Höhe  erreicht ,  dann  lauft  er,    : 
näher  Friedland,  in  mäfsige  Höhen  aus,  bil-    [ 
dct  einige  kleine   Klippen    im  Thale ,    die  sonst 
sehr  selten  beim  Porphyr  sind.     Im  Ganzen  sind 
zwischen  der  Steinau  und   dem    läfsiger  Wasser, 
in   dem  zusammenbängendeu  Porphyr  weniger 
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iSberiy  alt  utiter  den  abgesonderten  Ber« 
etlichen  Theile.  Hier  .ragen  noch  der 
e r g  hervor,  das  Hornschlofs,  der 
Berg  nnd  einige  andere, 
id  ist  eine  Schichtung  zu  bemerken, 
I  Südftüse  des  Schäferberges,  am 
ralde,  scheint  'es  mehr  Zerklüftung  zu 
e  auch  an  vielen  andern  Orten  so  ge- 
vird,  dab  sie  in  kurzen  Entfernungen 
timmte  Richtung  behält, 
rrundmasse  des  Porphyrs  ist  Überhaupt 
r  brauner  Thonstein ,  mit  kleinen  Feld- 
mben.  Der  Thonstein  variirt  in  Farbe, 
hr  in  Struktur  und  Festigkeit,  uncnd- 
l  geht  theils  in  dichten  Feldspath,  theils 
rtein ,  imd ,  sehr  selten ,  in  Jaspis  über, 
höchsten  Ku})pe  des  Hochwaldes, 
Farbe  rüthlichgrau  ,  sehr  fest ,  schicf- 
dem  Querbruche  uneben ,  und  das  Oe- 
a  dichten  Feldspat  he  ähnlich;  einzelne 
eldspatbkrjstalle ,  mehr  Punkte  verwit- 
eldspaths  in  unbestimmter  Form  und 
sehr  klehie  Homblendekrystalle  enthal- 
iefer  vermehrt  sich  in  der  sich  gloich- 
sn  Basis  die  Hornblende  etwas,  nnd  die 
5  Textur  hört  auf.    Am  südliclicn  Ab* 
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hange  ähnliche  Basis  mit  lichtem  Fledcen,  keb 
fester  9  nur  wenig  verwitterter  FeUqwth  oh» 
Hornblende  als  Gemenge^  und  etwas  porös;  di 
Innere  der  kleinen  Löcher  dunkelbniiiii  fibeno* 
gen  — *  yermuthlich  mit  Manganetx.  Am  Fiifa 
des  SchäFerberges  liegt  eine  seltne  Gtkup 
art,  nur  von  wenig  Lachtern  Diixchmesser.  Kl 
Hauptmasse  scheint  Hornblende^  innig  nfit  FcU 
spath  und  bronzefarbenem  GUnuner  gemo^ 
zu  sejn,  mit  Terwittertem  Feldspath,  an  den 
deutlich  die  eckige  Krystallform  wahrzunehmoi, 
welche  In  andern  PorpbTren  nie  anzutrefhii 
Unter  der  Dammerde  ist  diese  Gebirgsart  an  ih- 
rem Umfange  aufgelöst,  und  dann  erscheint  die 
Hornblende  in  matten  grünen  Körnern  ohne 
Festigkeit  in  einem  aufgelösten  zerreiblicheB 
Feldspathe. 

Am  Wäldchenberge  bei  SchwarzwaW 
de,  enthält^ die  blaulichgraue  Grundmasse  auf- 
gelösten Feldspath  eingesprengt.  Am  Gleis* 
berge  ist  der  Porphyr  homsteinartig ,  mandi- 
fnal  dem  Jaspisse  sich  nähernd ,  fast  ganz  ohne 
Feldspath,  Am  Butterber^e  findet sidi ks- 
terer  wieder  in  Gesellschaft  von  Quarz.  D» 
Hauptgestein  ist  wahrer  Thonstejn  von  Leber^ 
furbe^  bis  zum  heinrichsgrunder  Tbal^ 
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oft  poröfy  mit  eingeschlosseneu  gröfsern  verwit* 

terten  Feldspaththeilen ,    von   allen  Graden  der 

Festigkeit  bis  zur  Porzellanerde ,    und  auf  den 

Klüften',    oder  in  den  leeren  Höhlungen,   mit 

Schwarz-Manganerz  überzogen.    Dann  'ändert  es 

am  langen  Berge  sich  wieder  in  Homstein 

mit  schmalen  Blättern  von  Jaspis  *) ,  Feldspath 

«od  Qoarz  in  seinem  Gemenge,  So  dauert  es  Fort 

Us  zom  Ochsenkopfe,  -wo   dasselbe  eine 

dunkelbninnrothe    Farbe   und  funken spriihende 

Bbte  erlangt.    So  hart  als  hier  und  am  G  l  e  i  s- 

berge,  habe  ich  den  Porphyr  nirgends  wieder 

in  dieser  Gegend  gefunden. 

Sehr  meri^würdig  ist  der  Triimmerporphyr, 
wddier  auf  dem  schmalen  Rücken  des  Butter- 
berges bis  zum  Ochsenk  opfe  ruhet,  aber 
niemals  sich  an  dem  Abhänge  herabzieht« 
Er  ist  geschichtet  mit  etwa  4O  Gden.  Fallen  ge- 
gen  SW.  braunrothe  halbharte  Grundmasse  mit 
Cestverwachsenen  Quarz-  und  aschgrauen  fein- 
körnigen Porphyrgeschieben. 
Andere  Verschiedenheiten    zeigt    das    lang- 


^  Odev  dem  Anf ehn  gemlfier  »usgedriickt :  in  plat- 
tenfönnigen  Misten  eingeipxengt,  und  mit  dem 
Bemstsine  rerwicluen. 
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waltersdorfeiThal.  Der nürdlicl 
des  Storchberges  ist  mit  handgrol 
boidalen  Bruchstücken   überschüttet , 
feiDkürnigen ,    dunlcelgraulichrothen  c 
den  Gebirgsart,  in  der  man  keine   Ger 
erkennt ,  die  einen  unebenen  Bruch  hat 
hart  ist«    Mehr  südlich  an  dieser    H« 
sonderten  sich  die  innig  verbundenen  Tl 
von  einander,   und.  man   sieht  ein   fei 
Gemenge  von  Feldspath  und  Thonstei 
tiefer  im  Thale ,    bei  P  l  i  z  g  r  u  n  d  , 
das     Gebirge     zum     Mandelsteinartigi 
HauptrheiL  wird    rotlilichgelb ,     ohne  < 
dann  lavendelblau  mit  Hornblende    un 
Mandeln  von  verwittert eiu  Feltlspathe. 
wird  er  bei  weifsgrauer  Farbe  ganz   bL 
Schlacke ,    mit  Höhlen    von   Taubenei 
zu  kaum  merkbaren  Poren,  mit  eine 
nen    oder   ockergelben    Ueberzuge, 
dem  hier  und  da  Quarzpunkte  und  Hc 
eingestreut  liegen.     An  dem  Gesteine  de 
m  a  c  h  e  r  s ,  das  von  dem  slorchberger  i 
den  feinsplittrigen  Bruch  unterschieden 
die  poröse  Art. 

Der  ersten   storchberger  Felsart  ist 
Gestein    am    Hornschlosse    ähnlic 


IC  er  flcm  iiaseneisensteine ,  man  konnte 
in  einem  andern  Orte  nrnl  in  einiger  Ent- 
ng ,  ohne  Schwere,  I-f".iite  und  den  mat- 
iDncrn  Glanz  untersucht  zu  haben ,  wirk* 
ciafiir  balcien. 

ich  nirgends  kommt  der  Porphjr  so  man* 
ei  und  dem  Mandelateine  so  verwandt  vor, 
n  Foraterberge  und  ander  MummeU 
inze  bei  Landshut  Dab  diese  Höhen  zu 
dben  Bgiphyre  gehören,  woraus  die  andern 
B  znaammengesezt  sind,  beweist  der  fast  un^^ 
Ibare  Znaammenhang  mit  dem  Wild  her» 
und  aeine  Verhältnisse  zum  SteinkohLengebir- 
In  einer  kleinen  Schlucht,  nach  Hartau 
iter,  secceinHomblendelager  ein,von  schwar- 
rarbe,  nur  am  Lichte  ins  Grüne  schillernd. 
ut  einen  flachmuscfaligen  und  schimmern- 
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mnäb&a  magern,  tlwilt  faem«  iIhQs  ii 
Amt  Erde,  wahncheiiilidi  .PnTyJI|WMiili 
dem  westlichen  Abfidle^  der  eegpapneaa 
nuelschanze,  aind  doidi  eilMi  8Ui 
mehrere  tdigen  cntUöfiit  «medepf  die  ; 
lieh  zum  mandeleteinartign  Poqphjrr  g 
Per  Thonatein  geht  zn  der  fefrithnliik 
braunen  Wache  der  Mandelateis^tfibcrt 
in  einem  Lager  noch  eintelne  Jclenm  Fei 
krTitaiie  neben  hinfigen  HomUendq» 
In  einem  andern  Lager  renchwindet  dia 
Mandeln  von  zerreiblichem  Steina^ark  i 
'ner  gelben  Erde,  deren  Brach  aefar  Eein 
nnd  gUnzend  ist,  liegen  enge  Mai 
Dann  ist  die  Masse  wieder  ganz  didtf  v 
streift,  oder  sie  ist  röthlichgran,  nnd  1 
Spuren  von  Mandeln*  •— «  Bftan  wud 
nnd  Stelle  noch  auf  viel  Abändcratigen  < 
die  ich  hier  übergehe,  weil  ich.. nidu  i 
Exemplare  vor  mir  habe,  mid  weil  eo 
den  Geognosten,  daraus  nicb^  a^hr^  > 
dem  Ange£Biirten  hervorgehen  wfirde^  ( 
Eorphyr  dem  Mandelsteine  nahe  komm 
kam  vollkommner  Mandelstein  wird«  ] 
i#ifl.  Mummelschanze  (1802>  zum 
1^.  war  mir  schon  befcannfc»  di 


)    47    ( 

Bualt  anstehen  sollte,  aber  ao  viel  ich 
mehnnaligen.  Berührungen  dieser  Stelle,  dar- 
nach gesucht,  habe  ich  doch  nichts  Basaltähn- 
Ikfaes,  als  jene  Hornblende  gefunden»  Es  ist 
nplingbar,  dab  der  hieUndische  Porpbjnr  mit 
dem  Basalte  manche  innere  und  auCsere  Eigen- 
«diaft  gemein  hat,  aber  ich  möchte  dennoch 
xirei£eki,  dals  im  Schweidnizer- Gebirge  ein 
wirUidier  Uebergang  oder  eine  Einschichtung 
sfcitt  fände.  Der  Porphyr  ist  ohnedies  interes- 
sant genug,  und  wird  es  noch  mehr,  wenn  wir 
sehen ,  dab  er  erzführende  Gange  enthalt. 

Schon  seit  anderthalbhundert  Jahren  ist  Berg- 
bau am  Mohrenberge,  dem  lezten  südwesu 
fichen  Abfalle  des  Hochwaldes  bis  in  63 
Ltr.  Teufe  geführt ,  und  Blei  und  Silber  gewon- 
nen worden.  Die Chrube  hiefs  das  Reich  Got- 
tes. Der  Gang  durchsezt  den  ganzen  Plauz- 
tenberg  und  die  Mitte  vom  Gottesberg. 
Die  Absicht,  bei  der  Stadt  einen  eben  so  er- 
l^bigen  Bau  vorzurichten,  als  am  Mohren- 
bfl^gef  lieb  den  Stollen  —  Wags  mit  Gott 
-^  sfidlich  ansezzen ,  und  einen  Kunstschacht 
hmerhalb  des  heutigen  Umkreises  der  Stadt, 
vorrichten,  dessen  Stelle  sich  durch  einen 
Bruch  in  einem  Hause,  in  neuerer  Zeit  offen- 
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bartc.     Man  sollte  auf  die  Enreichang  (ler  Ab* 
sieht  unserer  Alten  schliersen,    da  sie  es 
sam  fanden,    den    tiefem    Reichen  steinet 
Stollen,    von  der  Gegend  der  Charlotte 
auf  zu  treiben ,   und  äu (serliche  Ursachen 
ten    dessen    Vollendung  und   den  Erxban  a^ 
gehalten  haben,   allein  der  Morgensterai 
Stollen,  welcher  bis  I8O4  auf  dem  Gegentrontf' 
vom     Reich     Gottes,     südöstlich    ia   dof 
Plauzzenberg    getrieben    wurde ,    hat    ge- 
zeigt ,  dafs  jener  Punkt  am   Mohrenbergei  } 
der  aliein  fündige  gewesen  seyn  müsse. 

DerMorgenster  n  er  Stollenbei  Kohlaiif    ] 
wurde    auf    einem    Gange   getrieben ,     welchar 
ganz  mit  gemeinen  weifsen  Baryte,   SO  bis  4O 
Zoll   machtig  ausgefüllt  ist,    und  fällt  78  Grade 
gegen    NO.      An    einigen  Stellen  ist  der  Baiyt 
am  Hangenden  und  Liegenden  dnisig,  mit  zum 
Theil  sehr  grofscn  Linsenkrystallen.      In  einer 
gewissen    Entfernung    vom     Mtmdloche,    sezt 
rechts  ein  Trum ,   unter  einem  stumpfen  Win- 
kel,  ab,    das  auch  Schworspath  führt,   nur  we- 
niger m'ächtig,    als  der  Hauptgang  ist.      So  wie 
dieser  streicht,    zit^ht  sich  eine  sandte  Schlncht 
den  Berg  hinauf  bis  zum  Scheitel.     Man  mochte 
mitten  unter  die  Kuppe  mit  dem  StoUn  gekom- 
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^n  uyn »  als  man  *  von  der  Untersuchung  des 
^^erganz  erzlosen  Ganges  abstand,  und  das 
estein  auFschlofs.  Hier  zeigte  sich  kein 
Gebirgsgestein  »  sondern  eine  Art  Trüm- 
lOporphTr,  welcher  den  Gang  begleitete.  Ecki- 
e  Bruchstücke,  von  Nufs-  und  manchmal  von 
iop^ölse,  alle  in  weniger  oder  mehr  au fge- 
Islem  Zustande,  daher  vom  Granen  bis  zum 
Fcilsen  wechselnder  Farbe,  und  durch  die  ganz 
K  Thon  aufgelöste  wieder  zu  einer  dichten 
lasse  verbunden,  machen  dieses  sonderbare 
Vümmergestein.  Ob  es  sich  allenthalben  neben 
em  Gange  in  beiden  Bergen  befindet,  ist  un- 
Aannt,  eben  so  seine  Mächtigkeit.  •  An  der 
ntersuchte»  Stelle  war  sie  mit  2^  Lachtern  auf 
er  NO.  Seite  noch  nicht  durdifahren.  Eine 
(enge  kleiner  J  bis  1  Zoll  mächtiger  Klüfte 
Drehkreuzen  den  Trümnierporphyr  nach  allen 
ichtungen  und  Neigungen ,  führen  viel  brau- 
e  Blende  mit  etwas  silberreichem  BIeiglan/.e 
L  mürbem  gemeinen  Baryte ,  wodurch  sich  kein 
Sfgbaa  bezahlt.  Sollte  die  gedachte  Schlucht 
if  der  Oberfläche  des  Berges,  mit  dem  Trilni^ 
lerporphyr  Zusammenhang  haben,  sollte,  nach« 
nn  sich  der  Schwersiiatli  in  der  Gangkluft  ci' 
mgt  hatte,  sich  der  Gang  durch  irgend  eine 
tcr  Jalwgang.  4 
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Ursache  zum  zweitenniale  auFgethan,  iui<i 
Schlünde  zu  beiden  .Seiten  des  Baryts,  mit 
Trümmern  des  nachgestürzten  NebengesC 
sich  gefüllt  haben ,  wodurch  oben  eine  Schli 
entstehen  mubte? 

Man  spricht  dort  noch  von  einem  alteol 
baue  am  östlichen  Hange  des  Winklerk 
ges  (am  Hochwalde)  und  es  ist  mir « 
etwas ,  einer  Finge  ähnliches  ,  gezeigt  woidi 
da  ich  aber  nichts  Besonderes  dabei  gefunden^ 
zweifle  ich  an  der  Wahrheit  der  Sage ,  dars  ^ 
Erze  gebrochen  worden.  Ganz  am  östli^ 
Fufse  des  Hochwaldes  sind  abermals  einige 
ren  eines  alten  ßaues  auf  porphyrischem  ^ 
de,  vielleicht  waren  es  aber  nur  Versuche 
Erfolg. 

Westlich  am  Dorfe  G  a  b  1  a  u  liegt  ein 
metallischer  Fingenzug  auf  einem  Gange,  C 
Streichen  St.  2,4.  Schwerspath ,  wie  de' 
Mohrenberge,  mit  Bleiglanz  liegt  ic 
Halden;  das  Nebengestein  Forphyr.  Ich  ^ 
diesen  merkwiirLligen  Funkt  genauer  unter 
.haben,  wenn  ich  damals  mich  zu  überze 
gewagt  hätte,  dafs  der  Forphyr  zum  Fl« 
birge  gehöre.  Zu  jener  Zeit  betrachtete  icJ 
noch  als  Mt^  oder  Uebcrgangsgebirgej   in  c. 
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ßnge  dne  bekannte  Sache  «lnd|  welches  in 
loppen  an«  der  ewigen  Teufe  hervon-agte,  und 
f  nchte  mir  lieber  die  sonderbaren  Vorsfellun- 
I  pi,  die  nun  dort  von  seinem  Verhalten 
gegen  das  Steinkofalengebirge  hegte.  Der  unter 
fa  Dammerde  bei  G  a  b  1  a  u  verborgene  Por« 
fkir,  ist  entweder  ein  schmaler  Zweig  von  dem 
Sattelberge,  oder  eine  isolirte  Masse,  die  in 
kiden  Fällen  nicht  tief  gehen  kann,  da  westlich 
im  Thale  das  mächtige  SchieferthonflÖz  von 
Abwasser  und  Liebersdorf  hervor- 
koBint 

'^nacb    demPorphr    entstandene 

Sieiak ohlengebirge,  füllt  die  Tiefen  aus, 

^'^e  jener  an  seiner  Nordseite  gelassen    hat. 

''gert  sich   parallel   mit   dem  Poqjhjrflüzze, 

^  *^indet  sich  theils  um  die  grofsen  freistehen- 

fassen,    theils  schneiden  sie  im   Streichen 

^   9b.  Dies  ist  auch  der  Fall  bei  dem  VerAä- 

^'^    £ineParthieKohIenflüzze  kann  sich  einer- 

^^  einen    Porpliyrberg  anlagern ,    aber  sie 

^^'^  niemals  an  einem  andern  gegenüberste- 

^^a  ausheben ,  sondern  im  Fallen  daran  ab- 

^S-^en.  Die  ersten  Kohlenflözze  der  zweiten 

c  zeigen   sich    zuerst  bei  Charlotten- 

Siuf  der  Karis-und  Sophiengrube. 
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Die  leztere  war  bei  meiiiaB  Potlaeyu  i 
mehr  im  Betriebe ,  aber  naduichdidi  eoU  s 
einer  Mulde  der  beiden  Flöcae  liegea. 
oberste  auf  der  Karlagmbct  lat  9f  V^  mic 
besteht  aber  eigentlich  aus  zwei  FlSticn , 
durch  22^^  milden  SchieGerthon  gecramt  < 
Das  unterste  hat  iflß'  Höhe  einadiKefiBd 
Letten.  Diese  Flözze  diverghea  wieiteifafaa 
werden  neben  Charlotten^rnnn  dun 
nen  Flözrücken  sehr  weit  2urflck  nach  IK 
in  die  Stadt  geworfen.  Auf  einem  dersi 
liegt  die  Grube  Augustglück.  Aul 
Dorothea  haben  sie  so  ziemlich  ihre  Ei 
nung,  Güte  und  Menge  wieder,  wie  dnl 
Karlsgrube,  doch  nur  auf  kurze  Zeit 
Tagegebirge  liegt  im  sud  liehen  Felde  der  G 
zu  flach  auf  der  Kohle,  und  hat  mit  der 
giuig  derselben  gleichen  Abfall,  wodurch  ei 
als  Decke  der  Kohle  nicht  verstärken,  und« 
diese  nicht  vor  der  schädlichen  £inwirkuii| 
Atmosphäre  schüzzen  konnte.  Auf  dem  ai 
Ende  tritt  der  Porphyr  des  Schulzenbei 
in  der  Tiefe  sehr  weit  herüber ;  an  ihm  sei 
den  die  Flözze  nicht  blos  ab,  sondern  er 
äudi  ihre  vollkommene  Ausbildung  und  a 


)    53    ( 

dar  NonUeite  des  gedachten  Schulze n- 
;e8  iegea  aich  die  beiden  Flözze  wieder 
ler  ohne  bedeutendes  Zwischenmittel ,  dalis 
if  dem  Bernhard  als  ein  einziges  be- 
et  werden.  So  vereinigt,  enden  sie  wieder 
m  Porphjr  des  Kohlberges« 
:  Recht  schlielst  man  bei  Charlotten- 
3  n  auf  eine  gröbere  Anzahl  von  Kohlen- 
n  9  zwischen  der  Karlsgrube  und  dem  stei- 
lialufer  östlich  der  Stadt.  Sind  sie  auch 
ickt,  so  sind  sie  es  doch,  welche  die 
t  Gnade  Gottes,  fernerhin  die  Ja- 
1»,  und  noch  weiter ,  die  T  e  m p  e  I  s  g  r  u« 
luete.  Je  weiter  diese  zweite  Kohlenbil- 
lich  nordwärts  aus  dem  Winkel  bei  Tann- 
en entfernt  9  je  mehr  nehmen  die  Flözze 
hl  und  Gilte,  bis  an  den  Hochwald  zu. 
▼ergleiche  einen  Durchschnitt  bei  der 
de  Gottes  mit  einem  andern,  z.  B.  vom 
lyr  im  Weifsigs  to  llen  bis  zum  But- 
erge,  wo  das  starke  Flöz  im  Weifsig- 
1  e  n  mit  seinen  Begleitern  und  die  vier  an- 
idien  Theresienfl  özze,  die  Begren- 
en  eines  weiten  Thaies  sind ,  die  für  sich 
i  mehr  Kohlen  geben ,  als  voriger  Schnitt 
ler  Neuen  Gnade  Gottes,  iiud  In  detn.    ^ 


? 
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Mittel  doch  auch  noch  etwas  zu  erwarten  sti 
Man  halte  diesen  zweiten  Schnitt  endlich 
einen  dritten   durch   die  Fachsgrube  g< 
SW.  gehend ,  so  wird  sich   die  Kohlenzi 
bestätigen. 

Das  bernharder  KohlenUg^  erscheint ^- 
dem  Winkel  des  Kohlberges  mit  dem  Balij 
terberge,  wieder  bei  Bärengrund,  in  Ga^i 
Seilschaft  mehrerer  tiefer  liegenden.     Dort  Ikgt 
die  ruhende  Kaspargrube.     Obdiesewcgn 
wenigen  und  schlechten  Kohlen   ihren  Baa  ein* 
stellen  mufste,  oder  bei  dem  Mangel  eines  teub-   - 
bringenden  Stollens  den  Kunstbetrieb,  unterdes   ! 
vormals  noch  niedrigen  Kohlenpreisen  nicht  be-  C 
streiten  konnte,  weis  ich  nicht;    wahrscheinlick  i 
wegen  des   leztern  Umstanden ,    wenn    sie  aii4    - 
das    bernharder   Flöz    ungefbeilt    gehabt   hatte 
Dafs  das  oberste    Theresienfloz     von  nah« 
2  Lachter  Mächtigkeit,    ebendasselbe   sej^   irill 
ich  zwar  nicht  behaupten  ,    aber  es  |kann  dicffr 
Annahme    auch    nichts  entgegengesezt   wcnlaoif 
als  etwa  die  abermalige  Theilung  auf  der  Grit    ^ 
Hochbergsgrube,  wo  der  schwächere  Tböl 
oben,  und  der  stärkere  unten  liegt,  umgekdirt 
das  Verhalten  auf  der  Dorothea  mul 
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arL    Geschehe  dieses,    so   forderte  man 
ehn liebkeit  von  einem  Flözze  in  jedem 

vnLS  laut  aller  Erfahrungen  bei  der  waU 
rer  Kohle  nie  der  Fall  ist.  Zufrieden  mit 
Kennzeichen ,  mufs  man  auf  die  Ge- 
abl  derselben  verzichten,  wenn  man  die 
t  eines  Kohlend  üzzes  bestimmen  will. 
'af-Hochbergs-Flo7Zc  sind  märh- 
^(y'  +  100"  =  I4O  Z  o  11  fast  ganz  reine 

und  die  summarische  Kohienlir>he  auf 
rothea  =  20^^  Kohle  +  20//  Letten,  + 
»hie  +  60//  Kohle  =  150//  cinschliefslich 
i  Letten,     und    ohne  diesen    150  Zoll 

Kohle,  welche  der  Totalsumme  auf 
raF -Hochberg  nahe  genug,  bei  einer 
sen  Zwbchenweite  und  nach  so  nianclien 
jen,  kommt.  —  Die  übrigen  drei  Thcre- 
ze  sind  von  4O  bis  50  Zoll  mächtig. 
ganze  Parthie  erreicht  sehr  bald  den 
berg,  und  streichrnd  und  fallend ,  endet 
an  mit  tauber  Kohle.  Eins  dieser  ab« 
enden     Flözze  ,     1     Lachter     mächtig , 

untersucht,  und  diese  Arbeit  Verschafte 
itorgeschichte  das  IVdd  ,  welches  die 
gte  Tafel  darstellt.  Die  Kohle  keilt 
de  aus,    und   dringt    um  \  bis  ^  Lachter 


.  -  ■  1- 

-.-  ' 

$ 
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zwischen  dem  Porphyr  ein  *)  9  dar  llbiriilii| 
zu  seyn  scheint.  An  derWesUeita  des  Bf 
gehen  die  Flözz^  bst  unter  einem  redifeeB  H 
kel  ab.  Es  ist  keine  Ayhnlidtfceit  ndir  i 
sehen  ihnen  und  denen  auf  der  Oetaeile  ans 
senden,  auber  der  gleichen MichtigkMl  deif 
gedachten  Versuchs  mit  dem  eratao  und  zwc 
Flözzeder  Johannesgrube»  Dieee^  «eldi 
dem  westlichen  Fulse  des  Gleisbvrges  li 
zählt  6  bauwürdige  Flözze;  die  beiden  ol 
jedes  1  Lachter  mächtig ,  de^leichea  das  i 
die  übrigen  4O  bis  50  Zoll. 

Jenseit  des  Thaies  der  Pu  Isniz,  treten  c 
Flözze  in  das  Feld  der   Fuchsgrube, 
berühmte   schiffbare  Stollen  auf    selbiger, 
zwölf  Flözze  überfahren,     und    steht  in 
Flözze  der    Emilie,  die  im  Hangenden 
Fuchsgrube  liegt,  als  dem  13ten  gegenwärti] 
Die  Flözze  werden   hier,  gegen    die  Gew( 
heit  auf  andern  Gruben ,  von  unten  gezählt; 


*)  Ein  F4II,  der  bei  dam  bitumieSsea  Mu 
schiefer  euch  vorkommt ,  welcher  ÜM  wut  mi 
gvwea  Höhe  alt  ein  Saum  in  das  RocUii|t 
|f  wo  dieaes  diu'ch  Eücke»  erstm  ^ 
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sie  mit  den  schiffbaren  Stollen  durchörtert 

den,    und  sind  nach  Auszügen  aus  Bohrta- 

en  und  eigenen  Aufnahmen ,  folgender  Ge» 

t  ans  NO.  gegen  SW.  geschichtet. 

Gebirgsart  Ltr.  Zoll 

Sandstein "^  — 

Schieferthon — .  • 

)    Kohle :    .    .    .    ^  21 

Sandstein 18  1(^ 

Schieferthon   .    •    •    ^     •    .    .      14^ 

)    Kohle —  67 

Letten —  10 

Kohle —  15 

Letten —      6 

Kohle —  10 

Schieferthon  mit  Eisenwacken    •      4  57 

{)    Kohle —  26 

Letten —      4 

Schieferthon  mit  Eisenwacken  •    <—  35 

Kohle —  10 

Letten  (  milder  Schieferthon  )    .     —  74 

Kohle —  75 

Letten —      4 

4)^Kohle —  16 

Letten —      4 

Kohle —  20 


5) 


6) 


Sandstein    . 
Schieferthon 
Sandstein    . 
Schieferthon 
Sandstein  • 
Kohle    «     . 
'  Schieferthon 
'Kohle     .    . 


iLetten 

Kohle 

'Letten  •  •,  •  j  • 
Kohle  ..... 
Sandiger  Schieferthon 

Kohle 

Schieferthon  .     .     • 
r  Kohle 


4      — 


l  Letten 
7)  {Kohle 
Letten 

V  Kohle 
Letten 
Kohle 
Letten 


-  ^ 

1  - 

3  - 

—  16 

—  6 

—  S 

—  7 

—  30  ' 

—  42 

—  a 
» 

52 

8 
17 

2 
17 
2» 

3 

7 

3 
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Gebirgsart  Ltr.  Zoll 

Letten —  5 

^Kohle —  72 

8)<Lettcn —  6 

Uohlc —  56 

Schiefarthon    •    •    •     ^ 

Sandstein    ...*}.,.  —  SO 

Sandiger  Schieferthon  ) 

'Kohle —  14 

Letten —  4 

9) /Kohle —  10 

'Letten —  4 

,Kohie —  6 

Schieferthon 2  60 

iO)  Kohle 1  10 

Schieferthon  \ 

Sandjtein        S    •     •     •    t     •    •  5  68 

Schieferthon  ) 

1)  Kohle -^72 

Schieferthon —  18 

2)  Kohle —  58 

Schieferthon —  16 

Sandstein «    •  4  30 

Schieferthon        ,  —  6 

Sandstein '  .  4  50 

Schieferthon        —  7 


• 
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Gebirgsart  Lcr. 

Sandstein •     •    •      ft 

SchieGerthon  •••«•••.««- 
Sandstein  ••••••••     5 

Schieferthon  •     • ^9^ 

Kohle — 

Sandstein  «•••«.«••  .tf^tt] 
Schieferthon   .    •    •    •    .    <|    •     i 

Kohle ' .    .    «-    #?i 

Schieferthon •    •     2  10 

Letten r*-    4 

lien-  <  Letten —     1 

"«^    iKohle -   Ä 

Letten    ••••••»••-—     5 

Sandstein •<-—-* 

Mit  dem  Emiiienfiözze  achlielst  ifak 
diese  Folge  bei  weitem  noch  nicht  ^  mehmc^ 
worunter  nachrichtlich  ein  sehr  mSditiges  sQi 
soll,  liegen  demselben  im  Hangenden.  Oioi 
fangen  sich  an  der  Nord  -  und  NW.  Seite  te 
Butterberges  an,  im  Hangenden  detOvaf« 
Ho  c  hb  e  rg  s  y  und  sind  vordem  dicht  an  Wtl* 
denburg)  an  der  sogenannten  Plamp«» 
eine  Bierbrauerei  und  Gesellschaftshaos»  ks* 
|Une  Senkung    mit  sumpfigen  Wiaea 


J 


'»-«wv^^      v*wt      A%\yi4' 


liegender  Gruben  nüthig  und  wohlfeil  ge- 
ewesen  wäre.    Uä\)y  hier  aber  einige  Floz/e 
jehen ,    ergiebt  sich  aus  der  Lage  des  A 1- 
ieinrichs   und  der  Ol  ückhilfgru- 
iHerm^dorf.     Indessen  mögen  sie  weit» 
nr,    als  die  mittlem  Flözze  der  Fuchs* 
e,  gelagert  sejm,  und  jenseit  des  Anhalt« 
i  erscheint  ein  breites  Feld  ganz  leer,    bis 
ie  ernestiner  und   bestegrübn  e  r 
e*  DasFeU  zwischen  Anhaltsegen  und 
iirkenbergeist  eben  und  grorsentheils 
Waid,  nicht  hoch   mit  Sand  bedeckt,  wo 
ie  Kohlen  sogleich  durch  ihr  Ausgehen  ver« 
1  müiSrten ,    wenn  sie  in  einigen  Streifen 
nden  wlren,    und  würde  die   schonhuter 
Ischaft  von  Kohlenflözzen,  unter  dem  felU 
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die    Einerleiheit^     Das    Fl8z     dar    an 
Franengrube  schiebt  sich,  indem  ei 
nllel  mit  den  glüddiUfer  Kohlen  stmd 
jene,  und»die  noch  tiefiBrn  Kohlenlager  ] 
zunächst  von    der   Glück  hilf  grub 
entfernter  von    der  Emilie  und  Fnc 
b  e.     Dehn   die  tiefern  Flözze  auf  leztg 
Grabe  lenken   ihr  Streichen  etwas  mel 
unter  Verminderung  ihres    Falleps  bis 
Grade,  vom  Weifsstein  bis  zum  Ho 
'     de,     wodieffohe  Ansicht  liegt, 
bleibt  so  mächtig,  mehrere  zerschlagen 
schwache  Trümmer.     In  dem  Winkel , 
dem  Anschein  nach,    das   Porphyrflüz 
Hochwald  schlieft,  wenden  sie  sich  Cc 
einen  spizzen  Winkel  gegen  %Siiden    hal 
mit  80  Graden  Ost  fallen  an  dem  östliche 
des  Hochwaldes  hin  '*'),  ohne  an  seinem  i 
aufEUStreben ,   und    gelangen    endlich 
Schäferberg,    wo  das  obenberiihrte 
blendelager,  und  an  den  schwarzen  ] 
wo  sie  wieder  vorzüglich  edel  sind,  und 
genden  dem  neuen  Heinrich,   die 
der  Olückhilfgrube  zu  stehei 


•it  liiervon  haben  Schiirfo 
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len  sie  überhaupt  St.  3,  und  fallen  von  22 

Grade  abnehmend  gegen  SO.     Die  neue 

chsgrabe  zählt  sieben  bauwürdige  Flözze ; 

ückhilfgrube  eben  so  viele.    Ihre  Mächtig- 

t^  von  oben  nieder : 

I)  3o  Zoll  Kohle,eiiifclüi<[iil.  3/'  L. 

Scbieferthon  i  Ltr. 
s)  loo  — >  Koble. 

Schieferthon  4^^ ; 
5)  loo  —  K. 

Miuel  —  ]5Ltr. 
4)  5o''  K.  fto'^L.  So''  K. 


ückhilf 


r  Heinrich 


Scilieferthon  i '  Ltr. 
6)  ag'^K.  i"L.3o''K. 
Sanclfteiii  4  Ltr. 

6)  i5  uube  K.  » //  L.  5a//  K.  i3/^ 

2 

Schierenhon  ;  8//  Kohlt. 
Schieferthon  1*  Ltr. 

7)  5o'/  K. 

1) 

a)  60.70'/  K. 
Mittel  3>  Ltr. 

3)  3o"  K. 
Sandstein  a  Ltr. 

4)  s8^/  Kuhle. 
6)  55''  Kuhle. 

6)  17//    - 

7)  «7 
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Auber  dteten  HaUptBSzten  gicbt  ■•  aotkfl.^ 

aige  Kohlenstmfen.  .         .  ■  ^ 

Eine  Menge  von  RCUken  itarwOlilte  glrii^ 

•am  du  Hermsdorfer  KohlcnEdd^  dsiM*<ui 
fen  die  Flözze  auf  und  nieder,  und  idhiaiim^ 
diese  so  Peinlich  nach  der  Ridttntig  dMMIwb 
Mutdie  Bücken  zergabeln  «idi  in  mwat  Ui  ~  ' 
für  sich  Fortlaufende  Zweige,  und 
ien  lachtenbSchtig  mit 
ateine  ausgeEUlIt.  ^ 

Die  Kohlenlager  der  Heinrich t gr ik* 
wenden  sicli  in  dem  Thale  zwiadien  der  tifika 
von  Fellhammer  nnd  dem  schwariat 
Busche  nach  Westen,  und  zielien  ridi  in  da 
Gottesberger  Kessel.  Die  altem  giadcU* ' 
fer  Kohlen  drehen  sich  zwar  mit,  nnd  nfib-' 
rem  weitem  Zuge  liegt  auch  eine  veriwa» 
Grube,  der  Siegfried,  sie  gelangen  div 
nicht  mit  vorigen  in  jene  Niederung,  weil||ir 
poiphTTische  Sattel,  welcher  den  Spixb*T| 
mit  dem  Hochwald  e  vereint,  nichttfaff»* 
nug  unter  Tage  liegt,  und  daher  die  VOu». 
aufhält.  Neuem  Versuchen  zu  Folge,  icdl  dto> 
ees  auch  einem  Thelle  der  neuen  Htia* 
richsflözze  begegnen.  Die  jungem  odV 
obem   glflckhilfer  Flözze   gehen    dem   Sfi*^ 
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brerge  vorbiei   nach    Schünhut,     (das  Thal 
nriachcB  dem  Spiz-  und    Birkenberge) 
^  sich  ihnen  das    Flöz   der   Frauen  grübe 
aad    die    Dittersbach  er    Kohlen   nähern, 
«nd  durch  die  Gruben:    Schwester,   Frie- 
derike,    Beste- Grube   und   Christoph 
hkannt  geworden  sind.     Diese  Flözze  backen 
|tiar  und    taf  der    Glückhilfgrube    besser 
vuammen,    als   auf    den    andern    Gruben    des 
^aldenburger  Bezirks ,   daher  sie  zur  Ver« 
korkang,    oder    wie   man  dort  spricht:    zum 
Meldem,  am  geschicktesten  sind.  —    Das  An* 
^altaegen  flüz,    einerlei  mit  dem  Frauen- 
lözze,    fiihrt  an    der   Stelle  der  Grube  eine 
bt  Glanzkohle  von  vorzüglicher  Güte,    wel- 
kes bei  so  flachem,  nur  3  bis  4  Lachter  hohem 
ag^ebirge  bemerkenswerth  ist. 
Die   Ernestine  bei  Dittersbach,  baue» 
i    damals   (1803)   auF  einem   4O  bis  50  ZoU 
^iditigen ,  20  Grade  gegen  S W.  fallenden  Flöz- 
en  das  über  und  unter  sich  Sandstein  hat,  wie 
as  oberste  Flöz  der    besten    Grube,   jedoch 
ommt    auch    mancbmal     im    Liegenden     ein 
4iwaches  Schieferthonlager  vor,   welches  statt 
er  sonst  gewöhnlichen   Thon-Eisensteinnieren» 
escfaiebe  von  KieselschieFer  enthält.      Im  I.ie- 
^er  Jahrgang.  5 
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genden  sind  eine  30  ziiUigs  und  cEn«  3 
le  erschürft. 

Diesen  Flözzen,  ao  wi»  in  SchS 
steht  kein  Porphyr  in  dar  Hlhe  entgegi 
noch  dauert  ihre  Existenz  nicht  met 
Eratere  nähern  sich  fillend,  dioM  tt 
Aaa  Rothliegenden  ^  und  Terdrflctcn  A 
demselben.  Diese  Erschelntng  findei 
statt,  wo  beides  znsammentriffk,'  nnd  i 
theilige  Wirknng  des  jOngem  Rothli 
auf  die  KohlenRözze ,  läTst  sidi  nich 
erklären,  aU  Aiü  die  nahfti  Ursachen 
Zeugung  jenes ,  die  ruhige  Itngsame 
düng  des  Stetnkohlengeblrgea  gestört 
wobei  die  Kohlen ,  als  der  empfindlicbsl 
desselben  am  meisten  leiden  mnbten. 

Nachdem  die  tiefem  HermsdorFei 
in  den  gottesberger  Kessel  getretei 
nen  sie  sich  in  viele  schmale  Strrifen  vo 
gen  Zielen,  und  nur  die  mehr  im  Hanj 
als  die  ersten  Heinrichsgrilbene 
lezten  glückhilFer,  sind  banwQn 
Breitenhau,  woselbst  sie  die  Chat 
fördert.  Zu  zeigen,  wie  reif  sie  aul 
Grube  von  ihrer  vorheriges  £eschaF6ml 
der    öatUchea    Seite    des    schwariei 
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Eches     abweichen,    will    ich    ihre    Schichtung 
hrrsezzen : 

Sandstein  des  Breitenhaue«; 
i)  7«^  K. ;  1''  L. ;  li'/  K. 

Scliisfnthoii. 

Latten  ia/^ 

2)  aa«/  Kolils. 

Schitfarthon. 
Letten  6^^ 

3)  ao^  Kohlt* 

Letten  &*, 
SchieünrUion. 
Letten  lo'^ 

4)  ao'  Kohie. 

SchieferiLon. 

5}  aS'^  Kohlen ;  i^'  Letten ;  7//  Kohlen. 
Schiefer  thon» 

6)  1''  Letten  ;  3^  Kohle  ;  i^t  Letten ;   5^/  Kolüe; 

1^    Leiten ;   4^^  Kohle  ;     a^^  Letten  ;    3^' 
Kohle  ;     1^'  Letten ;  3^^  Kohle ;    i'^  Let- 
ten;  4^'  Kohle;     1'^  Letten  ;    6''  KohJe  ; 
(Snmme  34'^  inclai*  Letten)» 
'    Schieferthon. 

7)  90^  Kohle;  3/'  Letten;  8^'  Kohle;  $''  Letten« 

12^'  Kohle. 
Schiefer  thon. 
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8)  lo''  Kohle;    4"  Letten;     12''  Kohls;   5*'! 

ten  ;  i5'^  KobJc ; 
Schieferthon 

9)  22'^  Kohle 

Schieferthon. 

Wie  am  Schulzen  beirge  bei  Stei 
grund  und  am  Gleisberge,  fangen  $ 
auch  die  mittlem  Hermsdorf  er  Flözze  wi 
lieh  am  Spizberge  so  wieder  an,  wie  m 
der  Ostseite  abgeschnitten ,  das  heilst;  ohne  ; 
gelagert  zu  seyn ,  berühren  sie  den  Poipl 
mit  der  Fläche  des  Querdurchschnittes, 
gehen  dem  hohen  Berge  zu,  und  sind  zi 
Theil  mit  dem  reichen  st  einer  Stolle 
der  vordem  des  Erzbaues  wegen  angeEuig« 
überfahren* 

Noch  sind  bei  der  Kolonie  Neu-Hohe 
d  o  r  f  alte  Halden  befindlich  ,  welche  ansehe 
lieh  auf  Flözzen  liegen,  die  von  Schönh 
her  unter  dem  schmalen  Rücken  des  Rotbl 
genden,  welches  sich  oberhalb  Neu-L'asfl 
bis  an  den  Spizberg  heraufzieht,  durcfa| 
hen,  und  hier  wieder  einige  Edelheit  eifaal 
haben. 

In  welcher  Menge  die  Kohlensfreifen  södl 
vom  Gottesberge   durchgehen,    sieht  n 
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er  Rösche  der  Traugott-  und  Wilhcl- 
t^n grübe,  welche  am  Fube  des  Plauz« 
berges  angesezt,  und  gegen  den  Ho- 
berg getrieben  Ist*  Einige  der  untersten 
n ,  mögen  sich  über]  den ,  mit  wenig  Sand- 
überdeckten Porphjrrücken ,  der  Verbin« 
l  des  Planzzenbeiges  mit  dem  Hob  en- 
ge, wegheben,  und  sich  in  den  kohlaner 
d  senken.  Die  auf  sie  folgen,  wenden 
t  ohne  den  identen  Kohlenlagern  in  dem 
chten  Behälter  die  Hand  über  den  Sattel 
zu  reichen,  vor  dem  Hohen  berge  her- 
in der  kohlaner  Tiefe,  von-  dem 
;hw aide  und  Hohenberge,  und  von 
,  vor  der  Zeit  des  Poq^hyrs  entstandenen 
ensandsteine  umschlossen,  konnte  die  Koh- 
ldung in  ruhigerm  Fortgange  bleiben,  als 
rhalb  derselben  bei  Gottesberg  und 
henbach,wo  an  den  mannichfach  grup- 
a  Porphyrbergen  sich  das  alte  Meer  bre- 
mnfste.  Darum  sind  bei  Kobla«  machti. 
und  andere  Flözze  entstanden  als  dort.  — ^ 
stehen  zuerst  fast  senkrecht  an  der  Abend- 
des  Hochwaldes,  im  Felde  der  Grube 
f«nns*wieder  und  des  neuen  llich- 
,   nehmen  dann  gar  auf  eine  gewisse  Län- 
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ge  und  Teufe,  ein  wiedersuinigcs  Fallen 
an,  und  werden  endlich  im  obem  Feld#  dm 
leztem  Grube  wieder  rechtEallend  mit  weni- 
ger Graden  nordwestlicher  Neigung.  Danuf 
wenden  sie  ihr  Streichen  gegen  SW.,  wo« 
durch  eine  Mulde  gebildet  wird,  und  behal- 
ten ein  fast  eben  so  starkes  Fallen «  als  der  ge« 
genüberstehende  Flügel  zuiezt,  am  niSMlicbcn 
Ende  hatte,  bis  an  die  Markscheide  des  nenen 
Richters  und  gute  Hoffnung  mit  dar 
Abend-  und  Morgenr öthe.  In  der  obem 
oder  nordöstlichen  Mulde ,  erheben  sich  mehr 
nahe  an  der  Wendung,  die  Flözze  zu  einem 
kleinen  Sattel  unter  dem  Sattelschachte, 
der  sich  aber  nicht  weit  gegen  Süden  henm* 
ter  zieht.  Sein  llücken  fallt  ab  und  verlauft 
sich  wieder  in  der  Mulde. 

Der  nach  W.  sich  aushebende  Flügel  senkt 
^ch  ziemlich  schnell ,  von  45  bis  20  und  we* 
niger  Graden  nieder,  wo  sich  die  Abendrö- 
the  anfangt,  und  schwenkt  sich  dabei  g^cn 
W.,  um  in  einem  weitern  Bogen  die  Tiefe  ui 
umspannen.  Wo  sich  dieser  Bogen  so  weit  ge- 
rundet hat,  dafs  er  wieder  nach  S.  geht,  rieh« 
tet  sich  die  Schichtung  bis  4O  und  mehicro 
Grade  auf  und  krümmt  sich   nicht  weiter,  soa- 
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MOB  die  obern  Flözze  gehen  nach  der  Lücke 
Ixnclien    dem    Hohen  -    und    Plauzzen- 
■berge,  und  die  tiefern  stofsen,  in  viele  klei- 
^  M  Flözze    und  Bestege  zerschlagen ,  schief  an 
kfai  senkrechten  Porphyr  des  Hohenberges. 
'  tkm  Ton  den  stärkern   Kohlen tnimmem  baute 
^ikenad«  der  Friedrich,    eine  Grube  die  nicht 
%A  geworden    ist ,    weil  sie  dem  Abschneiden 
^  im Porpb jr  zu  nahe  liegt,  wo  die  Kohlen  taub 
«öden  und  den  Zusammenhalt  verlieren ,    da- 
her keine  Stückkohlen   gaben ,    die  der  Grube 
ibe  höhere    Einnahme   als    Grulskohlen    ver« 
sdufft  hatten, 
kh  könnte  die    Schichtungen  von  mehreren 

dieser  Flözze  geben,   wenn  ich 

befürchten   mübte,    damit   endlich  zu  er- 

aSden,  weil  ich  schon  einige  Verzeichnisse  der 

Art  anFgestellt  habe,    und  diese  Flözze  steten 

Yerinderungen  unterworfen  sind.     Manche  Let- 

toniittel  dehnen  sich    oder  schwinden  so  sehr 

^kb   das  daran  liegende  Kohlenlager  bald  jener 

pUd  dieser  Flöznummer  nahe  liegt,   und  ihre 

r  Viditigkeit   ungewifs  macht.      Eben  das  thun 

ndi   die    Kohlentrümmer;    aus  einem   bedeu- 

taden    Streifen    ist     andern    Orts    eine    blose 

Sdunur  geworden.      Im   Allgemeinen    sind  die 
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FlözzeaufderAbendröthe  müchtiga 
der  neuen  Richtergrube;  dort  An 
1  Lachter  und  darüber,  einschlieblich  ( 
tenstreifen ;  hier  bleiben  aie  «leU  daruii 
dem  Bogen  der  Abend-  und  Mor| 
the,  oder  in  dem  wenigstfiillenden 
ist  Thon-Eisenstein  in  Lagern  Torzügii 
heimisch ,  dagegen  fehlen  sie  in  der  Gei 
Nieren.  Als  Lager,  steigen  aie  aeltc 
1  Lacbter  Höhe,  die  meisten  sind  unj 
Fub,   auch  nur  einige  Zoll  mächtig. 

Der  Sandstein,  im  Liegenden  der   Hi 
grübe,   hebt  sich  nur  unmerkl  ich  nai 
90  Lachter    vom   lezten    richtergriibner 
entfernten  Porphyre   des  Hochwaldes, 
leztere  alsdann  jäh  sich  empor  hebt. 

Kehrt  man  aus  diesem  Kohlenbehälter 
nach  dem  Traugott  und  der  Wilhel 
80  sieht  man  abermals  ein  Beispiel,  dals 
wiedersinnig  oder  überhängend  einfallen  1 
Man  wird  vergeblich  nach  Spuren  suchen, 
Porphyr  oder  anderes  Grundgebirge  * 
vom  Ganzen  abgelöst^  und  das  Steinkob 


*)  Dies  Wort  nur   in  Beziehung  auf   die 
garten  Gebirgsarten  geuommen. 
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kirge  durch  Minen   Druck   in  eine  solche  aul^ 
bllcnde  Lage  gebracht  habe.      Man  müGiteaie 
in  Hochwalde   und    am*  Hohenberge, 
die   mir    karg    mit  Dammerde   bedeckt    sind, 
wahrnehmen,     und   würde    den    benachbarten 
Sandatcin  zertrümmert  Anden.    Im  Gegentheila 
hat  fibenll   eine  stete  fortgehende  Schichtung, 
ans  der  überhtogenden   und  seigem  nach  und 
nach  m  kleinere  Fallwinkel   übergehend ,  statt , 
nirgends  sind  Klüfte  und  Tobein  in  den  dahin- 
ter liegenden  Oebirgsmassen.      Icli    führe  dies 
Uos  deswegen   an ,    weil   einige  sonst  gut  un- 
terriditete  Oeognosten ,  es  gänzlich  gegen  mich 
Tcraeinten  ,    dafs    die    Lagerung ,    so   wie    sie 
an     den     besagten      Stellen     erscheint,       ur- 
sprünglich wäre,    da    sich    kein  Konglomerat, 
imd  kein  Holz  zu  den  Steinkohlen,    so  absez- 
len  könne.     Wir  sehen  mehr  Sandstein  in  ste- 
hender   Schichtung,     welche    gelehrte    Männer 
nickt  als  ursprünglich  bezweifelt  haben ,    wenn 
te  Stein  nur  nicht  grobkieselig   ist ,    und  von 
4^  Art  ist  fast  das  ganze  beschriebene    Stein- 
kohlengeblrge.     Was  das  Holz ,  als  das  Haupt- 
viiterial  zu  den  Steinkohlen  betrifft,   so   mufs 
^  es  den    Anhängern    jener  Hypothese  über- 
'^«'tD,    die    Möglichkeit  einer  überhängenden 


f 
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oder  stehenden  Anlagerung  zu  erklären.  Mir 
ist  der  vegetabilische  Ursprung  der  Steinkohleo* 
sehr  unwahrscheintich  geworden  y  nadidcm  idr^ 
wie  ich  wohl  sagea  darf,  viele  und  TnandmiM 
Steinkohlengebirge  gesehen  habe.  Es  liebe  ach 
mancher  Grund  dagegen  auEttellen,  bitte  ich 
nicht  die  Absicht^  hier  blas  zu  erzählen*). 

Die  vielen  schmalen  Flözze  in  der  wilhtl- 
miner  Rösche,  vereinigen  eidi  dicht  TOt 
dem  Hohenberge,  und  manche  £ut  im  Augen« 
blicke  ihrer  Wendung,  zu  wenigeren  abermkli« 
tigeren  Flözzen.  Sie  begleiten  den  südlichen 
Fufs  des  Berges  bis  11  o  t  h  e  n  b  a  c  h  wo  lie 
ihn  verlassen,  und  weiter  hin  mit  dem  Wäld- 
chenberge unter  einem  spizzen  Winkel  zu^ 


*)  Sollte  dem  verehrten  Publikum ,  dieser  kltiü 
Versuch  nicht  mifsfallen,  und  der  Herausgeber 
ist  SU  weitern  gütigen  Aufnahmen  beireit ,  M 
theile  ich  vielleicht  in  der  Folge  einige  Beob* 
Achtungen  von  dem  oberschlesischen  Gebirge  ndXf 
wo  ein  andnrer  interessanter  Fall  von  stehender 
und  überhängender  Schichtung  der  Suinkohles 
bei   Hultschin  vorkommt  *). 

♦)  Mit  Vergnügen  werde  ich   meinen  T^esern  die  ichS» 
hxna   Beobachtungen    de«   Herrn   VerlaMers  «ittb» 
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laufen  und  enden.  Vom  WeatFuIse  des 
bergesy  lauft  diejenige  Partie  aus, 
nit  der  Kohlauer  und  Herrn  ad  or- 
onders  der  Heinrichagrübner  ei* 
t.  Bei  Rpthenbachy  wo  die  ganze 
>n  der  zweiten  Epocbe^  unter  einem 
fron  65  Graden  gegen  S.,  beiaammen 
racbürfte  nun  17  bauwürdige  Fldzze, 
se  war  noch  nicht  die  höchste.  Sie  wa- 
schen 120,  70  und  20  Zoll  mächtig, 
:en  einen  faoffiiungs vollen  Bau  an ,  aber 
nrschlugen  sich  die  besten  Flözze,  ehe 
die  Sohle  des  unter  Seh  war  zw  aide 
en  Allianzstollen  kamen ;  und 
taub.  Die  liegenden  Flozze  dieser  Fol- 
i.  Gablau  gegenüber,  verdrückt  er* 
und  mit  dem  untern  Theile  des  ge* 
Stollens,  in  keinem  sonderlich  guten 
;,  schräg  überfahren.  Umgehen  sie  ja 
Q  Hirschberg,  so  sezzen  ihnen  doch 
*  forster  Berge  ihr  Ziel.  An  dem  gan- 
^hjrrzuge  des  W'äldchenberges  und 
iberges  schneiden  alle  Flözze,  je 
lach  W.  ,  nach  einander  ab ,  und  wer- 
:h  hier,  wie  überall,  sobald  sie  dem 
'  nahe  kommen,   taub.      In  dem  Sand- 


1 . 
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•chadite  der  Gustavgrubet  a».  der  J 
dem  Stdnkretacham  g^cafibcr,*  üflgn  iQ 
QaeracUagil&ige  von  39}  lachtev  «cht  bf 
dige  Flözze,  nicht  untor  17  ii^d  nidit  ill 
ZoU^  rinachUcTstidi  der  LettenetieiiBn  al 
überhaupt  aber"  25  donjli  I^ittm  und  i 
Steinarten  getrenuto  Kohlenluger  swiedm 
9<K'  Stärke»  hei  55  Grad  Felltn.  gi|fl 
Da  dieser  Querichlag  noch  »icfal.  dea  | 
K,ohlepfl4Bdfltein  vom  aweiten  Altei:  i 
ichneidet,  to  sind  mir  die  hintern  KoÜeii 
qier  ihrer  Zahl  nach  unbekannt  geblieben ; 
körnten  aber  leicht  noch  einmal  so  viel 
üü^e  Beschaffenheit  haben  die  Schürfe  bc 
Wäldchenhäusem  y  deren  vorhin  (Irwäl 
geschehen»  dargethan*  Hieraus  kann  nu 
nehmen,  dafa  bei  dem  Rothenbadier  (i 
eigen}  Kohlenbau»  wo  das  Feld  bveiter, 
über  100  dergleichen  abgesonderte  Lage 
jäher  Höhe ,  durchsezzen  müssen. 

Ehe  ich  zu  der  jüngsten  Flözgebiigis 
Schweidniziachen,  dem  RothUs 
den  Übergehe,  mub  ich  noch  einer  Zenü 
und  Regeneration  des  Steinkoblengebiigi 
denken^  welche  in  dem  WeifsigstoIIen 
tiefPon*      Im    Hängenden    der    Tempeb 
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it    liegen    einige    Kongloitaeratlager  von 
Ziuammenbange    solcherGeschiebe ,    die 
selbst    Sandstein    sind.      Sie    unterschei- 
lich    sehr    von   dem  gewöhnlichen  Koh« 
dstein     der     tiefem     Schichtung.       Was 
las  Merkwürdigste  dabei,  ist,   dab  ganze 
i    der  Steinkohlenflözze ,    wie  grobe  Eis- 
m  in  dem  zerstörten  Gebilde  aufgehoben 
n  ,  und  unzerbrochen  hier  angelegt  sind, 
em   Bilde  sind  diese    Kohlenmassen ,    so 
ie  rieh  in  dem  Stollen  befinden,  oder  übet 
i  Sohle  heraufragen,  genau  angegeben.  ^— 
m  ist  der  sonst  festere  Sandstein  zertrüm- 
nnd  von  der  Kohle  sind    solche   grofse 
e  übrig  geblieben? 

I  Bothliegende  *)  lagert  sich  an  der 
leite  des  Schwarzberges,  in  Hai n^ 
I  den  Spizberg  bei  Fellhammer^  auf 
Steinkohlengebirge,  tritt  dann  zurück 
Läfsig,  und  hebt  sich  bis  auf  eine  ge- 
Höhe an  der  Nordseite  des  W  i  1  d  b  e  r« 
hinauf.  Südlich  gebt  es  bis  vor  den  Por- 
Ä  Langwaltersdorf,  am  Storch- 


fm  Glaiischeti  nennt  man  ei ,  in  RUcific)>t 
af  die   ^einkohlc»    das  rothe    Uangtnde. 
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berge  und  Ha  rnschlosae.  Wo  da*  Fiv* 
pbyr  bei  Fried  lan<l  wieder  tbPillt^  erachotf  J 
es  in  sanEtbüglichem  Gebirge  wieder 9  nmgidl  A 
diesen  ganz  bis  Ober- Wüste giersdor^  ^ 
Dirnhau  und  R  u  dolFswt  Id  e,  und  vo^  « 
breitet  sich  von  dieser  Linie  ab  in  die  GiaMiift  j 
Glaz,  wo  er  einen  grölsen  Baum  im  nMB> 
eben  Theile  derselben  mit  hohen  Bergen  bededif 
unter  welchen  der  Spizberg  beiK5n ig^ 
walde,  der  Allerheiligenberg  und  die 
WolFskuppe  bei  Schlegel  besonders  za 
merken  sind.  Von  Friedland  halb  nidi 
Mergel  sdorf  in&  Böh  mischen,  gehtdii 
Rothliegende  unter  den  jungem  Sandstein,  des- 
sen Ausgehendes  sich  von  hier  erst  gegen  NW. 
zieht,  hernach  sich  ganz  westlich  wenden  toMf* 
Zwischen  dem  Jüngern  Sandsteine  und  den  grül« 
sauer  Porphyrbergen  ,  erhält  es  seine  meiste  FB- 
che,  doch  steigt  es  nicht  zu  solchen  Bergen  aii( 
wie  im  Gla  zischen.  Die  Thäler  des  For- 
phyrs  scheinen  grülstentheils  damit  bedeckt  za 
•eyn* 

Ganz  abgesondert  von  den  beiden  grofsenFfr 
||jiH|^^nd  -  und  südwärts  des  Porphyrs ,  lieg' 
^^^^^HHfendsteinart  ein  kleiner  Bezirk  u» 
^^^^^VPuuBge  des  sanflten  Thals  zwiicben 
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Herinsdorf  und  Wald  en  bürg.  Es  reicht 
bis  Un  ter-Hermsdorf,  man  sieht  es  über* 
lU  daselbst  entblöst,  und  ist  auch  mit  dem  tie- 
fen glii  ckhil  Per  Stollen  überHihren.  Bei 
«0  viel  blofsen  Stellen  verräth  es  sich  sehr  leicht, 
dab  es  ein  später  aufgeseztes  Gestein,  und  kein 
besonderes  Lager  sey,  welches  dem  Steinkohlen- 
gebirge eingeschichtet  ist. 

ImHangenden  der£  rnes  tine  bei  Di  tters- 
bach  ist  die  Gebirgsart  mehrthonig,  nimmt  in 
dieser  Gestalt  die  übrige  sanft  ansteigende  Höhe 
beim  Tannenkretscham  ein,  bis  dahin, 
wo  sie  südlich  nach  Langwalters dorf  ab- 
fSOlt.  Da  verliert  sich  das  Thonigc ,  und  faust- 
grobe Geschiebe  von  splittrigem  Homsteine  und 
jaspisartigem  Kieselschiefer ,  bedecken  den  Hang* 
Südlich  vom  Birkenberge  und  am  S c h ü n- 
hut,  ist  das  Gestein  feinkörnig  und  fest,  und 
so  ist  es  fast  immer  zu  finden.  Deutliche 
Schichtung  am  Tage,  habe  ich  nur  im  Bette  der 
Steinau  bei  F  r  i  c  d  1  a  n  d  gesehen ;  dafs  es  aber 
SQdi  anderweitig  geschichtet  ist,  beweisen  mch« 
im  Kalklager  in  demselben,  die  durch  ihre  Be- 
BBzzung  hinlänglich  aufgeschlossen  sind. 

Dereine  Kalksteinbruch  liegt  auf  einem  Hü- 
pl  am  Anfange    von    Langwalters  dorf; 
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Die  Kuppe  deaselben  üt  ein  rotliel- 
ftr  von   einigen  Lachtem  Süchtigk 
deckt  das  Kalklager^  welchds  höhe 
nur  2(y^  mäcfatig  iat.    Der  Kalkstd 
hell -und  gielblichgrau,  eben,  tUch 
lieh  im  Rniche.  *—  Ein  anderes  Lag 
gebrochen  wird,  liegt  an  dem  Hang 
berges  bei  Ubig,   iat  30  bis  4O  Zo 
Da  hier  nodi  mehl*  soldie  Flözze  lii 
ao  kann  eins   derselben  mit  dem  vt 
lersdorF  zusammenhängen.  -^    Das 
geht  gegen  Süd, 

In  der  Grafschaft  G 1  a  z  giebt  es 
von  mancherlei  Art  des  Kalksteins  9 
nen^*  marmorartigen  und  schiefnger 
driten,     in  der   Gegend  ^on  Haus 
Gabersdorf. 

Obgleich  hier  der  eigentliche  Site 

fehlt)    so  darf  man  diese    Ralksteii 

nicht  mit  dem  thüringer  Zechstein 

Stellen )    wie  schon   geschehen  ist. 

feldischen  sind  das  Rothliegende  un 

Fiözkalk  regclmäfsig  ausgebildet  ^   u 

sind  Lager  von  dichtem  rothem  tmd 

Kalksteine  in  dem  erstem  hieselbst  k( 
heit. 


*    a  •  •■  I   ^ 


'S 
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3. 

l/ebersicht    und    Betutheiluni 

.    der 
zum  Studium  der  Gebirgskunde 
Veranstalteten 

ognostischenSuiten-Sainmlungen. 

in  Beitrag  zur  geographischen  Mineralogie 
für  Sammler  und  Geognosten. 

Von 

Herrn  Legatiohsrath  von  Stauvs. 


Einleitung. 
inToIIkommen  und  unvollständig  dieser  Ver- 
anch  seyn  mag ,    so  hat  er   doch  das  Ver* 
it  der  erste  zu  seyn.    Er  kunn   dem  künfti- 
renialde  zum  Rahmen  dienen.   Wer  eine  mi- 
ogiache  Bibliothek  und  die  nöthigen  Hilfs- 
I  zurHand  hat ,   wird  dieLücken  ausfililcn. 
Vferbsser   sammelte  die  hier    verarbeiteren 
ralien   nicht  ohne   Miihe.     Er  glaubt  i[en 
iden  der  Wissenschaft  und   den  Sammlern 
Dienst  zu  erweisen,    indem  er  sie  ihnen 
inet  und  gesichtet  wieder  darstellt. 
Tahrganff.  ß 
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Wer  nur  fürs  Auge,  nicht:  fitr*  Bel< 
ohne  Hinsicht  auf  die  wldbtigen  R 
Geologie  und  Oeognosie  aanundt,  fil 
wohnlich  Oel)irgsarten  und  ge 
sehe  Suiten.  Der  solidere,  tiefer 
Mineralog  hingegen,  dem  Oryktognosi 
bereitungs- Wissenschaft  gr 
wichtigerer  Ansichten  ist,  haftet  aeiiic 
samkeit  ganx  vorzOglich  auf  belehre 
gewählte  Suiten ;  in  ihnen  sucht  er  d 
und  Belege  der  Bildungs-Geschichte  de 
Gesezze  der  chemischen  Natur  ^  die  ] 
oder  Widerlegung  so  mancher  Hjpot 
findet  sie,  wenn  die  Suite  mit  Einsicht 
und  Kenntnils  gewählt  ist. 

Der  Mineralog,  der  die  Wissenschal 
solchen  neuen  Folge  von  Gebirgsartei] 
gend  beschenkte,  erwies  ihr  einei 
Dienst  als  der  Entdecker  einer  neuen 
besonders  wenn  ihr  geognostisches  ' 
uns  verborgen  bleibt ,  ihr  leistet. 

Es  wäre  des  Fortschreiten«  im  Wis 
zu  wünschen,  dats  dergleichen  Suiten 
Gebirgs-Gegenden  existirten  »  und  zu  i 
nen  mehr  Zeit  und  Aufwand  zu  wid 
bisher  geschehen   ist,    denn  die  6e< 
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xuufs  dem  Chemiker,  dem  Physiker  und  Natur- 
forscher eben  so  wichtig  seyn  als  im  allgemei* 
Qen  jedem  gebildeten  Menschen. 

Die  Kennzeichenlehre  ist  im  Ganzen  yiel  wei- 
ter gediehen  als  die  Gebirgskunde ,  weil  wir  das 
Individuum  leichter  als  das  Ganze  überschauen» 

Wir  haben  Kunstansdriicke,  Synonime,  Be« 
«dureibnngen  und  Charakteristiken  von  allen  be* 
kannten  Substanzen  und  ihren  Varietäten ,  aber 
wie  viele  Modifikationen  der  Gebirg^arten  giebt 
es  nicht  die  wir  nicht  passend  zu  benennen  wis« 
sen.  Wer  in  diesem  Felde  je  gearbeitet  bat,  wird 
die  Erfahrung  oft- genug  gemacht  liaben.  Nicht 
adten  ist  man  in  Verlegenheit  eine  häufig  vor- 
kommende Nuance  des  Thonsteins ,  des  Granits 
des  Sandsteins  etc.  kenntlich  ohne  umständliche 
Definition  zu  bezeichnen ,  aus  dem  sehr  einfa- 
chen Grunde  weil  diese  Abänderung  nicht  ge- 
tan ft  d.  h.  durch  einen  Kunstausdruck  cbarak- 
tensirt  ist. 

Wir  begnügen  uns  gewöhnlich  mit  den  ge- 
nerellen Benennungen  ohne ,  wie  in  der  Or}'k- 
lognosie,  die  untergeordneten  aber  konstanten 
Abweichungen  durch  Kunstausdrücke  zu  be- 
säduen,  denn  grob  -  klein-  und  feinkürnig^ 
^onzreich,  glimmerig  u.  s.  w.  sind  nur  einzelno 
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Nebeobestimmtingefiy  und  doch  irq(«iilaifai 
•duedenheit  der  Faiben,  Ab-,  «nd  Znnihini 
gewöhnlichai  Gemengtheiley  dUiWegGdlini 
der  Beitritt  eines  oder  mehrerer  .m^geyröhnli 
Oemengtheiley  fo  anfEiIlende  YerediWenM 
dab  Sandatdn  nnd  Sendstein,  dranlt  und  l 
nit,  Porphyr  und  Porphyr  etc.  eic.  oft  taichtfl 
fibr  das  was  sie  sind,  oder  wie  ito. '(enannt  ^ 
den  y  gehalten  werden  können« 

Verschiedene  Mineralogen ,   unter  denen 
nur  meinen  verehrten  Freund  Hn  Dr.  Hau 
in  Weimar  nenne,  fühlten  längst  dies  Bed 
nils;  deshalb  wählte  er,  bei  seinem ,  von  u 
müdeten  Fleifsei  untersttizten  Scharfinnnei 
nige  glückliche   neue  Benennungen  z.  B. 
O  n  e  u  s  i  t  für  schiefriges  Gemepge  aus  ^ 
waltendem  Feldspathe  mit  Quarz  und 
nig  oder  keinen  Glimmer ; 
.Syenilit  für  eine  aus  dem  Syenitgcs 
ge  durchs  Verschwinden,  der  körnigen  1 
tur  entstandene  neue  Gebirgssteinart. 
Chlor otin  (  Wemerischer  Orünstein) 
Der  Anfang  ist  also   gemacht;    allein  ncyh 
das  2Sel  nicht  erreicht.     Waren  die  Minendoj 
auf  die  Suiten  und  überhaupt  auf  Gebiigw 
so  auGmerksam  gewesen,  als  die  Oiyktognoi 
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iweicfaehde  KrystallForm  sind  ,  so 
hwierigkeit  wahrscheinlich  längst 

uns  übardies  der  geognostischen 
ieses  und  jenes  Landstrichs  der 
terra  ineognita  Rir  uns  ist»  und 
I  Ansicht  und  Entdeckung  erCreut 
ebirgsarten  weniger  vemachi'assigt 

i  die  Lagerungsverhältnisse  der- 
nchen  Orten  vielfach  beobachtet 
n  worden ;  da  aber  im  Fache  der 
Autopsie  mehr  als  alle  Beschrei« 
ng  und  Darstellung  gilt,  so  wird 
^nd  jemand  sich  von  dieser  oder 
t  eine  deutliche  Vorstellung  ma- 
von  Angesicht  zu  Angesicht  zu 

her  den  Unternehmern  geo« 
r     Suitensammlungen     es 

da(s  sie  diesem  Bedürfnisse  hier 
liolfen  haben.  Dies  Verdienst 
itschen  vorzüglich  zuzukommen ; 

Theile  haben  sie  die  Ausländer 
irenigstens  ist  bisher,  alles  For- 
itet,    nirgends    die  Anzeige  aus- 
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ländischer  käuflicher  Sammlungen  in  d< 
wie  wir  sie  dem  Hm.  Genenl- Inspektor 
H ARO  in  H  a  n  a  u ,  dem  Hm.  Bergnth  V 
inllmenau  und  anderen  verdanken,  zu 
gewesen.  Diefs  zweckmäbige^  zur  Bel< 
ganz  unentbehrliche  Hülfsmittel  palste  si 
deutschen  Gründlichkeit  und  dem  Sanun 
geist  dieser  Gelehrten  ganz  vorzüglich  an* 

Dafs unter  geognostischef  Samm 
diejenigen  Steinarten  verstanden  sind,  ^ 
mehr  oder  minder  mächtige  Lager,  ei 
Stück  *  Gebirge  oder  ganze  allgemein  v 
tete  Gebirgszüge  bilden,  ist  hinlänglich  be! 

Die  Bestimmung  solcher  Sammlungen  i 
weder  die  Kenntulfs  der  Gebirgsarten  i  m 
gemeinen,  oder  die  der  lleihefolge der 
wie  sie  an  einem  gewissen  O  rte  ül 
ander  oder  nebeneinander  geschichtet  erscb 

Sammbtngen   welche   ausschliejslich   die 
meine  Gebirgskunde  bezwecken^ 

Zu  den  Sammlungen  dieser  Art,  welcl 
birgsarten  aller  Formutionen  ohneBezu, 
Lokalität  begreifen,  gehört  als  die  alt« 
kannte: 
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1)  die  des  Herrn  Bergraths  Voigt  zu  1 1  m  e- 
ia  (in  Thüringen).  Sie  besteht  nach  der  i  805 
Weimar  erschienenen  4ten  Auflage  des  Ver- 

betittelt: 
Job.  Carl  Wilh.  Voigts  etc.  erklä- 
rendes Veneichnib  seines  Kabinetts  von  Ge- 
birgsnten  etc* 
F  ^  65  Stücken  •  und  kostet  1  Louisd'or  oder 
^  tiilr.  siehe,  (die  ersten  Sammlungen  enthicl- 
^te  mir  56  Stück  und  kosteten  4  thir.  s'aclis. ). 
2%rar  nicht   zahlreich  an  Stücken,    aber  ausge- 
wählt nnd  belehrend,  von  mittlerer  GröEse,  von 
Iiisdiem  Bruche ,  wohi  erhalten  und  genau  nach 
4cm    erwähnten  Verzeiclinisse  bestimmt.       Ihre 
Klassifikation   ist  die  der    praktischen   Gebirgs- 
kunde (v.  Voigt)  Weimar  1797   welcher   dies 
Kabinett  als  Beleg  dient.* 

Bffan  wendet  sich  entweder  an  Herrn  Bergrath 
Voigt  selbst,  oder  an  das  Landes- Industiie- 
Xomptoir  zu  Weimar. 

2)  Die  von  Hrn.  Gen.  Inspekt.  Leonuakd 
Xu  Hanau  veranstalteten  geognostischeu  Mi- 
nenlien- Sammlungen  deren  Anzeige  vom  20. 
'nnj  I8O4  datirt  ist,  und  im  Mineral icn-TaiTScli- 
^nd  Handlungs  -  Komptoir  zu  Hanau  zu  haben 
^vuen,   sind  nach  einem  weit  grüCseni ,   umfas« 
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tendfin  Plan  angelegt. 
welche  mit  hoher  3 
lidut  ToIUiaadige 
geognosüschen  Hesultite  i 
dem  trafflichen  STiteme  dei  Hir&l'Oek.-l 
Bergntb  K*iiaTi]i  geordmermd  Mtti- 
und  nach  Tollataadig  die  BoUiga  dk^  8ji 
enthalten.  £•  lag  im  Plaira  djeeet  tn^^'f 
leroehmena  «och  die  wicbtigaieii  Yiilnlliiii 
KAaaTena  System  zu  lieEem  xmi  Sffari 
blos  «US  einer  und  der  andern  Gegend  Deo 
landa,  sundern  aus  allen  Ländern  deren  6eli 
Verhältnisse  zur  Bestätigung  jenaa  Syttoni 
nen  konnten.  .  Jeder  Liefiening  war  ein 
ständlichea  und  genaues  VeFEeiclini&  beige 
Alle  4  Monate  sollte  1  Lieferung  von  50  £ 
Mineralien  ausgegeben  und  in  5  ods  7  I 
rungen  das  Ganze  vqflendet  werden.  Der  Sa 
lungen  selbst  wurden  zweierlei  Arten  i^rai 
tet,  die  jedoch  beide  dieselben  OebiigSHMn 
versehrt  und  charaltteristiach ,  aber  dmdi  C 
und  äulsare  Schönheit  der  Exemplai«  W) 
den,  liefern  sollten. 

Nr.  1.  enthielt   Stücke   von    diiltebalb 

.    .Zoll  Grö&e.     Sie  ] 
zu  5  tbir.  aächa. 
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Nr.  2.  •Qthielt  Stücke  von  5  bis  6  Zoll 
Grölse  und  Torzüglicher  Auswahl;  die  Lie- 
femng  von  50  Stück  zu  10  thir.  sachs. 

Die  ersten  Lieferungen  wurden  vertheilt  und 
entqiracfaen  vollkommen  der  Erwartung ;  allein 
idion  mit  der  dritten  Lieferung  mufste  dies 
koatspidige  Unternehmen,  das  unter  dieser  ei- 
frigen nnd  einsichtsvollen  Leitung  so  schön  her« 
vorging  9  wegen  Mangel  an  Unter^tüzzung, 
geschlossen  werden,  und  so  scheiterte  die 
Vollendung  desselben  der  Wünsche  einzelner 
Kenner  und  Freunde  der  Wissenschaft  unge- 
achtet. 

S)  Um  die  Lücke  einigermafsen  auszufüllen 
kündigten  dieselben  Unternehmer  in  der  neue- 
sten Anzeige  des  Naturalien  -  Bureaus  zu  Hanau 
dmerlei  an  OröGse  und  Preifs  verschiedene 
Sammlungen  von  Gebirgsarten  an  ,  nämlich : 

Nr.  1.  von  60  Stück  v.  2  —  2|  Zoll  it  5  Ü. 
SO  kr. 

Kr.  2.  von  100  Stück   v.  S  —  4  Zoll  ä  12  fl. 

Nr.  3.  von  150  Stück  v.  3  —  4  Zoll  i  30  fl.  ♦) 

Alle  Exemplare  sind  frisch  und  die  beiliegen- 


*)  Nach  der  neaeiten  Pfeift  -  Bettinmung. 


den  VerEcichnijae  entlultes  ga 
Über  jede  Nummer,  d«n  Folidart  lUifiir. 
■teUunceti  im  Minoralien  -  HiniilJi  « 
cu  Hämo. 
4.  Sammlung  Ton  Gebirgaart)»B'»|t 
-  Herrn  6.  Caa.  Hitv,  Adj*  Jind 
Gumpetatadt  bei  Salzang«ii. 
eins  sehr  zweduuIG^  bt^dnenda  AuiiwU.jl»^ 
Utereo,  mitüncn  und  an 
meist  in  der  Gegend  und  Nähe  aefaiea  VVoluMrt 
gesammelt.  Sie  ist  von  einer  gesdirielMMB. 
kurzen  Ueberaicht  des  Gegenstandes  der  geogw 
stischen  Mineralogie  in  RQdcsicht  auf  GeogM' 
sie  nnd  Lithogenesie  desselben  begleitet ,  und 
mit  einem  erklärenden  Verzeichnisae  Tenebm, 
wodurch  sie  nicht  minder  brauchbar  ab  die 
VoiOT'scbe  Sammlung  vrird.  Anängs  benud 
sie  nur  aus  89  Stück;  sie  ist  aber  jezt  attf  MO 
Nummern  erhoben.  1 

Preib  5  thir.  8  gr.  sächa. 
Diese  Sammlung,  welche  streng  genoH»a 
unter  die  geogno stischen  Sammlungen  von  ei- 
ner bestimmten  Gegend  gehört,  daaididiMrf- 
.be  blos  auf  das  Meiningische  Amt  AlteDlHta 
bescbriakte,  hat  seit  dem,  vor  drei  Jabrca  (^  I 
folgton  Tod  des  Vo-b.  aufgehört. 
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5)  Die  geognoatischen  SammluH- 
{en  der  akademischen  Mineralien« 
Niederlage  zu  Freiberg  im  erzgebirge 
besiehen  gröGstentheils  aus  Erzgebirgischen 
Steinarten*  Sie  sind  vom  gewöhnlichen  Hand- 
formale,  von  frischem  Bruche  und  vorzügli- 
cher Auawahl.  -—  Der  im  Bergmann.  Jour- 
nale (6cer  Jahrg.  Iter  Band.  S.  93)  eingeriick- 
ten  Anzeige  des  Herrn  HoFFBfANN  zufolge, 
«rerden  sie  nach  dem  Werner 'sehen  System  ge- 
ordnet und  mit  einem  sehr  ausführlichen  Kata- 
log versehen.  Der  Preifa  hängt  von  der  Grölse 
und  Anzahl  der  Stücke  ab. 

Maa  wendet  sich  mit  den  Bestellungen  an  den 
Hcnn  Inspekt;  HoFFBTAN  N   zu  Freiberg. 

Anfser  den  erwähnten,    der   Geognosie   aus- 
•chliefslich    gewidmeten    Sammlungen  be- 
findet sich   noch  fast  bei  allen  käuflich  veran- 
iUlteten  Mineralien  -  Kabinetten   ein  Anhang 
▼OQ  Gebirg  s  arten.     So  enthalten: 
•)  die  vom  Mineralien-Handel  s- 
Komptoir     zu     Hanau    (nach    der 
neuesten  gedruckten  Anzeige)  veranstalteten 
oryktognostischen  Sammlungen  nach   Ver- 
•diiedenheit  ihrer  Gröfse  und  des  Prcifse» 
Nr.  4.  —  50  Stück  Gebirgsarten 
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Nr.  5*    —    80    Stück  GabiigBOtai 

Nr,  6.    —  100    —        —        -^ 

Nr.  7.    — 120    —        —        — 
das  Nähere  findet    ach   im   Tfesdiäk 
Mineralogie  von  Lboitrabd  Stm 
gang  S.  397« 

t)  die    voipi    Landee-Ia  d« •  t r i 
Komptoir    zu  Weimar    wnar 
Aufsicht  des  Herrn  'I>r.    Habbskx 
anstalteten    kleinen     Mineralien  -Ka- 

• 

binette  bestehen  aus  30O  Stüdc  Foifr 
lien,  worunter  76  Stück  Gebirge 
arten.    Der  Preib  dieser  durch  die: 

charakterisirende    Darstellung   des   la 
den  Bertuchschen  Tafeln  der  allgmMi 
nen  Naturgeschichte  gehörigen  klniai 
Mineralien  -  Kabinetts    von  Dr.  C.  &' 
H  A  B  £  R  L  £  mit  2  Kupfern.    Weinur 
1805.  8. 
sehr  belehrend  gewordenen  kleinen  Suan- 
lung  in  einem,  hübschen  Pappkästchen  aut 
dem  Texte  Ist  45  fl.  Die  Stücke  sind  zwar  tob 
sehrkleinemFormate,  aber  sorgfaltig gevnU^ 
und  die  Edelsteine  und  andere  kostbare  Ki^ 
per  durch  genaue  und  der  Natur  getreu  md^ 
geahmte  Modelle  von  Glasflüssen  ersezt 
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Die  Klassifikation   griindet    sich  auf  ilie 
(bmals  neuesten  mineralogischen  Beobach« 
tuogea  nnd  chemisclien  Berichtigungen, 
f)  Die    nach     Werner    iiiid    K  a  r  s  t  e  n 
geordneten    Mineralien  -  Kabinette,  welche 
in   Leipzig    in   der    Martinischen 
Buchhandlung     auf    der    Ritterstraba 
Nr.  759  zu  haben  sind,  enthalten  gleich- 
falls Gebirgsarten.     Der  Preifs  die- 
ser kleinen  Kabinette  zu  200  Stück  ist  zu 
8  bis  10  thlr.  bestimmt;  gröbere  die  Exem- 
plare   zu   2  -—  3    Zoll    in   verschlossenen 
Schränken  kosten : 
0  St.      —      30  —  40  thlr.  in    5  Schubladen. 
0  St.      —     4O  —  50  thlr.  in     8  — 

0  St.      —     50  —  eO  thlr.  in  10  — 

0  St.     —     60  —  80  thlr.  in  12  — 

<I)  Die  bei  der  akademischen  Minera- 
lien  -  N  iederlage  zu  Freiberg  im 
Erzgebirge  im  Bergm.  Journale  1795  Ir  Bd. 
S.  93  angekündigten  verkäuflichen  kleinen 
instruktiven  Mineralien  -  Sammlungen  sind 
gewöhnlich  von  100,  200  bis  300  oder 
auhrere  hundert  Stuck«  Jede  Sammlung 
besteht  aus  zwei  Haupttlieilen ,   einer  oryk- 


* 
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tognostiscfaen  oder  sf^tnwaMm  n 
fchen,  und  einer  georn[qili 
oder  Oebirgtartenaankminng 
welcher  noch ,  wie  oben  erwÜiiit  « 
Kabinette  blos  Ton  Oebir gärte 
Mhtit  zu  haben  sind).  VA  j^Mn 
Einrichtung  so  getroRtsn,  dab^'ini 
Hundert  20  StSck  Gebirgsarten  ko 
Man  bemüht  sich »  sagt  'die  Anzeige 
fortwährend  di^e  Sammlung  so  ro 
dig  zu  machen,  als  es  die  Anzal 
Stücke  und  die  Vorräthe  der  Nie 
verstatten.  Ein  grober  Theii  dieser 
ralien,  besonders  die  Gebii 
ten,  erkennen  das  an  FossUien  90 
Sachsen  für  ihr  Vaterland«  Den  Frei 
jeden  100  Stücken  hat  man  auf  2—3 
d'or  gesezt.  Dafür  erhält  man  sie  s 
tig  gepackt  und  einballirt^  nebst  I 
und  einer  Zeichnung  zu  dem  dazu 
gen  kleinen  Stufenschranke.  Sie 
nach  dem  W£RNER*schen  Systeme  geo 
und  Können  bei  Herrn  In^«  Hoffi 
in  Freiberg  bestellt  werden, 
e)  Die  bei  Herrn  Gözziir  ger  Diaktfa 
Neustadt  über  Stolpen  bei  Dresden  2 


)    95    ( 

benden  käuflichen  Sammlungen  bestellen  aus 
350  Stück ,  nnd  enthalten  sowohl  eine  oryk- 
tognostische  als  eine  geognos  tische 
Suite.  Prelis  18  thir.  sächs.  Gröbere 
Kabinette  von  4200  Stück  kosten  180  thlr. 
f)  Die  Tou  Herrn  Direktor  Alt« 
ORE  ZU  Brunn,  diesem  für  das  allge- 
meine Beste  so  unermüdet  thätigen,  viel- 
seitig gebildeten  Manne,  angeknndig- 
tenSammlungen  finden  sich  in  dessen  : 
Anleitung  zum  Studium  der  Minera- 
logie. Wien  I8O4. 
niher  beschrieben.  Ihr  Zweck  ist,  statt 
Kupfer,  als  Belege  der  in  dieser  Anleitung 
beschriebenen  Fossilien  zu  dienen.  Sie  be- 
stehen: 

1)  aus  31  möglichst  charakteristischen 
Mineralien  in  der  Gröfse  von  1  —  2  Zoll. 

2)  aus  19  andern  Fossilien  entweder  Ab- 
arten, Uebergängen  oder  soldien  Fos- 
silien, die  man  leicht  mit  einem  der 
ersten  51  verwechseln  könnte. 

Preifs  1  Spcc.  Dukaten. 

Jede  Sammlung  erhält  einen  schrift- 
lichen Katalog  welcher  immer  nur  auf 
eine  einzige  Sammlung  pabt. 
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fies  WllnngM  nebdieii  alle  soli« 
tumdlangen  und  du  Frag  •  tm 
ichafts-Aint  iii  Brühn  uk. 

Hot   Aiida£  btetetinddr 
des    angezeigten    Werks   nodi 
instniktiTe    kleiile  Samülluiig^ 
ne  Rückriclit   auf  sein  L^hrbn 
für  Landwirtfae,   Tethhologeta 
kanten^  Jügehdlehrtr,   Kinder 
den  angiehenden    Li^bhiMr  de 
ralien.    Er  liefert 
i)  100   verschiedene  Sorten  vc 
lien  theils  ein&che  ^    theils 
arten : 
zu  1  Zoll  Grobe  i  2  S)>.  Di 
zu  2  Zoll  Grobe  ^  4  Sp.  O1 
Jede  Samtnluiig  Isrhäit  einen 
liehen   Katalog    welcher   imi 
auf  eine  einzige  Satnmiung  p 
&)  Ein  zweiteä  Hundert  entwe 
n^uer  Arten  oder  merkwttrd 
arten  des  ersten  Hunderts.    D 
desselben  zu   1  Zoll  Grobe 
Dukaten* 

Das  dritte  Hundert  ä  5  Sp.  I 
Das  vierte  Hundert  ä  10  Sp;  I 
Das  EiinEte  RundLeix  \1$^  S^.  C 
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iti  2  —  3  Zoll  Grobe  kostet : 
das  zweite  Hundert   6  S|i.  Dukaten 
das  dritte  Hundert  10  Sp.  Dukaten 
das  vierte  Hundert  20  Sp.  Dukaten 
das  fünfte  Hundert40  Sp.  Dukaten 
l)  Im  4ten    Jahrg.   des  LEONHAAn'schen 
Taschenb.    für   Mineralogie    S.  595    macht 
Herr    C.    A.    Zipser    zu   Ne.usohl   in 
Niederungarn   gleichfalls  das  Anerbie- 
ten   kleine    Mineralien  -  Sammlungen  von 
100  und    auf   Verlangen    auch  200  Stück 
meistens  niederiingarische  Fossilien  zu  ver- 
anstalten,  unter  welchen  auch  verschiedene 
Gebirgsarten.    Eine  Lieferung  von  100 
Stück    kostet    50   fl.  Wiener  Crt.    oder  10 
thlr*    Conv.  Geld.      Liebhaber  können  sich 
unmittelbar  an   ihn  wenden.      Eine  Ueber- 
aicht  einiger  dieser  Fossilien  findet  man  am 
angef.  Orte  im  Taschenb.  für  Mineralogie. 

iiognosiisehe  Sammtvngen  einer  Gegend  inS' 

besondere. 

Diese  Sammlungen  von  Gebirgsarten  beschrün« 
^ni  sich  auf  ein  gewisses  Lokale  ohne  eine  an- 
lere Belehrung  als  die  dieses  Gebietes  und  seiner 
Ugenthümlichkeit  zu  bezwecken. 
ter  Jahrgang*  7 
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Herr  von  Cha&pbntxbk    Wir, 

Wiaseps»  der  erste,   der  kitfElidt^^Samii 

dieser   Art  veranstaltete.     In  «eipifr  tre 

mineralogischen  Geographie    4iCr  knnid 

Lande  (Leipzig  1778)  bietet  er  |i^C!uie  Sai 

gen  alier  Gesteinarten  dci?a3l,c'hsi 

Gebirge»   die  unter  seinier  ApGiiflit  ▼€ 

werden  sollten »   den  Freupden  der  Mim 

an.    Hierza  kommen,  sagt  ^  j^.^f^'.^üi] 

mit   Ausscfaliebung  aller  Erx»  und  Gan 

die    Terschiedenen     Arten    des    GiGSnits 

Gneilses  mit  seinen  schieferartigen  Abac 

gen ,  Homschiefer,  'porphyrartiges  Gestei 

Salt,  Kalk  und  Marmorarton,  sa  wie  alle 

Flöz-Gebirgsarten   die  Aufmerksamkeit, 

nen,   in  Stücken    von  gehöriger   Gröfse. 

beigefügte  Verzeichnib  sollte  nicht  nur  i 

nennung  enthalten ,   sondern  auch  jedesn 

die  Seite  dieser  Geographie  verweisen ,  « 

die  Beschreibung  derselben  anzutreffen  ist 

ne  solche  Sammlung  sollte  aus  100  biad 

bestehen  und  etwa  12  thlr.  kosten. 

Dals  die  schon  erwähnten  Sammlung« 
akademischen  Mineralien  -  Niederlage  zu 
berg,  diese,  insofern  sie  aus  den  sacha 
Gebirgsarten  bestehen ,  einigermalsen  erse 
if  t  aus  der  angeführten  Anzeige  ersichtlidu 
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Der  geognofitisch  en  Sammlung  der 
Gegend  um  Dresden  vom  Pix-m.  Licut. 
von  LiEBENROTH  7.11  dO  St.  (Prcifä  5  thir. 
lichs.)  erwähne  ich  als  hierher  gehörig  ,  ohne 
Ut  aber,  da  ich  sie  nicht  gesehen  hahc,  hcur« 
theilen  zu  können  ^). 

Dem  Beispiele  des  Herrn  von  CHAurRN- 
TiER  folgte  1739  der  Hannoverische  Ingen. 
Lieutenant  Lasius  in  seinen  Beobachtungen 
über  die  Harzgehirge  (Hannover  J789).  Im 
zweiten  Theile  dieses  Werks  S.  /fiT  findet  sich 
das  V e  r z e  i  c  h n  i  fs  der  im  Kabinett  der 
Harzischen  Gebirgsarten  bcTnidlichen 
Mineralien«  Es  besteht  aus  llf)  Stücken,  weiche 
(ohne  Buch  und  Karle )  12  thIr.  den  alten 
Louisd'or  zu  5  thir.  gerechnet,  kosten. 

Seit  die  LASics*sche  SammUing  nicht  mehr 
zn  haben  ist,  hat  der  den  Harzer  Mineralogen, 
wie  den  Güttingern  und  Brann^^chwc-igern  hin- 
länglich    bekannte      alle      ehrliche     Trnsionair 

ÜGGE  ans  Klaust hal,    solclic  Suiten  ver- 


•)  Herr  von  L  i  e  b  e  i«  n  o  t  n  ist  bereits  vor  6  bis 
7  Jahren  getUM'ben ,  ob  die  S am m langen  seitdem 
■och  Ibrigcsezt  werden,  weifs  ich  nicht. 

a.  II. 


.„..n  M»«  ««^'  , 

'  B.18«  '■^''  ""^  ^.„  «B"«^„°*:S 

»» "'°"  "'fr«"»-  ■"  ""■  "^ 

«.int««»»«  S»  ..„     »    «« 

b.,6a»g'-«'  .,i,uge.«°e" 

a„»«k«i«ä.6»  O  6„b.  ml.  . 

^ri««*«»  "'."         „   G«nlü.ge">. 
gegen  baare  » 
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Suiten -Sammlungen  vom  Habichtswal- 
de von  dem  ehemaligen  Befgamtsakzessisten 
WfTTiCH  in  Kassel,  fanden  sich  ehedem 
bd  dem  Kunsthändler  Rabe  daselbst.  Der 
Preib  einer  Sammlung;  ^ 

Ton  50  Stück  war  3  thlr. 
▼on  32  Stück  war  2  thlr. 
Diese  Steinarten  der  Umgebungen  von  Napo- 
leonshöhe bestehen  aus  dichten  und  porösen 
Bualten,  aus  mannichfaltigen  Dasalttuffen,  ver- 
ichiedenen  Flözgebirgsarten,  welche  am  Fube 
▼on  Napoleonshöhe  an  jene  Steinarten  angela- 
gert sind  9  und  aus  aufgeschwemmten  Gebirgs- 
arten,  welche  später  durch  kleinere  Gewässer 
abgesezt  wurden.  £ine  höchst  interessante  lehr- 
leiche  Sammlung,  welche  in  dem  1808  zu  Kas- 
tei in  deutscher  und  französischer  Sprache  er- 


Erklärenden  Verzeichnisse  der  berühmten 
meist  vulkanischen  Steinarten,  welche  auf 
Napoleonshöhe  bei  Kassel  vorkommen  etc. 

Biher  beschrieben    werden.     Es  sind  darin  62 

Nummern  aufgeführt. 
Seit  dem  diese  Sammlungen  des  Hm.  W  i  t- 

TiCH  sich  vergriffen  haben,  hat  der  ehedem  in 

I^ipzig  etablirte  jezt  reisende  Mineralienhänd- 


lerGEissLER,    während  ieiiiete  AnBoäHuit» 
in  Kassel  im  Sommer  1810  den  A wfciy  itt  jhit  i 
liehen,  höchstausgewählteii,  ans  cinigeaGI 
ken  bestehenden   Sammhingcp*  ^euiadit, 
mehrere  davon  zu  4  bis  5  thlr.  digeseÄ 

Außer  diesen  Suiten  veranstaltet  der  Muen>  j 
lien  -  Händler  Geisslbr  auch  kleine  i^*Kg-ff  1 
von  9  bis  10  Stück   der  iperkwBnligftai  Alk**' 
Snderungien     und     Ueberg3n|tj0.-  dfjk.j 
Olivins,  welche  sich  in  den  BaAlttnffienm 
Habichtswaldes  finden.     Sie  enthalten  NüanioeBi ' 
die  sich  sonst  nirgends  zeigen  z.  B,  gelber  breit- 
blättriger, schmaragdEarbiger,  glimmerartiger  Oli- 
vin.    Diese  Suiten  kosten  1  fl,  oder  16  gr«  und 
sin^  so  wie  diej  Geb.    Arten  -  Sammlungen  in 
Kommission  zu  finden  im  BRöcKELVAim« 
schen  Speditions-  und  Kommissions  -  Bnreanxa 
Kassel.  / 

An  die  Basalte  des  Habichtswaldes  reihen  aidi 
dieBasalte  in  der  Gegend  von  Eise« 
nach,  worüber  man  in  einer  daselbst  1002  er* 
schienenen  kleinen  Abhandlung*)  das  NSIiere  fitt^ 
det.    Diese  Anfangs  aus  38,  nachher  aus44Ki 


*)  Die-  Basalte  iu  der  Gegend  von  P.««^ft^, 
nach  i8oa.  8» 
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Dem  bestehende  Sammhing  wurde  von  Hm. 
hoF.  GüRwiz  lind  Hm.  Bau- KonHukteur 
Sartorius  veranstaltet.  Eine  schöne,  zweck- 
■üCpg  Rusgewiihlte  Suite  die  allen  Mineralogen 
zum  Studium  dieser  problematischen  Gebirgsart 
anempfohlen  zu  werden  verdient.  Der  Preifs 
J9t  3  Thb^. 

Au(ser  dieser  Basalt  -  Snite  bieten  'sie  den  Lieb- 
Ittbem  noch  eine   Sammlung  Eisenachi- 
4cher  Gebirgsar  te  n   an  (  s.  gedachte^Ab- 
lundlung  S.  51.)  deren  Preifs gleicli falls  5 thlr.  ist, 
und  die  aus  33  Stücken  Granit,     Gneifs,    Glim- 
aenchiefery  Hornblendsrhiefer,  Flufsspath,  ro- 
theo  Tod t- Liegendem,  Schwerspath,  Kalkspath, 
2ecbstein,  Mergel  schiefer,  G  yj)S ,  Flözkalk  etc. 
ksteht.     Nach  handschriftlichen  Nachrichten  des 
Hrn.  ftof.  G  0  R  wi  z  werden  diese  Gebirg5arten- 
Simmlnngen  auch  abgeändert,     so  dafs  die  eine 
nidit  immer  die   Nummern  der  andern  enthält; 
<ndi  die  Zahl  der  Stücke  ist  zuweilen   verschie- 
den nnd  steigt  oft,   wenn   gerade  hinreichender 
Donath  vorhanden  ist,  bis  auf  50  Stück. 

Bie  Sammlung  der  Eisenacher  Basalte  und 
^dÄrgsarten  zusammen  ungetrennt  wird  für  1 
J-wüsd'or  in  Gold  gegeben. 
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Attiil  er  kling.  Dft  VoUitln<K||k<it  ^yy« 
ki^r  noch  det  folgen^  AcUUs  «w  4^ 
borget  £orretp.  Nro«  Ga,  ilho,  «ifflnt  m 

\,FtfrLindwinli0;  BI«i^M»r|«UL«ki 
^reichet  eine  fitaaünag  im  TonSgl 
Mergel  nnd  kilkbsltigeii  BgrlstM,  d 
fi  oll  stein  gebnuoht  wecd«»/  aebKl 
knngfn  dsrüber,  entlillty  nnd  jede»  Lim 
In  den  Stand  tasc,  dieie  Krjhiup  Mrf  i 
,felua]iclitte  Art  kpnnen  an  ]enM*t  ^ 
immer  bei  mir  gegen  Einiendnag  tob  i 
f  n  i|abei|, 

R I  z  B  n  y  Lehrer* 
In  dem  GrSH.  beadiMinsche 
Knoop  beiKieL 
Aueh  beiPr.  Pbathss  Buchhlndler  in  Hu 

Hieran  mhenslcb  die  15  Exemplare  mnG 
den  Suiten  der  inter ^S9ant08le9 
dukfe  d^8  Basaltbruchea  bei  S 
heiin  unweit  flanaii  welcl^e  Toni  B 
lieQ*  Bureau  zu  Hanau  veranatallet  worden 
und  TVar  von  3  — -  5  Zo4  Gröfie  imn  ] 
▼QU  4  fl. 

Die  merkwürdigen  Gebirgaaxlaai 
Siebengebirges  am  Rheine  piidd 
nacbbarten,  zum  Theil  für  ynI]caDiiic|i  gl 
nen  Ölenden,  52  Stück  ^  tbsd  xu  9  fl.  ib 
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Hrn^  K^iRL  NöGO^RATH  und  Sohn  in  Bonn 
am  Rhein  za  haben. 

Bei  demselben  find  zugleich  (nach  einer  in 
den  Reichsanz.  10C6.  Nro.  335  eingerückten  An* 
:eige)  folgende  3  neue  Gebirgsarten  •  Sammlun- 
gen TennfUltet  worden : 

1)  Sammlung  der  merkwürdigem  6e- 
»irgsarten   dea  Herzogthums  Berg. 

2)  Desgleichen  der  Lahngebirge. 
5)  Desgleichen  der  Moselgebirge. 
Diese  sollten  nach  demselben   Plane  wie  die 

jebirgsarten  des  Sieben  -  Gebirga  gesammelt  un4 
Ystere  im  Mai  1807  die  2te  im  Juli  und  die  3te 
m  September  den  Herrn  Abonnenten  überlie- 
Enrt  werden.  Der  Abonnements  -  Preifs  war  7  fl. 
SO  kr.  für  jede  Sammlung  ;  der  nachherige  Lbt 
to-PreilsQ  fl. 

Mineralien  -  Sammlungen  welche  die  G  e-i 
Mrgsarten  sämmtlicher  Schichten 
des  Mansfel  dischen  Kupferschiefer* 
ßehirgs  enthalten,  bietet  der  Obersteiger  und 
Markscheider -Assistent  in  Hettstadt  im  Mans- 
Eddiacbcn  an.  Diese  Sammlung  worunter  Ei- 
lennlun  und  Erdpech,  ein  Fisch  •  Abdruck,  ver^r 
Reiiiertcs  Holz ,  Honigstein  etc.  besteht  aus  5& 
Stücken  w^ch^  in  einem  Histchen  von  3^  Pfd« 
rerjKKki  werden  und  ±  Louisd*or  Vosteti. 


~%~ 


o#*( 
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ihnliches  Anerbieten  madllie  Bar  I 
rath  Voigt  (damals  Boigsd^ibk  In  Weil 
im  Bergmann,  Jonmale  1  St  iSÜk  S.  10! 
Betreff  des  Ehrenbergs  ^  bei'  Ilmei 
^Dil  der  Ehrenberg^  sigt  er^  dkMr  der  n 
„würdigsten  ist  die  icb  kenne,  taldem  in  i 
,i8elben  sieben  verschiedeite  6mnd-OMiliJ|js 
„iiWT^iluilen  Schichten  l6m&l  mitdnande 
„wechseln,  theils  in  einander  übef]ge1ickt9  I 
„auch  9charf  abgeschnitten  neben  einand« 
„hen,  tind  fast  ]ede  in  Gängen  und  TVümi 
„ihre  eignen  Produkte  wahrnehmen  übt 
„habe  ich  denselben  aufnehmen  und  eini 
„trographische  Karte  davon  fertigen  lasseui 
„auch  entschlossen  eine  gewisse  Anzahl  Sn 
„Sammlungen  von  seinen  Gebirgs-  und  G 
„Arten  zusammenzubringen.  *^  Diese  S 
sollten  mit  der  Oster  -  Messe  1789  sowohl  ii 
MüLLERSchen  Bnchhandltmg  zu  Leipzig  aU 
deni  Hm.  Du  Müller  sen.  zu  Frankfor 
Main  nnd  auch  bei  Hrn.  Voigt  sdbst  su  e 
halben  Louisd'or  zu  haben  se3m. 

Pas  Anerbieten  des  Hm.  Berg-Mebtets  Y 
TiCH  zu  Schmalka  Iden  verdient  hieri 
falls    Elrwähnung.      Er    liefert    Saiten 
Gang-    and    Gebirgsarten     tttis 
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^'afscbaFt  Schmalkaldcn  vonlOOExem- 
mtü  d.  h.  65  Nummern  der  jirimitiven  und  37 
&"  Flüz - Gebirgsarten ,  dazu  kommt  ein  aus- 
ikiiches  Verzeichnis.  Prelfs  Hfl. 
£ben  so  ist  aus  handschrirLliciit-n  Nachrichten 
i Hrn.  Markscheiders  Oieoerich  zuWet* 
n  bei  Halle  ersichtlich,  dafs  derselbe  als 
inschgegenstände  folgende  geognosti* 
e  Suiten  veranstaltet  hat,  die  unstreitig  ein 
ilses  Interesse  erwecken  und  sehr  belehrend 
n  müssen. 

[)  Suite  von  Porphyren  aus  der 
fgend  von  Giebichenstein  welche  die 
tstehung  des  Trümmerporphyrs  durch,  an 
«elben  Stelle  stattgehabte,  gänzliche  Zerklüf- 
ig  des  festen  Porphyrs,  zeigen.  Desteht  aus 
-5  zusammengehörigen  Stücken. 
!)  Suite  von  Quarz])orphy ren  der« 
Iben  Gegend  welche  zeigt,  dafs  die  Ge- 
gs-Massen  derselben  durch  Zusammenbacken 
fpriinglich  abgesondert  gebildeter  Theile  ent- 
nden  sind.  Herr  DinnERicH  nennt  diese 
rphyre  in  Vergleichnng  mit  den  Trümmerpor- 
jraXf  Könkregats-Porphyre.  Besteht  aus  4  —  iO 
ick  jenachdem  die  Suite  gröber  oder  kleiner 
langt  wird. 
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3)  Drei  bU   fiecha  Sorten  sehr  meikw 
Porphyre. 

4)  Seiten  welche   die    chemiache 
des  Kohlensandsteinea  zügpn  ▼on  Wettin » 
lieh: 

a)  Uebergänge  des  Kohlennncbteiiies  in  (i 
fpinlcömigen)   Flöz  -  Gnnit.   — r    4  Si 

i)  UebergÜnge  des  Sandsteioschiefisn  !■ 
pitmtiges  Gestein*  —    4  Stüci^. 

c)  Uebergar^ge    ^s  quarzigen  Sandstwnei 
dergleichen.   —    3  Stück. 

d)  Uebergänge  des  porphyrartigen  Sai 
ip  ein  eigenes  dichtes  Qes'tein ,  welches 
sehen  Homstein  und  dichteip  Feldspathi 
ne  steht,  und  welches  wieder  dorcfa 
st^in  bis  in  den  überliegenden  Porphyr  dsE^ 
Haupt  -  Porphyr  -  Formation  Übergeht.  -* 
6  Stück. 

Bei  Zusendung  der  Stücke    soll   ein  Ka 
ds^s  geognostische  Verhalten  dieser  Gel 
kurz  beschreiben.     Ob.  diese  Sainmlungen 
käuflich  abgelassen  werden ,   ist  mir  un 
da  dies  Anerbieten  nicht    dem    Publikum 
dem  4urch  Privat  -  K^orrespondenz  gemacht 

Noch  gehört    hierher    die    vom  Henn 
Buhle   zu  Halle  unterm  12ten  Jun.  1805 
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■ 

irichiing,  eingerückte  Anzeige  ein  Bureau  der 
litargeschichte  djielbst  betreffend.  E$  lag  in 
■faiein  Plane,  von  dessen  Fortgange  übrigens 
piiie  Nachrichten  Vorhanden  sind,  Kabinette 
na  allen  S  Reicha»  der  Natur  zu  veranstalten 
tod  NaturgegenstÜnde  aller  Arr  zu  tauschen 
ind  zu  verkaufen.  Es  ist  also  zu  vermuthen , 
lib  geognoatische  Suiten -Sammlungen  der  Ge« 
jfsAd  Von  Halle  auch  daselbst  veranstaltet  wor- 
in sind,  oder  werdet  aollten. 

Femer  Schradbr's  Sammlung  von  delr 
Hmen  Kuppe  bei  Eschwege.  Preifs  ungeßhr 
Idilr.  Da  Herr  Schxader  seit  einiger  Zeit 
Mt  ist  y  ao  hat;  diese  Suite  wahrscheinlich  ihr 
iÜe  erreichte 

-'Die  Suite  der  Karlsbäder  Erbsen- 
lad  Tropfsteine  (Sprudelsteine),  bo  wie 
kr  dortigen  höchst  merkwürdigen  Gebirgsarten 
it  dnrdi  die  Sammlungen  des  alten  braven 
hriiiaihlrirriii  Joseph  Müller  in  Karlsbad 
litt  Liebhabern  hinlänglich  bekannt.  Sie  be- 
laBdcn  anfiings  aus  Kabineten  von  12  Stück 
Iribiea  und  Tropfsteinen ,  jedes  angeschliffen 
nid  gut  polirt  !l  3  fl.  Assignate;  Kabinette  von 
iS^«B|gteachlifFenen  Stücken ,  kosteten  6,  8  auch 
16  fl.  nadi  Verhältnib  der  Gröfse  und  Schönheit. 
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Kach  Encheiniing  der  B&k^Hbariit 
und  die  Natiuprodukte  der  dorfige 
(von  Rackitiz)  Dresden  und  Lei 
▼erfertigte  und  ordnet»- der  Steinechlei 
LEU  auch  Sammlangien^  "^^^  ^^  ^ 
70  bis  88  bescbriebeDen  20  Nmnmem 
bader  Produkte,  ^weidnrdi  dieae.  Si 
vollständiger  nnd  bekhreader  wurden 
,  Einen  noch  grölsem  nnd  gegrArtdc 
aber  erhielten  seine  Sanuadhngen  durd 
Meiern..  Darstellung  derselben  des  Hei 
msnraths  von  Güthb^  welche  zuerst 
Karlsbad  besonders  abgedruckt  ward, 
in  das  Intelligenzblatt  der  Jenaisclie 
Zeitung  Nr.  Oi,  1806  eingerikkt  worc 
im  zweiten  Jahrg.  des  LEONHAJtn'schen 
für  Mineralogie  zu  finden  ist.  Ihre 
de  durch  diesen  anziehenden  -Konui 
hundert  Nummern  erhoben,  wekjhe 
züglichsten  Gebirgsarten  der  dortige 
vollständig  enthalten  ^  nämlich  15  Sil 
te,  mehrere  Abänderungen  des  Felds[ 
Kalksinters,  des  Konglomerats ,  des  ^ 
ten  Holzes,  der  Erdschlackcn  fliid  p 
kanlschen  Produkte,  des  basalopti 
Meins  o«  i.  w> 
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Höchst  interefltante  Nachtr'Jge  und  Frlänre. 
rangen  zu  dieser  Suite  fnulct  man  im  erwäl  n- 
Taschenb.  für  Mineral,  von  J80U  S.  389  gleich- 
falb  von  Herrn  von  G  ü  t  h  e. 

Der  Suiten  von  Mineralien  aus  dem 
Cbamouni  -Thale  wird  in  dem  neuesten 
.Tasdienb.  für  Mineralogie  S.  59)  erwähnt.  Sie 
bestehen  aus  66  Stück  und  sind  zu  24  Franks 
bei  Joseph  Mabie-Carrter  zu  Bourg  -  Cha« 
noiini  im  Departement  des  Leman  zu  finden. 

Endlich  liefert  Herr  Diakonus  Dürr  7u 
Xobren  bei  Frohburg  in  Sachsen,  in  Tausch 
neen  oryktognostisch  einfache  Fossilien  sowohl 
4I*  gegen  Geld^  die  geognostische  Suite  der 
^rzgebirgischen  Gegend  von  Zwickau  und 
Chemniz  an  bis  Frohburg  '*')• 

Fortsezzung.  Sammlung  geschliffener  Steine. 

Es  ist  zwar  bisher  nur  von  Sammlungen  ei- 
gentlicher Gebirgsartcn  die  1\ ede  gewesen. 
ipdetsen    können     folgende     kleine    Kabinette 


*)  Bfan  vergleiche  hierbei  die  folgende  Abhand- 
lung des  Herrn  Pvscii  und  die  weiter  unten. 
bti  der  Nachricht  über  den  Mineralien  -  Handel 
gegebene  Notiz.  d.  II. 
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Uflriier  gezoged  weHeil,  liÜdA)Ü'£  ttu: 
Un  bestehen. 

Di«  Sammlung  d  j»  jr  «tej^lict 
Achate,  Qnarze,  'KifttitfU.^c^Ii 
Kalzedotl  änd  an  dereit  Slbtltarli 
weiche  Politur  aniieliraea,  '  tfTal  . 
Aingsteine  geschliffen,  Uc  bat  doel 
nenlienhändlerb  m  Dieadite  xn  fitkUt«  t 
war  dtedem  bei  GsiMlsk  in  Leipz%  «n  kad 
Die  Ringateine  sind  in  einem  elegaütefi  Etnl 
fiuditonn,  mit  einer  gotdnen  tlingk^Md  1 
eehen,  in  welche  die  aämmllichen  Steine  \ 
MD.  ZW  Preib  derselben  bt  nach  der  2 
der  Steine  Verschieden  {  sie  kbälen  lS,  8, 
und  12  Dukaien.  Geisslee  sdililg  ritten  St 
ins  andere  zu  6  bis  8  Grosciien  ah.  ttm  ist 
bemerken ,  dals  diese  niedlichen  Ring  ■  Kabii 
te  auiser  den  sächsischen  Produkten  nodi  ü 
politurfihige  auslSndisdie  Minenlitti  fenUulb 
Und  mehr  zur  Zierde  ils  ßelehnufg  dienen. 

Die  Zweibriicker  Insn  üifcbFaltig 
Achate,  in  viereckige  Tafelti  geachnitten  b 
geschliffen,  sind  auf  der  ^rankforta-,  La 
xlger  und  Braunschweiger  Messe  Hd  den  Ad 
hlndlem  In  einzelnen  Stücken  und  DpiM 
weiae    kn  habend.      Nach    Verttäiiedetiluil  i 
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iBiebe  und  Schönheit  wird  die  Platte  mit  2, 
■  und  4  gr.  bezahlt. 

L  Eben  ao  verLält  es  sich  mit  den  Zöblizzer 
■erpen  tinen,  welche  gleich  Falls  in  4  eclcig« 
hm  polirten  Tafeln ,     auf  der  L<Mp7iger  Messe 

Kilglich»  zu  sehr  billigen  Prcifsen  bei  den 
entin -Steinhändlern  zu  finden  sind. 
..  Dahin  gehören  ferner  die  verschiedenen  Mar« 
Biorarten  in  grüfsern  und  kleinern  Tafeln 
hfcdthi!  zn  Baireut h  ,  }^  1  ankenburg«  Fl  n« 
cenz  in  den  Marmorschleifmühlen  verarbeitet 
,  und  fast  immer  vorrliUiig  daselbst  zu 
sind. 
Ferner  die  Sammlungen  von  Laven  des 
canvs    welche  bei  i\en  Natiiralienhändlcrn  in 

gefunden  wenlen. 
Die    Alabaster-A  rten,  welche  zu 
Schwarzburg     (bei     iiudolstadt)     entweder 
jtovrratbig  zu  haben    sind,    oder  bestellt  werden 
kSnnen. 

1^  So  wie  die  Ostsee  Geschiebe,  welche 
ip  grölscm  und  kleinem  Kästchen  von  20  — -  50 
■Ick  zu   5  bis   Q  tlilr.  in   der  herzogl»  Sdilcif- 

rie  zn   Schwerin    verarbeitet  werden,     und 
Sunmlungcu    von     Derhyshircr    Flulssj^a- 


Jahrganß. 
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Anhang. 

Dafs  bei  den  meisten  eigentlichen  M 
Hand  lern  Saiten  -  Sammlungen  ihrei 
bestellt  und  angeschafft  werden  könn 
in  der  Natur ;  aber  nicht  alle  haben  E 
aamkeit  und  Einsicht  genug  um  diesen 
Industrie  zu  verfolgen.  Nachdem  bishi 
lieh  nur  diejenigen  Sammlungen  angez 
den  sind ,  die  durch  Bekanntmachung« 
treff  des  Plans ,  der  Zahl  und  Wahl  d« 
einen  gewissen  Ruf  erbalten  haben , 
Stens  vorriithig  zu  finden  sind  *), 
jezt  ausser  den  dahin  einschlagenden 
noch  einiger  Mineralien-Händle 
nung  geschehen ,'  bei  denen  B  e  s  t  e  1 
dieser  Art  mit  besonderem  Zutrauen  gen 
den  können ;  theils  sind  sie  mir  dur 
Erfahrung ,  theils  durch  meine  Freund« 
ziiglich  pünktlich  und  billig  bekannt. 


*)  El  scheint  jedoch  nöthig  zu  bemerken 
ein  grofser  Theil  der  obigen  Bekanntn 
und  Anzeigen  schon  vor  Jthren  erfolgt 
che  dieser  Antrüge  wohl  jezt  nicht  me 
werden  können.  Indessen  behalten 
historisches  Interesse. 
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»birgsarten  der  Schweizer  Ge- 
efem  der  Naturalienbandler  W  i  s  a  n  d 
!7atnrforscher  Ra£;tzer  in  Dem  in  schö« 
n  und  an  billigen  Bedingungen. 
ler  Mineralienhändler  Breitinger 
terhof  No.  113  2n  Zürich  unternimmt 
gt  dergleichen  Bestellungen  ^). 
ies  St.  Gotthardts  finden  sich  oder 
a  verschiedenen  Preifsen  beidemTlial- 

HEBKEITEOILD     MÜLLER    ZU   Ur- 

lantOD  Uri  veranstaltet  werden. 

der  in  der   Gegend    von   Paris 

enden    Minerallen    zu    verschiedenen 

nden  sich  : 

I.Gailla'rd  rue  de  la  Monnoie  pres 

nt  natfh  Paris. 

SB o TIM,    Marchand  d^objets  JFhU 

f  naturelle,   rue  Jakob  No.  16.  fau^ 

'  St.  Germain  h  Paris, 

I  o  H  B  R    auf  dem   Paradenplazze    zu 

lUIg. 

iten  des  sächsischen  Erzgebir- 
t; 


visl  ich  weift  f  vor  oinigtn  Jahren  gs« 

d.  H. 
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Herr  HsiMBrcH  B<-vi«ca  in  Ve 
bei  Dreeden  Breit^gane  Ib.  IUI  num 

itellangen  an. 

Herr  NEPrsEscBaroTy  WrtuiriiwiM 
in  Kopenhagen^  bot  mir  in:  JUbr  JBIK 
komplette  Sammlung  aller  m 
würdigen  nord^achen  Foaai 
nnd  Gebirgsarten  Ton  S^i Stile 
200  thlr.  an. 

Die  Wiener  MineralienhZndler  findon  m 
mineralog.  Taschenbuch  Ster  Jahrg.  S.  391 
▼on  gehören    hierher : 

Herr  Pauer,  Leimgnibe  beim  blecb* 
Thurme  Nr.  6,  liefert  vorzüglidi  Sie 
bürgische  Fossilien* 

loMATz  Schmidt,  auf  der  Wieden^  1 
ritengasse  im  Neumannischen  Hanse 
537 ,  verschafft  vorzüglich  Suiten  voi 
garischen  Mineralien. 

MuRAWECK,  auf  der  Landstraläe,  H 
strafse  beim  Hahn  Nr.  161,  ist  mit  bSl 
sehen  Mineralien  besonders  Tersdie 

Suiten  der  bei  Weimar  vorkomme 
Steinarten  besonders  der  dortigen  scb 
Inkmatate,  auch  Erzgebirgische  SoiieB 
BeeüUungen  aller  Art   übernahm  eh 
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das  in  Weimar  etablirte  Naturalien-Tausch- 
nnd  Handlnngs-Komptoir. 
Suiten  der   Fichtelbergischen   Minera- 
lien    besorgt     Herr     Dr.    Joh.    Georg 
ScHiTEioERzn  Hof  im  Baireuthischeti. 
Bö  der   Reichhaltigkeit  und  Mannich  faltig« 
keit    der    Fichtel  bergischen    Gehirg.sarten 
und  den  Einsichten  und  Kenntnissen  des 
Herrn  Dr.  Scheiders  wäre  es  zu  wiiiir 
sehen,   dafs  diese  Suiten  vun  ihm  immer 
vorräthig  veranstaltet     werden  möciiten. 
Die    Wissenschaft  und    die   Erforschinig 
dieses  interessanten  Gebirges  würden  bei- 
de dabei  gewinnen. 
Suiten  des  Meissners   haben   wir  in  kurzem 
vom  Mineralienhandler  Geissler  zu  erwar- 
ten« 
Sniten    ungarischer    Fossi  lien  bietet 
Herr    Albert    Patzovszkj    königl. 
Sudhüttenmeister  an  der  Saline  zu  Sovar 
bei    Eperies    in    Ober  ungern,     i\cn 
Freunden  der  Mineralogie  tauschweise  an. 
Aufser  verschiedenen  annern  Fossilien,  sagt 
er  in  seiner  gedruckten  Anzeige,  sind  ins- 
besondere auch  die  nachstehenden  in  F  i  c  h« 
tels     sogenannter     vulkanischer 
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Gebirgskeite  vork 

zu  erhalten:  Edler  Opal,  Kagcbolo^ 

äuge,    Holzopal,    Wachs-  and 

Ohsidian,  ägyplisdber.  Band-  and' , 

laspls,    eine  ausgewählte  Saite  xi 

echoner  und  seltner  Vecfast«iiie,  i 

Perlsteia,  Pechstein  und  Perlsteiii'-P 

verschiedene   zur  Beleuchtung  dcr.'l 

sehen  Vulkanitärsbypotheseaehr  i 

Gebirgsarten    (Laven  etc.)  eine  Sulla t 

patbiscfaer    Granite  ,    Glimm erscbiefia-  < 

TropFüteine ,  Jnkrustate,    Brekzien; 

Marmor    aus  verschiedenen   Gegenden  ttj 

garns;    grüne  Granaten  in  Serpentin,  Mn 

Glasköpfen,  Spatheisen  steinen,  verscbiedoMS 

K  uj)  fererzen ,    Kobal  ten ,     Stuukohlen 

Torfen. 

Mit  dieser  Anzeige   vergleiche  man  den 

Herrn  Albkrt    pATzovzKy    in    du   T», 

schenbucli   der  Mineralogie  1808.   S.  587  I 

rückten  Brief,    so  wie  seine  Anzeige  im 

Jahrgange  des  erwähnten  Taschenbuch«  S.  3^ 

'  Eine   vollständige     Sammlung    vobAO^ 

vergner    Gebirgsarten    (ubd    eiBfed» 

Fossilien)  über  900  Stock  meist  von  glejdi'"» 

^^ormatej  Wurde  im  2teii   Jabzg.  des  Tiiäi^^ 


] 
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padis  der  Mineralogie  von  Leonhard  käut 
ph  angeboten;  ob  diese  schon  vor  3  Jahren  ge- 
pkhte  Anzeige  aber  noch  benuzt  werden  kann, 
|iB  ich  nicht  im  Stande  zu  beurtheilen  '*'). 


ip  Rekapitulation. 

m 

Zar  leichteren  Uebersicht  und  Beurtheiiung 
ifliim  wai  schon  vorhanden  ist,  und  den 
^unmlem  zu  wünschen  bleibt,  wird  vorzüglich 
Folgendes  dienen: 

I.  Sammlungen,  welche  aussch  llcfslich 
der  allgemeinen  Gebirgskunde, 
ohne  Bezug  auf  Lokal  ilät,  gewid- 
met sind. 

1)  Kabinett  von  Gebirgsarten  des  Herrn  Berg- 
laths  Voigt  zu  Ilmenau. 

66  Stück.     Preifs  i  Louisd'or. 

2)  Geognostische   Sammlung  des  Mineralien- 


^  ^  Ob  mein  Frennd  in  der  Aavergne  die  in  Frage 
liegende  Sammlung  noch  vorrätiiig  hac,  veimag 

f  ichiBicht  SU  tagen ,  doch  bin  ich  auf  Verlangen 
|em  «böthig  Nachricht  einzuziehen.         d.  IL 
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Handels-Komptoirs   zu  Hanm 
wovoD  nur  3  Lieferungen  verl 
J«de  U-oferung  lu  So  StiicL 
5  cht.    Nr.  a.  to  dOt. 

3)  Geognostßche  Samitmgen 
lien  •  Handels  -  Komptoirs  sa 
1810. 

Ht.  i.  6o  Stack.  Preib  S  I 
Nr.  a.  iCM}  Stück.  Proib  is  I 
Nr.  3-  iSo  StUck    Preib  3o  I 

4)  Sammlung    von   Gebirgsarten 
Ph-tTcrs  Heim  zu  Gumpt:lsta< 

100  Stück,     Preifa  5  thlr.  8  gl 

5)  Geog  11  OS  tische   Sammlungen   i 
sehen    Mineralien  -  Niederlage 
im  Erzgebirge. 

Zaiil    der   StUcke    Und    PieiTtl 

Kelt«liLingea  ib. 


U.  Gebirgsarten  -  Sammlungen 
oryktognoatischer  Kabinette. 

1)  t>e3  Mineralien  -  Handels  -  B 
Hanau< 

Nr.  4.    Ton    60  Stück. 
Kr.  5.    von     80  SlUdt. 
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^-     Ton  loo  Siiick.' 
^^*  7-    Ton  180  Stück. 
^^    ^^tere  der  Bcdiuf^uiy;  •.  I<r.oNRARD'*s  minenl. 
^^^^t^bnch«  5tcr  Jahrg.  S.  697). 

2)  Des  Landes- Industrie •Koiuptoirs  zu  Wei- 
mv»  nnter  Aufsicht   des   Herrn  Dr.   Ha- 

Unter  3oo   Nummern    befinden   sieh  76  St. 
Gebirgstrten.    Preifs  46  fl. 

S)  In  der  Martinischen  BuchhandL   zu  Leip- 
zig'zu  finden. 

Enthalten  mehrere  Gebir^sarten  unter  200 
bis  600  Stück  Fossilien.  Preif»  von  8  bis 
80  tblr. 

()  Der   akademische^   Mineralien -Niederlage 

zu  Freiberg. 

Auf  jedes  Hundert  Fossilien  kommen  fio  St. 
Gebirgsarten.  Preifs  luo  Sttick  t  2  bis  3 
Louisd'or. 

S)  Des     Herrn   Diakonus     G  ö  /  z  i  n  g  e  r    zu 
Neustadt  bei  Dresden. 

Enthtlten  35o  bis  1200  Sttfrk  Fossilien  ^ 
worunter  eine  geo^nostiscbe  Suite,  Preifs 
18  bis  180  tlilr. 

0  Des  Herrn  Direktor    A  nd  h  k   zu  Urünn. 
5i  Sitick    a     i  Sp.  DuLatcn 
100  Stück    -JL     2  —     4  5p-  Duktten. 
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Stet  k    5  —    6  8p.  DoUtct* 

3tef  k    5  — -  lo  0p.  Dokitca. 

4tes  k  lo  —  so  8pi  Dnkitn» 

5tes  .  ^  .  k  fto  — >  40  0p«  Dobm. 
Diese  Sftmmlungen  bestehen  thails  isi  tti^ 
fachen  Fossilien ,  theils  ans  GebicpttttSi 
deren  Preifse  nach  der  GröÜM  iiai  WiU 
sich  richten.  Di«  GtöDm  ist  i»  sasiS 
Zoll« 


y'l 


HL  Geognostische  Sammlungen  einer  Gegend 
insbesondere. 

1)  Von  Sachsen. 

Erzgebirge, 
Sammlung  des  Hrn.  von  CHAnriRTiBi' 
100  —  120  StUck.     Preirs   12  thlr» 
(6.    GHAnPBNTiERf    mineralogische    Geograpbic  too 
Sfichseu.) 

Sammlung     der    akademischen    Alinetili^^ 
Niederlage  zu  Freiberg. 

(6.  §.a.) 

I 

Gegend  um  Dresden. 
[Sammlung  des  Prem.  Lieutenants  Ton  L'^    ' 
BENROTH.    80  Stück*    Preüs  5  thl^' 

2)  Vom  Harze. 

N         8ammlung*'von  Herrn  L  a  s  x  v  s  119  öi»»^ 
Preils  12  thlr. 
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3aiBi»laag  dUt  Pentionairt  M  U  o  o  s  6q  — 
100  Stück.    Prcift  S  — *  6  chlr» 

Der  baieradien  Gebirge. 

.  Sonmlnng  dtt  Herrn  Direktor   F  l  u  a  x.. 
(I.  TisVtLi^  Oebirgt  •  BetohrtUwing  von  Baitnu) 

Vom  Schwarzwalde. 

Sanunlang  des  Herrn  Bergrtths  Sslb  in 
YfoUäch»  Suite  der  Wzttzcbsk  Veber« 
gingt  -  Oebirgsarten  und  dessen  Suite 
der  merkwürdigen  Gneiftlagerungen  auf 
der  St.  Wenicls  Grube.    Preifs  6  thir. 

Vom  Habichtswalde. 

Sammlang  des  Herrn  W  z  r  r  i  c  k  ' 
Ton  5o  Siiick    a    3  thlr. 
Ton  32  Stück    k    2  thlr. 

Sammlung  des  Herrn  Gcisslba  Toa 
6o  Stück.    Freils  4*5  tlilr/ 

0er  Eisenacher  Basalte  und  Gebirgsarten. 
Sammlung  der  Basalte  des  Hrn.  Prof.  Gön« 
wzs  und  Baudir.  Saatohius.     44  Stück. 
Preifs  3  thlr. 

Dtrt.  Samml.  der  Gebirgsarten.  Preifs  S  tblr. 

Des  Steiziheimer  Basaltbruches  bei  Hanau. 
Sammlung  des   Mineralien  -  Handels  -  Komp- 
toira  SU  Hanau.    Preifs  4  thlr« 


< 

*  ■ 

f 

8)  Des  SlibbengebifgM  am  Blifiii. 

SiflUdlang   Ton   Htnm    Caal    N5«ob»,^ 
HATB    und  Sobn   Im 
fia  Silick.    PreiDi  9  JL 

0 

9)  Des  Herzogthum«  Borg. 

Von  d0mtelb«n.    Vxfih  g  S* 

I 

10;  Der  Lahn  -  Gebirge. 

Von  demteiben.    Preilli  9  C 


i  I 


11)  Der  Mosel -Gebirge. 

Von  demielben*    Preift  9  H. 

12)  Des  MansFeldschep  Kupfer -Schiefer «Ge- 
birges. 

Vom  Obersteiger    in    Hettsttdt    in     Maat- 
feldschen.    55  Stück.    PreiCi  &  Lionisd'oc» 

15)  Des  Ehrenbergs  bei  Ilmenaa. 

Von   Herrn  Bergrath    V  o  i  o  t   %vl  Ilncnao. 
Freifs  ^  Lonitd'or' 

14)  Der  Grafschaft  Schnialicalden. 

Vom   Bergmeitter  Witticr    sa  Sclmulial- 
kalden.     loa  Stück.    PreiCi  11  fl. 

15)  Von  Wettin  bei  Halle. 

Von  ..  Herrn    Mirktcheider    DiBDsaicH  an 
Wetün. 
(S.  §.  S. 
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16)  Von  Karlsbad. 

Yom  Steinschiieidev  Jos.  MiittKA  sa  Karlt- 
loo  Stück. 


17)  Vom  Chamounithale. 

Von' Jota^K-MARIB-CAKATKR    tu    BooTg 

ChiuDouni   im  Depanein«nk  Leman.    66 
Stück.    Preifs  24  Fr. 
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Beschreibung 

•  inte 
erkwiirdigen^  AbSndemiig 

▼  OB 

Granit 

und^derin  ihm  brechenden  Fossilien  zu  Penif 
im  Künigreich  Sachsen* 

Von 

* 

Herrn    G.     B.    P  u  s  c  R. 


JNicht  allein  die  Mannichfaltigkeit  derGebiigs- 
arten  ist  es,  die  den,  wenn  auch  nur  flüchtig 
reisenden,  Geognosten ,  gern  auf  dem  nordwest- 
lichen Abfall  des  Erzgebirges  weilen  läfst,  sos- 
dern  ganz  vorzüglich  sind  es  die  merkwiirdigea 
Lagerungsverhältnisse  desWeifsstein-GebirgcSi  dl« 
diesen  Abfall  des  Gebirges  vor  seinen  hohem 
Rücken  und  vielen  andern  Gebirgen  auszeidi* 
nen,  und  die  ich  nur]  erst  nach  mehrjährigen 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  über  dasselbe 
in  ihrem  völligen  Zusammenhange  überschane» 
lernte. 
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lieh  ein  herrliches  Bild  sukzessiver  Urbil- 
lag  vor  mir,  als  ich  die  verschiedenen  Ge- 
ager  dieser  Formation  und  alle  von  ihr 
gigen  Glieder  der  SchieFersuite  auf  meine 
auftrug  und  mit  einem  Blicke  die  gegen- 
m  Verhältnisse  dreier  von  einander  unab« 
;er  Gebirgsparthieen  auf  diesen  Abfall  un- 
Gebirges gegen  einander  abmaafs  und  ver- 
i  Ganz  neue  Resultate  über  die  Lagerung 
las  relative  Alter  des  noch  so  wenig  ge- 
en  Weifsstein- Gebirges  waren  die  Früchte 
r  Beobachtungen  und  jenes  lezten  Total- 
is über  meine  zusammengestellten  Detailer- 
igen. 

ist  dieser  Aufsaz  nicht  dazu  bestimmt, 
Resultate  einem  mineralogischen  Publi- 
irorzulegen.  2^it  und  Umstände  erlauben 
lietf  wahrscheinlich  erst  später,  vielleicht 
ich  meinem  Wunsche  gemafs  auch  das 
Jche  WeiCsstein  -  Gebirge  von  Namiest  un- 
lit  haben  werde.  Jczt  mufs  ich  in  den 
(den  Zeilen  nur  noch  so  viel  davon  beruh- 
als  nöthig  ist,  dafs  ich  die  Leser  dieses 
izts  auf  den  richtigen  Standpunkt  fühic, 
em  sie  eine  interessante  Abänderung  des 
Weifstein-Gebirge  gehörigen    Granits  und 


)     138     ( 

die  in  ihm  brechenden  FoMÜfea  i 
lernen ;  die  bis  jeit  ziim  Theil  ganz ,  zun  1 
nur   in  gewissen    Verhiltnissen   unsenn  sidui>| 
sehen  Vaterlande  fremd  waren. 

Den  Fürs  unsers  Gebirges  erreicht  x 
Richtung  gegen  NW.  er«  in  der  Gegead  1 
Geithayn,    Koldiz,    Frohburg,  Kok 
ren  u.  s.  w;    in  einer  Entfeninng  von  10  ml'l 
J2    Meilen    vom    hohen   Gebii^gsrSckei 
Abfall  des  ganzen   Gebirgs  ist   deswegen  1 
wendig  ziemlich  flach  u.  s.  w. 

Es  wird  über  diese  sanfte  Abdachung  dorck  J 
eine  atch  auf  ihr  erhebende  besondere  Gebiifi-  ' 
höhe  unterbrochen  f  die  nach  der  vom  Hein 
Bergrath  Werner  so  fest  und  tre^ich  hestimin- 
ten  Nomenklatur  Tür  die'aufsem  Gebii^averlillt* 
nSsse :  der  gr o/s e  G ebi r gsbuchel  de» 
Erzgebirges  genannt  werden  mufs.  Er  zidit 
sich  aus  der  Gegend  von  Hartha  und  Wald- 
heim in  südwestlicher  Richtung  nach  Ho- 
henatein  im  Schönburgiacfaen,  md 
erreicht  eine  H3he  von  etwas  mehr  als  1000 
Fub  über  der  Meeresiläche  (etwa  10(K  tiefer  ab 
Freyberg). 

Er  wird  auf  der  Nordwesiseite   von  der  mvH' 
liehen  Mulde ,  auf  der  Nord  -  und  Osbrite  von 
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Östlichen  Malde  und  dem  kleinen  Steigiz- 
le  und  auf  der  Südost-  und  Südseite  vom 
emnizthale  und  der  groben  Gebirgswanne 
leres  Erzgebirges  begrenzt ,  die  von  H  a  y  n  i- 
en  bei  Freiberg  bis  nach  Zwickau 
h^  und  das  Depot  unserer  erzgebirgischen 
snatein-  und  Steinkohlen  Formation  ist. 
!>a9  Ganze  stellt  eine  grofsc  Ellipse  vor,  de- 
innerster Theil  daü  eigentliche  Weifsstein- 
birge  bt,  um  das  sich,  wie  um  einen  grofsen 
;eplarteten  elliptischen  Kegel,  Gneifs,  Glim- 
rschiefer,  und  Thonschiefer  mit  abfaliendem 
reau  des  Ausgehenden  mantelFiJrmig  herum- 
agert  haben.  Mannichfaltige  Gebirgsarten 
id  unter  ihnen  vorzüglich  Weifsstein,  Ser- 
atin  f  Gffflnsteinschierer ,  Homblendegestein  ^ 
ttt  Art  Gneifs  und  Granit  sind  es,  die  theils 
abwechselnden  Sclüchten,  theils  unbestimmt 
unnmen  gelagert,  die  einzelnen  Glieder  der 
Usstein Formation  ausmachen,  eine  gleichzei« 
;e  Bildung  haben ,  und  uns  den  eigenthümli- 
cn  Charakter  dieses  Gebirges  kennen  lehren. 
Meiner  Absicht  gemäfs  darF  ich  jezt  nur  von 
r  lezteren  Gebirgsart,  n'Jmlich  dem  Granite 
rzUch  seinen  Hauptcharaktcr  berühren. 
Uler  Granit  dieser  Gegenden,  als  der  bei 
r  Jahrgang,  9 
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Wa Id beim,  Penig,  Mitweiae,  G 
walde  und  an  aadeni  Punkten  ward 
dnrchaua  für  eine  neuere  Grtiütfora 
nommen,  weil  man  Tcrmntbete,  d&Ei  etblmi 
den  Weiättein  aufgelagert  sej,    and  maniKi 
selbst  als   dem  Gneibgebirge  tinteigeordiiM 
trachtet.      Schichtung ,    Stmktar, 
am  Gebii^sEall  desselben  >  mtUaten  Anfing* 
ae  Meinung  herbeißihren ;   allön   diew  <fril 
verschwinden,    wenn  die  Lagenuigsverbältiii 
im    Grofsen   das  Gegentfaeil   beweisen.     Dii 
die  wir  bis  jezt  als  das  einzige  Mittel  kennea 
um  über  das  relative  Alter  der  Gebirgsaitea 
entscheiden,   miisaen  wir  deshalb  ancb  in  A 
tigen     Fällen,     als    die    einzigen 
Bichter    darüber    anerkennen,     anAtuns 
wenig  bedeutende,    zum  Thell  nur 
de  nicht  vom  Wege  der  Wahrheit  abldten 
aen,   vielleicht  blos  deswegen,  um  einer  n 
Cllsten  Meinung  nicht  zu  entsagen. 

Das    ff^eifisteingehirge    itt  M 
Oneifs gebirgt  nicht  uittergeori 
aondern   ein  selbs tst Und.  _ 
ge,    das  in    der  Folge  der  Urgeiir, 
zwiseken    der    ältesten  G  ranit 
äl  t*t  t  e«     Otitifsformatiom 
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'^t.  — -    Das  lehrten  aurh  dip  Lageningsrer« 
tnisse,    und  ich   erkenne  es  fiir  Wahrheit^ 

ein  Anderer  aus  denselben  Verhältnissen 
h  eines  Anderen  belehren  wird. 
t  dieser  Fall  erwiesen ,  so  ist  die  unmittel- 
f  Folge  davon:  äajs  der  mit  dem 
eifssteine  vorkommende  Öranit 
•n  neuerer^  sondern  ein  mit  dem» 
ben  identisch  gebildeter  Granit 
Nicht  mir  Gang- und  Lagerweise,  nicht 
als  über  den  Weilsstein  gelagert,  findet  man 
en  Granity  sondern  fast  an  allen  Punkten 
•s  Gebirges  mit  dem  Weifsstcine  eine  Ge- 
imasse  ausmachend,  ist  er  gleichsam  nur 
krjstallinischere  Ausscheidung  des  ganzen 
ildes.  Granit  und  Weifsstein  bilden  stets 
r  und  weniger  grorse  Parthieen ,  die  durch* 
nicht  scharf  begrenzt  sind ,  sondern  fast  im« 

den  deutlichen  Uebergang  einer  Gebirgsart 
ie  andere  zeigen ,  so ,  dafs  man  das  eigent« 
9    Verhältnib     des    Zusammenvorkommens 

nicht  bestimmen  kann.  Sind  jene  Par- 
en  klein ,  so  sieht  man  oft  z.  B.  bei  M  i  t- 
ide  auf  einer  entblöfsten  GebirgsH'iche  von 
;en  Qnadratellen  auf  vier  bis  fQnf  verschie- 
m  Punkten  Granit,  auf  eben  so  vielen  Weifs« 
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stein ,  die  sich  an  allen  ihren  Begrtutmigi 
lig  in  einander  verlaufen.  Sind  jene  Pa 
grors,  so  geht  man  wohl  snweilen  f  9  | 
ne  ganze  Meile  auF  Granit,  und  eben  s< 
wieder  auF  Weifsstein ,  so  dab  der  Grani 
bedeutende  Parthieen  im  Weilaslein  bilde 
ne  dab  er,  wie  man  TieUeidit  vtm 
könnte,  eigentliche  hervorstobende  Kupp 
Grundgebirges  konstitnirte. 

Eine  von   diesen  grofsen  Granitparthie 

WeiGsst^in- Gebirges    nimmt    die'  Gegend 

Pen  ig  ein  ,   und  sie  ist  es,    die  uns  jezt 

interessiren  wird.     Ihre    genaue   Begre: 

ist,    wie  man  leicht  aus  dem   Obigen    ei 

nicht  möglich  zu  bestimmen.      Sie  fingt 

fahr  zwischen   R  ochs  bürg   und   Peni 

zieht  sich  im  Muldenthale  aufwärts  bis  zu 

gedachten  Stadt,  und  breitet  sich  sodann, 

auch  mit  einiger  Unterbrechung    ostwärts 

H  ö  g  e  r  s  d  o  r  f ,     Klein-Chursd 

Müh  lau  und  Tauschau  aus. 

Unweit      Klein-Chursdorf     in     i 
Steinbruche,    nahe  der  Chaussee,    die  von 
nig   nach   Chemniz  fuhrt,    sieht   man 
deutlich  die  Grenze  dieser  Granitpartbie ,  1 
dem   östlichen    Theile  des   Steinbruches  i 
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blanlidie  dichte  AbänderuDg  des  Weifssteins 
dem  Gnnit  anfruht.  An  den  aus  diesem 
lobruche  aoF  die  Chaussee  gefahrenen  Gra- 
utfaen  war  es,  wo  ich  im  Frühjahre  1809. 
Segleitmig  eines  andern  Freundes  der  Mine- 
gie,  Herrn  Diakonus  Dürr  von  Kohren, 
ichen  Aitenburg  und  Rochliz,  dieer- 
Entdeckong  einiger  dem  Granite  übrigens 
idartigen  Fossilien  machte. 
innüil  aufmerksam  auf  den  Fundort  dieser 
lilien  gemachf,  wandte  mein  Freund,  der 
m  Punkte  nicht  zu  entfernt  wohnt,  meh« 
Zeit  auf  die  Untersuchung  des  Granirs 
war  so  glücklich,  recht  interessante  Ent- 
cangeaüber  die  in  ihm  brechenden  FossHien 
machen.  Durch  seine  freumlsciiaflliche  Un- 
tüzznng  bin  ich  im  Stande  dieselben  jezt  ei' 
1  mineralogischen  Publikum  rorlegen  zu 
nen  und  ich  hoffe,  dafs  sie  ihm  nicht  ganz 
rillkommen  seyn  dürften. 
ler  Granit,  worin  die  nachher  zu  beschrei- 
den  Fossilien  brechen ,  ist  fast  durchaus  von 
r  grob-  tmd  grofskörniger  Struktur.  Sein 
iapath  ist  nur  selten  rüthlichweifs,  fast  durch- 
dnnkelHeischroth  zuweilen  braunlichroth. 
bildet   den    freqnentesten    Gemengtheil  der 
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Maise  und  ich  selbst  sah   reine    Stilddi' 
bei),  welche  die  Grölse  eines 
reicbtea.    Man  kann  sich  leidit 
einen  herrlichen  Anblick  ein  gralskÖniig«»' 
menge  im  Grolsen  gewahrt,  wenn  einzelne 
ner     (  wenn   dieser  Ausdruck  hier  noch 
kann,)  des  (nschesten  krystaUiniadien  f« 
dieser  Grölse  in   der  ganzen   Mawe 
liegen  undiiurdurch  weitkleinerei 
rauchgranen  Quarzes  von  einander 

Schon  einer  n'ihern  Erwäbnung  verdient 
3te  Gemengtheil  dieses  Granits  dtr  Gl 
Ton  welchem  die  eine  Farbenaband^niog  Vf 
jezt  noch  gar  nicht  bekannt  war.  Seine  gn 
wohnlichste  Farbe  ist  silberweis,  sie  verlauft  lidt' 
auf  der  einen  Seite  durch  eine  Beimischung  nn 
roth  ins  RothlichweiCse  und  aus  dessen  hüdi* 
ster  Nuance  bis  ins  schönste  Pfirsich blütroilMV 
eine  Farbe,  die  bis  jezt,  soviel  ich  weis,  nod> 
nicht  beim  Glimmer  angetroffen  worden  ist} 
diese  Farbe  steigt  zuweilen  durch  Beimisdiung 
vonmehrerem  roth  in  kleinen  Parthieen  bisnnSi 
Karmin  -  und  Kochenil  Irothen  und  durch  eins 
Beimischung  von  braun  durchs  Kupfetrothe  BV 
Kum  Tomback  braunen,  welches  sich  endlidi, 
nur  in  aeltnern  Fällen  ins  SchwärzlichbniuMB''' 
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verlauft  y     auf  der   andern   Seite 
das  Silberweifse  durch  grün  nüancirt  und 
Inrchi  GrttnlicbweiCse  und  Berggrüne  bis  zum 
Apfeigrün   über ,    an   das   sich   durch 
inng  von  gelb  ein  lichtes  Pistazien  -  und 
KcUsiggrün  anschliefst. 

So     grols  ist    die   Farbensuite    dieses    Glim- 

y   der  in  seinen  gewuhnlichem  Ab'inderuu- 

oft  Maaten  von  der   Grobe  eines  Kinder- 

kopGes  bildet,  die  die  noch  grolseren  Felds] »ath- 

psrthicn  von  einander  trennen»      Der  ßruch  der 

■Mbcrweilaen  Abänderung  ist  nur  scheu  bUticri^, 

gidlstentheüs  büacheircinnig    auseinander-    und 

durcheinander     laufend     strahlig ,      dahingegen 

dieser  atrahlige  Bruch  den  übrigen  Farbeiiaban- 

demngen  gänzlich  fremd  ist. 

Der  Pfirsichblütrothe,  als  die  seltenste  Farben- 
mbinderung  kommt  nur  in  kleinern  Parthicen 
mit  hochfleischrothcm  Felds])ath  und  Quarz  ziem- 
lich gleich  gemengt  vor  und  macht  das  gnn/c 
Gemenge  jederzeit  sehr  locker.  Kr  hat  daä  Ei- 
gene 9  dab  wenn  er  fortdauernd  an  der  freien 
Lufit  oder  im  Sonnenlicht  lieget,  seine  Farbe 
bläfser  und  am  Ende  vüliig  wcifs  wird ,  zum 
tieutlichen  Beweis,  dafs  er  seine  laibung  einem 
geringen  Antheile  von  Draunsteinox/d  vcnlaukt- 
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Die  ganze  Granitmasse  iit  aelir  lliifig  in 
und  bildet  gröGiere  und  kleinore  HSUcnifq] 
die  am  gewöhnlichsten  mit  Beiglurjildimi»  i 
ner  mit  Feldspathkryatallen  betest  «nd.  ] 
ersteren  stehen  nicht ,  wie  gewdhiilidi  aofin 
sondern  sind  der  Länge  nadi  «u^ewacfaseB* 
steigen  in  der  Grobe  Ton  der  LSnge  und  Sd 
einer  Stecknadel  durdi  alle  Grade  bia  snrU 
von  2  Fu(s  und  einer  veriuUtniGmillaigen  Stin 
Die  gewöhnlichsten  sind  2  bis  3  Zoll  lang  i 
1  iSoli  stark,  von  Farbe  theils  graulichwi 
theils  rauchgrau  und  auf  derOberfliche  ineist 
theils  durch  rothen  Eisenock^  gefärbt 
schwächeren  Krystalle sind  durchsichtig,  diei 
keren  nur  durchscheinend  und  geben  dann 
gAneiiie  Qnarzkrystalien  über.  Die  g 
groben  Krystalle  von  Fufsgröfse  und  i 
über  und  auch  >  zuweilen  kleinere  komc 
stets  einzeln  vor,  und  haben  sonst  mitunta 
der  Nähe  von  Mühlau  bei  Pen  ig  sichgel 
den.  Die  kleineren  Krystalle  in  den  Drusen  < 
der  Dicke  nach  aneinander  gewachsen,  undbil 
so  theils  pyramidale  ZusammenhäuCungen ,  tl 
gtöfsere  Krystalle  mit  einer  drusigen  0 
fläche. 

Diese  Quarzdrusen  oder  die    adtnorn  i 
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•pathilioinben  sind  wiedemm  mit  schwachen 
filimmerdrasen  überlegt  und  diese  bestehen  je- 
derzeit aus  den  obenbescbriebenen  grünen  Ab- 
indeningen  dieses  Fossils,  die  ich  nur  weniger 
luufig  schwach  angeflogen  und  in  kleinen  der- 
ben Pftithleen  von  sehr  feinkörnigem  GeRlge  an- 
tnL  Die  sechsseitigm  Glimmertafeln  woraus 
jene  Drusen  bestehen  sind  klein  und  sehr  klein 
nnd  theils  wieder  tafelartig,  theils  knglich  2u- 
•ammengehäuft.  Der  apfelgrüne  (iliramer  hat 
etets  etwas  talkartiges  an  sich  und  geht  zum 
Theil  wirklich  in  gemeinen  Talk  über. 

Dies  ist  das  ungefähre  Bild  dieses  Granits  in 
•einer  gewöhnlichen  Beschaffenheit.  Allein 
man  erstaunt  in  einer  Granitparthie,  die  viel- 
leicht 2  Quadratruthen  entblöfstc  Oberfläche  hat, 
so  verschiedene  fremdartige  Fossilien  anzutref- 
fen,  als  uns  die  folgende  Beschreibung  lehren 
urird. 

Gemeiner  Schörl  und  Turmalin,  blätteriger 
Skspolith  von  mannich faltigen  Nuancen,  ein 
pinitirtiges  Fossil,  und  Lejndolirh  sind  es,  die 
bii  jezt  als  bekannt  einer  näheren  Auseinander- 
lezznng  bedürfen. 

Der  gemeine  Schörl  ist  ein  sehr  gewöhnlicher 
fremdartiger   Gemengtheil  dieses  Granits  findet 
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1 

sich  theils  in  drei  - »  theils  in  ncnnteiilgen  S 

}en    ohne  Endkryaulliaation   durch    die  gu 

Masse  zerstreue    Hier  und  da  TertKitt  ar  die  Ste 

dea  Glimniers ,  aber  auch  eben  so  oft  kommt 

mit  ihm  zugleich  vor.    In  der  Slirke  der  K 

stalle  steigt  er  Toq  Nadelstarke  Ua  zu  dcrv 

I  Zoll  und   darüber  naüfg^  öften  auf  sei] 

Oberflaiche  n^it    silberweiläen  Glinunerbllttd: 

ganz  schwach  überlegt.    Tunw»!  inkryatalle  i 

Fingerstarke  mit  den  gewöhnlichen  Abinden 

gen  der  dreiseitigen  Zuspizzung  fand  ich  ni 

sowohl  in  dem  Granite  bei  Kleinchursdc 

als  in  dem  ähnlichen  bei  Mühiau»  wo  er 

gleich  selten  doch  zuweilen  in  kleinen  Parthii 

vorkommt.     Die  KrysuUe  sind  '4nberlich  sts 

glänzend  und  oft  der  Dicke  nach  aneinander 

wachsen. 

Obt  ich  einige  sehr  kleine  nadelformige  K 
stalle  von  karminrother  Farbe,  die  sich 
Feldspathe  des  ChursdorFer  Granits  in 
Nähe  des  pfirsichbliitrothen  Glimmers  gef 
den  haben,  für  rothen  Turmalin  oder  den  d 
teu  Querbruch  des  rothen  Glimmers  erken 
soll  und  kann,  weis  ich  noch  nicht  mitBestin 
heit,  doch  scheint  mir  das  erstere  wahrscfa 
Uckeir.^ 


Ich  muls  bei  dessen  Beschreibung  etwas 
Jtail  gehen,  um  die  Oryktognobten  auf 
es  dem  nordischen  Skapolith  fremde  und 
m  tächaiachw  iUtt   findeqde  VerUUn^iGi 

Foatilfl  'um  desto  genauer  und  ticfaerer 
rkiam  madheii  zu  können,  da  ich  Eut 
the,  daläes  ui2kikiinFtnöthig  seyn  möchte, 
tang  dea  Skapolitha  qoch  in  mehrere  Arten 
t  zu  zer(iUlen.  Ich  freue  mich,  einen 
a  Btitnig  zur  genauen  Kenntnifa  der  Na- 
eses  FoatiUi  geben  zu  können  und  freue 

dadnrdi  zugleich  meine  Yaterrändiache 
Dgraphie  niil  einem  Fossil  zu  bereichem* 


ensniiß  des  blättrigen  Skapo* 

liths. 

HantitfMui  difMu»ii  FaiuSU.  m«>  «fl  iii«:h  hA 
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laufk  die  Farbenreihe  einerseita'  dnrd» 
Olivengrütie  ina  Leberbramtfe  und  j 
weiter  durchs  RöMUh^  upl.  GMlith 
ins  sehmuxxig  Honiggdhe^  Die  4  tezi 
sind  ziemlich  selten  und  finden  sidi  i 
der  Nahe  eines  gelblichen  Feldspath« 
der  andern  Seite  zieht  sich  die  Farben 
Pistaziengrünen  durchs  mdir  und  min 
grüne  ins  Spargelgrüne  und  aoi^  dl« 
ausgezeichnetes  Seladongrünj  das  abc 
ziemlich  selten  ist. 

Spargel-  und  Seladongrün  werden 
blafs ,  da(s  daraus  endlich  ein  Grünlicl 
stehet,  das  sich  durchs  Graulichweifse 
sichtigen  Krystallen  bis  ins  Schneew 
lauft«  An  das  Seladongrün  schliefst 
wiederum  andererseits  ein  lichtes  Spi 
das  sich  in  seltnen  Fällen  ins  Himmel 
aus  diesem  ins  Schmalte'j  Berliner  und  j 
verlauft,  welches  leztere  fast  ans  i 
grenzte. 

So  bedeutend  ist  die  Farbenversc 
di^es  Fossils ,  von  dem  vielleicht  doi 
Farben  noch  gar  nicht  entdeckt  sind, 
macht  honiggelb  das  eine,  indig-  1: 
blau  das  andere  Extrem  der  Farbensui 
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m  sind  die  Farben  ganz  rein,  meistentheiU 
md  scfainnzzig  und  der  derbe  und  unaus- 
Iliairte  iat  hauig  zweifarbig.  Oel-  und 
iin,  grBnlicbweils  und  aeladongrttn,  findet 
m  mehrsien  vergfsellschafter. 

i/sere  Oestalt  dieses  Fossils. 

b  9  eingesprengt  und  krystallisirt  sind  die 
m  änfseren  Gestalten ,  in  welchen  ich  die- 
:apolith  antra  F. 

indet  sich  derb^  und  dies  entweder  wie- 
kuglichen  Parthieen  von  halber  undgan- 
nstgröbe,  mit  einer  Rinde  von  aufgelös« 
sldsp^the  und  talkigem  grünem  Glimmer 
en,  so,  dab  man  den  Skapoiith  nicht 
gewahr  wird,  bis  man  diese  kugiiclien 
1  aufschlägt;  oder  es  sind  derbe  Massen, 
eichsam  aus  lauter  zusammengehäuFfen 
kommenen  Krjstallen  bestehen,  und  da- 
nglich  abgesondert  erscheinen. 
»  und  hleineingesprengt  findet  er  sich  nur 
am  allerhäufigsten  aber  krystallisirt« 
Krystallisationen j  die  er  aufstellt,  zei- 
nrei  grofse  Hauptverschiedenheiten.  Die 
ten  Krjstalle  von  grüner  und  brauner 
finden  sich  in  Feidspath  und  Quarz  der 


•.* 
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Lange  nach  eingewachsen ,  und  lind  W  aDcrj 
der  ansehnlichen  Grolse^  di«  sie  znweOeo 
chen,  doch  nur  in  8efa#:eeltenen  lUbn 
krystallisirt.  Am  häufigsten  ka^n  um 
einmal  die  HauptkrTstallfonn  erfcennaiy .  ni 
wenn  dies  auch  zuweilen  statt  findet,  so  ilt 
noch  viel  weniger  an  EndkrTStalliaation  n  dss^ 
ken.  Ganz  anders  verhült  es  sich  mit  den  khh 
neu  und  sehr  kleinen  KrTstallen^Toa  wcBv 
und  blauer  Farbe,  die  auf  den  grünen  Gli» 
merdmseti  aufgewachsen  vorkommen.  Sie  mi 
bei  aller  ihrer  Kleinheit  fast  stets  rein  ausbj* 
stallisirt,  und  das  bewaffnete  Auge  erkennt« 
ihnen  Grundgestalt  und  Endkrystallisation. 
Die  StammkrystaUisation  ist  : 

1)  Die  sehr  wenig  geschobene  vierseitigi 
Säule  an  beiden  Enden  mit  4  Flächen ,  die.  tnf 
die  Seitenflächen  aufgesezt  sind  5  ziemlich  redit* 
winklich  zugespizt. 

Diese  Hauptkrystallisation  ist  iiur  selten  voll« 
kommen ,  und  durch  ihre  Modifikation  entste- 
hen folgende  andere  Krystall formen  : 

2)  Der  Stammkrystall  an  den  Seitenkanten 
stark  abgestumpft.  Wachsen  diese  Abstumpfang»* 
flächen  so,  dafs  die  eigentlichen  Seitenflldien 
ganz  verschwinden ,   so  entsteht  daraus : 
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5)  die  wenig  geschobene  vierseitige  Süule, 
an  beiden  Enden  mit  4  Fiailien ,  die  auf  die 
Seitenkanten  aufgesezt  sind ,  etwas  scharF  zu- 
gespizt. 

4)  Die  beschriebene  Stammkrystallisation  an 
beiden  Endspizzen  stark  abgestumpft. 

Wächst  diese  Abstumpfungsflüche,  so  entsteht : 

5)  die  blobe  wenig  geschobene  vierseitige 
Siate. 

6)  Eine  breite  rechtwinklicht  rier  seit  ige  Sau» 
I0,  an  den  Enden  mit  4  Flächen  znge^^pizt,  die 
Zaspizzangsflachen  auf  die  Seitenfliichen  auf- 
gesezCy  und  die  Enden  zwischen  den  Seiten- 
kanten nnd  Zuspizzungsfliichcn ,  so  wie  die 
Endspizzen  abgestumpft. 

7)  Eine  /ast  reelitu  inklicht  vierseitige  Säule 
an  zwei  diagonal  gegenüb^rstH) enden  Seifen- 
kanten abgestumpft,  die  Abstnmpfungsfl'.iclien 
auf  zwei  gegenüberstehende  Seitenflächen  schief 
aufgesezt.  Wachsen  diese  beiden  Abstumpfungs- 
fladien  ,  so  entsteht  daraus : 

8)  eine  noch  stärker  geschobefie  vierseitige 
Säule.  Wenn  bei  dem  Krystalle  Nr.  2  die  Ab- 
stnmpfungs-  und  Seitenflächen  einander  gleich 
werden  9  so  entsteht : 

9)  eine    achtseitige    Säule   mit  vier  Flädien 
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zngespizt,   die  ZiispIzzungsSaclien   auf  dis 
wechselnden   Seitenflicfaen   ■ufgesezi,    und  ä'a 
Zuspizzung  meiatentheiU  so  stark  abgeitumpFi, 
dafa  der  ganz«  Krj^stair  Ufetardg  ersdtelut. 

10)  Eine  vollkommene  achtseitige  Säule. 

11)  Eine   achtseiiJge   Saale,    an  alles 
schwach  abgestumpft.   ' 

12)  Dar    KrysuU    Ur.  9  an    d< 
schwächer  und  zugleich  die  Zuapizzungski 
abgestumpft. 

13)  Die  fast  rechtwinklich  vierseilige  Siule 
an  den  Seitenkanten  und  Ecken  achwadi  ak 
gestumpft. 

14)  Der  Kryslall  Nr.  3  an  den  Seitenkanlen  wU 
Endspizzen  schwach  abgestumpft. 

Aufser  diesen  vierzehn  beschriebenen  Xr^ 
stallisaEionen  scheinen  allerdings  noch  eini^ 
Abänderungen  der  vier- und  achtseitigen  Siuie 
atatt  zu  finden,  die  ich  aber  wegan  KleiaUt 
und  Undentlichkeit  der  Erjstalle  nicht  zo  b^ 
stimmen  im  Stande  war. 

Diese  vier- und  achtseitigen  Siolen  mit  ib- 
ren  Ab3ndeniqg«i  bilden  eins  rnitanimniMr- 
gende  Serie,  die  sich  genau  an  die  vom  nur* 
dischen  blättrigen  Skopolith  bekaimten  KitiuU 
Usationen    anschlielat.      Allein    xufleidi..  bßi 
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iter  den  vor  mir  liegenden  Exemplaren 
ky  mit  einigen  kleinen  Krystallen  ganz 
r  Form»  Ihr  Zusammenkommen  mit  je- 
ihre  Übrigen  Kennzeichen,  die  ganz  de- 
rr  Skapolithkryaulle  gleich  sind  ,  machen 
n  f  dab  sie  auch  zu  ihnen  gehören ,  allein 
'orm  als  sechsseitige  Säulen  theils  voll« 
eUf  theils  a»  den  Enden  mit  sechs  Fla- 
die  auf  die  Seitenflächen  auFgesezt  sind, 
:h  scharf  zugespizt  und  die  Zu$])izzungS' 
bgesturopft,  lassen  auf  der  andern  Seite 
zweifeln,  weil  diese  Formen  durchaus 
zur  vierseitigen  Säulensuite  passen.  Ich 
thete,  dafs  es  Apatitkrystalle  seyn  möch- 
mn  aber  nicht  zur  Gewifsheit  darüber  ge- 
,  weil  es  mir  an  Exemplaren  fehlt,  mit 
ich  einige  kleine  xhemische  Versuche  an- 

könnte. 

Krystalle  sind  zum  Theil  so  klein ,  dafs 
e  mit  bloben  Augen  nicht  bemerkt,  die 
stallisirten  übersteigen  auch  die  Grobe  ei« 
bse  selten,  hingegen  die  unauskrystalli- 
lind  zuweilen  von  |  Zoll  Länge  und  ^  Zoll 
f  auch  darüber.  Diese  gröfseren  Krystalle 
aberlich  glätnend^  seltner  schimmernd 
arkglänzend  von  Olasglafiz ,  der  sich  zu- 
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weilen  dem  Perlmutter glmnx  nllMrt;  Die 
nen  Krjstalle  sind  meist  stmrk^ämLend 
Glasglanz ,  eeltner  glämend  und  ^anr 
Einwiikung  der  Luft  zuweilen  ukimmetm 
matt  geworden.  Ein  ^*«"»^*^"^f*JK*— f  ^ 
zeichen  fär  diese  Ejrystalle,  wovon  diegr 
«ut-  die  kleinem  aufgewoAsen.  TOikoB 
sind  die^^Bgen  ^uerrisse^ike  diesellltoi « 
üebrigens  ^3t  üire  Oberflädio  zuweilen  . 
öfters  aber  nach  der  Länge  gestreif  tm 

Bruchansehn   des  Skapolith^ 

Der  Hauptbruch  ist  blättrige  meist  etw; 
gerissen  blättrig,  dreifachen  Durchgang 
Blätter,  die  sich  unter  schiefen  Winjceln  « 
den.  Der  eine  Durchgang  lauft  paralle 
Endflächen  der  vierseitigen  Säule ,  die  t 
übrigen  aber  schneiden  die  Quere  unter  sebi 
zen  Winkeln.  Aulser  diesem  Hauptbmdi 
det  noch  ein  klein  und  vollkommen  musA 
^erbruch  statt,  der  die  rhomboidalen  B 
stücke  diagonal  schneidet.  Audi  geht  de 
gerissen  blättrige  Bruch  öfters  in  den  grob 
trigen  über. 

Die  Bruchstücke  sind  meist  unbestimmt 
imd  scharßiantig ,    zuweilen  aber  Etilen 
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cm  ditiilclian  Durchgang  der  Blätter  yoII- 
;oiiiiiien  rhomboidale  Bruchstücke  aus,  an  de- 
Ol  der  stampfe  Winkel  etwa  150  Grad  be- 
i^  so  genau  ich  ohne  Winkelmesser  densel- 
njext  zubestimmen  im  Stande  war.  Auf  dem 
npcbmch  ist  dieser  Skapolith  glänzend  und 
niffgläKxend  von  Fettglanz',  der  sich  Atta 
rlmutterglanz  nähert;  auf  dem  Querbruche 
■rs  starkglänzend  von  Glasglanz. 

Ähsonderungs^jinsehen. 

)er  derbe  blättrige  Skapolith  ist  am  häufig« 
1  splittrig  und  keilförmig  abgesondert  ,  am 
röhnlichsten  haben  die  leztem  das  Ansehen 
1  spizzen  vierseitigen  Pyramiden.  Die  Ab« 
demngsflächen  sind  zuweilen  g/attj  zuweilen 
lerartig  gestreift  und  dabei  glänzend  und 
«j^  glänzend  von  Clasßlariz. 
in  einem  einzigen  Exemplare  glaube  ich  klein» 
•nig  abgesonderte  Stücke  bemerkt  zu  haben. 

tbrige  allgemeine  und    besondere 
venerische  Kennzeichen  dieses  blät» 
tri  gen  Skapolith  s  sind  folgende : 

ir  ist  halhhart   im   hohen  Grade  und  hart', 
anjdeim  Striche  weifs» 
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Gewühnlicb  weduelt  or  vom  HarAtdietma^ 
de»  bis  zum  Tollkommen  ZJmnhridittgm  afc 
Das  leztere  findet  üch  nur  in  d«D  < 
kommenen  Kirstallen.  DI«  dnakdn  gdte  * 
und  bramm  Abändeningcn  ibul  mdi  Bmwn  ^ 
btoa  an  Jen  Kanten  dw^dmneHd  and  «^ 
flie  etwu  durch  Verwittemug  gdittat  hdpi' 
auch  undureJuiefitig. 

Er  ist  sprSdty 

sehr  leicht  zerspretighar  und 

nicAf  sonderlich   schwer,    was  sieb 
schon  dem  Schweren  nähert. 

Aufglühende  Kohlen  geatreuet,  zeigte  ach, 
bei  den  grünen  Abänderungen ,  ein  JcAmwAr 
fjhospkoritcher  Schein. 

Soweit  habe^ch  bis  jezt  diesen  Skapolith  kt* 
nen  lernen  und  alles  mitgetheilet,  was  mir  m 
seinen  Eigenschaften  bekannt  ist.  Die  BeatiaH 
mnng  seiner  spezifischen  Schwere  und  tiine  ^ 
mische  Analyse  desselben  mufs  ich  mir  sock 
vorbehalten ,  da  ea  mir  jezt  gerade  an  den  n^ 
thigen  Inatnimenten  und  der  Gelegenheit  dan 
mangelt.  Vor  dem  Löthrohre  ist  derselbe  voa 
Herrn  Habbsle  zu  Weimar  untersucht  war> 
den  und  soviel  ich  weis,  ist  er  zu  einer  gltf* 
artigen  Perle  geschmolzen. 
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Jezr  sind  nur  noch  zwei  Fossilien ,  die  in  den 
Chursdorfer  Graniten  vorkommen,  zu  be- 
Mhreiben  übrig*  Ich  nehme  zuerst  den  /^//i- 
i  idittu  Wenn  der  pfirsichbiütrothe  und  apfel- 
püne  Glimmer  immer  kleinblättriger  und  klein- 
körniger werden  9  so  entsteht  daraus  ein  wirk- 
licher Lepidolith,  der  in  nichts  von  dem  Mäh- 
rischen unterschieden  und  bei  dem  nur  blos  die 
apfelgrüne  Abänderung  noch  nicht  vorgekom- 
men ist.  Auch  der  hiesige  scheint  aus  Glimmer 
und  einem  andern  dichten  Fossil  zusammenge- 
seztzu  seyn,  und  doch  kann  man  den  Uebergang 
atis  Lepidolith  bis  in  den  Glimmer  ununterbro- 
dien  verfolgen ,  so  dafs  man  am  Ende  al- 
len Lepidolith  gleichsam  blos  als  konzentrirten 
Glimmer  betrachten  kann.  Zuweilen  wird  die 
pfirsichbiütrothe  Farbe  desselben  so  lichte,  <1ars 
«esich  in  dasRöthlich-  und  Graul  ich  weifse  ver- 
haft.  Etwas  besonderes  ist  mir  übrigens  bei 
dem  hiesigen  Lej)idolithe  nicht  vorgekommen. 

Znlezt  ist  mir  noch  ein  Fossil  dieses  Granits 
zu  beschreiben  übrig  ,  das  ich  schon  oben  ein 
pinitartiges  nannte.  Aus  seiner  äuTsern  Be- 
schreibung wird  man  vielleicht  beurtlieilen  kön- 
nen,  ob  es  Glimmer  oder  Piiiif ,  oder  ein  sol- 
ches Fossil  bcy,  dab  sich  zu  einer  neuen  iMiitel- 
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gattung  Ewuchen.  beiden  qcudifizirte. 
dasselbe  von  Farbe  raiens€hwm 
schwärzliehgrünj  das  sich  zm 
ins  schmuxzig  Berggrüne  Yerlaufit; 

Ich    kenne   es    nur    krystallisi 
soviel  man  erkennen  kann  ^  in  Uhnglic 
kommen    sechsd^igen    Sßulen 
Süuke  einer  Linie  und  darunter  ^   die  c 
nach  in  ein-  feinkörniges  Gemenge  vo 
und  gelblichem  Feldspathe  und  wenigem 
eingewachsen  sind.     Sehr  selten  haben 
IVfenge  solcher   Säulen  auf  einem  Pun 
zentrirt,  so  dals  daraus  kleine  derbe 
entstanden  sind. 

Der  Bruch  ist  blätterige   so   yi 
hen  konnte ,  zweifachen  Durchgangs 
ter«     Der  eine  Durchgang   ist  parallel 
flächen  I   der  andere  parallel  der  einen 
che  der  sechsseitigen   Säule*     Aulserd« 
noch  ein   ebener  Querbruch  statt 
dig  ist  es  matt^  selten  schimmern 
lieh  zuweilen  durch  kleine  aufgelegte  < 
Schüppchen  wenig  gläfizend. 
£s  ist    undurchs icht ige 
weichf  seltner  halbhart 
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kfient  wenig  spröde^  zum  Theil  schon 

milde^ 

wifd  dnrch  den  Strich  graulichweifs^ 
fühlt    flieh  etwas    talkig    an,     ist   sehr 

leicht  zersprengbar  und 

mid^     sonderlich      schwer^     fast 

leicht. 

Pndnrchsichrigkeit ,    Bruch  und  Härte,    ma- 

wn     es   mir     wahrscheinlich,    dafii    es    nicht 

im  Glimmer  und  eben  so    wenig  zum   Pinit 

shöre,   sondern   wafcirsclieinlich  einen   eigenen 

laz  im  Sjsteme  neben  jenen  beiden  Fossilien 

irdienen  möge.     Doch  kann   hier   nicht  eher 

itschieden  werden ,   bis  das  Verhalten  vor  dem 

öthrohre  und  die  chemische  Analyse  zugleich 

ttt  in  Betracht  gezogen   werden  können.     Bei^ 

er  Icztem  kommt  es  vorzüglich  auf  den  Gehalt 

n  Kali   oder    dessen    Nichtexistenz    an ,    weil 

&ei  Gir  oder  wieder  Glimmer  entscheiden  würde. 
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Das  bergigte  Land  des  AUgan^ 

geognostisch  betnchnt 

Herrn   Uttihoer,    ehemaligem    BergM 
weser  zu  Sonthofen. 


Uie  Gebirgsgegend  van  welcher  ich  nde,iK 
ein  Theil  jenes  grofsen  Gebifguuges  M 
Morgen  Schwaben  begrenzt;  aus  Savoyea 
die  Schweiz  ins  Tirol ,  Steiermark  and  lii» 
then  fortzieht,  und  sich  in  den  Ebenen  *■ 
Ungarn  verlleit. 

Ich  begnüge  mich  hier  einen  Theil  dainftw 
von  einigen  Meilen  in  der  Länge  und  BteiMii 
beschreiben. 

Jener  Theil  des  gebirgigen  Landes ,    wA&K 

östlich   lies   Lechs ,    und  westlich  de«  BodeoKM 

<  und  des    Bregenzlliisses     gelegen   ist,'  imd  d* 

faiigdiche    Land   geg«n    Nurden   bat*    ist  is 

Zweck     meiner     gegenw'jnigen     Beachnfbufr 
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Stidre  Fürten,  Kempten,  Unjj  Bregenz 
und  Lindau  liegen  vor  demselben  im  hiigliclien 
Lande^  gleicfatam  an  der  Grenze  zwischen  ge- 
birgigem Lande  und  Ebene.  Rückwärts  befin- 
den steh  die  Ebenen  von  Schwaben ,  vorwärts 
aber  erheben  sich  die  Gebirgsrücken  immer 
mehr.  Man  erreicht  die  Hochgebirge ,  die  emU 
lidi  wenn  man  ihnen  auf  die  Art  folgt,  dafs 
nun  mit  der  kürzesten  Linie  das  höchste  Ter- 
rain und  die  erhabensten  Gebirgspunkte  aufsuclit 
mit  den  grofsen  Oezthaler-  und  Hochjochferner  in 
Tirol  die  höchsten  Punkte  gewinnen.  Das  Pro- 
fil dea  Berglandes,  so  ich  betrachte,  geht  mit- 
bin über  diese  Femer,  welches  seine  Stelle  in 
den  Alpen  genau  bezeichnet. 

lenseits  dieser  höchsten  Joche  sind  wieder 
niedrigere  Berge,  welche  ihre  Wasser  in  die 
Etsch  ergiefsen,  mithin  auf  die  enfgegengesezte 
Seite  der  Alpen. 

Dab  sich  rückwärts  In  der  Schweiz  und  Savoyen 
in  der  nämlichen  Gebirgskette  viel  höhere  Pnnkte 
könnten  angeben  lassen,  gehört  hierher  nicht, 
indem  ich  mit  dem  Verfasser  des  Aufsazzes 
Über  das  Streichen  der  Gebirge  in  der  Schweiz 
in  der  jilpina  B.  1.  S.  46  den  St.  Gotthard  so 
wenig  als  den  Montblanc  oder  Mont  -  Rosa  für 
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den  Mittelpnnltt  dieses,  grofim  mid  w 
gen  Gebirges  halte »  indem  am  St.  Gotü 
eben  so  betm  Montblanc  und.  Mont-R 
^es  Hauptstreicben  der  Gebiigsketten  i 
gegen  NO.,  oder  genauer  tiDn  WSl 
ONO.  statt  findet. 

Da  ich  bios  den  vordenen  Thail  des  ( 
betrachte  9  welcher  zwischen  dem  Lc 
der  Br^enz  gelten  ist»  so  ist  Uar, 
nur  die  Vorgebirge  und  einen  Theil  de 
Alpengebirges  zürn  Gegenstande  hsbe,  ^ 
aus   jeder  brauchbaren  Landkarte  sehei 

0 

Indes  werden  meine  Angaben ^über  di 
die  eine  Folge  einer  Beihe  von  Jahi 
die  ich  beständig  als  Bergmann  und  fie 
in  den  Alpen  verlebte »  ganz  gewib  h 
sejUy  theils  die  vorhandenen  über  di« 
zu  bestätigen ,  theils  zu  berichtigen , 
scheint  y  dafs  der  grüfste  Theil  unserer  i 
über  die  Alpen  bei  weitem  nicht  geeign 
den  Bergmann  zu  unterrichten  oder  z\ 
ren  der  sich  mit  Recht  immer  nur  au 
rang  beruft. 

Nachdem  ich  somit  den  Gegenstand 
Aufsa^es  angezeigt  habe,  erkläre  icl 
meine  Beobachtungen  nicht  auf  ein  ande 
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um  ausgedehnt  werden  sollen,  als  ich  angege- 
ben habe«  und  dafs  man  daher  meine  Schlüsse 
■nd  Folgerungen  wohl    von   denselben  unter- 

§.    2, 

Schon  von  Feme  eikennt  man  an  der  'aufse- 
ir«n  Form  der  Berge  dais  sie  zu  den  Kalk- 
fringrliinrii  gehören  :  besteigt  man  ihre  Gipfel, 
so  Gberzettgt  man  sich  selbst,  da(s  ihre  Aus- 
ddinnng  viel  gröfser  sej ,  als  ich  sie  hier  be- 
trachte. 

Von  Sonthofenbis  an  den  Inn  beilmst  rechnet 

snnlO  Stunden,  und  wenig  minder  ist  die  Breite 

Kalksteingebildes,   indem  man   es  schon 

Stande  südlich  aufserhalb  Sonthofen  findet. 

Den    Kalkstein   der    hohen  Alpen,    welcher 

snit^iien  iltem  Bildungen  des  Alpenkalksteines 

beinahe  ganz  aliein  diese  Breite  einnimmt,  will 

ich  einstweilen,   bis    ich  unten   meine  Gründe 

auseinander    sezzen    kann  ,     Hochgebirgskalk- 

ttein  *)   nennen ,   indem  ich   ihn  zum  Jüngern 


^  Wer  sich  an  den  neuen  Namen  stofit ,  maß  im- 
aarhin  das  Gestein  ,  weichet  ich  Hocligebirgs- 
kalkstcin  nenne,  sum  ersten  oder  ahesien  Flöz- 
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Ueba^gangskalk  zähle:  ich  werde  i 
jederzeit  von  jenem  Rilkiteine  ante 
der  mit  Hom  •  und  Feuersteia  Torkoi 
echichtenweise  mit  Mergel  abwecheelt, 
her  mit  dem  Hochgebirgskaiketein'  vei 
und  Alpenkalkstein  genannt  worden. 

Die  Läinge  dieser  Bildnngoi  iat  Im 
viel  gröber»  indem  sie  schon  in  I 
anfangen ,  und  bis  in  die  Ebenen  tq 
in  der  Richtung  von  WSW.  nach  O 
sezzen. 

Man  mufs  sich  mit  dem  Eigenen  in  der 
ser  hohen  Kalksteingebirge  bekannt  ma 
sie  leichter  von  weitem  zu  erkennen : 
lieh  zeichnen  sich  die  ungeheuren  j 
klippigen  höchststeiien  vegetationslose 
ze,  die  gro(se  Menge  Schroffen  und 
von  den  Formen  der  übrigen  Gebiige  i 
höchsten  Berge  in  der  Gegend ,  weld 
schreibe  9  messen  8000  Fub  und  darüb 

§.    3. 
Am  schnellsten  erkennt  man  fireilicl 
gefahre  Zusaramensezzung  eines  Gebirg 

kalk  Kahlen  y     und  es  werden  dann  m4 
«chttuigen  gleich  brauchbar  fiir  ihn  ss] 
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len  Th2Ieni  leiner  Fitlsae  folgt  bis  an  ili. 
rsprang* 

atuem  Flächen  sieht  man  aber  hauprsäch« 

Lor  Kalkstein,    und   zwar   doppelter  Art, 

ch  den  genannten  Uebergangs-  und  Flüz- 

weit    weniger  Sandsteinge^chiebe ,     und 

dten  Stücke  von  Hom-  und   Feuerstein  ^ 

A  oder  Mergelschiefer,  am  seltensten  von 

I  -  oder     Urgebirgsformation.        Folglich 

it  alles  höchst  einfach  zu  seyn,  und  man 

t  anmöglich  so  viel   Interesse   zu  finden , 

ine  oft  beschwerliche  Reise  auf  die  Gipfel 

hohen    Berge   belohnt    werden    könnte. 

die  Bildung  und  Zusa^klensezzung  der- 

ist  demungeachtet  höchst  lehrreich ,    und 

ht  der    streitigen  Bildungszeiten  höchst 

nt;    wenn  auch  der  ungemein  prächtige 

der  ung^euren  vegetationslosen   Mas- 

\  Meeres  von  hintereinander  und  über- 

itehenden  Kegeln ,  Zacken  und  Schrof- 

Ueberblick  grofser  Flächen  mit  ihren 

Dörfern,     Feldern    und     Waldungen 

icht  aliein  schon    hinreichend   wäre, 

Mühe  reichlich  zu  belohnen. 

^ste  ich  nicht  dafs  jemals  einen  AN 

seine   Mühe    oder  seine   Gefahren 

7« 
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Die  Gipfel  der  hiesigen  hohen  Beige 
meist  aus  dem  erwähnten  fli 
steine:  das  hohe  Gebiige  U^  aber 
ne  Stande  von  Sontho^en»  w«lcfa« 
ken  4  mithin  noch  in  den  Solaeni  mr  fUtabi 
mation  gehörigen  Gd)iigen  liegt ,  dieao,  « 
die  Gehänge  der  innere»  hohen  Berge  imi 
aus  andere  Gesteinarten  aus  jÜngenn  BÜhij 
Zeiten  zeigen,  z.  B.  dienen  der  holM  Be^ 
und  Grindner ,  welche  aus  Nagelfluh  mid  Sm 
stein,  so  wie  die  jenseits  derselben  mehr 
drei  Stunden  breite  Vorbeige,  die  ans  junge 
Sandsteine  bestehen. 

Die  GehängalUpr  hohen  Berge  sind  mdsli 
mit  den  sogenannten  Alpenkalksteinbildang 
bekleidet,  so  wie  die  Tiefen  und 
sehen  denselben.  Indefs  haben  die  Wi 
tief  eingeschnitten /  daher  man  am.Fuiseec 
an  dem  Gehänge  eines  Beiges  manchmal*  i 
nämliche  Gestein  wieder,  findet,  welches  si 
auf  seinem  höchsten  Bücken  zeigt,  dieses  1 
weiset  aber  deutlich,  daCs  jene  nur  angrid 
oder  aufgesezt,  und  von  weit  späterer  Kldani 
zeit  sind.  Ein  Beispiel  davon  geben  uns  < 
Gehänge  der  Berge  an  dem  Ufier  der  Hier,  • 
ich  besonders  aufführen  will,  nm  kflnfkig' 


)     159    ( 

bholangen  za  vermeiden.  Man  reise  näm- 
on  Obersdorf ,  ein  Marktflecken  im  Land- 
ite  SonlhoFen,  aus,  gegen  Süden,  riefer 
8  Oebirg«.  Der  Weg  geht  über  Loretho 
lalbe  Viertelstunde  davon  über  die  Stillach, 
onach  drei  Stunden  weit  am  westlichen 
ler  Stillach*  Am  westlichen  Gehänge  des 
I  nächst  der  sogenannten  Gemeinde- 
ht  sieht  man  noch  lauter  neuere  Bildun« 
nämlich  Flözze  von  grauem  SchieFermer- 
id  dichtem  Flözkalke;  bald  aber  werden 
unterbrochen,  indem  der  Hochgebirgs« 
in  groben  Massen  ansteht,  und  nur  zu« 
.  von  einer  Schale  dieser  Flözze  bedeckt 
Man  mub  annehmen,  dab  die  Wasser 
illach  diese  neueren  auFgesezten  Gebilde 
t  haben ,  denn  hoher  an  den  Gehängen 
man  sie  allerdings  noch  in  grober  Aus- 
ng  und  Zusammenhang. 
h  einmal  kann  man  diese  schild Förmigen 
erungen  der  jüngeren  Flozze  deutlich  se« 
wenn  man  von  SonthoFen  über  Hindlang 
schwang  zu  reiset.  Man  hat  da  beständig 
Bach  gleiches  Namens  vor  sich,  und  west- 
ias  Berggehänge  des  aus  Hochgebirgs- 
eiii    bestehenden    Imberger    Homs.       So 
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lange  man  an  den  tiefsten  Stellen   des  Bid^ 
sich    befindet,    sieht   man  madi  nur 
hingegen    vorwärts    und   etms  hShcr  dar 
genannten  Ostutahof  ztf,  nnr  neuer«  FU 
mentlich  Flözkalk   schicht^weise  vaSt 
Schiefermergel,    der  das   BerggeUngo bis 
auf  die  höchste  Kup^  überideidet.    Dttr 
8te   Punkt  besteht  aber  bloi  ms 
kalkstein. 

Ein  drittes  Beispiel  dieses  f8r  den 
interessanten  Vorkommens f  welchce  er- 
cUutlich  genug  sehen  kann^  UeSsTf  digt  I 
griindner  bei  Sonthofen,  wdcher'an 
dem  Starzlachfluls  tief  eingeschnittenen!  FUl^ 
drei-  bis  vierhundert  Schritt  hinter  dem  Doifl 
Winkel,  dann  am  Schanzle  nädist  dem  norfs 
Burgberg  den  nämlichen  alten  Sandstein  si^ 
stehend  zeigt ,  als  einer  seiner  höchsten  Rückai 
die  hohe  Warte,  obwohl  die  Gehänge  des 
Gründurs  durchaus  nur  neuere  Flözze  bem9- 
ken  lassen,  die  abweichend  und  übergreifeDd 
über  solchen  Sandstein  gesezt  sind.  Sv 
Geognost  wird  dergleichen  Beispiele  in  diB 
Alpen  überall  finden  können. 
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^,  dab  die  sogenannte  Alpen« 
:ion  Überall  die  Tiefen  ausfüllt , 
e  der  hohen  Berge  überkleidet, 
»mein  ist  dieser  Saz  doch  nicht, 
Ibe  weit  hliufiger  an  der  Grenze 
kalk^pTormation  der  Sandstein- 
m^Hft  zu,  findet,  als  tiefer 
birge  den  Urgebirgen  zu,  denn 
s  sich4n  der  Gegend  der  ersten 
f  welcher  an  seinen  Gehangen 
1  aufzuweisen  hat.  Hingegen 
^,  dab  nach  dem  Inn  zu  die  bö- 
ge vom  Fufse  bis  zum  Kopfe 
stehendes  Gestein  sind. 
^Iksteinbildungen  machen  die 
nlich  fruchtbar,  und  weniger 
e    einen    Absaz     bilden.     Man 

Stelle  deutlich  wo  die  ange- 
:  aufhört,  und  das  unterliegen- 
)ar  wird.  Uei  dvm  Ilochgebirgs- 

uni  so  gewisser,  als  seine  Ge- 
:h  dürr  und  unfruchtbar  sind, 
*.re  Gräser  und  von  Bäumen  die 
rgf*')hre  seine  höheren  Kücken 
Llpenrose    fand   ich  bei   Bergen 

11 


^^^Hl^l 

o 

1S3 

( 

die  er  bildet,    schoi 

1  in  einer  Hübe  d 

iOO  Fuls  tiefer  unter   den 

Flözbildiin 

ao  mit    fetter  Weiil 

e  und 

BcbÖnen  1 

düngen  prangen. 

Zum  Beispiel   füb 

Berge  Mädele,   Spe 

ifser  u 

nd  andere  s 

Oberatorf  Landgerichts  Soothofen  gel. 

das  neben   liegende 

FuU^ 

Dp  auf,    s- 

»crthal  begrenit. 

1 

1. 

Den  20ten  Jimi,  als  icH  die  Gegen 
deckte  nocb  tief«-  Schnee  den  gröl 
des  böcbaten  Rückens  dieses  FiilUioi 
cbes  aus  Schichten  von  buntem  Sandst 
kalk  und  Mergel  besteht;  deipungeac 
alt  reiche  Vegetation  und  selbst  auf 
Sten  Punkten.  Gegenüber,  tief  ii 
nem  Standpunkte,  sähe  ich  die  blofse 
de  des  Hocbgebirgskalkes  von  Sehn 
langst  entblöfst  mit  sparsamen  und  n 
wachsen,  der  Alpenrose  und  Zwerj 
wachsen, 

§.  5. 
Die  Farbe  des  Hocbgebirgskalkes  üsi 
lieb  grau  und  zwar  am  meisten  r. 
zuweilen  gelblich-  und  weÜsgraa  se 
lieh- und  schwärzlichgrau  oder^K^w 
•elteneiT   findet   er    sich  verschiodeiitlii 
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*r  blau  geneckt,  oder  mit  wolkigen 
;en.  Innerlich  ist  er  gewöhnlich  schim- 
Iten  matt  und  dann  von  dichtem  klein« 
n  Bruche,  welcher  aufserdem  am  al« 
grobsplitterig     ausfällt,'      zuweilen 

ihn  klein  -  und  feinkömig-brätterig. 
abgesondert,  der  blätterige  hingegen 
s  klein  und  feinkömrg  abgesonderten 

Zuweilen  sieht  man  noch  grofs-  und 
g    abgesonderte  Stücke,    mit   ebenen 

etwas  rauhen  Absonderungsflächen: 
r  gehörigen  Exemplare  haben  wirklich 
enartiges  Ansehen ,  obwohl  man  nicht 
m  sie  zu  den  ersten  Bildungen  der 
;sformation  zu  rechnen  z.  B.  der  Ue- 
ilk  von  einem  Tel  dort  in  Blasiuegrube 
1  Wechsel  bei  Schwaz  in  Tirol, 
chgebirgskalk  ist  an  den  Kanten  durch- 
,  der  körnig  -  blätterige  mehr  als  der 
,  und  springt  in  unbestimmteckige 
ige  Bruchstücke.  Er  ist  völlig  rein 
ier  Beimengung,  selbst  von  fremder 
ng.  Ich  habe  öfter  dergleichen  in  Säu- 
lüst,  und  entweder  keinen  oder  nur 
ichst  unbedeutenden  unauflöslichen 
l,  keine  Kieselerde,   und  auch  beinahe 


•I 
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kQuienNiederschlag  mit  Ammonianiy  keiüeThon- 
erde  oder  TaLkerde  beigemischt  gefunden»  Idi 
habe  diesen  Versuch  öfter  wiederholt ,  wdlidt 
mich  nicht  entsinnen  konnte,   dab  jemand  da^ 
auf  aufmerksttn  war ,   indem  ich  seine  Bestand-    ] 
theile  mit  jenen  des  Flözkalkes  oder  Alpenkal- 
kes  vergleichen  wollte,  welcher  allemal  emca 
bedeutenden  Antheil  Kiesel-  und  Thonorde  und 
selbst  bloben  Sand  mit  sich  fährt. 

Der  Hochgebirgskalkstein  ist  gewöhnlich  nn- 
geschichtet,  doch  sieht  man  auch  oft  ziemlich 
parallele  Zerspaltungen ,  die  mit  den  Fortsezzen 
und  Hauptstreichen  seiner  Berggipfel  hanno- 
niren,  daher  man  nicht  umhin  kann  sie  för 
Schichtenspalten  anzunehmen.  Indels  ist  diese 
Schichtung  auch  eine  blolse  .  Zerklüftung  in 
Schichten,  folglich  von  der  Schichtung  des 
Flözkalkes  weit  verschieden,  da  man  nur  im* 
mer  einerlei  Gestein  über  einander  gelagert 
sieht,  welches  bei  dem  Flözkalke  selten  der 
Fall  ist,  indem  et  meistens  mit  Mergel,  Hom- 
und  Feuerstein  oder  Sandstein,  oder  wenigstens 
mit  thonigem  oder  sandigem  Kalke  abwechselt 

Ich  habe  gesagt,  der  Hochgebirgskalkstein 
sej  völlig  frei  von  fremder  Beimengung  oder 
Beimischung,  und  dieses  ist  im  Ganzen  von  dieser 
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earen  Bildung  zu  verstehen »  folglich  von  ' 
Hochgebirgskalke  der  Gegend  so  ich  be- 
»e.  Das  erdige  Bergpech  welches  man 
in  demselben  in  kleinen  Parthieen  findet, 
welches  ihm  selbst  innigst  beigemischt  ist, 
en  urinösen  Geruch  veranlabt,  wenn  man 
rreibt  oder  anschlagt,  ändert  davon  um 
liger  etwas  erhebliches,  als  solches  wieder 
it  jenem  Hochgebirgskalke  bricht ,  welcher 
in  den  Flözkalk  grenzt,  z-  B.  auf  der 
»e  nächst  der  dasigen  Trappformation,  auf 
[adele  hinter  OLerjtorf  u.  a.  a.  Orten.  In* 
merke  ich  nicht  überflüssig,  dab  der  Ue- 
gskalk  am  Inn  bei  Schwaz  in  Tirol,  wel« 
uf  einer  Art  Grauwacke  und  Thonschie« 
Fliegt,  viel  Thonerde  und  zuweilen  viel 
xde  beigemischt  enthält;  allein  ich  halte 
Kalkstein  blos  für  eine  spezielle  Abart, 
luch  in  andern  Gegenden,  jedoch  eben- 
me  alle  Erstreckung,  fand  ich  den  Hoch- 
kalk, Kieselerde  aufnehmen  und  Do- 
Lonstituiren ,  die  daher  ebenfalls  von  gar 
I  Belange  sind. 

\ai  merkwürdig  ist  die  2^rklÜftung  des 
lalksteins  in  unregelmäßig  eckige,  mei* 
iharfkantige  Stücke  5  indessen  sieht  man  am 
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häufigsten  keilförmige  oder  unvq)Ikomiiieii  fi*^ 
ramidale  Bruchstücke,  oder  Ecken  und  Tliäll 
beim  Zerschlagen ,  welche  denselben  so  sehr 
charakterisiren ,  dafs  man  ihn  von  vielen  an« 
dern  Fossilien  blos  durchs  Anfühlen  nntersdici* 
den  kann.  Selbst  die  kegelförmigen  Fonnea 
in.  den  Hochgebirgskalk- Gebirgen,  das  Klippi» 
ge  9  Zackige  TäGst  sich  im  Kleinen  an  einem  ab- 
geschlagenen Stücke  genau  wieder  abndiniak 
Diese  Aehnlichkeit  läGst  sich  bei  Vergleicbmig 
einer  HandstuFe  von  Granit,  Gneib,  Sand- 
stein u.  s.  w.  mit  einem  solchen  Berge  nidit 
wieder  finden ,  und  rührt  einzig  von  der  leidi« 
ten  Abspaltung  oder  Spaltung  des  Hochgebii;gs- 
kalksteines  nach  seinen  Klüften  her. 

Der  Hochgebirgskalkstein  ist  häiifig  mit  Klftf- 
ten  nach  allen  Richtungen  durchsezt,  die  mit 
Kalkspath  ausgefüllt  sind.  Der  Flözkalk  wird 
ebenfalls  häufig  mit  Kalkspatbadem  durdi- 
schnürt ;  der  Kalkspath  findet  sich  aber  bei  ihm 
oft  faserig,  welches  ich  bei  ersterem  nie  sah. 
Ueberhaupt  scheint  der  faserige  Kalk,  der  Am- 
gonit,  der  Iglit  von  sehr  neuer  Bildung  und 
ähnlichen  Bildungsumständen  zu  sejn ,  und  nur 
zufällig  auf  Drusen, ^Kraken  und  KlOften  in 
Hochgebirgskalkstein  vorzukommen. 
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Lraken   nnd  Hühlcn  sieht  man   in   derselben 
rall  9  oft  mit  faserigem  Kalke  überkleidet.  Auf 

hohen  Kalkbergen  z.  B.  den  Standkopf  zu« 
bst  der  Geisalpe,  am  Innbergerhome  und 
em  Orten  sähe  ich  grünlichgrauen  und  berg- 
nen  auch  granlichschwarzen  schieferigen 
>n,  diese  Kraken  und  Klüfte  ausfüllen.  Oft 
Lt  nun  auch  Nieren  von  Schwefelkiesen  mit 
dien,  die 9  wenn  ^ie  Wasser  zudringen  kön- 
y  gerne  verwitte^y  und  dann  eine  andre 
eagung,  nämlich  ockerigen  Eisenstein  und 
riol  zurücklassen ,  wie  man  eben  daselbst  se- 
i  kann  9  wo  man  vergebliche  Stollen  auf  die- 
Erzengnisse  eintrieb. 

Versteinerungen  sähe  ich  beinahe  noch  nie  in 
Sem  Kalksteine.  Auch  andere  AeiGsige 
Dgnosften  und  Beobachter,  die  viele  Jahre 
idnrch  diese  Alpen  zu  bereisen  Gelegenheit 
ten,  sahen  dergleichen  nicht ,  oder  nur  höchst 
ten. 

3almei  und  Blende,  Bleiglanz  und  andere 
derze  brechen  in  dem  besagten  Kalksteine  und 
ar  auf  die  Weise,    dafs  man  glauben  mub » 

aeyen  mit  ihm  gleichzeitig  entstanden. 
I  indeb  die  hiesige  Gegend  nur  Spuren  davon 
fweisen   kann ,   so  werde  ich  mich  auch  nicht 
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einlassen  eine  Beschreibung  dieter 
lu  entwerfen;  sondern  aar  «nf^hmt 
sogenannlen  Erzberge  3  Stunden  «on 
Isng  im  Landgerichte  Sonthofeo  viele  Si 
XU  sehen  sind,  wovon  der'tiefste  18  Lachtet  ■ 
der  Teufe  haben  soll.  Alle  diese  SuchbatM 
bea  eine  Richtung ,  welche  schliefsen  li£st ,  dak 
das  erzführende  Mittel  ein  gewisses  Streidics 
beobachtet.  Die  Handstufien  so  ich  davon  sähe* 
lassen  erkennen ,  dafs  Galmet ,  gelbe  Blendo 
und  Bleiglanz  mit  dem  nämlichen  Kalkjieiiie 
zusammenbrechen,  der  das  ganze  Gebirge  koD> 
stituirt ;  dieses  deutet  auf  eine  gleichzeitige  Est? 
fitebung  bin. 

Allein  der  Erzberg  ist  nicht  der  eiaKigC)  woU 
aber  der  bedeutendste  Berg,  auf  dem  Zink- 
und  Bleierze  zu  finden  sind  ,  und  am  haufigttea 
gesucht  werden.  Peter  Pezoli  von  Schwai, 
der  in  den  Jahren  107/^  bU  1631  den  RaDjchen- 
bergin  Baierp  baute,  begab  sich  im  Jah«  iSS^ 
auf  den  Erzberg,  nachdem  er  durch  Kon ventfon 
seine  am  Uausehenberg  entbloEsten  G*lmei-  und' 
Bleianbrüche  abgetreten  hatte;  Allein  dasGlÜck 
lohnte  hier  seine  Muhe  nicht  mehr,  tnd  a 
lieb  es  bei  Versuchen  bewenden- 

Andere  Orte  in  diesem  Kalksteingetwg^  A 
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1B|iUWn  von  Bleiglanz  and  Zinkerze  finden  las- 
in,  giebt  es  mehrere ,   und  man   wollte  bemer- 

K  kcn,   dara  sie   ein  ziemlich   gleiches  Streichen , 

1  tohin  gleiche  Lage  gegen  die  Vorberge  und  das 

~*  Atne  Land  gemein  haben. 

Wenn  man  die  Berge  Stau  Pen   und  Rauschen- 

^.lerg  bei  Inzel  im  Landgerichte  Traunstein ,  die 
Ort«  Marquartstein ,  Tegemfür,  Gamisch  im 
Wedenielsischen  und  den  gedachten  Erzberg, 
S  Smnden  östlich  von  Hindelang  im  Landge- 
richte So  ntho  Pen,  betrachtet,  so  kann  man  sich 
.  ancli  nicht  enthalten,  dieser  Meinung  Heifall  zu 
geben  9  allein  wenn  man  die  Spuren  der  nämli- 
chen Erze  tieP  in  Tirol  z.  B.  bei  Biberbier  und 
fribst  am  Inn  wieder  findet,  so  boscheidet  man 
ach  gerne  eines  andern.  Vielleicht  dafs  sich 
diese  Fossilien,  die  in  dem  Hochgebirgikalksteine 

"^  der  Alpen  einbrechen ,  häufiger  und  reicher  an 
ded  Grenzen  dieser  Formation  gegen  die  Nagel- 
Inh-  und  Sandsteinbildung  hin  finden,  als  tie- 
fcr  in  dem  Hochgebirge. 

Kein  einzigesGrauwackenlager,  oder  Thonschic- 
Eer,  findet  sich  mit  dem  Horligcbirgskalkstcin 
abwechselnd  in  der  ganzen  Breite  des  Gebilden  , 
10  ich  beschreibe.  Erst  am  Inn  wrrhselt  l'hon- 
idiiefer,     Kalkstein  und  Grauwacke  in    Lagern 
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von  grober  Mächtigkeit  ab,  and  mhen  a 

fels  auf. 

Der  Kalkstein  daselbst  unterscheidet  mdt 
namhaft  von  dem  Gebii^skalkstein  ,  den  i 
schrieben  habe,  denn  seine  Farben  sind  11 
und  seine  Durchscheinenheit  weit  e&kei 
wie  er  öfter  von  körnig  abgesonderten  Sr 
und  glänzend  vorkommt.  Mdirere  Min 
gen  9  bestimmt  durch  das  äulsere  Ansehen 
Lagerung  und  das  Vorkommen  dieses  i 
zeichneten  Uebergangskalksteines ,  wollei 
ausschliefslich  der  Uebergangsformation  ein 
het  wissen ,  indem  sie  das  Ganze  8—10 
den  breite  Gebilde  des  Hochgebirgskalks  ii 
sehung  dieser  kaum  2000  Lachter  breitet 
düng,  der  Flözformation  beizählen.  Ind« 
auch  nicht  zu  läugnen,  dafs  man  an  Su 
wo  die  Breite  dieser  Formation  abni 
nordwestlich  der  Uralpen ,  welcher  Ueberj 
kalk  mit  Grauwacke  in  geringer  Breite, 
sodann  nur  mehr  den  altem  Alpenkalkstein 
6000  und  mehrere  FuCs  hohe  Berge  bildet 
stehen  sieht,  dergestalt  der  erstere  If 
Stunden  und  lezterer  4  •—  5  Stunden  b 
einnimmt,  worauf  zu  äuberst  die  3  ~*  4 
den  breite  Formation  ,   vom  jungem  FIÖ2 
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NagelOuh  folgte,  z.  B.  die  Proßle  von  Te- 

ifur,    Miesbach  und  andern    Orten  bis  jen- 

des  Inns«     Die   Unterscheidung    des  l'eber- 

ilksteins  am  Inn   vom    Mochgebirgskalk- 

,  in  Ansehung  ihres  inneren  Gehaltes  ,  habe 

•chon  oben  bemerkt,  itidem  ich  hinzufügte, 

idi  erstem  blos  fiir  eine  spe2ielle  Abänderung 

9  womit  auch  der  Umstand,    dafs  er  die 

[tte  der  daselbst  brechenden  Graugültig  , 

-  und  anderen  Kupfererze   ausmacht,  iiber- 

imt.      Ich  zähle    ihn  daher  zu   einer   der 

und  ältesten    Bildungen  des  Uebergangs* 

Iksteins ,  auf  welche  die  Formation  des  Hoch- 

[Iks     und    altern     Aipenkalksteina    ge* 

ist, 

'"  bk  dem  Hochgebirgskalkstein  fand   ich  ausser 

t  Trapp  kein  fremilartiges  Lager ;  selbst  diese 
höchst  selten.  Daher,  so  viel  mir  bekannt 
mtf  niemand  vor  mir  ein  dergleichen  Lager  in 
weiten  Erstreckung  von  Schwaben  bis  Salz- 
in den  A^lpen  getroffen.  Allein  die  von 
entdeckten  sind  höchst  deutlich.  Ich  werde 
Beschreibung  derselben  so  machen  ,  wie  ich 
■k  in  meinen  Papieren  habe ,  obwohl  sie  viel- 
Udhc  an  andern  Orten  ähnlich  zu  lesen , 
hdir  gedruckt  zu  finden  ist. 
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Berefsung  der    Oeisalpe* 

Man  kann  von  den^  Marktflecken  Soi|f| 
Twei  Stunden  auf  einer  bequemen  Fällig 
bia  zu  dem  Dorfe  Reichenbacfa  reiieii* 
Reichenbacb  führt  ein  Fahrweg  1 'Stunde 
östlich  aufwärts  9  beständig  an  den  Uflen 
Rdcheqbachs  bis  Häusern »  weichet  ein  ] 
von  4  Hänsern  ist,  und  nördlich,  dstUcfa 
•iidUch  von  nackten  Felsen  und  Weidensdu 
begrenzt  ist,  welche  zusammen  die  Geti 
ausmachen.  Man  kann  folglich  bis  zu  dem  I 
eben  Häusern  zu  Pferd  odpr  Wageq  gelai^ 
^  Stunde  von  diesem  Dörfchen  nordöstlich 
findet  sich  die  ers^e  Sennhütte,  wflcfae 
dem  oberen  Bauernhof  daselbßt  gehörig 
Ein  schmaler  Fufssteig  über  guten  Kirschgi 
führt  hinauf,  und  man  hat  daselbst  dieBeqi 
liebkeit  auszuruhen ,  und  sich  mit  firifcher 
fer,  Milch  und  K'ase  zu  er&ischen«  weldie 
weiter  oben  nicht  mehr  so  leicht   wieder  fii 

Bis  zu  solcher  Sennhütte  sieh(  man  nidit 
Flözkalk,  Mergel  uqd  bunten  Sandstein 
Schichten  anstehen.  Ueberall,  so  lange  < 
Bildungen  andauern,  reiche  Vegetation«  A 
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irarts  und  gegenübfr  nackte  Felaenwän- 
ad  Klippen ,  auf  denen  nur  magere  Gräser 
Moose  ihr  Gedeihen  haben ,  die  selten  von 
rigen  verkrüppelten  Tannen  oder  Zweig- 
sn  und  Alpenpflanzen  verdrängt  werden, 
in  wende  von  der  gedachten  Sennhütte  sfid- 
aby  indem  man  einem  FuFsweg  an  dem  Ge« 
[e  des  Berges  folgt ,  ohne  auf-  oder  abwärts 
lenken^  bo  erreicht  man  nach  etwa  50O 
itten  links  einen  Steinbruch  und  vieles 
nlicbrothes  Gestein  auf  dem  Wege,  wel- 
wn  so  starker  in  die  Augen  fallt,  als  man 
Kcter  Gegend  überall  nur  Triimmer  und 
en  von  graugefnrbten  Kalksteinen  sieht, 
gedachte  Fubweg  führt  eigentlich  zu  dem 
nnde  weiter  südlich  gelegenen  See,  der 
lee  genannt. 

d  g^nanerer  Betrachtung  des  hier  fremden 
seines  erkennt  man  wahren  Trapp.  Seine  nn- 
lidie  hager  schiefsen  von  Mittagmorgen  in 
cmachtabend  ein ,  und  sezzen  von  Mittag- 
td  in  Mittemachtmorgen  fort ;  nur  durch 
B    Lagen    gehen    eine.    Menge    Klüfte   nnd 


er  Trapp  oder  eigentlich  der  Grünstein«  wo- 
jch    ihn  zähle,    ist  häufig   zerklüftet,    und 
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ciie  Abklüftungsflächen  von  fothon  Eü 
braunroth  gefärbt ;  die  Bnicli9SfUike  «nd  i 
kantig  und  das  Fossil  schwer  zerspaem^ 
dem  frischen  Bni€;he  arkennt  man  nnt 
die  Gemeng theile  desselben  ,  den  Pddapil 
die  Hornblende  «  indem  sie  gewöhntidi  w 
miteinander  anwachsen ,  aind  beid 
kennbar  worden. 

9 

Oefterer  sieht  man  Theile  von  Feldsf 
der  ganzen  Masse  zerstreut  und  eingev 
als  Hornblende.  Die  brannrothe  Farbe  < 
klüftungsfläche  ,  geht  oft  f  Zoll  tief  in  < 
stein ,  welches  beweiset ,  dafs  blos  Verwi 
Ursache  davon  ist. 

Südöstlich  des  Steinbruches  enthält  die 
masse  häufig  ausgeschiedene  FeldspatUc 
und  konstituirt  wahren  porphyrartigen  T 

An  Stellen  wo  der  Trapp  stark  verwiti 
sieht  man  ihn  in  rothen  eisenschüssigen 
stein  übergehen ;  im  höGhsten  Grade  der 
terung  zeigt  er  ein  gänzlich  schieferiges  i 
und  thoniges  Ansahen.  Ein  untenher 
oberwärts  aber  nur  etliche  Zoll  breifw 
von  dichtem  rothem  Thon-£isensteine  neb 
bkaunrothen  Ansehen  des  Gesteines»  p> 
4tens  Gelegenheit  zum  Brechen  desselben 
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nng  des  Steinbruches ,  man  wollte  näm« 
en  sichtbaren  Eisenstein,  unwissend  aber 
las  Trappgestein  auf  Eisen  nüzzen,  und 
deshalb  davon  zu  einer  nun  eingegangen 
hmelzhütte  nach  Oberstorf,  und  zu  einer 
bestehenden  Eisenhütte  zu  Sonthofen* 

Trappgestein  wird  von  vielen  Klüften 
ezt.  Die  Gangmasse,  welche  diese  aus- 
ist wieder  ein  dichter  rother  thoniger  Ei- 
Q  der  gewöhnlich  schichtweise  gestaltet  ist, 
iher  ein  schieferiges  Ansehen  hat.    Seine 

wechseln  oft  mit  einem  andern  Schiefer 
srschledentlich  grün  und  roth  gefleckter 
und  talkigem  Ansehen.  Einige  Klüfte 
ezteres  Fossil  allein  aus,  so  wie  andere 
he  Thoneisenstein  ausfüllt.  Mit  den  lez- 
rieht  ziemlich  häufig  strahliger  un^  MeU 

ein;  der  lezte  fiillt  selbst  oft  eine  Strek- 
t  den  ganzen  Gangraum  aus.  Allein  der 
rechende  Zeolith  unterscheidet  sich  doch 
adem  dadurch ,  dafs  er  weit  mehr  Kalk* 
Qthält.  Schon  oft  habe  ich  bemerkt,  wie 
chieden  der  Gehalt  von  zweien ,  zu  einer 
lg-  gehörigen  Fossilien  ist ,  wenn  sie  in 
Gebirgsarten   einbrechen.    Schade 
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daFs  man  auf  diese  wichtigen 't5^I^de~'g 
lieb  Dicht  sehr  acht  gietit. 

In  ganz  kleinen  Nestern  und  auf  den 
teil  Gangräinben  bricht  auch  der  seltene 
lith ,  gen-öbnlich  mit  jaspi.^artigetn  Eisenst^ 
und  gemeinem  Jaspis ,  wovon  ich  sdtfMl  an  *&■ 
dem  Orlen  eine  iimstäntlliche  Bes^rrüno^ 
geliefert  habb.  Ferner  ein  Fossil  das  ich  Natn- 
kaUith  nannte,  andere  aber  zun)  Nairolitb  i«b> 
nen,  mit  welchem  es  indessen  den  Nationgeh^ 
ausgenommen,   nichis  gemein  hat. 

SUdiJslIich  dieser  Trapp  Formation  und  über 
derselben  stehet  wieder  der  Hochgebirgskalk- 
stein  in  groHsen  Massen  an,  jeiioch  zuerst  der 
kletnkörnigblätlerige,  im  Bruche  sclümmentde, 
mit  Bergpech  gemengt  und  gemischt ;  daher 
beim  Zerschlagen  einen  urinösen  Geruch  «»■ 
wickelt.  R  E  L7  s  9  in  seinem  Lehrbucfae 
ihn  blätteriger  Stinkstein  ,  und  ich  ßnde  akkt 
Ursache  davon  abzugehea.  Weiter  TonnrtI 
siebt  man  aber  tiberall  nur  mehr  den  gewöl 
lieben  splitterigen,  im  Brudie  nur  schivtdi- 
schimmemdeu  oder  matten  Hocbgebirg«kalk- 
steio' 

Nordwestlich  dieser  Trappbtldung  findet  ith 
zuent   wieder   der  obige   kleioblatterig«  Ufc* 
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K>nach  aber  folgen  die  altern  Flözbildun« 
lämlich  ein  äuberst  unzerstörbarer  kiesel- 
Sancbtein  mit  Schieferthonflözzen ,  tie« 
•n  SchieFennergel  und  dichter  Kalkstein 
ligem  Bruche  oder  Stinkstein,  wie  ich 
»ben  gemeldet  habe. 

dem  man  mir  bis  hierher  den  gröfsten 
les  Weges  gefolgt  hat,  so  wird  man  es 
:ht  gereuen  lassen  ,  den  höchsten  Punkt 
^isalpe  lu  erklimmen,  welcher  Stand- 
leilst  und  noch  2  Stunden  Weges  ent« 
it. 

Steinbrach  bis  zu  einem  kleinen  unge- 
O  Schritte  langen  und  IGO  Schritte  brei' 
i ,  der  dem  R eichen bach  seinen  Ursprung 
ist  f  Stunde.  Einige  100  FuFs  höher  und 
(üdlich  ist  aber  noch  ein  anderer  See  der 

heibt.  Jenseirs  Aea  erstem  Sees  sieht 
ackte  Wände,  die  wie  bisher  t^os  aus 
»birgskalk  bestehen.  Mein  Führer,  ein 
aus  dem  Dörfchen  Häusern,  der  Donisl 
t,  aagte  mir  von  einer  tief  ausgehauenen 
daselbst«  Ich  gieng  mit  ihm  dahin,  und 
agefihr  200    Fufs  höher  als  der  Wasser- 

des  Sees  eine  in  Kalkstein  unregelmäs- 
sgehanene    Grube   von  4  bis  5  KU^ettL 
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tief^  die  beim  Eingänge  sehr  äl£drig,  1 
abersobocb  ist,  dafs  manbeijiiemaufrecbtgel 
kann.  Aber  auch  hier  gtebt  es  nichts  zu  sebCB 
aotcben  Kalkstein,  aowabi  an  dem 
Orte,  atsauf  den  Halden.  WasistwobI  derZwwft 
der  Bergbau  luftigen  an  diesem  Orte  gewcMD^ 
Vielleicht  die  Schwefelkiese ,  die  maoclunal  «•> 
renformig  in  dem  Katkateine  vorkonmien. 

Mein  Fiihrer ,  unermiidet  mich  mit  aUoa  n» 
handencn  alten  Gruben  und  vermein Üicbm  En- 
lagerstätten  bekannt  zu  machen,  zeigte  nur  von 
Feme  noch  einen  beinahe  an  der  höchsten  taf 
pe  des  Staudkopfes  eingetriebenen  Stollen,  um 
erbot  sich  mich  an  diese  Stelle  zu  führen,  ob- 
wohl er  von  dieser  Gegend  aus  niemals  d^u» 
gekommen  aey,  nur  milsse  er  versuchen  de» 
nächsten  Felsen  am  Ufer  des  Sees  zn  erklettere, 
sonach  glaubte  er  keinen  Anstand  zu  hdiV- 
Ich  folgte  seinen  Schritten  mehr  aus  Lust,  ü» 
ungeheuren  entbllilsten  Massen  von  Hocbgä)irg» 
kalk  ihrer  Quere  und  Breite  nach  zu  sehen,  all. 
wegen  dieses  Gnibenbaues.  Auf  dem  W^ 
erzählte  er  mir,  dafe  vormals  ein  KnopßnoKhe 
von  Altstetten  nUchst  Sonthofen  aiis  dieser  Gro- 
be eine  Gattung  Erz  gewann,  woraus  er  einM^ 
Uli   ichmolz,    du   dem     Woirakupfa^  Huüii- 
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i  xn  Ußel  Tcrarbeitete.  Allein  ich 
I  firfllier  diese  LöfFel ,  welche  aiss  einer 
je  befunden,  die  er  ganz  gewib  nicht 
er  Grube  holte;  vielleicht  wollte  der 
iner  Watre  einen  höheren  Werth  da* 
ben,  däb  er  ihr  einen  besonderen^  den 
lor  dieser  Gegend  interessanten  Ursprang 

;ieng  es  aber  in  der  That  über  geKhrliche 
Wege  und  Abstürze  auhvärts ,  wo  mich 
,  wieder  mnznkehren ,  öfters  anwandeU 
m   es     nur     möglich     gewesen    w'äre, 
I   erkletterten    Felsen    wieder   eben    so 
irab  za  kommen ;   mein  Führer  tröstete 
itändig,  dab  wir 'bald  oben  sejn  wür* 
obei  ihm  der  besagte  Umstand  am  besten 
to  kam  ,  der  noch  durch  den  völligen 
an  Steigeisen,  oder  anderer  zum  Fest« 
brauchbaren  Ger'äthe,    unterstüzt    ward, 
rohi  H  Stunde  Klettern    gelangten  wir 
jn  erwünschten  Ziele.    Auf  dem  ganzen 
ah  ich  nichts  als  Hochgebirgskalksttin , 
inmal    ein  einziges  anderes  Geschiebe , 
i  da    sah    ich     Schichtenklüfte  ,    oder 
e  wenigstens   dafür,   die  selten  gerade ^ 
ifjüA  lurumm  oder  welieaformig  gebo« 
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gen  waren.    Ich  hielt  daßbr,  dab  daadMMA 
flözkalk  angelehnt  oder  au%8ieznqre,  iäüm 
Schichtangen   noch    wttt    untor   der 
Knppe  sich  einGinden. 

Allein  ich  komme  wieder  zu  mehiam  FBbicr' 

i  

und  auf  die   Grube  zurück  9    die  m  der  R&ft 
wegen  ihrer  geringen  Teufe  Ton  nur  ein  jmuv 
Lachtem  schon  die  Wichtigkeit  Terliert,  wddit 
sie  hat,  wenn  man  ihr  Mundloch  ttne  MtBt 
'  davon  vom  Thal  herauf  sieht.     Sie  stehet  pn 
im  Hochgebirgskalk ,    der  aber   hier  stark  zcr-    I 
klüFtet  ist.     Gelber  Eisenoker  hat   sich  in  die    < 
Klüfte  gezogen,    und   ist   oft  ^  Zoll   machtig* 
Vor  dem  Orte  findet  sich  ein  berggrüner  zuwei- 
len schwärzlichgrauer  schleimiger  Thon ,  der  sidi 
leicht  unter  den   Händen    zerbröckelt,   und  die 
neuen  Spalten  und    Drusen     ausfüllt.      Dieser 
Thon  ist  folglich  dem  ganzen  Ansehen  nach  blos    j 
eine  sekundäre  Geburt,  indem  ihn  die  Tagewis-    i 
ser  von  aufsen  hereingeführt  und  daselbst  ai^^ 
sezt  haben.    Nufsgrofse  Stücke  und  Nieren  von 
Schwefelkies  sind  in    ihm    eingewachsen,   der 
aber  natürlich  überall  nur   verwittert  zu  sehen 
ist ;  daher  rührt  auch  der  vor  Ort  in  i  Zoll  ha- 
gen  Zapfen   sizende    Vitriol  9     und  vermuthüdi 
auch  der  erwähnte    gelbe  Oker^    welcher  nta 
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dmrck  das  Wasser  in  die  Klüfte   des  Gesteins  ge- 
achwemmt  wo|den> 

Vom  StandkopFe  kam  ich  wieder  auf  einem 
ganz  verschiedenen  aber  weit  bequemeren  Wege 
der  Sennhütte  zu,  von  der  ich  ausgieng,  ohne 
daa  mindeste  wahrnehmen  zu  können,  was 
von  dem  Gesagten  abwiche« 

(Die  Foruauuiig  folgt) 


IL 

« 

Febersicht 

leuen   Entdeckungen  und 
Veränderungen   in  der 
Mineralogie 
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^ryktognosie. 

Analzim. 


(HAüiMAiiiv,    norddeutfche    Beitiflge    5tet  St; 
'•  101  n.  f .  —  Fuodort  die  Grube  Sunton  su  St* 
iodreitberg    am    Hane.     Bricht    mit  tpltbigem 
Uknaine  und  Blltter  •  Zeolith  ein«) 

^Fiasserhdli  —  doppelt  acht  seit  ige  Pyrami» 
^«y  an  beiden  Enden  mit  vier,  auf  die  ab- 
^chsdnden  Seitenkanten  anfgesezten  Flachen 
igespizt ;  die  Kryatalle  ganz  klein  und  als  dru- 
ger  Ueberzug  auf  prismatisch  krystallisirtem 
^idügem  Kalksteine;  stark  glänzend \  Ton 
iasglanz;  theils  durchsichtige  theils  halb^ 
whsichtig. 


Abänderuns:  des  Annlzims. 


'Ö 


(Hauimahh,  a.  a.  O.  S.  102.  *  Fundort  St. 
Andrcatberg»  Vorkommen  auf  blafshoniggelbem 
splthigem  Kalkateine  von  stanglicli  abgetonder- 
tcn  Stücken  y  und  stelienweise  mit  gemeinem 
Blaiglanse  Terwachsen.  Lezterer  findet  uch  zu- 
WeUen  auch  eingetchlotten  in  den  kugelichem 
Hü  tnobigem  Maaten  des  Fossils.) 
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Die  äubere  Rinde  von  hrmdemtifser 
der  Kern  hingegen  grauliehweijs  i  n 
wechseln  mehrere  konzentriadiekrcidewei 
matte  Lagen  mit  gnmlidiwailMK.UndadiiE 
den  ab;  — -^  kleine  Kugdny  ron  f  -*  9 
Durchmesser,  und  kUitUrmMge  Mass 
Oherfläche.  gekörnt  und  maU  ;  inmtn  gh 
schimmernd \  —  Bruch  uneben^  die  Test) 
steckt  •  konzentrisch- fiiserig;  —  umvoBkü 
konzentrisch'Schaalige  Absonderungen ;  — 
scheinend^   der  Kern   mehr  als  die  aulser 

de;  —  halbhart  in  höherem  Grade« 

(Vor  dem  Löthrohre  flieftt  dies  Fottil  i 
•ehr  tch^rer    zu   einem  weiCien    Email, 
löst  es   nicht  ToUkommen  aaf ,   wohl  aber 
glas,  jedoch  langsam.) 


Anhydrit. 

a)  Würfel 'A. 

(Hausmann  in  norddeatschen  Bettr.  9 
5.  109  —  111.  —  Fundort  Tidde  unweit 
schweig.  Die  Krystalle  liegen  eingewadu 
strahligen  Anhydrit ,  selten  frei  in  ^d«a  I 
böhlungen  des^lben.) 
ffasserhell  und  dann  inwendig  zuwttlc 
sirend:  Mittelßurbe  zwischen  Ziegel*  und 
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;  am  ieltansten  Uafshoniggelh  oder 
au  \  —  hjstaUisirt ;  in  reehtwinJdichen 
ritigen  Tm/eln^  ancfa  in  vollkom-^ 
fVürf€ln\  die  Kryiulle  Uein^  sehr 
lach  ron  mittlerer  GröIie ;  —  Oberfl2cfae 
tlie  SeitODlichen  theii«  von  Glas*  ^  theila 
9rtmuUer glänz  ^  die  Endflächen  nnr 
fmd;  innen  die  Absondernngaflichen  der 
eilen  Krjstalle  stark  glasgtämend  ^  die 
Srbten  Ton  fVaelisglanz ;  —  Bruch  Hat" 
on  dreifachem ,  rechtwlnklich  sich  schnei« 
9  Durchgange;  —  die  wasserhellen  A. 
chtig  y  die  gefärbten  durchscheifiend. 

raJdiger  J. 

!>crtelbe,  a.  a.  O.  8.  iii  —  ii3.  —  Fundort 
le  nnweit  Braunschweig.  Bildet  im  Ilteren 
Ltm  und  tchnppigen  Flötgipte  ein  siemlich 
ändertet  y  aber  nicht  abgelöstes  Lager.) 
^Nau  ^  mit  vielem  Grau  gemischt  ^  das 
:  ganz  ins  Rauehgraue  zieht ,  und  durch 
enmg  des  Gesteines  ins  TJ^hteaschgraue 
it;  selten  und  nur  stellenweise  von  ei* 
ttelfiurbe  zwischen  Ziegel"^  und  Morgen- 
—  derb\  — *  auf  der  Spaltungsfl'ache  g/Äii- 
nittel  zwischen  Perlmutter  -  und  TVachs- 
an  verwitterten  Stellen  dem  Seidenglan* 
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xe  sich  nähernd ;  auf  dem  Bruche  i 
kurt'^  schmal-  und  geradttrahlige 
(Tie  Strahlen  laufen  entweder  von  e 
niemschaft lieben  Mittelpunkte,  oder  t> 
Kerne,  der  bald  aus  dichtem  Ä.,  bald 
tem  Gipse  besteht,  nach  allen  Richtuj 
oder  sie  schUefsen  wohl  gar  in  der  M 
hohlen  kugetfürmigen  oder  ellipsoidlscl 
ein,  der  aber  vielleicht  durch  Auawitte 
dichten  Gipses  entstand  *};  oft  iiegen  c 
len  auch  parallel  neben  einander,  m 
2  —  3'"  breite  Schnüren ,  welche  ds 
Gestein  nach  verschiedenen  Richtungen 
len  nach  Schlangenlinien  durchziehen 
Bruch»  feinsplittfrig;  —  durchsehei; 
halbhart  ^  —  nicht  sonderlich  spröde  ^ 
lersprengbar ;  —  weifser  Strich  ;  —  a 
derlich  schwer  ==  2,900  —  3,000. 

(Für  >icb  TOt  dem  Löthrohr«  beluad« 
■T  in  der  Form  unverlndert,  tud  TC 
GUnt,  Fub*  und  Fcitfg^eit,) 

*)  Dit  riniclnm  ainppen  encheiam  ^alm  ml 
(chaUte  wie  Sterne  i  niid  laiien  tmtuAtu  Ikn 
lim  kleine  HahtunieD  beimeilien.  in  denen  dasit 
kT)r»U1Uäner  WItiiel  .  Anhydrit  Hoh   GodK. 

**)  Die  einselnen  StiiUeu  loUea  aiu  HrJBi«  h 
WfBhMtwtf  PrtiBen  bMMhn. 
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ichUr  A. 

)ert«lbe  t.  a.  O.  8.  iiS  nad  iif-—  Fundort 
eben  Osterode  nnd  B«denhjiafen  am  weit« 
u  FuCm  des  Heises ;  auf  einem  Lager  im 
tu  Fidsgipse.) 

indighlau  mit  etwas  grau  gemischt,  das 
ehgraue  sich  verlauft;  —  derb;  —  auf 
BruchflaGhen  9  die  aber  nie  eine  groGse 
lung  haben  9  wenigglänzehd;  auf  der 
gsfl'ache  glänzend  ;  Mittel  zwischen  PerU 
imd  Fett  glänz  \  im  Bruche  grobsplit" 
stets  mit  einer  deutlichen  Anlage  zum 
?erad'  und  Schmälst rahligen^  selten  zum 
ttppigen ;  —  langsplitterige  y  nicht  sehr 
mtige  Bruchstücke  ;  —  durchscheinend; 
\art ;  —  spröde  \  —  nicht  sonderlich 
=  2,880  —  3,000  (Hausmann). 


Anthrakonit  *)• 

üVSMAiiN  in  Wkbbas  Beitragen  IT.  S.  fio<» 
nnd  norddeutsche  B eitrige  3tes  Stück  8.  io6 
9»  —  Fundorte :  Rufsbachthal  in  der  jkbtenaa 
alabnrgiscfaen ,  spSthiger  A. ;  St.  Andreuberg 


■lumit  vnd  Madreporstein  sind  identiaclu     S.  r* 
\  Epheacridea,  fl.    S.  3o5.    Note.  d.  H. 
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am^Htne,  tplthiger  ond    dtetor  A.  im  ^ 

trtfflimera  t     Ton    i^'    IkU   mä    uwlnim  1 

lÜoiitigkeit  oder  in  nntdaea  PwilMn  w§i 

kea    anf  «iiiem   Lager  warn   diehten  Kid 

(praaem  Urkalktteine^   welcher  in  deoidi 

SIE  den  jüngsten  Enengniieen  dflr  Gmndj 

TliontchieCer-Fomution  gehflrigm  Engebi 

getchlouen    ist;   Kongsberg  i»    Norm| 

tj^thigem    Kalksteine     auf    amhreren  Si 

führenden  Gingen  des  dortigen  Hornblendt 

Gebirges ;  Andrarum  in  Schonen  ,    Garpl 

Nerikcy  Christiania  in    Norwegen ,  die! 

schuppiger    A.  in    dem,  dem  Uebergan^ 

allgehörigen  y    Alannschsefer    mit     gchiFi 

Stinkstein      u.    f,  w.;  .  ScaTem     in     N 

•pithiger    und  Eaaeri^er   A.  ,  inrahrschei 

dortigen  Uebergangsgebirge.) 

1.  Späthiger  A. 

Kohlenschwarz ;   Mittel  zwischen  kohl* 

eisenschwarz ,  dem  Pechschwarzen  sich  r 

—  derb ,  eingesprengt  und  in  Geschieht 

krystaUinisch'-'Stäti glich  *);     —     die 

äufsere  Oberfläche  der    Geschiebe  dieil 

theils  gefurcht  und  hleinlöAerig  ^   die 

deruDgafläcbe   gereift    oder    gefurdU; 


*)ID(r  Stünslich«  ist   «iitweder  gldchlanliaid  « 
end«rlaufend»  und  seht  «o  ioi  Keilfitamige  flbcff 
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t 

1  weniggUnzend f  innen  Ranzend; 
yisehen  fVmclis  -  und  Glasglam  auf 
ings-9  tuF  der  AbsondemngsHäche 
vzend,  zuweilen  nur  schillernd  ^  Mit« 
en  Seiden "  und  ffaehs glänz  \  der 
Bruch  nuUt^  der  muschliche  wuchs^ 
immernd  oder  wenigglänxend ;  — 
ehmusMieh  oder  feinsplitterig ;  ^-^ 
^^igl  —  spröde;  —  halbhart  in  «ehr 
Grade  und  «chon  dem  Weichen  sich 

—  aschgrauer  Strich. 
Schuppiger  A. 

ie  oben;  —  <fcrJ;  —  immer  wenig* 
oder  schimmernd^  Mittel  zwischen 
l  fP^achsglanz  *)  J  —  grofs* ,  A/ein- 
chuppig  und  daraus  ins  Dichte  über« 

-  die  übrigen  Kennzeichen  wie  oben. 
^ateri ger  A. 

ie  oben;  —  derh\  —  innen  wachs* 
immernd^  die  Absonderungsfläche 
im  Bruche  grob*^  auch  zart*^  theils 
heils  büschelförmig  auseinanderlau* 
'igt  deutlich  oder   versteckt  und  in 


iOffifV  dis  T«xtiiv  wird»  Se  aithr  r«r!itrt  aUh 
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lezteren  Fallen  in  den  Feinsplitterigen  Brodi 
▼erlaufend;   die    Fasern    werden  wvmeiea^ 
Quere  nach  von  parallelen  wellenGlniiigaa 
achaaligen   Absonderungen   doidueH;    "^ 
übrigen  Kennzeichen  wie  oben. 
4.  Dichter  A. 
Farbe  wie  oben;  <—  derb  und  ti 
-*  innen  matt;  -*  im   Brache  f^imsi 
uhbestimptteckigej  etwas  stumpflumtige 
Stücke;  nicht    sonderlich  schsoer  zerspi 
tonst  wie  oben. 


Arsenikblüthe. 

(Rauimani«  in  norddeutschen  BtiiiigSB,  SM 
Stück.  S.  110  u.  f.  -^  Fundort  die  Andrcsibop» 
sehen  G'inge  in  oberer  Teufe,  samal  in  'te 
obern  ,  44  Lichter  unter  Tage  liegenden  FDiMf 
der  Grube  Katharine  Neufang,  wt>  sich  die  aü 
spithigem  Kalisteine,  Quarz»  Kreussteia, 
giana,  G ediegen- Arsenik  ,  RotligUltigerx, 
glans  und  Gediegen-Silber  bestehende  GangnutfS 
bis  auf  den  Quan  gröfstentheilt  im  Zusundedir 
Zertezxnng  und  Auflösung  befindet ,  als  Produkit 
der    Umänderung   der.  Gangmasse   *),   tnt  doct 


•)  WabricheinUch  üt  tie  dnrcb  Begeuwaner»  wdcfaeii» 
4«hr  seikllUtete    Oul^.    und    Nebenccttein    duidW 
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LGlmMTi  9    Silbertchwlrte ,    ockeriger   Ei« 
in ,  Schwefel ,  Rauf ch{;elb ,  tekundXrer  tp'i- 

Kalkstein  und  AreenikblUthe  auC  Die 
!n  dieser  FoMilien  bilden  switchen  dem 
fD  und  xerbackten  Quarze  und  dem  un- 
:  gebliebenen  Bleiglanze  und  Gediegen*Arte- 
ne  löcherige ,  schlack enSbn liehe  Masse ,  in 
Höhlongen  die  ArsenikblUthe  rorkoitamt.) 
-.  und  milchweif s^  selten  mit  einnrn 
von  gelb  oder  grün ;  —  mehliges  Pul" 
t/örmiger   UeberzUg  und   hrystallisirt 

unbestimmten  (wahrscheinlich  recht- 
en vierseitigen)  Säulen  oder  Ta* 
-  die  Krystalle  klein  und  büschelar» 
Timen gehäu ft ;  —  glänzend;  Mittel 
Glas»  und  Diamant  glänz  ;  das  meh- 
er  matt;  der  bautförmige  Ueberzng 
Tortig  glänzend  j  —  die  Krystalle 
inend  ^  bis  ins  ffalbdurchsichlige; 
lurehsichtig ;     —     iveich;    —    etwas 


Kobalt  •  Bleiglanz. 

Ichrieben    von    Hausmcaün    in    norddeut- 
BeitrSgen  Stes  Stück  S.   iso  u.  f. ,  entdeckt 

tt$  nnd  Toa    der  frei  werdenden    WUrme    nu. 
troraen« 

f^*^^-  13 
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ron  BjluiniAcKS  aut   der  lum  Burguld 

gehSrigen  Gnibe    Loieni    bei  Kljusihü 

Teufe  des  tiefen  Georg- Stollens.) 

BUigrarl  *);    —  Klein  and  ff  in  «7i| 

und    in  'äusserst   kleinett,    nicht  zu   be 

den,  moosarttg  zusammen gehäiij'ten  Kr 

—  von  klein-    und    Fe  in  schuppig  er  Ti 

dabei   stets    von    sehr   feinkümig  abge 

Stücken;  die  nach  verschiedenen  Richtt 

ander  durchiezzenden  Spaltungsll'ächen  ; 

vollkommen  glatt,  meist  äuFserst  fein  ■ 

•—  glänzend  von  Metallglanz  ;    weich 

de  ;  ^  wenig  ahf  artend;  ~-r~  wird   t 

^rich  glänzendftr. 

(Vor  Amt  LSthrohre  fiir  (ich  belu 
liert  uz  «eincii  Schivefelgehtit,  ohne 
■tern,  wieder  gemeine Blei^us.  Ei 
and  giabt  auf  der  KoUe  in  d«t  Redt 
me  ein  Bleikoin-  In  der  Oxydationat 
gegen  wird  et  in  geltet  Bleioxyd  ■ 
Da*  Boraxglal  Qrbl  er  kell  achmall 
giebt ,  nach  Abröatung  dea  Scfawvteb 
&itte     geichmoken,     ein«     lull« '  a 


*}IHlttTeit  Bebt  blau  ili  die  Farbe  dar  Mebreü 
dei  gemeiaen  Bleitlanin  (emiiehti  naA  aa  < 
Waiaeiblcld  nah«  konmand. 


i 

r 

r. 
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^cbmalte.  Durch  Schmelzung  mit  schwarzi^m 
Flttfie  erbllt  man  von  dem  KobtJt-PieigLlanz  cu 
aen  Bleikönig  9    der  auf  der  Kapelle  abgetrieben  , 

iein  Siiberkorn ,     sondern    lehr    wenig    braunes 

Xobaltozyd  hinterlärst.) 


Natürliches  Cliromoxyd. 

(Beschrieben  von  LEsrnEvri«  *).  Wegen  den 
allgemeinen  Nachricliten  über  Vorkommen  u.  s.  w. 
&.  unten  in  den  Miazellen.  L.  führt  3  Varie. 
tiien  an.) 

(Findet  sich  in  Lagen   von  1/2  —  V^t  Dicke  in 
einem  feinkörnigem  Sandsteine«) 

jipjelgrün;  —  dtrb^  last  stets  innig  mit 
Niarz  verbunden,  dem  es  als  Färbungsniittei 
ieiU;  —  uneben  ia  Bruche;  —  weich  bis  halb' 
art^  je  nachdem  es  kürzere  oder  längere  Zeit 
Ich  Einwirkungen  ditt  Luft  ausges^zt  war;  • — 
muh  anzufülden \  —  blaaser  gi  ilnlichgrauet 
itrich^  •—  nicht  sonderlich  schwer  =  ?/57i4. 
(UnauBöslich  in  Säuren.  lärbt  das  Boraxglas 
fchr  schön  ichmaragdgriin.) 


*)  ÜMnoire  tnr  le  chrome  oxydtf    natif   du    Departrinpiir 
da  Saönc  et  Loir«.    Vdx'u»  i8fu. 
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B. 

(Ala   FXibungimictel    einet    Btekzia ,    ittn  Im 
meiit  quanig  ist.) 
Dunkeles  yi/if^lgrän,'    das    ins    Zeiligt 
übergehet;     erdiger  und     utiehetter    Brach: 
(die  übrigen  Kennzeichen  wie  A.)  —  ni^i 
derlich  schwer  =  2^6126. 
"^     C. 
(Vorkommen  wia  B.) 
jlpfetgriin,    von    geringerem    und    slärkofm 
Höhegrade,    durchs  LaitchgrUne  ins  GrüuUA- 
graue    übergehend;    —   ftiig   und     unehtn  m 
Bruche ;  —  hart  bis  zerreihUch ;    —   UUht  ztr- 
jprengbar-    —   trocken  und  rauh    anzuJrJJn; 
—  grauer    Strich ;    —   jiicht   sonderlich  xhcif 
=  2,5067  —  2,5961. 


DatoUth. 

(Hadimami'*  und  'Webcr's  Beinig«  tnr  S»- 
lurkunde  11.  S.  53  und  folg.  —  Fundort  die  K«« 
debToC'Grtibe  bei  Arendil.  Bricht  ih  B^W- 
tung  Ton  giofiblätierieem  «pSthigem  Kihneiit, 
*e]c«n  mit  violbliuem  «patLigem  Fhuie,  taw«- 
len  mit  «pfelgrüncm  Prehnilc,  aurLigerajn  Gli* 
meriduefer ,  dei  einem  jungerea  GneilK  Ul» 
(geordnet  ut.) 


)     197     ( 

ff'tijs ,  mehr  oder  weniger  ins  Seladongrüne 
^  neigend ,  seltener  ins  liauchgraue ,  am  sei- 
^Men    ins     Schmtizzig  'Honiggelbe  sich  ver- 
id;  —   derb^   weit  häufiger  krystallisirt  ^ 
in  geschobenen  vier  sei  tigen  Sau» 
^tfjty   seltener  vollkommen  ^  meist  mit  Abstum- 
pfungen oder  Zuschärfungen,     wobei    Folgende^ 
Modifikationen  bemerkt  werden :  an  den  schar* 
^en  oder   an  den  stumpfen   Seiteukanten    ab* 
gestumpft  ^   dnrch  Zunahme  der  Abstumpfung 
^nftiffthtcin  Uebergang  in  die  sechsseitige  Säule; 
-  im    den    Seitenkanten    zugeschärft    und  zwar 
4k^ls  einfach^   theils  doppelt ^   und  in  beiden 
mien   enweder  an  den  scharfen ,    oder  an  den 
Mimpfen^  oder  an  allen;  auch   findet  zuwei- 
len eine  Kombination  der  Abstumpfung  und  Zu- 
sdiärfizng  der  Seitenkanten   statt;    die  Endkan* 
teh  theilweise  abge9tum])ft;   die  Ecken  ^  bald  die 
an  den  scharfcfn ,  bald  die  an  den  stumpfen  Kan- 
ten liegenden,  bald  alle,   abgestumpft j   wobei 
mgleich    nich't   selten    eine   Abstumpfung    der 
Kanten  9  welche   die  Abstumpfungs- und  End- 
lidicn,    oder  die  Abstumpfungs-  und    Seiten- 
flfehen,    oder  endlich   alle  Kanten,   welche  die 
'Abstnmpfungsflächen  mit  den  Flächen  der  Grund- 
krjstallisation    bilden,    vorhanden    ist;    häufig 
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siiid   mit  den    Abstumpfungen   der    Ecken  di0 
der  Kanten  verbunden  ;  —   die  KrystaUe  \iaM% 
fast  stets  zu  mehreren    zusammen  und  oft  all 
derbem  Datolith  verwachsen  ;  —  auEien  die 
stallllachen  glatt j  innen  die  Absonderungsfli 
theils  glatt,   theils  rauh,    zuweilen  gereift;  — 
die  Enddächen  der  KrystaUe  schimmernd,  ilb 
übrigen  Flachen  bald  glänzend,  bald  jtorA^iAh 
xend    und     zwar  von    Glasglanz\     im  Bnuk 
glänzend  \    Mittel    zwischen    Glas  -  und  FeUß 
glänz ;  —   Bruch  hleinmusclüich ,    dem  UnAt' 
nen  und    Splitterigen   zuweilen   sich   nähernd; 

—  die  Bruchstücke  unbestimmteckig  ^  ziemlidi 
scharfkantig ;  —  gfofs  -  und  grobkörnige  Ah- 
Sonderlingen  *)'j  —  die  KrystaUe  halbdurchsUk» 
tig;   die   derben  Massen    nur   durchscheitteni; 

—  äufserst  spröde;    —   schwer  zersprengbar; 

—  mager  anzufühlen, 

Blau -Eisenstein. 

(Kl A  PROT  H ,  im  Mag.  der  Gesellsch,  mtvC 
Freaiide  zu  Berlin.  V.  i.  S,  72  u.  folg.  ^  Fnai" 
ort  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  un^  iw« 
im    Orango  '  Revier  ^   jenseit     der    Priskap -Doft 


•)  Sie  entstehen  durch  ein   VerwAchaenieyn   vieler  iinvol 
ständig  ausgebildeter  Krystalle. 


)    199    ( 

food«  gebrocken  Klip«  Scheint  in  grob« 
ger  Lagerung  vorxukommen.) 
V endelblau ;  —  derb  \  —  aufsen  (wahr- 
durch  Wa83cr)  geglättet  und  schim* 
n  und  wieder  mit  Eindrücken  von 
75  in  Braun  -  Eisenstein  übergegange« 
^felkieses;  innen  maUj  — -  Bruch 
—  Bruchstücke  unbestimmteckig ^ 
'harJTiantigi  —  undurchsichtig  \  — 
:hwer  zersprengbar  \  —  färbt  nicht 
^er  und  rauh  anzufühlen;  —  Strich 

t;  —  schwer^  =  3,200  (  Kl  aproth). 
der  Kobie  vor  dem  LÖthrohre  rundet 
»  FomU  zu  schwarzen ,  glänzenden  ,  in- 
sigen  Schlackenkij^elchen.) 


leiner  Masfnet  -  Eisenstein. 

iMAicif  in  seiner  Reise  durch  Skandina* 
.  S.  62.  —  Fundort  Arendal.) 
immenen  TVürfeln^  deren  Flächen 
le  Weise  wie  die  des  kubischen  Schwe- 
ereift  sind;  dieselbe  Krystallisation , 
i,  diagonal  enfgegengesezten  Ecken 
t. 
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Faserqiiarz  •). 

(Klafroth  ,   Mag-  der  Geiclltcb.  ninvH 

de  EH   Barlio.     V.  S.  75  und   76.  —   Fm 

Vorgebirge    der    guten      Hoffnung     und    t 

Osueite  des  Grootrivierspoott».  Bliebt  toi 

begleitet  von  feinV»rnigein  Magnet-EiseDM 

Uehtfhaarbraim  mit    abwer.hselndea 

rungen,  welche  Farbe  in  Splittern  zu  ra 

den    scheint;    —    derh;   —    Langebnid 

lind  gleichlaufend  faserig  ;  Querbruch 

■ —  innen    glänzend;     im    Längebruche 

glänz;     im    Querbruche    Glasglam;    — 

stänglifhe,  nadel formige  abgesonderte 

—  in    dünnen  Splittern ,    und  an    dun 

durchscheinend i  —  hart;  —   sprSde;  - 

Tarsprenghar ;    —    nicht  JOnderliA    sdi 

2,630  (Klaproth). 


deuen  Vorkommen 

lotitc  (o  Klten  Ut.    Er  bil 

Qnars-Gitcung  eine 

eigentbflmliche  Art,   uodi 

mit     WBBNBft'.     di 

ckriierisen     Amethi 

>TKH>  Piirrqiiii 

»m  i.t  die  fiierige 

vom  Kap  .bn  itc  1 

•ni  wirkllcbea  Ftwm,    «d 

emewhelnt  »ine  •cU<Uie 

»eb«  dem  Schillerq 

n»rie  (Kuseiunfe)  ni^ 
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Thonartiges  erdiges  Fossil  *). 

(JoBW    ia     desfen    ehem.    UnteTSuchungen    I. 
5.  i5i  o.  f.  •—    VaterJand  Bratsilien.      Die  nXhe- 
ren  Angaben  Über  den  Fundort  und  die  Art  det 
Vorkommenfl  fehlen.    Du  Fossil  ist^mit  weirsen 
Quarskömern  gemengt«) 
Gdblichweifsflavend^l'  und  violhlau^  durch 
ÜB  Pfirsichhlütrothe  ins  Blutrothe  sich  verlau« 
md ;    die   Farben    bilden    horizontale  Lagen , 
>  dab  der  weifse,   rothe  und  violblaue  Thon 
^hr  leicht  von  einander  getrennt  werden  kön- 
en;   —   derb\   -—   Bruch   uuebeu\  von  feinem 
Lome;  —  matt;  —  undurchsichtig;  —  weich^ 
la ZerreiUiche  übergehend;  —  milde;  —  glän* 
tnd  durch  den  Strich;    •—  milde;    —    hängt 
^ark  an  der  Zunge, 


Neues  nordisches  Fossil  **). 

(JoHif  in  ehem.  Untersuchungen  II.  8.  iSi 
o.  foig.  —  Fundort  Arendal. ,  Bricht  in  Gesell- 
schaft von  Sphine.) 


*)  Hr.  Graf  von  HorvMAifvsKGO  erhielt  et  nnter  dem  Na- 
setten. 


••) ^omr  erhielt  ei  unter  dem  Kamen  Titanerz.  Es  ge- 
hört weder  der  Sph^ne»  noch  dem  blätterigen  Hntil  an» 
mit  vrelchen  et  nur  eine  gro£ie  Aehnlicbkeit  hat.      Vo& 
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■ 
I 
i 

Diifikelhaarbraun  ^  theils  ins  Leberbraat^ 
theiU  ins  SchioärzIicJibtautu:  übergehend,  itd^ 
lenweise  dunkclhyazintliroth  **);  —  «kri  vsak 
krystallisirtj  lezteres  scheinbar  in  Oktaeiiru\ 
—  Oberflache  glatt;  —  nach  einer  Richtiing 
stark  schimmernd j  nach  der  andern  gläxieni] 
Mittel  zwischen  Diama»it*  und  ß^adksgtma\ 
— !  Längebruch  geradblätterig  und  zweifiuto 
(vielleicht  gar  dreifachen)  etwas  rersted^Ma 
Durchganges;  Querbruch  uneben  von  groben 
Korne,  ins  Kleinmu schliche  übergehend;  — 
Bruchstücke,  wahrscheinlich  regelrafafsig,  aber, 
so  wie  die  abgesonderten  Stücke,  noch  nicht 
genau  bestimmt ;  —  an  den  Kanten  durchscheh 
nend  und   durchscheinend  j    sonst   wukirchiick' 


jenem  unterscheidet  et  ticb  durch  einen  grölten  Grad  nm 
BÄrfe  und  durch  den  Glanz .  der  bei  dem  lezten  DiaBflH* 
glänze  ist*  von  dem  blätterigen  Butil  durch  den  mtbxb- 
chen  Durchgang  der  BiHtter»  durch  teine  leichte  Tfi- 
tpreugbarkeit»  so  wie  durch  den  GUnz«  von  beiden  end* 
lieh  9  so  wie  ron  dem  Pechgranat  t  mit  dem  et  gleichf^Ui 
Aehnlichkoit  hat»  durch  seine  Mischungstfaeile.  Josi^ 
sieht  et  deshalb  alt  eine  neue  Gattung  ani  und  hatde** 
selben  neuerdings  den  Namen  Fischer  in  beigele|t» 
nach  Hrn.  Prof.  FitCHEn  in  Moskau. 
*)Mit  dieser  Farbeu-^uance  ist  tteU  DuichtcheineiilieK 
verbunden. 
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^ii ;  —  hart ;  —  spröde ;   —   licht  eleberbrauner 
Eriche;  —  nicht  soncierlich   schwer  =   3)860 

(Veilndert  tich  wenig  vor  dem  Löthrohre  und 
nimmt  nur  eine  dunklere  Farbe  an.  Von  dem 
mikrokotmischen  SaUe  wird     et  aufgelöst. 


Unbestimmtes  Fossil  *)» 

(Hausmau if  9    in   detien  Reise    nach  Skandina- 

Tien.  I-  S.  ii5.  —  Fundort    Wrrmeland.      Bricht 

mit  Salait  und  schuppigen  Marmor.) 

Schmuzzigsaphyrblau ,    das     ins     Rauchgraue 

und  Graulichweifse  zieht;    —    d(^rb\   —    innen 

wenigglänzend ;     Mittel'    zwischen    Glas  -   und 

Perlmutterglajiz  ;  —   im  Bruche  langsplitterig  ; 

das   ins  Kleinsplitterige  ^    und    aus   diesem   ins 

Unebene  sich    verlauft;   —      unbestimmteckige , 

icharfhantige    Bruchstücke  i    -*-     halbhart  \     — 

mager  aivzu fühlen, 

(Schmilzt  'mf    dem    Löthrohre   für   sich  leicht 
za  einem  weifsen  Email.) 


*>  Bavsmann  glaubt»  dar»  diciem  Miimale  snnHchtt  bei 
dem  dichten  SkapoUthe  eine  Stelle  anziiweiien  tejTi 
durfte. 


► 
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Gabbronit. 

Job»    thcih    ia    »einen    ch«m.    Benbicba 

I.  S.  i56  und    folg.    nicbitebende    Cbutku 

dei    FoKili     i]i  Er^lazung    lur    Schumac 

■clien   BcicIireibuDg  *)  mit.) 

Lauchgrüii  und  pßrsicliblüthroth,  Stdlfl 

ae  ins  FUischrothe  sich  verlaufend  ;  —  ito' 

innen  matt,    selten    ichwachschimmtrtid ; 

dünnen  Scheiben  durchscheinend;  —  nim. 

darlieh  ichwer  =  2,600  (JoHw). 


Gadoliuit 


(HAireitABB  in  Wiberi  Beitilge«  ti 
(Urkunde  II.  8,  81  u.  folg.  —  Kommt  in 
Steinbruche  bei  Ytterby  in  Robkagen  ,  1/ 
de  von  Wixbolmt  Feitung  und  S  Stundi 
Stockholm  ,  tat  einem  FeldipithligBr  t< 
mit  Gneib  vrechielndeni  jüngetm  Onnite 
tei  Feldtpttblaget  vrechielc  mit  mehveien 
■nencluGliten  ab,  in  deren  N|ke  der  G..ii 
■ptth  eingewachsen  oder  eingeiprangt  » 
P^°S*>  ""<'  von  einer  gelbiichbraunen  ,  1 
bar  eiaenockeiigen  Rinde  umgeben  itt; 
V4  Stunden  van  Ftlun  lu  Finbo  ,  ui  der  < 


•J  VoMlobg^^  dän. 


ogid.  Fauilien.   $.  tSa.  £ol(> 
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mdi  Sandbom  y  in  einem  gro  ff  körnigen  Granite, 
Bnter  Ihnlichen  Verlriltnissen  wie  zu  Ytterby, 
iMgleiter  ron  P)rrophy8aliüi ,  Zinnstein  und  ei- 
sern Minertl ,  du  sp'ithiger  Fluft  teyn  dürfte.) 
Sammet schwarz  ,  dem  Rabenschwarzen ,  we« 
iger  häufig,  diera  Peelischuanen  sich  nähernd; 
itner  hyazinthroth  ^  von  verschiedenem  Grade 
nr  Höhe;  der  schwarze  6.  erscheint  bei  durch* 
liendem  Lichte  grasgrün,  der  rothe  ^leichfar« 
g;  —  eingewachsen f  in  Stücken,  welche  von 
T  GröFse  einer  Haselniifs  bis  zu  der  einer  Wall- 
ib  sind,  und  entweder  eine  ganz  unbestimmte 
ler  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  ellipsoi- 
•chc  Form  haben;  eingesprengt  und  schein- 
r  anch  krystallisirt  (?)  in  der  Gestalt  des 
«nat*Dodekaeders  *) ;  —  Oberfläche  uneben  ; 
I  Bruche  glänzend^  der  grofsmusch liehe  von 
!asglanz,  der  kleinmuschliche  von  F«^^^/anz; 
5  Absonderungsflächen  wenigglänzendj  oft 
Ut\  -^  Bruch  vgllkommen  -  und  grojsmvsch'^ 
?A,  seltener  nnvollkvmmen  und  kleiumusch" 
:Ä,  dem  Unebenen  oder  dem  Splitterigen  zu- 
eilen sich  nähernd;  —  die  Bruchslüche  unbe» 
immUeehig  und   scharjkanlig ;    die   abgeson* 


^irachEcxBSxar.. 
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derten  Stücke  tbeiU    sehaaJig^  tfaab  leAi^l 
oder  auch  eckig'körmg\  —   nur  an  ientbaiF 
sten    Kanten     durchscheinend  \     —    haH\  - 
spröde  \  —    ziemlich  schwer  zersprenghar ;  — 
grünlichgrauer  Strich;  —  schwer^ 


Sogenannter  späthiger  Galmei  % 

(JoHM  ,  in  dessen  ehem.  üntersnchnagi»  I 
8.  3x5  und  fo]g.  —  Tsterlaud  Alcoraju  in  8i 
ameriks.) 

Spargel  grün;   —   derb;    —    glänzend^  h 

starkglänzend;  —  blätteriger  Bruch  von  die 

fächern  Durchgänge;   — >   durchscheinend j  hii 

figer,    wegen  des  damit    gemengten   ockerige 

Fossils )  undurchsichtig.     (In  den  übrigen  Keni 

zeichen   mit    dem    späthigen    Kalksteine  ide 

tisch.)  ____« 

Späthiger  Gips. 

(Haüsmanm  in  norddentsoben  Beitilgen  9i 
Sl  S.  114  —  116.  —  In  den  Drusenlöchern  u 
auf  den  Kluftflächen  des  Iltcrn  Flötgipses  b 
Tiede  unweit  Braunschweig.) 


*)S.  Karstetts  TÄbel'ni  atc  Antpibe.  S.  99.  Note  « 
hif  125  und  die  weiter  nnten  aufxufindendea  Usfoltil 
der  chemischen  Zerle(\in(, 
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tchsseit ige  Säulen^    mit  4  stumpFen 
2    scharFen    Seitenkanten ;    die    scharfen 
enkanten    durch    glatte  Flächen  zugeschärFt 
oft   zugleich    die    stumpfen  Seitenkanten 
h,    der  Länge  nach  gereiFte,   Flächen  ahge^ 
ipft ;    an  2  einander  entgegengesezten  Ek' 
welche    durch  eine    Endflache  und  zwei 
nälere  Seitenflächen  gebildet  werden  ^Jurr/t 
diese  auFgesezte  dreiseitige ,  glatte  und  glän- 
ze Flächen  scharf  zvgeschärft^  zuweilen  ist 
dieser  Zuschärfimgsflächen  gröber  als  die  an« 
,  oder  verdrängt  sie  wohl  gar  ganz,  woraus 
Sechsseitige   Säule  entsteht,    welche 
2  einander  entgegengesezten ,     durch  eine 
iche  und  2  schmälere  Seitenflächen  gebildete 
,  durch  eine,  auF  eine  der  schmäleren  Sei- 
len   gesezte  Fläche,    schräg  abgestumpft 
xhtwinkliche    vierseitige    Säule 
T    leztvorhergehenden    Abänderung  da- 
itstanden,  dab  durch  Zunahme  der  Zu- 
;  die  vier  schmäleren  Seitenflächen  ganz 
\  werden)   mit  2  etwas  breiteren  und  2 
n    Seitenflächen,      an    beiden    Enden 
•  die  breiten  Seitenflächen  schieF  auFge- 
hen  ßach    und    gleichlaufend  zuge* 
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Hepatit  *).         -      ^ 

(Jonn ,  cbem.  UDicriucliuti^n  11,  S. 
■)  H-  Fuodon  AndriTum  <i.  a.  O-  in  S 
mit  Anlhrakoiiit  und  Stinkitein  in  i 
reo  des  AlannBcliiefers  und  macht  ii 
ben  oh  den  Kern  auit  «uch  bildet  n 
Ttit  sieb,    ohne  TOn  Bttjt   «iogMctJ 

Pechschwarz;  —  derb'  —  gläntatd 
glaiK.;  —  Ufiiihl.ätterig  iva  Bmehe;  — 
ge  Brachstileke;  —  Undurt^iduig*  • 
hart;  —  atchgrauer  ^tricA;  ^  giebt  n 
Reiben  .einen  schwefelwasserstoffartigen 
—  schwer  =^  4,400  (Joaif). 

b)  H.  von  Koiipberg'    Bricbt  im  Üi^Bbi 
*teti  mit  KbUeiiblendo. 

OrauUehweiJt  und  rauehgraui  —  c 
innen  glänzend;  Glasglata;  —  groj 
gerad- f  hiuRger  jedoch  krummUätterigm 
von  drei&cfaem  Durchgänge ;  —  mehr  e 
niger  rhomboidale  Bruchstücke ;  Nag 
schaaligen  Absonderungen ;  —  an  dett 
durchscheinend; —  leicht  xerspratgiar;- 


•)  JoHU  gtinbt   «eh.  nach   den  1 

Wohl.  ■■>  nach  den    lUlichnngttheilvn  ■   -ftr  b 
b«iik  ilt  beiondcK  AiMu  su  bcuaAtwi. 
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^  ^ifser  Strich ;  —  entwickelt  beim  Reiben 
^'•»»«arken  Genich;  —  schwer  =  4,4!  3. 


Ichthiophlhalmit  *). 

(0AütMAiin  in  Webers  Beitra<;en  xurNaturk. 
If.  S.  6y  u.  folg.  —  riindorte:  die  Insel  Ulön, 
6  Meilen  ron  Stockholm  entfernt.  Bricht  auf 
£iaentteinlagern ,  mit  Mae^net  -  Eisenstein,  pe- 
ueineni  Feldspathe  9  apathigcni  Kai  kleine  nnd 
mit  Hornblende ;  die  Ei»en8teinla«;er  bei  IlUlIo- 
•ud  in  Oatgothland ;  die  giofse  Kupfer^nibe  cii 
Filun;  die  Queckne  -  Grube  su  Nordenfiels  in 
Norwegen«) 

Jf^asserhell\  weijsj  bald  mit  grau,  roth  oder 
grün  gemischt;  zuweilen  licht ejleis^'hroth  ♦*) ; 
laf  den  Ablösungen  hliiifig  irisireud ;  —  derb 
angesprengt  und  kryUaUisirt  ^  lezteres  in 
Ttektwinkl iahen  vierseitigen  S  ii  nie  n 
(dnrch  die  Abnahme  der  Seitenllachcn  auch  als 
TaGeln  zu  betrachten),  volJ kommen  ^  einige  oder 
lUe  £cAeii ,  auch  einige  Kanten  j  mehr  oder 
^vtniger  stark  abgestumpft  ;  alle^  oder  nur  die 


*)HA»rs  Apophyllith. 

**)  So  ziinidl    b«ri    H'ülestad ;    diene    AKiiiirrung    Athrc    in 
Schweden  den  NAroen  Zeolith  von  Hillcntad« 


^    • 
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SeiteiAanten    zu  geschärft^    die   Eekim    4 

stumpft ,   die  Kanten  zugesehärft\  dir  ^ 

geschobene  vierseitige  S äule\  ilt  tt^^^ 

seit  ige  Säule  ^  mit  verschiedenen  Modifik^ 

tionen;  die  langgezogene  recht winkliAe  vi t\ 

seitige    Tafel^  an  den  beiden  gq;enabe 

stehenden  breiteren  Seiten  doppelt  zagesdiSrj 

an  den   beiden    schmälern  durch  vier ,  aaftv 

Seiten-    und  beide  Endflächen  aufgesezte  F 

chen  sehr  ßach   zugespizt  und  an  den  Seit\ 

kanten    zugeschärft ;    die    Krystalle    sehr  u 

ganz  klein ,  bis  zur  mittleren  Gröfse ,  und  t 

zeln  auf'   oder  mit  einander   verwachsen; 

Oberßäche  bei  den  KrystaUen  theils  glatt  n 

Spiegelich  ^    theils    auf   den    Seitenflächen   c 

Länge    nach  '  gefurcht ;    starkglänzend  }  Gl 

glänz  j   nur  die  Endflächen    der   Krjstalle  ▼ 

Perlmut ter glänz \    Uingebruch   blätterige   v 

deutlichem  dreifachen    Durchgänge;     Querhn 

klein"  aber  vollkommen  muschlich ;  —  dicksch 

lige  abgesonderte  Stücke]\  —  durchsichtig,  hd 

durchsichtige  auch  nur  durclischeinend. 


Iglit. 

(Herr  Stellxr  ,  Prediger  zu  Iglo  beschreibt i 
n  Aniulea   der  xnia.   Sozietät  sa   Jena*  IT*  ^ 
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^  ieu  Iglit  nach  teinem    Vorkommen  anf  der 

^be*  Rolle.    Da  aber  dieies  Fossil  nur  als  Art 

des  Arragous  'angesesehen    werden  kann  ,    so  ist 

jeae  Beschreibnng y  insofern  sich  dieselbe  nur  auf 

das    lokale     Vorkommen     beschrUnkt ,    nicht  als 

Tollständige   Charakteristik  der   Art  der  Arragon- 

Gattung ,    welche  ich   stündlichen  A.  nenne  ,  an- 

ansehen.       Man    vergleiche    mineralogische    Stu- 

,  dien  Ton  Lsokrahd  und  Selb  iter  Band ,  wo 

ich  eine  ausführliche  Beschreibung  des  Arragons 

SU  liefern  gedenke  *). 


Faseriger  Kalkstein* 

(Hausmai«!!  9   norddeutsche   PeitrSge  ,    3tes  St. 

S.  loS.  —  Fundort   die    Grube   Gabe  Gottes  und 

Rosenbnach     auf      dem      BurgstUdter    Zuge    bei 

Uausthal   und    auf  Ring-   und    Silberschnur  auf 

dem  Zellerfelder  Hauptzuge«    Kommt  in  dünnen 

Lagen  im  Uebergangs  -  Tlionschiefer  vor.) 

Lichteasehgrau ;    —    Rndet    sich    in  grofsen 

blatten  von  1  —  S'^'  Dicke ;    —  Oberfläche  w?«- 

kn    und  gekörnt  \  —   auf  den  Texturflächen 

Awach  seidenartig  schimmernd  und  etwas  schil» 

fmd;  auf  dem  Bruche  glänzend;   Mittel  zivi- 


*)  Du  Werk  erscheint   zur    iiUchiten    Ostermesie  iSii  b«i 
Schräg  in  Nürnberg. 
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sehen  fVaehs-  und   Fettglam;  —  «r. 
etwas     gebogen ,    aber    gleiehlaufend  ^ 
oft  in  das  Grob  -  und    Langsplitttrigt  i 
bend  und  kleinmutchlich  im  Bruche;  —  iBK^I 
scheinend  j    klingend. 


Kiese  Ikupfer. 

(Johu    in     desien      ehem.      URtonndiutq  !•  I 
S,  s52  u.  folg.  —  Vamland  Sibirien.     Britta* 
tpiUiigem    KitlkMeine,     Rotb-Kupfererci   K^- 
grün  und    Kupfeiicbnifrie  (?), 
Spargel-  und  seladongrän,  ins  HimmdhiM 
übergebend;    bläulich-     und    grauliehuxijs  in 
einigen    Stellen,     besonders     aU    Ueberzug  lut 
Kupfergrün ;  hin  und  wieder  auch  indighlat  *); 
— ~  derb  und  als  Uebenug  ;   —  matt ;    zuwcilai 
sehwacher  PP'aehsglanz ;  —   Brucb  theila  da, 
tbeils  erdig ;  —  undurchsichtig,    selten  undniK 
sehr  wenig  an  den    Kanten    durchicheinend ;  — 
weich;  —  spröde;  —  in    hohem    Grade  lack 
xersprengbar ;  —  himmelblauer  Strich ;    —  Midi    - 
sonderlich  schwer  ^  2,480  —  2,506  (Johi). 
(Iit  in  Sdi-  und  Stlpetenlare  anQSslMr.  Ble- 
uet *ich  vor  dem  Löthrohra  (chwan,  dus  bw*    i 


*)  Hier  ichilnt  «l&  XI«^itiin(  in  KopfacUmT  »Utt  n  '■'"- 
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and  snlest  wieder  echwirs,  ohne  tu  scbmelieii. 
Im  BoraxgJjis  löftc  es  »ich  leicht  auf ,  die  Perle 
crfcheintf  solange  sie  wai'm  ist,  schmaragdgrUn, 
nach  dem  Erkalten  aber  lasurblau  gefilrbt.) 


Kiesel  Sinter. 

(Hauimahh  in  Wkbkus   Beitrigen  tur  Natnr* 

konde  II.  iio  u.  folg.    —    Fundort   die  heifsen 

Quellen  Ton  Reikenes  auf  Island.) 

1.  Opalartiger  Kieselsinter  ♦). 

Kreideweif s  ^  auf  der  einen  Seite  dem  Elfen- 

itaveifsaij  seltener  auf  der  änderndem  Milch' 

•ifsen  sich  nähernd ;  aufsen  ockerbraun^  eisen^ 

kwarzj   auch  blaulich  gefleckt  ♦♦);    auf  dem 

uchc  röthl ichbraune    geäderte  und  baumför* 

ge  Zeichnungen;    —   derb,    in    unbestimmt 

Formren  sehr  stumpfkantigen  Stücken; —  Ober- 

Ae  uneben  oder  rauh ;  —  Bruch  vollkommen 

chmuschlichj   hin  und    wieder    in  das   Ebene 

ergehend  ;  —  unbestimmteckige  scharJkafUi^ 

• 

Die»  der  cegenwärtigen  und  deri  foli^ftnden  *  Abänderung 
das  KieseUintert  beifrelegten  Benennuni^en  sind  Ton  ihrer 
Aefanlichkeit  mit  Halbopal  und  mit  Kalzedon  entlehnt 
und  sollen  nnr  zur  voTlüufifien  Bezeichnung:  derselben 
dienen*  analytirt  sind  beide  noch  nicht. 
)  Dürfte  von  einem  fremdartigen  AnAuge  i  wahrscheinlich 
▼on  Eisecoxyd ,  herrilhren. 
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ge.  Bruchstücke  \  —  stellenweibe  weUm/Srnft 
schaalige^  auch  ellipsoidische  kömige  Am^ 
derungen ;  nur  an  den  dünnen  Kanien  sdoftA 
durchscheinend  \  —  halihart;  —  Bpr6ie\  - 
leicht  zersprengbar;  —  stark  an  der  Zanp 
hängend;  -—  mager  im  jinfühUn\  — ,»* 
sonderlich  schwer» 

2.  Kalzedonartiger  Kieselsinter, 
Aufsen  schmuzzig  elfefibeimvei/s  und  Im** 
licliroth  gefleckt;  innen  mllchweifsj  mit  rö^l- 
lichbraunen  Streifen^  Adern  oder  Flecken  \  — 
Stücke  von  der  Dicke  weniger  Linien  und  daW 
von  geflossenem  Ansehen ,  auch  hin  und  wieder 
durchlöchert;  —  Oberfläche  uneben  ,  zum  Theü 
auch  tropfsteinartig ;  —  aüFsen  theils  maU% 
tYiQils  fett  artig  schimmernd;  innen  matt;  — 
im  Bruche  eben^  das  von  der  einen  Seite  in  das 
Flachmuschliche  j  von  der  andern  ins  FeinspUt' 
terige  iXhergehet ;  —  unbestimmteckige  ^  scharf» 
kantige  Bruchstücke;  —  durchscheinend:  — 
hart;  —  Spröde;  —  leiclit  zersprengbar ;"* 
klingend;  — ►  Tiängt  nicht  an  der  Zunge;  ^ 
mager  im  Anfühlen;  —  nicht  sonderlich 
schwer» 
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KryoUth. 

.LST-LüVMOXiT  theilt  im  Jouriul  des  Mi- 
>•  170.  S.  2^9  eine  9  von  Bovtkvoa  erhtl- 
interettante  Notiz  mit »  ntch  welcher  der 
ith  f  über  dessen  Voikommen  wir  bis  jezt 
Niheret*  wufsten ,  alt  ein  Produkt]  der 
aniufehen  »eyn  dürfte.  Er  £n Jet  sich  mit 
;e|a  lind  Spath-Elsenstein ,  Kupferkiet , 
inz  und  Quarx.  B.  hat  die  genannten  Fot* 
an  einem  aus  Grönland  erhaltenen  Ezem- 
iobachtet.) 


Phosphorsaures  Kupfer. 

ROT  giebt  in  von  Molls  neuen  Jahrbiichera 
l56  u.  folg.  eine  sehr  ausführliche  Beschrei- 
iietes  Minerals ,  welches  er  in  5  Arten, 
(,  dichtes y  faseriges,  itrahligblatteriget 
ysullisirtei  abtbeilt.  Aus  dem  iten  Bande 
ineralogiscben  Studien  werden  meine  Leser 
1  Upgam  neuerdings  aufgefundenes,  phos* 
Utes  Kupfer  kennen  lernen ,  und  da  dieses 
ÜBtellung  einer  vollständigen  Charakteristik 
sante  Data  liefert,  so  verspare  ich  die 
ilung  derselben  filr  den  nXchsten  Jahr- 
es Tuchenbnches.) 
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Neues  kohleusaurcs  Kupfererz. 

(John  in  eben).  Dairri.  I  S  b66  R.  —  1 
ItnA  Sibirien ,  Trahi^clieinlich  di«  Schluß 
bii^e  ■).  Bricht  mii  MaUeliit  und  Koph 
in  einomi  aus  Quari  unil  Fcldtpaüi  geaicn°[« 

rii'nhrhehmarafdgrlln ,  ins  SpangrUat 
verlaufend ;  —  kryslatlhiit  in  breiten  ii 
seitigc.ti  Sänleii,  voUkommrn  oiie 
t-wel  rrttgfgenxtekcndtn  SeifeiAanten 
stumpfe  ,  llieils  ~iigeschärft ,  die  Ziucbiri 
flächen  balil  auf  die  breiten,  bald  auf  die  n 
len  SeitenHächea  aufgesezt,  mitunter  anc 
Kanten ,  welche  von  den  Zuscharfiings  -  ua 
schmalen  SeitenR'ichen  gebildet  werden, 
stumpft;  — '  die  Krystalle  Mein  und  n 
formig  aneinander  gewachsen ;  —  a 
rauhf  matt  und  häufig  ausgehöhUy  inm 
Langebruche  starksehimmernd;  Mittel  udi 
Glas-  und  Perlmutterglam;  Querbmdi 
matt; —  L'ängebruch /ojerif }  Querbmd 
eben,  das  ins  Splitterige  sich  verlaufti  — 
an  den  Kanten  durchscheinend  i  —  halUu 
geringem  Grade;  —  Strich  lichter;  — 
sonderlieh  schwer  =  3,600  (Joaw). 

■]  Die   NikoUleirtJuicho   Orubc  in    BcMWwikkdM 
to|e  (1). 
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(Wird  auf  der  Kohl«  schwarz ,  und  tchmxlxt 
n  «inem  matallischen  Kügelchcn.  S'iuren  löaen 
ta  nntcr  Aufbrausen  auf.) 


Mesotyp  *). 

«  (HAVfMAHn,  norddeutsche  Beiträge  lur  Berg- 
und    Hüttenkunde,     Stes    St.   S.  99    bis    loi.  — 
Fundort    St.   Andieaiberg.     Theils    auf   weifsem 
spithigem  Kalksteine ,    welcher    an  einem    grün- 
lichgrauen Thonschiefer  sizt,    theils   unmittelbar 
auf  diesen  aufgewachsen.) 
fVasserhell ;  —  recJitwi/tkliche  vierseitige  Sau* 
Inij   an  allen   Ecken    abgestumpfr ,     und   zwar 
theils  mit   achtseitigen,   theils,    wenn   die   Ab- 
atampfungsRächen  so  zunehmen ,    dafs  sie  einan- 
der berühren ,  mit  vierseitigen  Rncinüchen,  oder 
an  den    Enden   mit    vier,    auf  die    Seitenkan- 
ten aufgesezten   Flachen    zugespizt,     die   Spiz- 
zen    zuweilen    mehr  oder  weniger  stark  abge- 
stumpft; mitunter  sind  auch  zwei  einander  ent- 
gegenstehende   Zuspizzungsfliichen  gröfser,     als 
die  beiden  andern ,    woraus  denn  eine  Zuschär- 
fung  entsteht;  die  Kry  stalle  klein  und  le/ir  klein  ^ 


•)  HaUt^s  Stübit  bricht  hiii6|(  auf  dem  UarM»    der  Meto- 
typ  hingegen  geh4}rt  zu  den  aelteaen  Eridicinungen. 
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und  theils  unmittelbar  auf  das  Odniga-Gcild 
aufg'^jwachsen  y  theils  auch  mit  einander  m»^ 
wachsen ;  die  Seitenßächen  mehr  oder  wenig 
8Urk  in  die  Länge  gestreift ,  die  ZiUfntxuMgh 
und  Abstumpfungsßäehen  spiegdieh ;  ^-  üwi 
glänzend^  von  GlasglanjL\  — ^  durduiMgf 
auch  nur  halbdurchsichtig. 


Nigrin  *) 

(Schmidt  in  den  Annalen  der  Soiietlt  f.  d.  gn. 
Min.  £tt  Jent.  IV.  S.  5^2  u.  folg.  —  Fundort 
der  SpeMart.  Bricht  in  Quarz ,  der  in  Puscb 
im  Glimmerschiefer  vorkommt.) 

Mittelfarbe  zwischen  eisenschwarz  und  braun" 

lichschwarz^      in    einzelnen    dünnen     Splittern 

hyazinthroth;  —    krystallisirt  in  stark  geschth 

henen  vi  er  seit  igen    Säulen^    die  scharfen 

Seitenkanten   abgestumpft  \    —    die    KrjstSt 

von  mittlerer   Gröfse  und    einzeln   eingewach' 

sen  \  -—  aufsen  schimmernd  und  wenig glänzenli 


*>  Mir  ist  von  Nin^rin  blot  ein  Vorkommen  inlGctcbic^ 
bekannt  I  anch  habe  ich  noch  keine  Kryttüle  dieses  Müm 
rals  gesehen;  ob  biso  das  von  meinem  Fieonde 
Schmidt  beschriebene  Fossil  wirklich  zum  Nigriaf^' 
höre  4  weifs  ich  nicht  zu  entscheiden »  da  ich  es  vaf^ 
durch  Autopsie  kenne* .  '  d.  B. 
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ellenweibe  mit  klcinschuppigem  Kalke  übeiw 
>gen;  innen  im  LMngebruche  starkglänzend  \ 
littet  zwischen  Diamant  •  und  Metall  glänz  ^ 
!r  im  Qnerbruche  sich  dem  Fett  glänz  nähert ; 
•  Ijängebmeh blätterig  von  dreifachem  Durchs 
tnge ;  —  Ouerbruch  uneben ,  iVw  Unvollkom^ 
en-  and  Kleinmujchliche  übergehend;  — 
'eiseitig  prismatische  Bruchstücke '^  —  im- 
trehsiehtig^  nur  in  dünnen  Splittern  sehwach 
urcJucheinend;  —  halbhart;  —  schmuzzig 
dllichgrauer  Strich;  —  spröde ^  in  geringem 
inde,  dem  Geschmeidigen  sich  etwas  nähernd;-^ 
'icfu  zerprengbar  y  —  schwer ^ 


Olivenerz. 


(Bardt  theilt  in  von  Molls  neuen  Jthrbii- 
chern  II.  S.  269  u.  folg.  die  Beschreibung  sweier 
Ablnderungeif  des  zu  Rbeinbreitbtch  Torkom* 
menden,  und  bisher  für  Oiivenerz  gehaltenen, 
Minerals  mit.  Da  dies  Foiiil  aber ,  wenigstens 
nach  den  Exemplaren »  welche  ich  daTon  besizse, 
meinen  neuesten  Beobachtangen  zu  Folge ,  und 
nach  den  TOn  Hrn.  Prof.  Buchols  damit  vor« 
genommenen  analytischen  Versuchen ,  kein  OJi« 
|[  e  n  •  r  s  9  sondern  eine  Art  der  Malachite  ist,  yr%U 
eher  ich  den  Namen    blStteriger  Malachit  beige« 
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legt  btbe ,  to  nehme   ich  ,  um    la  kelnon 

Tei'BÜIndniise  Anlaf*   lu  geben ,  vorllufig  AnUUJ 

jene    BeschreibuQg    hier    Pin    &ai»a 

und  vervreUe   tat  da>  ,    ww  ich  im 

der    mineralogitchen    Studien    Ub«T  du    Hiwsd 

SU  Mgen  gedenke.) 


FharmakoUth. 

'(Havihahit  in  oorddeuttcfaen  B«inr%eh 

S.  >i6  lt.  Folg.  —  Fundort  St.    Andre«jbn|;,  «^ 

Kluftfläclien   oder  in   DruieahStUen   dei  Siawur 

und    NeufangGc    Gunge)     auf    Quari  ,     ipithif« 

Ealkiteine,     Blei^lan^    und      Gediegen  - ilrmul 

aufliegeod  von  icheinbar  sekundSrer  EnUtdiM|) 

Schneewei/s ;    — r    äufserst    feine    nadclji- 

mige  Kryftalle,    die  meist    bÜseheU,  ;d> 

Ben-  und  sternförmig  xiisammfii gehäuft,  »at- 

serst   selten    ein:Ldn  sich    finden ;  —    glämeid', 

Seiden  glänz;  —  diireJueheiiiertil. 


Neues  Quecksilbererz  ') 

(JOBH    in   denen      cbem.      Untenacbnng' 
8.  3o4  u,  folg.  —  Fundon  Johum-Georgcnin^) 

•)  Dicie*  mCTkwflTdige  Em   Ut  biihet    iti   Weifc*fc<a>*^ 
k*ant  goweton. 
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Crauliehweifsi  —  krystalUsirt  Und  zwar 
Leiobar  in  geschobenen  vier seiti gen  Sä //- 
r;  die  Krjstalle  klein  und  mit  moosartigem 
bcr  durchwachsen  ♦);  —  glatt,  hin  und 
■der  auch  zart  gestreift ;  —  aufsen  glänzend^ 
len  stark  glänzend;  Diamant  glänz  \  Bruch 
lils  mtischlieh^  theiU  blätterig;  ~  durchsieht 
j  auch  nur  durchscheinend;  —  weich;  — 
:ht    zersprengbar;    -—    weifser^  Strich;   — > 

^aver. 

(Vor  dem  LSthrohre  tchlumt  es  ein  wenig  tuf, 
ttrbc  eich  roth,  schmilzt  sii  einem  Korne , 
weichet  plözlich  zu  einem  weiften  Oxyd  Ter- 
windelt»  dann  aber  wieder  rediizirt  wird  Die 
Eom,  weichet  blos  mechanisch  beigemengtet 
Silber  ist  ,  Jöftt  tich  in  Sa]peters8iire  auf  nnd 
giebc  mit  Salzsäure  einen  weifsen  Niederschlag. 
In  Terdiinnter  Salpetersäure  ist  das  Erz  auflösbar. 
Alle  weiter  damit  angestellten  Vertnche  zeigen, 
daft  et  kein  Bleierz  ist ,  sondern  dafs  et  zur 
Qnecktilber-Ordnung  gehört,  eine  Tollständige 
A&aJyte  itt  indessen  noch  nicht  vorhanden.) 


Dieses  Silber  üt  noch  problrmatifch  *  es  enthält»  wenn 
nicht  noch  andere  Metalle*  wenigstens  Gediegen -Queclt- 
silber »  und  ist  also  ein«  Art  Amalf  am. 
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RazoumofEskin. 

(JoBV  in    detten  chcm    Unters«  I.  8*  17!  i.  & ; 

•»  Fandort  Koiemit  in  ScUetiea»   wowte'äl 

Fossil  mit  Pimelith  und  Xrytopcis  iifibficht) 

Schneeweifs ,  hin  und  wieder  in8  jipfdgrim 

ziehend ;   —   derb ;   —  innen    matt ;  —  Brodb 

groherdig;  —  undurchsichtig;  •—  sAt.  wiA^ 

zerreiblich ;  — •  stark  an  der  Zunge  häHgaJ* 


Retinasphalt  *). 

(BucHOLz  in  ScurwETooERS  Jonmal  für  Ck^ 
nie  und  Physik.  Iter  Bd»  3tes  HeCt.  8.  sgoo-C 
—  Der  Fundort  ist  die  Gegend  von  JhWt, 
vro»elhn  es  im  Stadtgraben  nestervreise  iji  klei- 
nen abgesonderten  Stücken  und  in  Kngela,  wei- 
che mit  grauem  krystaJlisirten  Gipse  oo- 
hüllt  sind,  in  einem  Braunkohlen  JLager  Tor- 
kommt.  Auch  mitten  in  derben  Schwefelkiesiu- 
geln  )  welche  sich  in  dem  Braunkohlen  •  Ligera 
finden  •*).) 


«)  BucROLz  hUlt  es  fast  Air  Mwift »  dafs  dies«  Erdbars 
seine  Entstehung  dem  Pflanzenreiche  verdankt  und  e> 
ist  sehr  raeikwUrdig»  dafs  es  bei  seiner  langen  ^'er> 
scbilttitng  nur  so  wenig  vom  Charakter  eines  Erdiiine* 
angenommen  hat. 

•«)  Die  a.  a.  O.  befindliche  Sufsere  fieschteümiig  stJBVt 
ttbrigens  mit  der  in  der  systemat-tabelL  Uebenicht*t' 
fetheilten  iiberein. 
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Natürlicher  Schwefelkobalt 

( HniMOBii  in  AfhandJingar  i  Physik  etc.  Sge 
Delen*  1810.  pag.  Sig  —  32i.  —  Findet  sich 
nicht  sehr  hlnfig  in  Nyt  Bastn'is  oder  St.Görans 
Grabe  bei  Ryddarhyttan  in  gemeinem  Stralil- 
steine ,  mit  Kupferkies.  In  dem  neuesten  Mire- 
ral -Systeme  hat  es  noch  keine  Stelle  gefunden.) 

Gravliehweijs  bis  ins  Lichte  st  ahJ graue  \  — 
ri;  —  und  wahrscheinlich  auch  krystallisirt  ^ 
>rauf  wenigstens  manche  glänzende  Flächen 
Dzudeuten  scheinen;  —  glänzend ^    von  Me» 

Uglanz;  —  uneben  und  körnig  im  Bruche. 
Wird  y  ehe  es  geglUht  worden ,  vom  Magne« 
ta  nicht  angexogen.  Vor  dem  Löthrohre  behan- 
delt» riecht  es  nach  Schwefel  und  nach  Arsenik 
nicht  merklich  y  wird  dunkelgrau  und  schmilzt 
sn  einer  Kugel  ^  die  aufscn  schwärzlichgrau » 
innen  weifslichgrau ,  gl'inzend  und  spröde  ist 
und  nach  dem  GlUhen  giebt  er  mit  Borax  ein  dun- 
kelblaues Glas  und  einet«  weifsen  Metallkönig,  der 
erst  nach'dem  GlUhen  vom  Magnet  angezogen  wira.) 


Sodalit  *). 

(G1X.LKT  .  Laumoi^t  nach  Bournons  Nachricitf 
im  Journale  des  Mines  Nr.  170.  S.  lög»  —  Va- 
terland Grönland.) 


)  Mein  würdiger  Freund  t  Herr  Gim^zt- Lau mowt»  macht 
mir  Holhinnf  durch  seine  Oefilligkeit  ein  Exemplar  diese» 
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Grän;  — '  Grundform  der  Kr^talle  iu  ^ 
dekaSder ;  —  nicht  sonderlieh  lehwer  s 

StauTolith. 

(ScnHiDT  in  Annaten  der  h.  80M«lt  t  If^l 

Min.  lu  JeuR.  JV.    S.  346  n.    f.   —   FuJort  SkJ 

ber    im    Depirt.  Hinan.      Bricht    i 

Lanrn  des  Glinunericliietcti  mit  ji 

und  edlem  Granat.) 
Lichte-^  seltener  dimkelhyazinthroth^  oft  il 
JJ'mig  -  und  TVachsgelbe  übergebend ;  ne 
ken  -  und  leherhraun  ;  —  Mitteljarbe  zwitdie 
tielkenbraun  und  raricJigrau,  und  bei  hobn 
Grade  dtr  Auriüsiing  ins  Spargelgriine  j 
hend  •) ;  —  itiiglfichieitige ,  0(1  bicitgedrSeitt 
sechsseitige  Säulen,  an  beiden  Enden 
mit  nndeullicher  Zuspitzung-,  —  die  Kryttolle 
Aleiit  and  sehr  klein;  —  eckigkörnige  ahgtton. 
derte  Stücke.  (Die  übrigen  Kennzeicben  S 
men  mit  der  bekanniea  Charakteristik  des  St. 
übe  rein.) 

Fo.uU  iowohl  All  dei  writei  nnleu  bfi  in  AniljKW 
erwKliimidMi  Allaiiit»  lu  erhilCen,  und  ic1n«rdf  ta» 
ünnächiteti  Jihrgmje  äti  Twchfn bliebe,  mniini  L««" 
nne  »ii.nihrlich*  ChatAklrriitik  bMdet  nmei  Ent**- 
kiingra  mitlhnlen, 
.  •)  In  dieien  F^rie  bntrhni  die  Kiyitjlle ,  )o  weit  il>  »ol* 
äie  tut  iciiauDlt  ¥uV>c  \t&\jcvi,    lUt  »pccLiteiOi  «tlc^ 
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Schaälig«:-  Stinkkalk. 

(tlAOtMAHify  norddeutsche    neitrSge,    3tes   St, 

9-  104  tt.  folg.  —  Kommt  auf  FlÖsJagen  in  dem^ 

^tn    tlteren  FlStgipi  deckenden     Stinkstein    des 

Benber^er  Schlofsberge^  im  (iidweitlichen  FuTse 

des  Htnet  vor,  und  wird  Ton  sdimalen  Triim- 

»ern    tplthigen    Kalksteines     hin    und    wieder 

darchfexL) 

reideweijs ;  —  Knrner ,  ganz  klein  und 
Eur  Erbsengröfse,  meist  vollkommen  kr* gliche 
luch  linsen  -  oder  nadeljünnig;  diese  Klir- 
sizzen  theiU  lose  aneinander,  und  haben 
ligen  Stinkkalk  gleichsam  als  Zament  in 
Zwischenräumen,  welche  sie  mit  einander 
■n  9  oder  sie  liegen  in  dichtem ,  selten  in 
ligem Stinkkalke  eingeschlossen;  in  lezteren 
m  pflegen  sie  tnehr  glatt,  in  ersteren  aber 
'  vollkommen  kuglich  zu  seyn;  —  Obcr- 
e  der  reinen  Körner  eben ,  aufsen  und  in- 
matt  \  =  Bruch  et  dig  \  —  konzentrisch^' 
ischaalige  Ablösungen ;  —  undurchsich'- 
—  giebt  gerieben  einen  schwachen ,  dem 
LSteine  eigenthümlichen  ^  Geruch  von  sich. 


er  noch  hin  nnd   tvieder    nnaiifi^d^rst  (^bliebene  P4r- 
ien  nnd  Kbmer  von  Stanrolith  enthalt. 

Jährgang.  15 
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Taiilalit  ' 

(HAtJSMrtSS    in    Webem    BeUrfgon 

■urkuade    II.    S.  91  und  folg.    —    Fiini 

ijinii  ■  Zinsgut  in   Abo -LanatdutTi ,  Hi 

strikt    und     Kimito- Kirchspiel    in  FinD 

.:       einem   ^ofs  -  oft   krmnmbl'Jtterigen    Bei 

gemeineu  rddipatlie,  der  mii  silberweid 

mev  und   weifsem    gemeinen  Quuie  ei: 

k3rnig«n  Granit  bildet.) 

JEisenschwan ,    zuweilen    mit  einen 

von     blau;    —     eingewachsen  ,      finge 

in    unhfslimmt  geformten ,  meist   schai 

Stücke  y  und   wahrscheinlich   autJi   in 

sehen    Kryitallen\    —    Oberfiäche  une 

Krystallßächen  theils  glatt,  tbeila  in  d 

gestreift;     aulsen    wemggläitzend ,    im 

glänzend,   von   metallischem  Glame, 

dem   Wachsglanze   in  etwas   nähert;  - 

uneben  vor  grobem  Korne,   dem  JDeiV 

ehen    zuweilen     sich   nähernd;    —   unl 

eckige  scharfkantige  Bruchstücke;   — 

sichtig ;  —  schtoer  zersprengbar  ;  —  sp 

Strich  matt ;  das  Pulver  brarnilidudiwi 


Ytterotantalit. 

(Havimamn  in  Webeb*  Beinlgeii  n 
knnde  II.  S.  9S  u.  f.  —  Fnndoit  iM  * 
det  Gidoliniuin   dem  Staiabrncbe  Ttu 
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'^enig     nichtigen,     durch    Gliimnertblosungen 

^on   der    übrigen    Feldspathmasse  abgesonderten 

Ligen  einet  fleitchrothen  gemeinen  Feidspathei.) 

Ounkeleisenschivarz;   —  derbj    eingesprengt 

i  in  KrystalleTi  *) »   welche  laFelfürmig  und 

tz  Jdein  sind  ;   sie  finden   sich  eingewachsen ; 

Oberfläche    der    Kiystalle  rai/Zt;   —    innen 

izend»  aach  nur  wenig  gl änzendj  von  einem 

hsartigen^   dem  metallijchen  zuweilen   sich 

•mden  Glänze ;  —  Bruch  muschlich ;  —  7//1- 

Jisichtig;  —  halbhart   in  sehr  Iwhem  Gra* 

—  spröde;  —  grauer  Strich. 


Prismatischer  strahliger  Zeolith  *). 

(Hausmann    in    seiner    skandinavischen   Reise 
[.   8.  6a,  —  Fundort  Island) 
i  rechtwinklich' vierseitigen  Säulen  ^  mit  ei- 
.   klaren  Kerne,    der  auf  den    Endflächen, 

am  senkrechten  Querschnitte,  einen  Stern 
etf  dessen  vier  Spizzeu  den  vier  Seitenflä- 
I  zugewandt  sind. 


ie  sind  Herrn  Hausmann  noch  nicht  vbllis  ansfebildet 

irgekommen. 

^fadeUtein;    Mesotyp   (cum   Theil);    s.    meinen  Anfiax 

bcr  die  Charaktcrintik  Aft  Gattung  des  Zeolitlis  in  dtfu 

incralogisdien  Studien  fi.  I. 


Uebersicht  d«  nenerea  AtidyMB 
mineraUscker  KOzper..   *' 

Agalmatholith» 

a)  lichte  pfinichblütbrothcr ,  tu  PlCiidMb 
dch  verlanfenfter ,  aua  Qüni,  .^  UeüW 
51^  Thonerde  32,50  Ebenoxyd  1,75  Muipi 
axyd  12,00  Kali  6,00  Kalkerde  3,00  Watwr^ 

b)  wachsgelber  ins  Graue  spielender,  » 
China,  =  Kieselerde  35,00  Thonerde  30,0 
Kalkerde  1,75  Eisenoxyd  1,00  eine  Spar  Mu 
ganoxyd,  Kali  6,25  Wasser  5,50.  (7oAj»,  d« 
miacfae  Untersuchungen  I.  S.  I4O  u.  folg.) 

(Dje  Rfliultate  dieier  Antlyte  bieten  mx  i' 
von Klmpr oth  und  y auquelin  tokcbow 
Ben  ZciUguagan  nur  oabedentMida  Diffanw* 
d«.) 

AlUnit,  BusGränUnd,  =t  35,40  Kietd 
4,10Thon^.,  9,20  Kalkerde,  25,^0  EiMooiT« 
33,90  Ceriumoxyd.  (^Thompson  im  ioam 
des  Mines  Nro.  170.  S.  161.) 

(Man  hu  dieie  Subatini  biib«r  als  ein*  ^1*'' 
deruDg  dei  Gtdolinitei ,  mit  wclelUH^^i  ^ 
luberan  Auieben    nach,    Tiel   AabnücUatt  ^ 
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betrachtet«  die  Reiulute  der  Torttehenden  Zer- 
legung deuten  aber  auf  ein  sehr  vertchicdenes 
Miichangs-VerbiJtnirt  hin. 

Anthophillith,  =  56,00  Kiesel-,  13,50 
rhon.,  14,00  Talkerde,  6,00  Eisey-,  3,00 
Wlanganoxjd/  1,43  Wa^er,  3,33  Kalk.  (John^ 
Aem,  Untersuchungen  I.  S.  200  u.  201.) 

Gedieg€n-Arseiiik,  aus  dem  sachsi- 

kiien  Erzgebirge,  =96  —  97  metallischer  Ar- 
lenik,  3—0  Spiesglanz,  1  Eisen  oxyd  und 
^Mser.  (John^  ehem.  Untersuchungen  I. 
S.  288  u.  folg.) 

Dichter  Bitterkalk,  von  Herjea- 
ialen  (+)  ♦) ,  =  29,8  Kalk- ,  21,6  Talkerde  1,0 
sisenoxyd,  47,6  Kohlensäure.  (Hisinger^ 
iffaandlingar  i  Fysik.  III.  S.  313. 

Verhärtete  Bleierze,   von  Tamo- 

iriz,  =  60,00  metallisches  Blei,  12,00  Kohlen- 
läure ,  2,23  Wasser  10,50  Kieselerde ,  125  Eisen- 
'und  etwas  Mangan-)    Oxyd,     1,00  (zufällig) 


•)  Meinen  wlirdi^en  Frminde »  dem  Hrn.  Prof-  HAriMAKWt 
Terd^nke  ich  die  Nachrichten  über  alle   mit  einem  f  be- 
seichneten  Analysen.  Er  hat  sie  an»:  Afhandlini^ar  i  Fyftik» 
Kemi  och  Mineralogi »    ntgifan   af  W.    Hiiingeji    och  J 
BbüsIAuiv«.  III  Th.  Stockholm«  18101  eutiebnt. 

d.  U. 
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ManganoxyH  ,    /,,75  Tlinnerile.     (JohH^   du 
Untersiiclmngen  IL  S.  225  u.  folg.)  ■ 

Weifs  -  Bleierz  *) ,  von  der  GnAe 
Taüiinskoi  bei  Nertsnhlnsk,  =  7ß,50  metalfc 
SchesBlai,  ln,50  Kohlensaure  und  6,00  &  off- 
Stoff.  (Jotin,  ehem.  UiilerBticUungcn  !]■  5. 
230  u.  folg.) 

Dasselbe  **),  von  der  Grube  Ildekan»- 
koi  Z11  NeiWchinsk,  =  69,50  metallisch«  Bin, 
15,00  Kohlensaure,  8,00  Kieselerde,  2,6CThnn. 
erde  und  etwas  Eiseu  und  4)^  Sauerstoff  upI 
vielleicht  Verlust.  (Derselle,  a.  s.  0.  S.  331 
^  u.  folg.) 

Dichter  Bleiglanz  ***),  von  Gm- 
dorf  in  Sachsen,  =  Blei  und  Schwefel,  ili 
Haupthestaciilthcile,  in  geringer  Menge  AiMwlt 
und  Spuren  von  Sitiesglanz  und  Silber.  (/oA/i, 
ehem.  Untersuchungen  II.  S.  259  u-  folg.) 

Cererit  (f),  =i  68,59  Ceriumaxji, 
18,00  Kiesel-,  1,25  K&Ikerde,    2,00  Eisenoxyd 


■)  Die  V«ilFMt.    welche   dm  Kamen  BleisU«  RUnt    Di« 

Eiienichwcre  ■=  6,5oo. 
*•)  Dnrch>eh«liicnd  f    gplblichwcift,  in  geichobcom  i''"^ 

tigeii  Süiilen  kryiulliiirt.  * 

'••)  aieucbweif- 
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I 

lyW  Wasser  und  Kohlensaure.     (Hisin^er^ 
UhandUngar  i  Fysik.  III.  p.  287.) 

Cererit  *),  von  der  Basnäes-Gnibe  bei 
Riddarhytta  in  Westmannland,  =  71,40  Cerium-, 
U5  Eiscnoxjd  ,18  —  19  p.  C.  Kieselerde ,  4,00 
'achtige  Thcile,  0,55  Kupferoxjd  (?)  und  ... 
nbekannten  StofF.  (John^  ehem.  Untersu- 
Mngen  IL  S.  247  u.  folg.) 

Natürliches  Chromoxyd,  Depar- 

anent  der  Sadne  und  Loire. 

1.  Varietät  A  ♦*),  =  64,0  Kieselerde,  23, 
lionerde,  10,5  Chromoxyd,  Eisen  und  Braun- 
tein,  .eine  Spur,  2,5  Kalk-  und  Talkerde. 
Or  apiez^  L.es chev  in  Memoire  sur  le 
hrome  oxyde  natif.  S.  22.) 

2.  Varietät  B. ,  =  52,0  Kieselerde ,  27,0  Thon- 
rde,  4^  Kalkerde ^  13,0  Chromoxyd,  2,0  Ei- 
sooxyd,  1,5  Verlust.  (Drapiez^  a.  a.  O. 
.23.) 

3.  Varietät  C,  =  84,0  Kieselerde,  4,5  Thon- 


*)  Von  l^otchenillrother  Farbe»  Er  enthielt  ein  «prödeif 
•tzhXtaxhlees  t  «tark  metalliich  glänzende«  Fosiil  nnd  Kii- 
pfierkiei  oft  «o  fein  eingesprengt»  dafs  man  nicht  vermö- 
gend ist»,  ihn  davon  völlig  zu  trennen.  SchwcfeUue«  war 
nicht  damit  vermengt. 

**)  S.  oben   S.  195. 
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-  erde,  eine  Spur  Kalkcnle,  1,0  £)fieiiaii;d,  1|S 
Ciiromoxyd ,  3,5  Verlust  im  Feii«.  (CflUth' 
Desfostils,  a.  a.  O.  S.  24.) 

Regenbogen  farbig  angelau- 
fener Eisenglanz  '),  von  Grcngöbn- 
get  (f),  =«  94,3ß  rotUbrannes  EiseiKxyil,  2,'i 
phosphorsaiuer  Kalk,  0,i6  Taik,  1,25  IleriiJ, 
0,50  Glühungä Verlust.  {Hisinger,  Anund- 
Ungar  ill.  p.  323.) 

Blau  -  Eisenstein,  vata  VorgetM» 
der  guten  Hoffnung,  =i  30,00  Kieselerdi, 
40,30  ox/dulirtes  Eben,  1,50  Kalkenie,  ä.» 
Natron,  3,00  Wasser.  {Kl  a  p  r  o  th,  ^  ^. 
d.  Gesetlscb,  nat.  Freunde  zu  Berlin.  V.  S.  .71 
o.  folg  ) 

Faserquarz,  vom  Vorgebirge  der gnieo 
Hoffnung,  =  98,50  Kieselerde ,  1,50  Eiseaosfi 
{Klaprothy  Mag.  d.  Gesellsch.  nat.  Fr.  w 
Berlin.  V.  S.  75  u.  16.) 

Neuer  erdiger  Flufs**),   Gcgml 

•)  SogciiuiiiMr  S)nitj(ni-iten«n.  —  Dicie  EUmmine  ö£* 
ein  (ehr  k  jltbrii  c  higpi  £ii«i>  ifeteh»  dem  GduUt 
von  phoipbariinrcm  Kalke  ziiziiicbiviben  iit. 

•*)  Von  FitcHEn  naeli  dem  Fundorte  BatofUt  gnun"'- 
Rit  nne  laireiidelbriiiü  Fnibe  und  beiteht  aO>  aitir» 
loieu ,  tunbiRlcen  Tbeilcn, 
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^  Ratofka  liei  Werea,  =49  —  50  flufiwaurcr 
Kalk,  20,00  phosphorsaurer  Kalk,  2,00  salz- 
«atirer  Kalk,  3,75  phosphorsaures  Eisen,  10,00 
Wasser,  5^25  unauflösliche  Gemengtheile  (Kalk 
und  Kieselerde).  (John^  ehem.  Untersuchunt 
gen  IT.  S.  74  u.  folg.) 

Thonartiges   erdiges   Fossil*), 

aus  Brasilien ,  =  31  Thon- ,  30  Kieselerde ,  10 
Wasser,  3  Eisenoxyd,  Manganoxyd  und  Kalk, 
dne  Spur,  beigemengter  Quarz,  (/o/i/i,  ehem. 
Untersuchungen  I.  S.  151  11.  folg.) 

Neues  Fossil  (Glaukolith)  **), 

Gegend  von  Moskau,  =  2>|  Kiesel-,  16  Thon-, 
2  Kalkerde,  i  Eisenoxyd  mit  Manganoxyd  ver- 
bunden. 6  Verlust.  (John^  chem*  Untersu«* 
cbungen  I{.  S*  82  u.  folg.) 

Neues    nordisches  Fossil,  von 

Arendal  *♦*) ,  =  66,00  Kieselerde ,  65,25 ,  Ei- 
Benoxyd,   26,25  Kalk-,   10,00  Thonerde ,  i8,50 


*>  5.  oben  S.  toi ,   dat  zerlegte  Exemplar   h4tte  eine   viob 
blane  Farbe. 

••)  In  Hinticht  der  Miichiinptheile  stehet    diese«  Mineral 
dem  Feldjtpatbe  sehr    nahe»    die  intt?4*rheilte  'infsere     Bev 
tchreilinug  ist  nicht  vollst'jndi^  geini/^»    nm  darnach  über 
die  Natnr  desselben  absprechen  i;u  können. 
0  6.  eben  5.  soi. 
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Tiunoxyd,  6,50  Manganoxyil,  2,<J0  (ungeEShl) 
Zirkcinerde,  — ,  —  Chroinoxyd.  {Jokn^  U 
ehem.  Untersuchungen  I.  S.  181  u.  folgO 

G  a  b  b  r  o  n  i  t ,  aus    Norwegen ,    ==  54,00   ' 
Kieset-,  2^,00 Thon-,  1,50 Talkerde,  1,25  man- 
ganhattiges  Eisenoxyd ,    2,00  Wdsser,   17,25N».  | 
trum  uiiil  Kali  und  vielleicht  ein  kteinerVediuL   1 
{John,  ehem..  Untersuchungen   !.  S.  156  u.  f.)    , 
(Dietes    MiscUiingi.Verfa'dltnUf  Üaätt   »ich  i» 
lcin«in    andei'ii    Fussil«.     £9  ist  abweichead  tu« 
dem    des    Serpentin! ,     des    Neplicii.es     und   da 
dichten  Feldspatbet  ,    und  John  bllt  (onacb  ifa' 
Eigentbilmlichkeii  4er  Gittung'  Tilr  evwinca.) 

Späthiger  Galmei  *),  vomAltaiin  ; 
Sibirien ,  =>s  50,00  Zinkmetatl ,  12,50  SauerstoE^ 
1,00  kohlensauer  Mangan ,   36,00  Kohlensiiire, 
0,.50  Wasser,  Kalk  (?)  und  Kupfer  (?)  (John, 
chero-  Untersuchungen  If.  S.  310  u.  folg.)  j 

Sogenannter  späthiger  Gal*  ; 
m  ei  **) ,  vbn  Alcorajas  in  Südamerika,  =57,0* 
Kalk,  51^25  Kohlensaure,  eine  Spur  kohlen- 
eaucm  Eiaens,  0,50  Wasser,  31,25  unauflMid» 
SubsUnzen  oder  GemengtheUe.  {John,  cboB- 
Untersuchungen  II.  S.  315  u.  folg.) 


)     235    ( 
Brauner  Granat  *),  von  Stor-Grufva 

1  Langbanshjtta  in  Wcrmeland  (f),  =  35,20 
icscU,  24,70  Kalk-,  0,20  Thonerde,  26,00 
isenoxyd,  8,60  Manganoxyd,  1,05  Natron, 
00  Kohlensäure,  Verlust  2,25  ♦*;.  (£  ynanuel 
othoff^  AfhandL  i  Fys.  III.  p.  329.) 

Graphit, 

a)  von  Barrowdale,  =  11  j^  Gran  schwarzes 
isenoxyd,  7  Gran  Kiesel-,  4tu  Gran  Thoner- 
B ,  6rV  Titanoxyd. 

b)  aus  Spanien,  e=:  14tS  Gran  schwarzes  Ei- 
fnoxyd,  wobei  der  Gehalt  des  Schwefelkieses 
vpx  mnbte,  3  Gran  Kieselerde,  2j'*j  GranThon- 
rde,  1  Gran  Kupfer-  und  S^ö  Gran  Tita noxyd, 
Sckrader,  Magaz.  der  Gesellschaft  naturf. 
'reunde  zu  Berlin.    IV.  3.  S.  205  u.  f.) 

Graphit,    aus  Sachsen,  =    eisenhaltiges 


*)  Spoifiicbet  Gewicht  =  3,83  —  3,8».  d.    E. 

**)  Obgleich  diete  ßestandtbeile  ctw.is  von  dem  Beinltate 
d«f  LtivK^tchen  Aualyte  eine»  Granates  von  Langbani- 
hytu  abweichen»  »o  vermuthe  icli  docli,  dafs  beide Un» 
tennchnngen  dasselbe  Fossil  zum  Gi>g;rn stände  gehabt 
htben.  Genauer  stimmt  obiges  Ronnltat  mit  Bucnoi.zKKs 
Aiiatyie  eines  Granates  vom  Thürin-^er  Waldi-  (n.  allgem. 
J«itirnal  der  Chemie  IV.  S.  172)  iib(>rcin  t  der  auch  im 
^^Mcxn  dem  Granate  von  Langbanshytta  Uhnelt. 

HAVtMAKV» 
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Kohlenoxid,    etwas    Kieselerde,    selir 
Quantitäten  Chrom,  Nicket ,  Mangan  und  Tbon- 
erde.     (/oAn^   chemische  UntersudiungeB  IL 
S.  2fi2  u.  f.) 
Hepatit, 

a)  von  Andramm  in  Schonen,  =  92,75  Scümib 
Eelsaurer  Baryt,  2,00  Kohle  und  Bitumen,  2,(fi 
scbwefelsaiirer  Kalk,  1,50  Eisenoxyd  1,25  W» 
ser,  sodann  sehr  gerinjjeQuaatltäten  voi)SdiK> 
fetverbindung,  Manganoxyd,  ChromsÜare  (!) 
und  Thonerde. 

b)  von  Kongsberg  in  Norwegen ,  ^  SS^ 
schwefelsaurer  Baryt  mit  einer  Spur  von 
fel^aurem  Strontian  ,  5,5^  schwefelsaurer  Kill^ 
0,87  Eisenoxyd,  2,00  Wasser,  kehlige  SabsBiUi 
Schwefelverbindung  und  Thonerde.  iJohn, 
ehem.  Untersuchungen  II.  S.  59  u.  f.) 

Kieselkiipfer,  aus  Sibirien ,=  37,611 
metallisches  Kupfer,  8,00  Sauerstoff,  29,M 
Kieselerde,  3,00  schwefelsaurer  Kalk,  21,W 
Wasser,  0,40  Verlust,  {/ohiiy  ehem.  ÜnK» 
I.  S.  252  u.  f.) 

Geschwefelter  Kobalt*),    »» 


•)  Wsifjgtau  aift  lichteiliblp«« ;    derb;    nnabnii 
liidi  |Uuinidei  Brach ;     vor  den    LäthtOhn  b 
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Bastnäes- Grabe  bei  Biddarbytta  (f),   =43  20 
Kobaltmetall,  I44O  Kupfer^   3,53  Eisen,  38,50 
Schwefel,  0,55  Bergart.  (H i s £ n g e r ^  Afhanii- 
lingar  i  Fydik.  UI.  p.  321.) 

Gediegen-Kupfer,  von  Ekathari- 
nenburg  in  Sibirien ,  =  99,75  —  99,80  Kupfer, 
«ine  Spur  Gold  und  0,25  —  120  Eisen,  (Jo  h  n, 
diem.  Unters.  I.  S.  256  u.  f.) 

Neues  kohlensaures  Kupfer- 
erz,  ans  Sibirien ,  =  kohlensaures  Kupfer , 
etwas  salzsaures  Kupfer  und  wahrscheinlich  Was- 
ser *)•    (John,  chera.  U^s.  I.  S.  266  u.  f.) 

Blätterig  es  Roth- Kupfererz**), 

TOD  Ekatharinenburg  in  Sibirien,  =  97,55 
Knpferoxjd  auf  dem  mindesten  Oxydationsgrade, 
i,45  beigemengte3  Kupfer,  0,75  Wasser,  0,25 
Eisenoxyd.  {John,  ehem.  Unters.  I.  S.  264 
u.  folg.) 


giebt  das  Em  einen  SohweMgernch  1  aber  keinen  bemerk« 
barm  Artenikgertich  von  sich.  Et  fchmilit  sii  einer  twt» 
•erlich  fchwarsgrauen  >  inwendig  weifigranen  Kngel. 
Nacb  dem  Rösten  giebt  es  mit  Borax  ein  dnnkelbUiiai 
Olat  und  einen  weiften  Begiihis* 

d.    & 

•)  Zu  einer  genauen  Analyst  reichte  die  Meng«  nicht  hin. 

**)  Esgeatchwere  sfipooo. 
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Dichtes  Roth- Kupfers  *) 

Ekatharinenbnrg  in  SiUrien,  as^SQ^ 
Kupfero^yd,  0,25  Wasaer,  0,^  Ei« 
(John^  ehem.  Unters.  L  S.  261  ii.  f.) 

Kupfergrün**),  ana Sibirien,  = 
metalliaches  RapFer,  3,00  Kohlenaaiirei 
Wasser,'  1,50  acllweFelsa^re  Kalkerde, 
Kieselerde,  7,63  SanerstofF.  {John^ 
Unters.  I.  S.  257  u.  F.) 

Lepidolith;  von  Utön  (t),  = 
Kiesel- ,  20,61  Thon^  1,60  Kalkerde,  0,5 
ganoxyd ,  9,16  reinW  Kali ,  eine  Spur  ' 
senoxyd,  1,86  flüchtige  Theile.  {Hisi 
Afhandlingar  i  Fysik.    III.  p.  298.) 

Malakolith***)(t),  v.  Langban 
=  54,18  Kiesel-,  22,72  Kalk-,  17,81  Ta 
2,18  Eisenoxyd,  1,45  Manganoxyd ,  1,21 
tige  Theile.  (Hisinger^  Afhandlinga 
sik.  HL  p.  500.) 

Meteorstein,  gefallen  zu  Sta 
=  Kieselerde    46,25     Kalk     12,12    Tb 


•)  Eigenschwere  zz:  6>0oo. 
••")  Eigenschwere  n  2>5oo« 
***)  Sahiit.   Die  Eigeuschwere  ZT  3ii^ 
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7,62  Talkerde,  2,50  schwarzes  Eisenoscyd ,  27,00 
Kfanganoxyd,  0,75  Chrom,  eine  Spur,  Verlust 
alt  Inbegriff  des  Wassers,  des  SchwefelgehaU 
es  und  der  Spur  von  salzsauren  Mittelsalzen 
J,76.  (Moser,  Gilberts  Annalen  derPhy- 
Ik  Jahrg.  1808  S.  509  u.  f.) 

(Alle  in  der  vorstehenden  Analyse  aufgerühr- 
ten Bestandtheile ,  hatte  man  frUherhin  schon 
in  Meteorsteinen  gefunden,  mit  Ausnahme  der 
Thonerde  und  der  sajzsauren  Salze,  indessen 
hatte  bereits  Schcher  auf  die  Anwesenheit  der 
lestern  aufmerksam  gemacht,  und  zu  wünschen 
w3re  es ,  dafs  man  auch  andere  Meteorsteine 
delsfalls  genauer  prüfte.) 

Meteorstein,  gefallen  zu  Stannem, 
=  Kieselerde  50,0  Kalkerde  12,0  Thonerde 
',0  Eisenoxyd  29,0  Manganoxyd  1,0  Mik« 
:eloxyd ,  eine  Spur  (kaum  0,1 )  Schwefel , 
in  Atom.  (/^ auquelin»  jifnnales  de  Chi» 
iie.  Juni  1809.) 

Raz  oumoffskin,  von  Kosemüz, 
=  50,00  Kiesel-,  16,88  Thonerde,  20,00  Was- 
ler^  0,75  Nickeloxyd,  2,00  Talkerde,  Eisenoxyd 
lad  Kalk,  10,37  Kali,  als  das  Fehlende.  (Johit^ 
bem.  Unters.  I.  S.  172  u.  f.) 

Hetinasphalt,  von  Halle,  =0,81  Harz, 
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welches  Jie  vortilglicbsien  Eigensdi 
Pflanzenharzes  ntiil  zumal  Äuflöslith 
kohül  besizt,  0,09  Harz,  das  in  A 
auflüslich  ist  unA  dem  BernsteLae  ai 
kommti  (Suchol::.,  Journal  der 
Physik  I.  3.  S.  290  u.  f.) 

Natürlicher      Schwefe 

von    Riildarhytta ,    =    43,20  Kobalt , 

pfer,  3,53  Eisen,  30,50  Schwefel,   0, 

und  0,04  Verhist.     (Hisiiiger  im 

Chera.  und  Phys.  It.  2.  S.  248  u.  f.) 

(Aua  Ata  ,  lum  BehuC  dct  Andys« 

Veriuclien  geht   ferner   htrmT,   AaU 

Kobalt ,  all  dat  Kiipfei  und  Eiten    IT 

und    nicbt    mit  ScbwefelHure   Tcrbi 

dir*   dal  Schwefel kupf«r  und   Scbwefi 

tußlllige    Besundtheile    lind ,    lond« 

•cbung  de»  Enc)  gebSreu.     Eben  *o 

«ie  die  glmlicbe   Abweienbeit    du  , 

»tätigt.) 

Serpentin  ")   (f),   von  dei 
Gruben  bei   Norberg,   =  37,24    Tal 


■)  Van  Uchtegelblichgrlln«!  Fnbe.  Hit  die  n 
Eifcnichirt,  vor  dem  LUtbrobr«  an  dUnnra 
lud  nmlger  leicht  mit  itlrkereM  oder  Kfan 
bllhen  tu  >ctiitwlz«ii. 
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Kiesel-,  10,60  Kalk-,  0,50  Thonerde,  0,60  Ei. 
«enozyd,  14,16  flacbrige  Theile,  Kohlensäure 
u.  8.  w.  (Hisinger^  Afhandlingar  i  Fysik, 
HL  p*  303.) 

Röthlichbrauner  Serpentin  *), 
s=31^  Kiesel-,  47,25  Talk-,  3,00  TbonercTe, 
6JS0  Eisen-,   l,5o  Manganoxyd,    10,50  Wasser, 

0,50  (nngePahr)  Kalk.  (John^  ehem.  Untersu- 
drangen  II.  S.  94  n.  folg.) 

Gediegen-Silber  **),  von  Johann- 

Ceorgenstadt,  =  99 metallisches  Silber,  (nicht 
Töllig)  1  Spiesglanz  und  eine  geringe  Menge 
XnpCnr  und  Arsenik.  (John^  ehem.  Untersu- 
drangen I.  S.  283  u.  folg.) 

S  O  d  a  1  i  t ,  aus  Grünland ,  =  38,00  Kiesel-, 
S7,00  Thon-,  2,70  Kalkerde,  1,00  Eisenoxjd, 
23,50  Kali ,'  3,00  Salzsäure ,  2,10  flüchtige  Sub- 
stanzen, 2,70 Verlust.  (Thompson^  im  Jour- 
aial  des  Mines.  Nr.  160.  S.  160.) 

Faseriger  weifser  Speisko- 
lialt  ♦**),   von  Schneeberg,  =  65,75  metalli- 


^  Er  mcht  dl«  Hanptmaue  dei  Vert  d^Egypte  am. 
*")  In  Jüeinen  pyrnnidaleii  KryitjiUen. 

***)  Dar  wcilic  S.  K.  mit  fuerigem  Brnobe  findet  sich  auch 
TonEllglich  achöa  xii  Bicbtr.    S.  maiBt  Beschreibung  einer 

6^  Jahrgang.  16 
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•eher  Arsenik,  28^00  Kobtlt»  5,00  Eise 
1,25  Manganozyd*  (John^  düa.  Uni 
S.  236  u.  f.) 

Spodamene  *),  (f) 

a)  =  67,50  Kiesel-,  27,00  Thonerde 
Eisenozyd,  0,63  Kalkerde,  0,53  flüditigi 
le ,  Verlust  1,34.  (Berzelius^  Afhan 
iFTsik.  111/294.) 

b)  =63,40  Kiesel-,  29^0  Thoneide, 
Eisenoxyd ,  0,75  Kalkerde ,  0,53  flüchtigi 
le.  Verlust  2,92.  {Hisinger^  a.  a. 
293.) 

Schwarze  Steinart  **),    von 

linge  Eisengrube  in  Süderniannland(-f),  = 
Eisenoxyd ,  27,50  Kiesel  - ,  5,50  Thonerde 
Manganoxyd ,  eine  Spur  von  Talk  ,  11,75 
tigeTheile,  Verlust 2,96.  {Hisinger^  A 
liiigar  i  Fysik.  III.  p.  306.) 


auserlesene»  Siiite  von  Speiskohalten  ia  den  Abb 
Wetteranischen  Gesellschaft  I.  S.  218.  d* 

•)  Hau  TS  Triphan. 

•♦)  Schwarz;  derb;  erdiger»  matter  Brach;  wei 
müde ;  griiulicher  Strich ;  spezifische  Schfrcre  = 
Vor  dem  Löthrohre  gelinde  ge|rltthet»  dem  Magn« 
•am  werdend.  —  Ich  erinnere  mich»  dietes FomÜ gesc 
halMn,  und  bin  geneigt*  es  für  demChlorit  TttWJ 
balten.  HAtrtaffAW. 
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Violblane  Steinart  *),  von  nork- 

dt  (t),  =  46,40  Kiesel-,  29,00  Thon-,  17,l4 
ilkerde,  0,70  Eisenoxyd,  3,20  Verlust  beim 
ühen.  (Hisinger,  Afhandlingar  i  Fysik. 
•  p>  309« 

Stinkkalk,   (f) 

1)  Klarer  Srinkkalk,   von  Garphytta  in    Ne- 

ke,=99,l  kohlensaurer  Kalk,  0,9 kohlensaii- 

Talk,  Manganoxydul  und  Eisenoxydul,  ei- 

Spur  von  riechenden  Bestandthcilca  undkoh- 

lartiger  Masse. 

b)  Prismatischer  Stinkkalk,  ebendaher,  =98,6 
hiensaurer  Kalk,  0,9  kohlensaurer  Talk,  koh- 
iMiires  Manganoxydul  und  Eisenoxydul,  0,5 
inoschiefer. 

)  Derselbe  von    Hönssätens  Alaun  werk 
der  KunnikuUe  **) ,   =    97,25  kohlensaurer 


Defb;  unebener  Bmch;  oehr  und  weniger  glänzend» 
a  einigen  Stellen  beinahe  glasartig;  an  den  Kanten  halb 
lurcbdditig ;  rixt  dai  Olaa  und  giebt  am  Stahle  Fun- 
sen; nir  sich  vor  dem  Löthrohre  «chmiizt  et  aufschUu- 
lend  xu'  einem  balbklaren  Glaie.  Herr  Huiivckh  hUlt 
altlr»  daCi  dietet  Mineral  dem  Fiehnite  sehr  nahe  ver- 
fmdt  tejt  nnd  möchte  es  alt  eine  dichte  Ablindening 
tMclben  aniehen.  d.  £. 

S.  Havsm AMBi  Reite  durch  Skandinavien*  I.  6.  18S. 


)    244    ( 

Kalky  1,25  kohlensaurer  Talk,  kohle 
Mangan  -  und  Eisenoxydul ,  1^50  Alaune 
d)  Schwarzer  späthiger  Stinkkalk,  vi 
phytta,  S  95,0  kohlensaurer  Kalk,  1,5! 
aaurer  Talk  und  kohlensaures  Mangan- 
senoxydul,  5,5  AlaunschieFer-  und  Sc 
kies-Theile.  {Hi sing  er  und  Äerx. 
Afhandlingar  i  Fys.  III.  p.  382  —  388.) 

Schwefelsaurer      Stron 

vom  Süntel  unweit  Münden ,  =  97,208 
feisaurer  Strontian,  2,222  schwefelsaurer 
0,254  Kieselerde,  0,116  Eisenoxydul, 
Wasser  und  eine  geringe  Menge  Peö 
(S tromeyen  Nach  handschriftlichen 
richten.  ) 

Thallith,  aus  Sibirien,  =  39,00! 
20,00  Thon-,  15,00  Kalkerde,  1,25  Mai 
19,5  Eisen oxyd,  Kali  und  etwas  Chroi 
(John^   ehem.  Unters.  I.  S.  202  u.  f.) 

Türkis,  =  73,00  Thonerde ,  18,« 
•er,  4,50  Kupferoxyd,  4,00  Eisenoxyd.  ( 
ehem.  Unters.  I.  S.  190  u.  f.) 

Wernerit   *)',   =  50,25  Kiesel-, 


*>  laich teijrrfliiiichfrau»     in    Mw'ntn     MchMtiti|IB 
kzyiuUuirU 
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Thon-,  10,45  Kalkerde,  3,00  Eisen-,  1,45 
Mangainoxjd,  2,00  Kali,  2,85  Wasser.  (Johft, 
diem.  Unters.  I.  S.  201  und  202.) 

Erdiger  Zeolith  •)v  von Fahlun (t), 
^60,00  Kiesel-,  15,60  Thon-,  8,00  Kalk- 
ende, 1,80  Elsenoxjd,  11,60  Glühungsverlust. 
^Hisinger  ^  Afhandlingari  Fysik.UI.  p.  315.) 

Zinnerz  **),=  94,50  Zinnoxyd,  3,00 
Thonerde,  eine  Spur  von  Kalk,  0,50  Mangan-, 
1,00  Eisenoxyd,  1,00  Kieselerde.  (Johu^  ehem. 
Unters.  II.  S.  252  u.  f.) 

Zinnober***),  aus  Japan,  =470J  Gran 
Quecksilber,  105^  Gran  Schwefel,  10  Gran  £i- 
een-,  1  Gran  Manganoxyd,  8  Gran  Kalk-,  4 
Gnn  Thonerde  i  Gran  Talkerde  1  Gran  Kupfer 
und  eine  Spur  Wasser.  (Johtij  ehem.  Untere. 
IL  S.  252  u.  f.) 

Zirkon,  von  Friedrichs wäm  in  Norwe- 
gen,  =  64,00  Zirkon-,  34,00  Kieselerde,  1,00 
Titan-,  0,25  Cisenoxyd«  (Johfi^  ehem.  Un- 
ters. I.  S.  176  u.  f. ) 

*)  Von  blafsrother  und  gelblichweifter  Farbe.  d.  E. 

**)  la  «snr.  S'^iiilen  kryttall.  Eti^nichwere  =:  61667. 
***>  Dnnkelkofcheiiillroth »  vollkominea    btttterig^  Bruch 
und  lehr  starker  OUiis. 
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3. 

MisEellen. 


Di 


^ie  Auifinduiig  des  mUUrlUkm^  Ciwpwgwyli 
uiutreitig  nnter  die  tmbtigma  nuBeia 
Entdeckungen  der  neueren  2eit.  Wir  Terda 
ehe  dem  Herrn  General  •  Kommietair  XiSfoi 
Dijon.  Er  bat  seine  interessanten  ErCriin 
einem  besouderen  Werkchen  niedergelegt, 
den  Titel  führt; 

Memoire    sur   le   Chrome  oxyde    naüf  di 
ment  de  Sadne  et  Loire ,    par  M»  Lescb 
Parts  ^  i8iO. 
Ich  entlehne  daraus  nachstehende  AngabeUi 
Das  Departement  der  Saone  und  Lioire  bei 
▼orziiglichcn  Reichchum  an   seltenen    und  ii 
ten  Mineral-Produkten.     Schon  vor  mehr  al 
ren  machten  uns  die  Akademiker  su  Dijon  i 
Theiie    derselben   bekannt    *).      Durch    sie 
Tvir  Nachrichten  von  den  in  jener  Gegend 
denden    Flufsspäthen  ,     Beryllen ,   JaspisMen , 
Kohlenblenden  und  von  den  Erseugnissen  des 
ben  zu  St.  Prix  unter  Beuvray»     Auch  Kaast 
henerz   (ploinb    arsenie   filamenteu»    nach    Hi 
ihnen  nicht  unbekannt.      Sie  hielten  et  £lli 


*)  M^moires  de  r  Ac&d^mte  d«  Di\oa« 


$^ 
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^i)ea  MasiikoCy  und  diese  Benennnng  blieb  dem  Krz, 
l>ii  wir  durch  Ckampbaux  Analyse  über  seine  Naiur 
^Iher  unterriclitet  wurden.  Die  wichtit^tien  Enidek- 
^BDpen  aber  fielen  in  die  Periode ,  in  welcher  in  den 
'^ersdiiedenen  Oeparcementen  des  französischen  Rei- 
chet Bergwerks- Ingenieure  aneetteilt  wurden.  Sie 
Bwdtn  noch  eine  Vielzahl  vou  IVliucralieu,  So  u.  ■• 
den  BmtU  ^  den  üran^Hmmer  ,  den  Strahhtein  u.  s.  w. 
An  alte  diese  interessanten  Gegenstände  reihet  eich 
nun  noch  derjenige  an ,  von  welchem  in  den  fol- 
genden Zeilen  die  Rede  seyn  wird.  Zuerst  als  Ein* 
leicong  einige  allgemeine  Bemerkungen. 

Am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  über  das  rothe  Bleierz 
ans  Sibirien  *)  stellt  Vauquelin  die  Meinung  auf, 
man  habe  Grund  au  vermuthen,  dafs  das  Chrom  , 
als  Oxyd  oder  S'iure,  frei  oder  mit  anderen  Substan« 
sen  gebunden  sich  finden  müsse.  Die  Analysen  des 
pernanischen  Schmara^des,  des  Eisen  -  Chromerzes 
■•  §•  w.  bestStigten  früherhin  schon  diese  Behauptung 
und  sie  erh'ält  durch  die  von  Leschbtin  gemachte 
Entdeckung  eine  neue  Bekräftigung.  Er  fand  näm- 
lich in  dem  Departement  der  Saöne  und  l4)ire  meh- 
rere Gebirgsarten  y  in  welchen  das  C/iromoxyd,  theils 
■Is  ttrbender  Stoff  der  in  denselben  aufsezzenden 
Qoanadern,  theils  im  Gemenge  mit  Kiesel-  und 
Thonerde  erscheint. 
Die   Naturforscher   kannten    schon    seit    geraumer 


*)  Journal  des  Miuet  Nr.  34. 
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ZciteioAi  bald  vreiris,  bald  gcnngeCirbteKietelbrd 
deren  man  itch  KumSlTifBenbiuauf  demWegs  nicb 
Monl.4>nii  und  von  Cteuiot  nach  Coucfaea  bedii 
Man  batie  den  grüDea  Partbi«cn  jcaca  Geneüiti 
uDcigeatlich  den   Naman  Kalaedoa  beigelegt,  und  it 
man  tbxen   f  nndort  nicht    ini;    Beicimmtbeil  aim^ 
ben  wrubte,  10  oiniite  muri  lie  Kalzedon  tou  Creanfc 
GuiTOH   macht*    «ueti  unter    dieiet   Benenntuig  *tM 
damit  vorgenommene    chetniacha    Zeulegung  jA  3iM 
Hefte  dos    Joucndl    der   polymebniacbcn   Schah  b^, 
kannt.     Hon*  LeaciiByiit  irai'  inbc  bagierig  die  Bnt> 
üc  anicehend  au  finden.     Cr  mce  lein«   For»ebiui(M' 
mit  raiiloiem  Eifer  fort ,    und  endlich   gebng  et  ibal 
im  Laufe  de*  Jahrea   1809. 

Dia  Beschaffenlieit  der  Gebirgsartea ,  ireicke  tf 
Umgebuugeu  von  Croiiioc  auamachea ,  die  gwi>(* 
Zahl  und  daE  kleine  Volumen  der  FragmanW  uu* 
cer  Brekiie ,  allei  »chien  ihm  anEudeaten  ,  dtb  K-f 
uro  ihre  Lagersticte  lu  erforachen  ,  den  Weg  H^ 
Concbei  einschlagen  und  «o  lange  verfolgen  mViMf 
bii  ihm  hiuSgere  und  gräCsere  Blöcke  die  NUw  d* 
Fundortes  verrietlien.  Auf  dem  Wega  fand  ■ 
Stücke  splthigen  Flusse*  von  grüner  und  vioIUMM 
Farbe.  Nach  einer  Stunde  Sndei^e  aich  die  ] 
des  Gastoincs  sichtbar.  Die  Bruchalücke  urui[lB|f»* 
eher  Gcbirgsaiten  vorschwanden  ,  und  an  ihr«  : 
traten  Sandttaiae  und  Brekiien  ,  unter  welchen  I» 
tereR  die  sogenannten  Kilcedone  von  Creuiot 
licli  häufig,  lieiror.    Je  weiter  nun  komm^  tsadM» 


4'^ 
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•qiimier  wvrdeii  sie,  und  in  der  NIha  dei  Berget, 
%  dessen  nördlichem  Abhänge ,  tnf  halbem  Wege 
vrltfchen  Coachet  und  dem  Creiizoty  ein  kleines 
^Siffchaa  —  Im  Eecmehett  —  liegt ,  sieht  min  schon 
xoba  nnregelmUfsige  Massen  davon ,  theüweise  mit 
Scda  bedeckt.  Der  Berg ,  so  wie  das  Dorf  /«i  frcos- 
JbsCs  genannt ,  steigt  auf  der  rechten  Seite  des  We- 
Sis  sehr  allmlhlig  an,  der  entgegengesexte  Abhang 
aber  iK  sehr  steil  und  lauft  in  eine  Schlucht  aus , 
■uch  welche  er  Ton  einem  anderen  Berge  getrenut 
ieifld.  Jeascit  des  genannten  Dorfes  .wurden  die 
Bmchstiicke  unserer  Brekzie  seltener ,  daher  Herr 
LesHBTiH  surilckkehrte ,  um  das  Anstehen  derselben 
■ef  dem  westlichen  Abhänge  des  Berges  zu  suchen. 
Bier  findet  man  Hö]ilungen  Ton  beträchtlicher  Gröfse, 
kn  welehen  die  zum  Bau  der  Strafte  niVthigen  Steine 
gebrochen  werden.  Das  Gestein  ,  welches  sich  hier 
Forscher  leigt,  gehört  dem  Saudsteine  der  alte- 
Formation  an  ,  es  sind  zusammengebackene  Frag- 
uraniä II glicher  Gebirgsai'ten.  Auf  diesem  Saod- 
Meine  sieht  man  eine  Art  von  Brekzie  gelagert, 
■nlclie  ein  sandiges  Bindemittel  bat ,  fast  ohne  Kon- 
>iHint  itc  nnd  Bruchstücke  aller  Gesteinsarten  um« 
Mülielsty  die  die  umliegenden  nliheren  oder  ferneren 
Dipsbirge  konstituiren.  Diese  von  Hrn.  L.  an  meh« 
fenen  Punkten  in  Pnri-.und  beobachtete  Thauache  bc. 
mtigc  die  von  Saussure  aufgesteHte  Behauptung , 
iais  die  Ürgebirge  von  den  Gebirgen  jiingeier  Bil« 
inag-  stets  durch    Konglomerate  und   Sandsteine  ge* 


)    25»  .  ( 

tchieden   WMden  *).    —   Di«  gtlftw*  Fl 

d«c  bmleuteadBce  UmCwg  der  Br^kütti'Fttffutm, 
welebe  üeli  ia  den  GcutMn  «m  Wege  «nd  ia  im 
Nilu  von  let  Efioacheu  finden  ,  d«aieicn  dm  Tat- 
lebet  «B,.  dtfo  er  nicht  fetn  von  der  Ligeiulu* )>• 
BAT  Gebiigun  leyn  küaiw-  £i  bMchiof*  up  falj^o« 
den  Tage  Fufi  ,  Abhing«  und  Gipfel  luf  d«i  N«id'  . 
uud  Oitseit«  des  BerjtBt  genauer  ii>  unieituiW. 
Er  ttad  in  ungeEÜu-too  HeWf  Entfernung  vom  [)ti!t 
•ine  betriichUich«  Menge  unßrmiger  QucrablScb) 
£isl  «bne  Auinilune  apFelgrtin  gelJirbt.  Eini^b*-' 
lUadon  gaoi  lus  Quin,  die  meisten  vriren  an 
Siiid&Eein  und  «nderen  Gebirgairten  vciwmI»'*' 
Hier  ««he  min  oichl  mebr  die  Breksie ,  von  wdttn  ^ 
oben  die  Rede,  «bet  die  firbende  SubKan«,  doH 
Naiui' übrigem  noch  unbcLmnt  War  ,  «riude  Dnm4> 
manaicbfalligttcn  Formen  mit  den  Stndiiciheo  oad  fa 
übrigen  Gebirgiarten  verbanden  tngMrolbn.  OMi 
andern    fand    £«bichctiii    «in    Fragment     ein«*  S*^ 


•]  Min    hat  ludi  den  Muichelkilk    luuftittribai  nf  <■ 
Üjgebirge  gelaitert  lefiindm ,   nud  lO  durfte   «ich  **»•• 
nxi  BehKipCnng  nur  iiiF    die     Trenouns  dj 
Kftten  von  intrn  der  }lingpreii  Sebire«  dnrch  di* 
tttin*  Ivichrtnken.     tu  dn  Thut  i«  et,  nach  do  V 

.  (vlemxa  din  giofie  nevoliitlou  xii  betraobten  tiellW* 
üc.  whr  w«b rieh eia lieh  diDi,  nach  ihrer  Bet«di^>' 
vielr  Urgebitse  gini  enlbl^ril:  da  |te>tandeo  nod  dkfr| 
lahelkalkiteine  lieh    nmnittelbar   auf    dleielbea    fh^ 


)    231     ( 

Steinet  ^  detien  ein«  Seiteafl'Jche  mit  einem  nngeßhr 
S    Liinien  dicken   Ueberxunre   der    erwähnten    grilnen 
is  bekJeidet  yvur.     Er  sendete  das  Exemplar  dem 
in  Chemiker    Hrn.    DnAPPicx  su,     welcher 
•eine    ersten    analytischen    Vorsuclie    sogleich 
Chromoxyd   als  fiibeuden  StofT  erkannte.     Nach- 
«Mheade  Bemerkungen    theilte    er   Hrn.  L.  Über  die 
ihiB  vorgenommene  Priifuug  mit. 
,iEm  Theil   der  grünen  Substanx  wurde  gepulvert 
dertnf  mit  drei  Theilen    durch  Alkohol  gerei- 
IB»    Kalis   im   Platintiegel    gegliilit.       Nachdem 
dchineUung  etwa    eine    halbe    Stunde   gedauert 
Rhette,  wurde  der  Tiegel  aus  dem  Feuer  genommen. 
3,Die   Fritte  ,   welche   er  enthielt ,    leigte  nach    dem 
'^^CiiUlten   eine    olivengrüne   Farbe.      Sie   löste  sich 
Bpis  einer  Quantität  kochenden  Wassers ,     welche   8 
a,Uf   lomal  so    Tiel  wog  ,    fast  ganx  auf.     Die  Auf- 
aJStong  wir   gelblich   von    Farbe  und    sehr  alkali« 
jiiiisch.     Nachdem  sie  mit   Salpetersäure    nencralisirt 
91  worden    wir,    gab    sie    einen    aus    Thonerde    und 
sivorsilglich     aus    Kieselerde     bestehenden    Bodensai. 
^ßit  Fltissigkeit ,    welche  heller    und  lebhafter  gelb 
siyworJen   war ,    schlug   die  Blei  •  Solutionen   gelb 
«•asd   die   Salpetersäuren    Silber  -  und     Quecksilber« 
tfÄuflösungen  roth  nieder.    Nach  allen  diesen  Kenn- 
atKieben   scheint   es  keinen  Zweifel  zu  leiden ,     dafs 
»die   Flrbung    jener   Gebirgsarreu    von    Chromoxyd 
afkerrtthre,     welches»     indem    es    gesäuert  wurde  , 
j|iich  mit  dem  Kali  verbunden   hatte.** 
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Jezt  wurde  dai  Intcreita ,    witlfih«t  Herr 
deckung    gleich  Anfangt  in  ihm  erweckt  ha 
ireitem  erhöht.     Von  dem  Wuniche  beseelt , 
gerst'itte  einer  Suhstins  ta&ufinden ,    deren 
düng  rür  die  Künste  von  so  mannichfiichem 
leyn  muCste »    liefs  ihn  kinm    den  «rsten  An 
der  Mube   abwarten,    in  welchem  es   ihm  i 
seyn    wtirde ,    die  angefangene  UnterSQohnn| 
sezzen.      Er  machte  zu  vriederholieamalen 
nach  der  beschriebenen  Gegend  t  and  beend 
ne   Forschungen    in    den    lezten    Monaten   i 
res  1809.      Folgendes  theilt  er    uns    aus  sei 
sultaten  mit« 

Die  Berge  y  welche  les  Ecouchets  umgeb 
stehen  aus  Sandstein  ,  der  nach  den  rerschi 
Richtungen  von  Quarzgängen  durchsezt  wii 
Quarz  ist  theih  von  Chromoxyd  gefirbt,  theü 
er  dasselbe  in  dünnen  Lagen.  Unter  '«  Ecouc 
steht  man  eine  Gruppe  mehrerer  Berge  und  - 
und  gröfserer  Erhabenheiten,  welche  den  dui 
Ausdehnung  und  Höhe  charakterisirten  Berg  » 
das  Dorf  gleiches  Namens  erbaut  ist,  u 
Dieser  leztere  ist  der  Gegenstand  der  Tori 
Beschreibung.  Er  ist  mit  den  übrigen  dnrct 
derselben  Natur  ,  nur  dafs  diese  kein  Chi 
aufzuweisen  haben,  w^elches  man  aber  ohn 
fei  in  gröfserer  Tiefe  und  unter  Xhulichen  < 
aig  verschiedenen    Verhältnissen  finden    wii 


im 
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t€hHtf  odtfr  Tielatehr  der  Htuptpunkt  der  GTiip« 

von  walcher  wir   reden ,     ist  eine  der  grOfstea 

ibenfaeiten  der  Bergliette ,  zu  welcher  er  gehört, 

giebt  Jiierinnen  dem  Berge  Saint  -  Vincent,  deft- 

fiShe,    tuch  den  Beobtcb langen  det  Herrn  Av» 

DK  Gir  f    Sgo  Toisen  Über  dem  Meeres  •  Niveau 

Igt ,  wenig  nich.      Nach  Norden  su  fillt  er  sehr 

ilhlig  ab  f  und  ▼•rflScht  lich  Mnft  in  das  angren- 

1«    Tlul^     der    entgegen g«este    Abhang  aber  ist 

nmA    lauft    in  eine    Schlucht    ron    bedeutender 

Ib  aus.     Diesem  unterschiede  Isfst  sich  wohl  die 

«hitfdmihflit  der  Substanzen  zuschreiben,    weldia 

auf  baiden  Abhingen  findet.     Dieselbe  Beobacb- 

;    gilt    im    Aligemeinen    auch   von    den    beiden 

gen    Abhingen    und    überhaupt    stellt    der   Berg 

merkwürdige    Phlnomen    dar,     dafs    ungeachtet 

ee    baschrlnkten    UmCinges  „    jede  seiner    Seiten 

cbiadan  von  der  anderen,     durch    die  Natnr  der 

konstituirenden  Gebirgsarten ,  und  dadurch,    daCs 

nr  Oxyd  sich   entweder  im  Gemenge  mit  densel« 

9  oder  in  irgend   einer  anderen  Art  von  Verbin« 

g  findet.     Auf  der  Wesueite  ist  der  Abhang  fast 

(  immerklich.    Er  zieht  nur  etwa  loo  Toisen  fort 

•cbliafst  sich   dann  an  eine   andere  Erhabenheit 

auf  deren  Gipfel  die  Steinbrüche  angelegt  sind, 

welehen  oben  die   Rede   war.    Die  Sandsteine, 

welchen  der  Berg  besteht,  zeigen  nicht  die  min- 

e  Spur  von  Oxyd ,    aber   sie  umschliersen  Frag- 

lEa  det    oben    erwihnten   grünen  Breksie.      Auf 
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dem   Sulichen   Abb*ng«  im  lUqgM^Mi  tai 
da*  Oxyd  in  pahna  Debetgnw». 

Dat  Thal ,  in  welchem  die  Hans«  ÜMk, 
dat  dai  Cr-  und  FISi  -  Gebilde.  Die  mdb  ml 
-t  aich  hinziebende  Kette,  ü  deren  Mitte 
EeOMehtti  lieht ,  gehört  tan  gu»  den  Deberginfaf^ 
birge  an.  Sie  lubt  unmiuelbai  auf  urantiaglldin 
Gebirge  ,  irelche)  ap^ap:*chiedeneB  Puntten  vi  Tt- 
p  anagebt  Zu  Coucbea  treten  roa-  dieaer  Seite  S^ 
leiten  Griniie  hervor ,  «li  Sufaeratci  Gliei 
groraea  Kette ,  welche  von  der  eine»  Seite  i 
Morvand  und  von  dev  anderen  nach  CharolIaiaMhl^' 
nin  lieb  mit  der  Gebirgireibe  vom  fieanjoliii  i> 
vei'binden. 

Die  Sindiieine,  lul  denen  die  Ecoticheu  aal  fit 
umliegenden  Berge  beliehen,  lind  so  verachteJea, 
all  die  Gebirgsirten ,  welche  den  StofC  dam  bat^ 
ben.  Dil  Studium  derielben  ist  um  desto  iniiral- 
tirer,  vveil  manche  von  ihnen  fiir  dm  eriten  A^ 
blick  ganK  das  Aniehen  von  Urgebirgiarien  hibiat 
während  man  doch  nicht  aoitehen  kann  ,  lie  Bt 
Eandtteine  zu  erkl'Jreii ,  wenn  man  eie  auf  aolcbea 
und  auf  Brekzien  mit  tbonig-kieseligem  ßiadenil- 
tel  gelagert  findet.  Eine  eben  ao  achwer  zu  bead«- 
meiide  Gebirgiart  trilTt  man  auf  dem  aatlichen  ib> 
hange  dei  Berges.  Sie  iit  ichon  etwai  aufgelltK 
und  umichlitrn  Ligen  von  Chromoxyd  in  vencbi*' 
denen    Ablnderungen.      Man    mücde    dies    GeKfli 
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M  Zwtifel  für  eine  ürgebirgsart  halten ,  nnd  den« 

di  gehOrt  sie  der  Sandsteinbildung   an 

A  den  erhabensten    Parthieen   des   Gesteines,    fin- 

man  dasselbe  am  lebhaftesten  Tom  Chromoxyde 
irbt.  Ja  tiefer  man  am  Abhänge  des  Berges  hin- 
teig^y  um  desto  lichter  werden  die  Nusncen  der 
be.  Man  bemerkt  iwar  die  Färbung  noch  in 
i  Qoamdern  und  Schnüren ,  welche  den  Sand- 
n   nach    allen    Richtungen    durchsexzen ,     aber  es 

hier  nur  ein  sehr  blasses  Grün.  Denselben 
in  y  und  eben  so  schwach  tingirt ,  Undet  man  in  ei« 
1  blaüsgelben  Porphyre  ,  welcher  sparsame  Glim* 
rUittchen  und  Hornblende  -  Krystalle  enthllt. 
V  der  Quan  ist  ohne  Zweifel  mit  dem  Porphyre 
wenig    als   mit    dem    Sandsteine    von    gleichem 

o  yWeit  LxscHEViNS  allgemeine  Bemerkungen 
or  das  Geognostische  der  Gegend»  in  welcher  er 
Chromoxyd  auffand.  Er  gelit  nun  zur  Xufseren 
chreibnng  desselben  über,  welche ,  so  wie  die 
inlute  der  Analyse  bereiu  oben  a.  geh.  O.  angeführt 
rdenu 


lerr  ron  EifoxtRABD  ein  talentvoller  Mann  y  der 
b  einige  Jahre  in  Paris  mit  dem  Studium  der 
ioeralogie  u.  s.  vr,  bescliäftigte^  wird  eine  minero' 
\iHh$  Beits  dnreh  die  PJ>'allachei  aum  karpatischen 
ibirge  antreten.      • 
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In  im»  CoUgrtAm  JIntmmt.ßmt  k^  i 
JUbna  J>f«tiii  wjMOt.  lurtM  wJAm  O, 
•woj^  Ctdiigm-PtlUAm  imin.  Dm  bm 
Pbtianm  nnEmcbeldat  liefL  im  ■■!■■»  AraJ 
TOB  don  g«mai>nk '  Et  •  hat  «w  adim^ 
Mfaett»  to  dab  nui  bom  «ntan  AiAIick*  ■ 
M^  MhoB  mit  AiMnik  '— *— '*-'t  wml«a 
blanwriMr  m  michea.  Dnwr  d^  KAn« 
tun  viel«  GoldibttJelMB  wahr,  Bysdall 
wad  uodigcT  Ab^M-UMninia,  i«nl«ba  4 
'  ■itebra  Platin. Em  so  hlnfig  baglaican,  8i 
aüht  dtrunier.  Die  tbgerandMm  KDniar ,  . 
'  ch«n  dJ«i«*  PJatin  •  Eis  battebt  ■  haben  meiH 
eehen  von  BmcliitUcken  einer  poiBien  id 
gen  UaMe  und  *etb«C  die,  ^reiche  gins  < 
nahe  kugelförmig  »ind,  liibcn  eine  au  kloi 
•chen-iurL  untereinander  kohlriranden.  Etil 
ten  beliebende  Oberflache.  Wollaitom  un' 
die  Platin  -  KSrnet  ,  und  fand  »o  ,  dali  out« 
b«n  auch  Gediegen  -  Palladium  irac.  Letti 
■•laeheidet  (ich  von  den  Platin  nioht  durch 
be,  wohl  aber  durch  «eine  faier^e  Textur. 
topihUd    TVonfMcripi»   oj  th*  Boy.  Soe.  pf  Lt 

>8o9)  

In  Meddaüwef^ehm  hat  man  bei  Minnr  2 
ta  den  gaTvSbnlichen  SlulenkrTatallcn ,  na{ 
•en  in  Granit  gefunden.  Auch  Jnthofk 
•oll  datelbit  gleichfalU  im  GraH 
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r  riUiinlicIuc  bektnnte  italienisch«  Nitorforscher, 
pViSEFFsGAVTiEiiiy  bat  das  südliche  Tirol  bereist  f 
hier  den  Basalt ,  den  Trapp,  fllanadstein»  Pur- 
und    andere   von    manchen    Mineralooen    für 
anUche    Erzeugnisse  gehaltene   Steinalten  gefun- 
Zeolithy     Augity    Zyanit   (7)    u.  s.  w.  solJen 
I    ▼orkommcn.     Unter  dem  Mergel  ein  Kalkstein 
^rer    Bildung,*   reich    an    Versteinerungen    und 
»rresten  Ton    Seeköi-pern.      Er  sah   diese  Erscliei- 
Xßn    in    den   Thalern  von  Fiemma ,     Faisa    und 
sui-Laguna    und    fand  sie    sp'Jierhin  am  Monte« 
o    nnweit   Verona    wieder.      Die    (cogenannten) 
cana  ▼on  Fusa  und  Monte.Baldo  sind  jezt  ausge- 
nt  ond  wenn  solche  nie  gebrannt  hätten ,  so  ist 
Verf«    der  Meinung ,    dafs    die    Basalte,    so  wie 
»    andere    Substanzen ,     die  geradezu  für  vulkani- 
Produkte    gelten ,    ihre    Entstehung  theils    der 
knng  des    Wassers ,    theils    der    des   Feuers  Ter* 
;en«    Der  sekundäre  Flözkalk  nimmt ,   fast  in  al* 
Alpen  des  südlichen  Tirols ,    die  höchsten  Punk- 
a«      Ein    Umstand    aus    welchem  seine  Bildung 
.  dem  Basalte  und  den  übrigen  mit  ihm  yorkom- 
den    Mineralkörpern    sich     darthut.      Im     Thale 
B  findet  man  Kalk^Brekzie,  Wackeund  Grauwacke. 
Teder    am    Monte -Baldo    noch    an   irgend   einem 
rni     Orte    sind     Spuren    eines    Kraters    sichtbar, 
idelstein,    ßasalt  ,  Trapp   und   Wacke   Übergehen 
ein  porphyrartiges  Gestein.    Bei  Elsa ,    im  Thale 
r-  Jahrgang»  17 
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Uxinon  n*  a.  a.  O.  tritt  rothet  ToddiipBdci  1 
(Monitcor  universeL  Jahrg.  i8xi*  Nr.  76.) 


Im  fiten  Hafte  des  Iten  Baadea  der  ron  fi 

Juck   herausgegebenen  Ephemeriden    oder  | 

niinigen   Bllttern   zur   Verbreitung  der  nlii 

Kenntnisse  in  der  Chemie ,  Natntgeschiehtt  a 

findet  man  S«  145  n.  C»   eine  in  alphabetisch« 

nnng  'abgefafste,      Uehersieht    tbr   vorO^ykOk 

Königreiche    Baiern    sich  findenden    MmermUeiL 

theilen    sie  unsern    Lesern  im  Aussuge  mity 

achtet  es  dem  rorliegenden  Aufsazze  sehr  an  v 

schafdichem  Werthe  gebricht :  Adalar.  Achat,  i 

din.    Alaunerde.    Alaunschiefer.    Amethist.  ifl 

Andalusit.     Analzim.       (Hier  wird  nur  der  Sd 

kofl  unweit  Dasselreuth   in  Tyrol  als  Gebnrtsc 

A.  aufgeführt  y  der  Verf.   scheint  die    autgeuid 

Abänderungen  dieses  Fossils,   welche    in  FttSJ 

finden  y   gar   nicbt  zu    kennen.)     Anhydrit.     < 

phyllith  (vom  Salzberge  bei  Berchtolsgaden  7  ?] 

thopliyllith  ,  blätteriger  *).    Apatit  (Lieogang  in 

burgischen  **),      Arragon.    Asbest.     Angit.    B 

pis.    Baryt ,  gemeiner  und  strahliger.    Baitlt 

krystall.    Bergleder.     Bergmilch.  "BergSl.    Bet 


•)  Der  sonst  •ogenaimte  Bronzit. 

♦•)  Diese  Angabe  ist  unrichtige    da«  Xfu  der  Vetl 
hiUtf  ist  Anagon. 
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rspatb.     Blfliers,   brtunes ,   gelbes ,    grUnes  und 
es.      Bleigltni,    gemeiner  nnd  dichter.    Blende, 
iers.      Brannkohle.     Braunspath.    Braunsteiners. 
>ity     blltterigier   und    schieferiger.      ChiastoJith. 
stin.     Datholith.    Dolomit.      Eiseiiarde,    blaue, 
glimmer.    Eisenkiesel.    Eisenniere.     Eisenrahm« 
ipath.     Erdpech.      Fahlerz«      Feldspath.     Feuer- 
FlnGs»  erdiger  und  spSthiger.    Calmei.    Gelb- 
Gips.     Glanakohle.     Glimmer«      Glimmerschie- 
Gold.      Granat,    edler  und  gemeiner.     Graphit. 
erde.    GrUnstein.    Hartstein  (?).    Ilaai'salr..    Holx. 
:•      Holi»     bituminöses.     Holzstein.      Holzopal. 
blende,    basaltische  und   gemeine.      Ilornitein- 
lyr.     Jade.     Jaspis.      Iserin.     Kalksinter.     Xalk- 
,     schuppiger.    Kalkstein ,     spHthiger.     Karniol« 
Ischlefer«    Kobalt,    erdiger    und     strahliger    ro- 
Pechkohle«    Kubizit.    Kupferglimmer.    Kupfer- 
Kupferkies.     Kupferlasiu:.      Kupfernickel.    La- 
I.     Madreporstein.    Magnet- Eisenstein.    Magneu 
Malachit.       Mergel.      Mesotyp*      Milchquars. 
»locker.     Olirin.    Pecherz.    Pinit.   Pistazit.    Por- 
erde.     Porzellanjaspis.     Prasem.      Prehnit.    Py- 
Quars.    Quecksilber.   Rasen-Eisenstein.     Rausch- 
RothgUltigerz.      Röthel-Thon-Eisenstein,    Ru- 
Suidstein.      Skapolirh    (s.    Weifsstein).     Schaa- 
k«      Scbieferspath.    Schieferthon.    Schnuuragd  *). 


.  «.  in  Pyramiden   kryitalUiirter  ( ?  f  ! )  fern«  weifter 
I.  w« 
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Schmirgel  (?).    Sch5rl,  gemdner  «ai-^dler. 
ieh    Serpentin,    gemeiner ^nild   polaritelMr. 
Spitj^ektein.       Speckstein.      Spjutglinfc      St 
Steinmerk.    Steintels».  Stinknein.   StnUftein. 
tian,  schwefelsaurer.   Thon.    Thon-Porphyi 
schiefor.    Titan.    Toptf.    TopfiKein.'  Trals. 
lith.      Tripel.      Uranglimmer.      Unnoker. 
Walkerde.    Witherit.    Zeoliih.    Ziegelen. 


In  Hausmanhs  ungemein  intaretsanter  Rc 

Skandinavien  y  findet  man  viele  wissenswei 
tizen  Über  die  Mineralien' Sammlungen f  welche  d< 
besehen  Gelegenheit  hatte.  Wir  heben  aus 
nannten  Werke  folgendes  fiir  unsere  Leser  ai 

Kiel.  Sammlung  des  Herrn  Professors  Prj 
HaUts  System  geordnet.  Das  Format  klein. - 
lung  des  Herrn  Justizrath  WiEDSMAMt , 
französischen  und  schweizerischen  Mineralie 
nes  Format.  —  Sammlung  des  Herrn  1 
Holst  ,  enthält  interessante  sibirische  und  ] 
sehe  Fossilien.     Ist  schlecht  geordnet. 

Kopenhagen.  Königliche  Sammlung  im  R 
ger  Schlosse.  Das  Lokal  nicht  besonders 
etwas  dunkel  und  feucht.  Sie  ist  nicht  nac 
allgemeinen  Plane  geordnet,  sondern  es  li 
einzelnen  Sammlungen  aus  welchen  sie  n 
nach  gebildet  wurde,  zum  Thcil  noch  von 
getrennt.  Vorzüglich  bemerkenswerth  sin< 
sehr    greise  und    reiche    Suite    Kongsbergcr 
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t  schöne  FxfropJare  Ton  Gediegen  -  Sil- 
^r  Tou  allen  Verschieden  Leiten  der  aiirseien  Gestal- 
te; ein  seltenes  Vorkommen  Gediegen- Silber  mit 
Minit ;  Gediegen  -  Gold ,  Glanzerz  und  Horii^rz)  ; 
lo«  uhlreiche  ,  aber  noch  nicht  geordnete ,  Sanim- 
■ag  isllndischer  Fossilien  ,  gröfstentheils  aus  dem 
lachlasse  des  Grafen  Daüskjold»  (hier  findet  man 
'im  'isländischen  Stilbite  ,  Zeolite ,  'Chabasie  ,  Kal- 
•done,  Ueselsinter ,  späthige  Kalksteine  u.  s.  w.)» 
lie  Tom  verstorbenen  Professor  ABri.oAAnD  hinter« 
asi0iie ,  von  dem  Könige  erkaufte  Sammlung  eut- 
■by  anfser  einer  schönen  Suite  nordischer  Mine- 
alien,  riele  interessante,  vom  Besizzer  auf  seinen 
leiacn  gesammelte  Fossilien  u.  a.  eine  Obsidianku- 
;•!  TOB  mehr  als  i  Fufs  im  Durchmesser  ,  krystalii- 
ircen  schwefelsauren  Strontian  mit  Gediegen- Schwefel, 
Ugrilner  Bernstein  in  Kalkschiefer  aus  Italien,  ein  Ska- 
lolith-Krystall  mit  eingeschlossenem  Epidot  u.  s.  w.)  ; 
lüprlchtige,  vom  Justizrathe  Mam  rr f. r  angelegte  und 
imi  Könige  vor  einigen  Jahren  fiir  4^)00  Thlr.  nn- 
fjAMutte^  Sammlung  meist  nordischer  Mineralien, 
iBsig  was  Gröfse  und  Pracht  der  Exemplare  betrifft« 
o  s.  B.  6  —  12'^  ^snge  Krystalle  von  Epidt't ,  Au- 
;U«  Sahlity  Skapolith  u.  s. ,  ferner  unter  andern 
lordUschen  Seltenheiten :  Anatasc  von  hyazintrother 
'arbe  in  1' ^  langen  an  den  Grundkanten  abgcstumpf- 
MU  Oktaedern  auf  Epidot  von  Arendal ,  Gediegen- 
lilber  in  Rhomboedera  krystallisirt  u.  s.  w.).  — 
ikadcmische    Sammlun>:,  Ordnung     und     Sauberkeit 


norwegischen  Suiten  •Sammlung.  Ui 
ha!  sie  seht-  voriügliche  ExempUrft  an 
uuter  anilein  von  Wernevit ,  Zirkon 
ncD  Oktaedern  kryiulUiirt  von  Friedi 
git ,  Kockolitli,  Skapolith,  *)  Fnnit, 

lit,  Ddtolitll  u.  I.  W.  SCMtTMACBI 
lung.  Nach  dem  eigenen  Bjtttam 
geordnet  und  »ehr  leicli  an  nordiM 
Inttxuktive  Exemplare,  ToUnlo^ip  8 
Menge  intereuanter  Ueberglnge.  fi 
•ind  vorzüglich  einig«  lebr  grobe  i 
▼on  Arendal ,  techi*eitig«  Slulen 
Zuipiisung^  kryauUiiine*  Gedieg« 
Eongiberg.  —  Sammlung  dei  Heim  I 


Kücken ,'  aus  einet  tiemliclL  antcha 
•chen  Sammlting  und  aut  einer  k 
Die  Priclit  •  Sammlung  enthiÜC  beion 
birisch«    Foiailien    und    TortreltJiclM 
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^t»  ToUkooiineii  farbenlos  und  durcliiicbtig , 
^Itfonte  •  Albano  bei  Rom ,  Apatit  von  Ehrcnriie- 
^*dorf  in  zwÖlfteitigen  Prismen ,  an  dem  Ende 
^K  doppelt  swölfseitiger  Zuspitzung,  an  den  Ecken, 
^^e  iwti  ZuspizzungsilUchen  mit  zwei  Scitenfl'i- 
^Ma  bilden y  oft  abgestumpft;  Kugelglimmer,  aus« 
E<Midinete  Aogit.Krystalle  u,  s.  w. 

Lund.  Sammlung  des  HeiTn  Professor  Retzius, 
McJi  dem  Systeme  des  Besizzers  geordnet  und  reich 
i  acbwediicben  Mineralien.  Unter  andern  findet 
laa  hier  s  Lunic  *) ,  Konit ,  Fahlunit ,  Prachtstücke 
>a  dem  Görarzschen  Tutenmergel ,  eine  sehr  voll- 
ladige  Sammlung  der  Fossilien  von  Andrarum ,  ei- 
t  Mhr  instruktive  Suite  von  Feuerstein  u.  s,  w. 


Im  4'en  St.  des  Iten  Bandes  des  Journals  fUr  Che« 
ie  und  Phys«  S«  447  liest  man  Bemerkungen  von 
IN  Über  das  Vorkommen  der  Porzellanerde  hei 
p  nud  Über  die  Verwitterung  des  Feldspatlies 
LT  Ponellanerde.  Nachstehender  Auszug  möge  hier 
las  linden. 

Am  linken  Ufer  der  Donau  zielrt  sich  von  der 
lierischen  Grenze  bis  Passau  ein  Granitgebirge,  des- 
u  südliches  Gehänge,  gen;en  den  Flufs  zu,  sehr 
»il  und  prallig  ist.  Gegen  N.  aber  verflacht  es 
kfa  aUmlhlig   und   bildet  eine  hligeliche  Ebene.    In 


*)  Soll  mit   dem    BittcrlLolke    der   deutschen  Mineralogen 
ideutiscli  scyu. 
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diMcm  Striche  bat  mui  üe  PotttiOtam)»  uti 
digcT    Menge   gefunden.      Der   Gunil  in  i 

grobkörnig,    iah    leine  GemengtkeiJe   eipa«  1 
■D   bilden    icheinen  *).      Ef   «eht   {läcb   i 
Damnucde    u.      Den  Faldipalb   findet   nun  t 
«chen  Zuatinde  in  ,    doich  alle  Stufen  dct  Tcmiih- 
rung ,    bi*   tat  Ponellanetde    bCrab. 
ne  Mlchiigkeit  von  s"  —  S'.    Ifara  Muten  KreUhw 
meiit  nntet  EinMlewinkeln  von  45'^  nach  alle«  WA 
gcgenden,    aber    nie   lange  und  abhaltend,  tmlt 
nut    in     knrven    Strecken ,     aie  heilen  aich  hald  an 
bald   leiien  lie  plöilicfa  ab.      £•  leidet  keinen  ZK»^ 
fei ,  dah  die  PorEellinerde   aut  Feldipatb    dutdi  T» 
witleruiig   aich    gebildet   hit.       Dai    gante     Votki»- 
men    (hier    u.  ».  ».  O ) ,     lo    wie    die    venchiedeai 
Stufen    der   Verrfitteiung  ,     dutch    welche   m»  it 
Feldipath    hindurch   geUen    iieht,     und     tto    et  n 
Vecluit    seiner   ganzen    übrigen    iufleren    Belcblfb*- 
beit ,     doch   oft  noch    d»  alte  Gefiige  leigl  u.  t. 
Bprecllco   fiir    diolo    EnticekungiaTCr    ungeachtet   det 
Cbemtkei;  miiichei  djgegen  ta  erinnern  luben  wi- 


Cnviin  giebt  in  Noua.  Bull,  der  Se.  Nr.  s8  R«^ 
rieht  übst  JoiiUb  Schüdkröun,  nnd  leichnet  tliFo*^ 
orte  dertelben  auf: 

])  Dai   Dorf  MeUbtocL   in  der  Nlhe  < 


w6hiilidie  Ericheiniuig. 


t 
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^  iommeA  liier  in  einem  grobkörnigen  Kalksteine 
^or,  nnd  gehören  keiner  der  bis  jezt  bekannten  ür- 
^  an, 

a)  den  Petersberg  unweit  Mastricht.  Dai  Gestein 
TOA  kreideartiger  Natur,  die  Art  zu  welcher  jene 
Schildkröten  gehörten  ,  ist  nicht  bekannt« 

3)  Den  Plattenberg  bei  Glaris ,  in  einem  schiefer- 
irtigen  Gesteine,  welches  häuAge  Fischabdriicke  ent- 
lOlt.    (Bitum.  Mergelschiefer?)     Die  Art  unbekannt* 

4)  Die  Gegend  von  Aix  in  Provence ,  in  Gips. 
tfan  £ndet  hier  zugleich  fossile  Knochen  von  Säug- 
hieren nnd  Fischen  u.  s.  w. 

Die  Schildkröten  N.  i,  2  und  5  gehören  den  Was- 
er  «9  die  N«  4  aber  den  Landschildkröten  an. 


Ueber  die  Fundorte  des  faserigen  und  strahligen 
fmmn§*  {Quarz  coinmun  fibreux  radie)  liest  man  im 
fommal  des  Mines  Nr.  löy«  S.  67  u.  f.  eine  Notiz 
r'on  McHARD  DK  LA  Groyb  Nach  ihm  sind  jene 
^arietlten  der  Quai*r.  -  Gattung  ,  welche  er  indcssseu 
hinreichend  zu  charakterisiren  unterlassen  bat,  bis 
}ezc  verkannt  worden ,  und  über  ihre  Geburtsorte 
loll  man  £sst  ganz  in  Ungewifsheit  gewesen  seyn. 
In  Frankreich  müssen  sie  nach  den  Angaben  des 
Herrn  M«  zu  urtheilen  ziemlich  h'iufig  verbreitet 
Myn.  Man  findet  sie  zu  Chavagnat  im  Departement 
^  la  haute  Loire ^  zu  firives  im  Departement  de  la 
Correee^  auf  dem  Berge  Fajote,  zwischen  St.  Flour 
^^  Mauimt,    im  Depaxt.   du  Cantal  u.  s.  w*    AucL 
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in   Deuuclüand    (Sachten   und   Schlesien),  Un^i 
Italien  und  Sibirien  tollen  sie  ▼orkommen  *)• 

Nach  BX.UMKIIBACH  (v.  M0X.LS  neue  Jahili.  E.  i 
S76  und  S77)  ist  der  Türkis  ,  von  wdckem  cc  Uci> 
lieh  rohe  Exemplare  aus  Nischibor  in  Osipeciiai » 
hdtcu  hat,  kein  Fetrefakt,  sondern  ein  eigeuthSmUchii 
Fossil,  das  in  kleinen  Nieren  in  Thonlagea  gifia» 
den  wird ,  und  erst  durch  das  Ahschleifen  die  Fon 
erfaSlt ,  die  man  auf  stumpfe  FiscbsJlhne  gedenitt  bfc 
Nach  Johns  Zerlegung  glaubt  Bl.  dals  er  iads 
Ndhe  des  Siderits  eingeordnet  werden  mtfSM,  M 
Terschieden  übrigens  auch  das  geognoatischs  fss* 
kommen  beider  Mineralk5rper  sey. 


Ueber  die  hohlen ,  mit  Sand  angefüllten  Kngehi  asi 
Bratiiien,  findet  man  eine  Notiz  in  Johns  ckeo. 
Unters.  I.  S.  164  und  i55.  Diese  Kugeln«  oft  von 
2/5  Fufs  Durchmesser,  finden  sich  am  Amaxonen- 
strome.  Sie  bilden  kugelförmige,  mehrere  Liniea 
dicke,  rothbraun  gefirbte  Rinden,  welche  einem  Kos* 
glomerate  aus  Qiiarzkörnern  und  Eisenoxyd  ihres 
Ursprung  verdanken.  Die  Entstehung  derselben  SÜK 
sich  sehr  leicht  durch  Einwirkung  des  Wassert  a^i 
mancher  Bindemittel  auf  den  am  Ufer  liegenden  Sin^ 
erklären.  Das  rotlie  Bindemittel  der  Rinde,  beitdtt 
aus  Thouerde  und  Eisenoxyd. 

♦>  S.  obcu  S.  soo  KLAi'noTHs   Charaktenttik  am  Fa««'* 
quaraes  vom  Vorgebirge  der  g.  H.  d.  H. 
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Dal  Journal   des  Mines  f^hrt   fort  lehrreiche  Bei- 

txt<'t    xur    topographischen     D/lineralogU    von     Franko 
reich  XU  liefern.      Ueber    die  Ceoto^ie  *>  Jes  nördlu 
Am    Frankreiehs  liefert  Omalits  d'IIallot   a.  a.  O. 
No.  ijo.   8.  123.     No.  142    S.  271.    No.  143.    S.  546 
andNo.  144*    S*  4^  einen    sehr  Jesenswerthen  Auf- 
m.    Von    dem    ilf or^i/ian- Departement,    so   wie  Ton 
dem  Departement  du  Finita ire  und  des   Cötet-du^Kord 
cr£diTen  wir   durch  Brcor  dc    Moaogues  ausführli- 
che Nachricht.    A.   a.    O.    No.    i52.    S.  81.  No.  i53. 
8.  199.   No.  i55.    S.  555.    No.  i5d     S.  4-?.    No.  161. 
8.  579  und  No.  i63.  S.  35.     Eine  mineralogische  Be- 
schreibung: des  Departements  de  la  haute  Garonne  lie- 
lert  Brociiin  a.  a.  O.   No.  \'\^.   S.  .\\5,      Timoleo::« 
CvLMELET   bearbeitete    eine    statistische    A'hhandlunz 
ttber  den  mineralogisdien  Reichthum  des  Rhein  -  und 
Jtfoie/-Departement8.      A.  a.  O.   No.  14«^.  S.  267   und 
No.  149.  S.  321.      üeber    die    Bcrf^werke    des  Landet 
JMt ,    Departement  de  VJveyron  ,  erstattete  Cohdier 
Bericht.    A.  a.  O.   No.  i56.  S.  401.      Von   den  Stein- 
kohlengritben    im    Departement   du   Pas-dc- Calais  und 
nimentlich  von  denen  zu  Mouchy-le-Preux  bei  Arras 
handelte  Botvnahd  a.  a.  O.  No.  i56.  S.  4i5  und  gab 
sogleich  eine   UebersicJit     sSmmtlichcr     Steinkolilen- 
^«birge    im     nördlichen     Frankreich.      MAncEL-scs 
^UiBt  legte  allgemeine  Bemerkungen    über  die  Ali- 


V  Dai  Wort  in  dem  Sinne  ^nommcn »   welchen   die  dent- 
•eben Uiue^Alogcu  dem  Auidnickc  Gcognoiie  beilegeu. 
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neralogie    des    Herault-Depai^emenU    dar.     A.  i.  0, 
No.  141.  S.  sSi.  Die  Bleigruben  xu  Bleibcrg  imUfr 
on  Gemiind,  Arrondistement  Toa  Aacliea^  Dapsu» 
ment  der  Ro«r  beschrieb  Boumhbi..    ▲.  a.  O.  No»i5)> 
S.  161.    L.   CoRDiBR    erstattete  an  dtB  K^Fi;  Bii|^ 
werksfftth  einen  Bericht  über  die  Berg-  undlHitia»* 
werke  im  Departement  dm  T^am  und  nAiaeatlich  Sbtt 
das   Hüttenwerk    CattäwM  de  B^oasigom.      A.  t.  0. 
S.  i8i.     Derselbe    handelte  ron   den    neoerdinp  ent- 
deckten Salzquellen,  zu  Bobbio  im  Departement  Toa 
Genua.     A.  a.  O*    No.  i6o.    8.  3S7.     Von  OxALnn 
o*Halx.ot  erhalten    wir    geologisch«    Nodion  ite 
die   Stralse   des    Col    de     Tende  in    dan     Sea-Alpaa. 
A.  a.  O*   No.    i65.    S*  16g.     Ueber  die   KnpfanpaW 
zu  B.otUre$ ,    unweit  Carwieäuac ,    im  Departement  ds 
Tarn ,   lieferte    Cordieh    einen    Bericht.      A.   a«  0. 
No.  t68.  S.  4^^*       BouESMCi.    gab    eine    Abhandlang 
über  das  Vorkommen  und  die  Lagerungs-VerhlltnisM 
der   Mineralien  im    Sambre-    und  Maas-Departemenc. 
A,  a.  O.  No.  171»  S.  229.     Der  Mangel  an  Raum  ge» 
stattet  uns  nicht   einen  Auszug  aus   allen  vorgenana- 
ten »  meist  sehr  interessanten  ,    Aufslzzen  zu  liefern » 
jedoch  werden    wir   bemühet  seyn  ,     unsern  Lesers 
nach  und  nach  das  Torziiglich  Wichtige  mitzutheileO' 


Hausmann  liefert  in  ▼•  Molls  neuen  Jahrbü- 
chern d.  B.  n.  H.  K.  I.  S.  1  u.  folg.  eine  ungemeia 
interessante  üehtrsicht  seiner  geogttostischen  Btdbe^ 
tungen  auf  einer    Reise    durch   einen    Theil  Ton  Diu«- 
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*lUrky  Norwegen  und  Schweden.  Der  Aufsax  eignet 
>ich  nicht  wohl  xu  einem  Auiziige,  wir  verweisen 
dtthjüb  anf  dai,  was  über  diesen  Gegenitand  bereits 
Mher  mitgetheilt  worden  *}  und  auf  des  Verfasser» 
Aeise  dorch  Skandinavien  **)* 


Nach  Braad  (Journal  des  Mines  No.  i58.  S.  154.) 
füll  HaUt  jest  den  Natrolith  nur  als  eine  Variet'it 
des  Mesotyps  ansehen.  Wahrscheinlich  gilt  dies  nur 
von  den  $  mit  d^  Natrolith  einbrechenden ,  Kry- 
•tallen  ,  welche  ivir  bereits  früherhin  dem  Bl'itter- 
Zeolüha  beigeithlt  haben  ***)  ,  denn  der  eigentliche 
Natrolith  und  der  Mesotyp  sind  wesentlich  ver- 
sdiicden. 


Im  IL  Bande  seiner  chemischen  Untersuchungen 
giebt  JoHM  S.  94  u.  f.  Nachrichun  über  den  ägyplU 
iehmi  Ophit  (giiiner  ägyptischer  Marmor ,  Xgyptisches 
Grlin  n.  s.  w.)  Als  Resultat  der  sehr  ausführlichen 
Beschreibung  geht  hervor ,  dafs  derselbe  ein  Gemen- 
ge say  von  röthliehhraunem  gemeinem  Serpentin  j  lauch' 
und  piiUaiengrünem  edlem  Serpentin^  weifsem  späthigem 
KmOuieine    und   kleinen  Theilchen  von  Diallage^     In 


*)  Taschenbuch  III.  6.  17I  —  176. 


•*)  Ottttingen »  bei  HOwer  1810.    Der  2te  Theil  hat  die  Presse 
schon  verlassen. 

•••)  Systemat.  tabell.  Utbert,  S.  i5  und  Note  27. 
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dem  Disuikie  von   Gcniii  findet   nun  eice  1 
Gebirgtmalie. 

Ueber  das  Depariftnent  de  rH/raoli  lt«t 
Jouinal  dei  Mine»  No.  i^i,  S.  a5.  u.  f.  in) 
Notiuii.  Die  liCTitcljeiide  Gebir^sirt  in  ri 
dSrer  Kalkstein.  In  N.  W.  Griniiberge.  W 
talls,  iber  hjulig»  Vorkotnm«»  van  Sri 
£rdöl<)uelle  bei  Gabian.  Vulkanitche*  Oebiq 
Trappte bir°;e)  ündet  iich  in  Eiemlicher  Ter 
Drei  aufgebrannte  Viilknne  bei  jlgde,  Sl 
und  nSonl-Ftrrier  Tcerden  aiir^eruhrt.  Soai 
c*,  dab  nach  dea  Ert4tilerB  (MAi>CEt>DX^K] 
gerem  Bekenntnisse  ,  aelbat  die  altetien  d 
acben  Hiatoiiker  niclitt  ron  der  Eruption 
Juna  Ton  jigda  tu  erE^hlen  wiaaen-  Wahrte 
■O  meint  der  Verf.,  muTiten  die  AuabrUcbe 
fet  Zeit  atatt  gefunden  liaben  (!)■  UngeClIii 
de  von  dem  genannten  Vulkane  liegt  ein 
St.  Loap  genannt.  Dieter  aoll  einen  Krater 
Toiten  im  Diameier  und  3  Haupt^LavulrOm 
^reiten  haben.  Alle  Laven  haben  eine  has 
JoTUgiiuuit  griie  DU  uoiritre  and  führen  Ai 
,  Olivin  alt  Gerne ngtliei]e.  Auch  findet  man 
Iten  ,  Tuff,  konglutinirte  vulkanitche  Aicbe 
DfrTaUan  von  Si.  Thibrryhwt:\\etiMim,$i 
dnichanl  vulkanischen  Hügeln  ,  St.  Th&ery-lt 
genannt.  Der  Krater  toll ,  wie  der  Verf.  be< 
SU  haben  glaubt,  teLnen  Si<  in  dem  ZwiKbe 
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^lubc  haben  ,   welcher   die  beiden  erhabensten  HU. 
%^i  von  einander  scheidet.     Nähere    Angabe  der  La- 
^en  und  Schlacken ,    welche   jene   Hügel  zusammeii- 
ieaien.     Ohne  Zweifel  lauter  Trapp-Gesteine ,   Basalt 
adt  OÜTin,  Augit,  Mesotyp  u,  s«  w.    Das  Gebirge, 
IBS  welchem  sich   dieser    und    der  vorgenannte  Viil« 
lan  erhoben  ,  ist  durchaus  kalkartig.     Der  kleine  Ba- 
siltberg ,    Mont'FerrUr    genannt ,    hat   nur    etwa    ^o 
Toiscn  Höhe  und  ist  gleichfalls  ganz  von  Ealkgebir- 
gnt  umlagert«    Keine   Spur  eines  Kraters  ist  sichtbar, 
aber  demungeachtet  erkennt     man    seinen    Ursprung 
fiir  Tolkanisch.     Die    Substanzen  ,    welche    man  hier 
findet 9  lind:  Basalt,    sum  Tlieil  prismatisch,  Basair- 
Brckzie»  Tuff»  Hornblende,  Obsidian,   Augit,    Oli- 
Tia,    Zeylonit,    Titan-Eisen   u.    s.    w«      Nordwärts 
Ton  Montpellwr  liegt  der  Basahberg  du  VatmaiJiargues 
genannt.     Er    hat    die    Form  Aet   abgestumpften  Ke- 
gels.    Unter   den   in    und    mit    dem   Basalte  daselbst 
rorkommendcn    Fossilien   bemerken    vnr    aufser  den 
So   eben    beim    Mont^Ferrur    angeHihrtcn     und    auch 
hier    einbrechenden:    StauroÜth,     Magnet-Eisenstein 
tu  0*  w. 


Bciiisovz.1.1  giebt  in  seinem  Taschenbuche  für  die 
•cfarweiierische  Mineralogie  S.  149  u»  f.  ein  Verteich' 
mtfs  miler  in  der  Sckw§iz  vorkommenden  MinermlkÜrper 
mnd  deren  Fundorte,  Wir  entlehnen  aus  demselben 
aachttehende  Angabe  :  Hyazinth  (?).  Krysolith  (7). 
Idokrase  (derb,  im  Sasserthaie  am  Berge  Rosa).    Epi' 
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Aat.  Cratiat.  SiaurolUh.  Diamaiilipmth  (an  ä 
lergrenie  im  Depatt-  del  J«rw ,  «v  de*  ( 
dct-  Legnoneletie).  Schmirgel  7  (im  W 
EDETeniontlhale ,  3  Siiiiiden  lüdlich  von 
ehisr).  Eleklriichtr  iind  gemeinrr  Stherl.  p« 
Krj-iloH.  Hornitnin.  Kuulsthifßr.  Fcucrtuia, 
Jarpii.  Menüit  (ein  demieibcn  ahnlicliei 
Stinkiteinschicfcr  unweit  Locle. }  fithnit 
gfr  ZeOlith.  Ctmciner ,  opalitirender  und  di 
ipath.  Ponellaaerdr  (erst  Liicilicb  im  Vcs 
ID  der  TresiliclMn  Seile  dei  MsggiailiaJes 
del  f«;  di  forno  aiifgefunden).  Thon- 
pd  (7)  Tkomteiii.  Brmditfiufir.  ZcUh 
fi^ntrhUfrr.  Thoiuchiefer.  Gnubu  and 
Hornblrtide.  Glimnur.  Ptaü.  ChlorU  (alli 
Spechtän.  Topftuin.  H^a&rrdt.  Mmgtrei 
Sckmaragdit.  Serpentin.  Talk  (llinniüichl 
Sehtudenlalk.  Genieiner,  hiegiaimrr  Mhett  : 
kork.  Ryueiilh.  StrAUitia  und  Tremalilh 
cen).  Zyanit.  Dichter,  gemeiner  nnd  kömi, 
stein.  Dolomit.  Späthiger  Kiäkttein.  Jn-agi 
milch.  Kreide  ?  Bitleripath.  Mergel.  Gypi 
•ten  Arten).  JtAydrit  (mehtnre  Arten). 
FU/t.  jlpatit.  Srhaaliger  Batyt  •).  Hepmtb 
fehaorer  Slrontian.  StrMiger  Natrwm. 
FtdtraUan.      Claabertai».      Schieefil.      Btmil 


•)  Auch  der  körnige  Biryt  koBU 
nie  F4lileti  In  CmtbUadeu  Tor. 
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^gsfem  (f).  £rJ0/.  Bergiheer,  Erdiges  iiticl  Schlacht. 
B"  Erdptek»  Siemkohlen  (  verteil iedene  Arren).  Koh' 
Aalliiidlf.  Grmpkit.  Kupferkhs.  Fahlerz.  Kupfer orün- 
Sbffgrimsmr,     Schwefelkies,     Magnet- Eisenstein.     Späths 

JSamsttbsu     EUsnglanz.     Both-Lisenstein,    Bohnm,  Lieh' 

j^bs»        Blende,       Kupfcmickel     (im     rasiifiilm]     in 

^^Wällil)*       Sfwetgimnz,       Dichtes      Grau  •  firauvsiehierz, 

JbUltnm  (angeblich  Terscliiedene  Art^n).  I\oihes 
M,ßimUihgM>  JVmsserhIel  Wolfram,  Uranppcl''rz  7 
-  Skia,     Sphhie  **).     Kolundfiumsaures  Eisen    (aniicbiich 

ki  den  Gotthardt). 


Uebcr  ^e  Kupfergrube  Rosiires ,  unlreit  Carmeaux 
im  Departement  du  Tarn  lesen  wir  einige  Kuclirich« 
in  im  Journal  des  Mines  No.  i^.  S.  41:11  u.  f.  Die 
Masie  I  des  Ganges ,  auf  welchem  jene  Grube  baut , 
besteht  aus  Qiiarx.  Zalil/ose  kleine  Scbluchtea  diirch- 
liahen  jene  Gangmas «e  und  in  ilmcn  breikcn  die  Ku- 
pferene  ein  ,  faseriger  Malachit ,  Kupfergrün  und 
kpferkies.  Die  Gebivgsart,  in  welcher  der  Gang 
•abist  I  ist  ein  Ur-Tbcmschiefer. 


Die  flerren  Prof.  Hausmann  und  STnOMr.yfeft  ga- 
^  der  Königl.  Soziet'it  der  Wissenschaiien  Nach. 
'Ut  von  dem  in  dem  Steinkohlcnwcrke    am  SUntel 


•)  Anch  der    Ana  tat«  findet  sich  auf  dem  5!t.  Gotlli.inlt. 

.1.  ir. 

^«r  Jahrgafiff.  18 
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unweit  Münden  ftnljgefitadcaea  adiwirfblMB 
ütLo.  £c  findet  tich  theib  ^MU  p  thmU  ] 
melbJaa,  mit  Tielem  Gimn  gtmUdiC»  Decb 
•talliiirt.  Wu  sein  Yorkonmen  betrifft 
in  er  ein  nngefilhr  i/^  Lsehter  nlciitiget 
Steinkohlen-Gebirge,  welehes  Toa  der  Ma 
•tein-Formetion  des  nördlichen  OentscUeB* 
•chloeten  wird ; '  scheint  eher  auf  diomn 
elliptoiditche  Nieren  abgetheilt  sa  Myn*  ] 
mhet  auf  einem  dichten  pinen  Fltekilkil 
wird  Ton  einem  mächtigen  Thonmergel-] 
deckt,  worauf  dann  mannich faltige,  Steinko 
rende  Flödager  folgen,  unter  denen  der  Qi 
stein  die  Oberhand  hat. 


üeber  die  Lage rungs- Verhältnisse  der  St 
Im  Departement  du  Card  giebt  Faüjas  S 
in  nouT.  Bull,  des  Sciencet  Nachricht.  I 
diMement  von  St.  Faulet  unweit  Pont-St 
finden  sich  jene  Steinkohlen.  Sie  sind  in  1 
gelagert.  Der  Kalkstein  führt  meist  Versteii 
Auch  bricht  ein  bituminöser  Mergel  mit  m. 
tigen  Ueberresten  organischer  Körper  damit 


Herr  Dr.   Germar,    aus    Glauchau    in  S 

welcher  Mineralogie    und  Entomologie  mit 

und  vielem   Glücke    bearbeitet»  hat  i 
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des  Torigen  Sommert   eine  naturhistorisclie  Rrise  in 
Dalmatien  gemacht« 


In  dem  Tten  Stücke  des  Jahrgangs  i8ji  der  götiin- 
gischen  gelehrten  Anzeigen  findet  mau  eine  von 
Bcrm  Dr.  Rum  zu  ScJiniöJniz  verfafste  Beschrtibvns 
dir  vorzüglichsten  Minnalien  Aer  BtrgMtä'Jte  Jglo  und 
S^umSbth  in  der  Zipser  Cespannschaft  in  Ungarn- 
Wir  Tcrweiien  auf  dasjenige  ^  was  im  5rcn  Bande 
dieses  Taschenbuches  S.  s^^3  u«  f.  iiber  denselben 
Gegenstand  gesagt  worden  ist» 


OHALiüt  D*HALr.or  theilt  im  ]65ten  StUckc  des 
loarnal  des  Mines  eine  geologische  Notiz  iiber  die 
Strafie  des  Col  de  Tende  in  den  See-AJpen  mit.  Ala 
SinJeitung  icliickt  er  einige  aJIgeroeine  ßenierkungen 
über  die  Uebergangs-Gcbirgsaitcn  voraus  ^  welche 
wir^  aus  Mangel  an  Raum  ,  hier  nicht  weiter  zu  be- 
tUhren  Term2>gcn.  Aus  den  angeführten  gcologi- 
tclien  Notizen  aber  möge  nachstehender  Auszug  Pias 
finden. 

Die  Alpenkette  y  welche  vom  Mont»Iilanc  auslauft 
«ndant  N.  nach  S.  ziehet»  endigt  sich  an  der  Rüste 
des  mittelländischen  Meeres.  Hier  theilt  sie  sich  in 
swei  Arme.  Der  eine  bildet  in  Westen  die  Gebirge 
der  Provence ,  der  andere  sezt  in  Osten  die  Kette 
ver  Appeninnen  zusammen  ,  w^che  die  Ebenen  Pie- 
^onta  von  dem  genannten  Meere  trennet.  Der  ein- 
springende Winkel,   welcher  von    der    leit^ttv  ^^vv% 
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begniut  irird ,   bU4at  ein«  Alt   tob  Gott i 
cliam  «ine   uhlloie  Qdepge   iron  den  Alpcu  tud  kjft'  I 
ninnen    auilaurendet   TliUar    ■oMinincatrcflaiu    &d  1 
van  dieicD  Thilern  ül  Am*  der  Teimtpioitc,  mIclM  I 
iMch     dem    Cd/    d«    Tend»,    mittea    >wiicbeB  habii  I 
Bergan  binrütti-i,    dis  im  allgetncinen  denielbcn  l»  | 
blick  iund    dieielbcD    StrukLni- VerkaltaiitB    ni^, 
«rie  lodert  Theile  der   pienootetMchen  Alpes.    ]•»  I 
tein  des  CoU   *ic%t    mta   ta*    Tfael    de    Bob^  ii&l 
Depirtement     der  See-Alpen  hinab,    iveUlu*  «kl 
dl*   Anteilen    ein«   engen   BetgpMiei    el«   to  '4rl 
Thalei   hat.      Die    Stiifie    dei     Col    d^     T«^#  mP  1 
gebaut ,  um   ein*    Verbindung   fUr   Piemont  «wit  Am   ] 
Meere    m     gewinnen,       Dieter    Tlieil    der  i 
im  Genieo    tebt    erheben   von    der   RUolteiu^Mca 
Morgen  zu   bi>   nach   Soipella.        Von    dem  Cal  it 
Teadt  en ,    den  man   auf  1871   Mater   ich!« ,  icbdat 
die  Hithe  abiunehmen  ,    und   bei  Nina    lauft    lic  ie 
niedrige  Hügel    ou*.     AJIgemeine  Bemerkuuee«  ebn 
die  Veränderung   und  Abnahme   der  Vegetation  atck 
dem    €ol  dt    Tendt    lu,    wo    die    Fellen    fall   obie 
Auinihme    nackt   und  kahl    lind,    lo  «umal  im  81V. 
Ton  .  Soipella.      Hier ,    wie   in    andern    Tlteilen  iK 
Alpin  r  finden  lieb  Cebirgsartcn  der  3ltetten  Bildiüg. 
Aber  lie  tcheinen    nur  einielne   PunLie    der  grU 
BShe   einiunehmen.     Man   lieht  I3ug«  der  Smrie 
St,   Dafnua,    tra  die   Fbene    Piemonti    aofbOit, 
nach    Fonion    Tilkichiefer    anitehan.        In     gitl* 
Verbreitung  £ndei  lich   Xalkiiein  ,   theili  Ton  kBni* 
ger,  theili  von  dichter  Textur.     Quirs,  einfach  1*1 
in  Gemcnj-e  mit  andern  Geiteinirten  ,  auch  al)Bi*l- 
■ie  lieht  nicht  «ctten  in  mächtigen   Feiten  ib.    ^»'^ 
Olimmenchiefer     tritt    nicht    leiten    b error.     D" 
Schlola     nucbt    eine     V^gleicbung      der    GeUS^ 
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tion  Ton    Cd  de    Tende   mit   denen    der    T«- 


imerikA  ertcheiot  seit  1810  ein  mineralogifchet 

iy  von  drei    Monaten    su   drei  Monaten  ^rd 

sft  in  8.  gedruckt.      Der  Herausgeber  itt  Herr 

BALD  Bauce  f  Profettor    der     Mineralogie  an 

livertitSt  su    Neu- York.      Wir  theilen   untern 

1  aut  dem  'Inhalts. Verseichniste  det   iten  Heftes 

fig  nachstehende  Angaben    mit,    yielleicht   dafs 

I  nichsien   Bande  des  Taschenbuches  ausführJi- 

&uS7.Hge  zu   geben  im  Stande  sind. 

rcKiLZ.,    Verzeichnift    der    in   den  Tereinigten 

i  sich  findenden    Mineralien.  * 

wDy  Beschreibung  und  Zerlegung   eines  Bleier- 

(  Louisiana. 

IWZ.T ,    geologische  Beschreibung  der  Grafschaft 

e(s  in  Neu- York. 

LToif  9  Beschreibung  nnd  Analyse  eines  Schwer- 

i  von  Neu- Jersey. 

ity    Nachricht   über    den    Berg  West-River  im 

cticnt. 

tcoM  9  Zerlegung  der  Mineralwasser  von  Uehu 
n  Neu- York. 

cm^  über  die  reine  Talkerde    von  Neu- Jersey. 
Ol«  ,    über  einen  photphorsauren  Kalk    und  ein 
lortaures   Blei  aus  Pensylvanien. 
TBK  ,  Beschreibung   eiues  Melaniu  aus  Fens|[|- 
und  eines  Bernsteins  aus  Neu-Jersey. 
CS  t  Über  die  amerikanischen  'Flufssp'ithe. 
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Darstellung  der  neuesten  Mineral 

Systeme. 

Neueste  f^eränderungen  in  Wsajrr's  Mhmiß 

System. 


Freiberg  im  Min  i8ii* 
die  wünschen  durch  mich  einige  Nadiiicht  fbr 
die  neuesten  Veränderungen  in  Wb&mba's  Möm* 
ral  -  System  zu  erhalten.  Ich  glaube  dietonV» 
langen  nicht  besser  entsprechen  zu  können  i  ab 
wenn  ich  Ihnen,  zu  dem  im  TaadtenbodieOL. 
S.  260  u.  f.  abgedruckten  Systeme  folgende  £r* 
gänzungen  und  Berichtigungen  mittheile« 

Erste  Klasse. 

Erdige  Fossilien. 

•  Kiesel-  Geschlecht. 

(Nach  dem  Augit  folgen  als  Gautungen ;) 

Diopsid.  Staurolith* 

Vesuvian.  Pyrop- 

Grossular«  Zeylanith. 

Leuzit.  Spinell. 

Melanit.  Authomolith. 

Allochroit.  Salam- Rubin. 

Granat.  Saphir. 
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^ach  dem  Topu :) 

Jolith. 

Euklas  u.  0.  w. 
ach  dem  Scli9r]|:) 

Fistazit. 

Zoisit. 

Antbophillith. 

m.  ttrelUiger  A. 

h.  blltteriger  A* 
Axinit. 

Quarz  u.  8.  w. 
if  den  Feuerttein  folgen;) 

Krysopras. 
Heliotrop« 
Plasma. 

Kalzedon  n*  0.  w« 
ich  dem  Opal:) 

Menilit.  g 

o.  brauner  M. 
&•  grauer  M. 

Jaspis  u.  8.  w. 
Fettstein. 
Kazzenauge. 
Obsidian. 
e  Gittung  dei  Zeoliths  serfillt  in  5  Arten  s 

o,  Mehl-Z» 

h*  Faser  -  Z. 
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^H 

Buthl.Z.                      ^^1 

..BJ>.t«-Z.                     M| 

(N.ch 

dem  Lwuritein:)                        ^* ' 

ßlauspnlli. 

{AoFd 

Ich  Fclilspath  Tnlgcn  i) 

Spodumeoe. 

Arktizit. 

Skapolllb.                 ^^^^^H. 

^^^^^^ 

nhliger  S. 
c.  dicIlteE  S, 
Ichthyopbthalni. 
Meionit. 
Nepheline.  - 
EUspath. 

Talk  -  Geschlecht. 

•       Beine  Talkerde, 
Meerscbaum. 
Bol. 

Walkerde  u.  a.  w. 
(Nicb  d«in  TcenioUtb:) 
Zjanit. 
0.  breit . 
h.  «dunil  - , 
Sahlit. 


^itrahljgcr  2 
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ch    den   vÜrioUauren    Kalk  -  Gattungen  kommeii 
ie  'bormxsaaren  Kalk  -  Gattungen  :  ) 

Datolith. 

Borazit.  ^ ' 

Botryolith. 
m  Stromtian  -  GetchUchle  findet  mm  folgende  AK>* 
theilongen :  ) 

Strontian» 
m,  dichter  St* 
h.  butteriger  8t* 
I  Hallü'  G§schleehte  behält  einzig  der 

Kryolitb 
iine  Steile.) 

Zweite  Klasse. 

Salzige  Fossilien. 

Dritte    Klasse. 

Brenn/icke  Fossi/ieru 

Vierte  Klasse. 

Metallische  Fossilien. 

)%M  im  Kupfer .  Getchlechte   auf  das    Fehlers  fol** 
gende  Schwarsgültigerz  ,  heifst  jest) 

Schwarzerz. 
Tech  dem  Olivenerxe  fplgen;) 

Würfelerz. 
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j         Salz-KupEnr. 

Phosphor  -  KapGer. 
Unter    den  Arten    des  SchwefalklilMM  »wliihf 
eine  nene«  der 

Kammkies    • 
und  steht  swisohen  StsshI*  ud  Lsbsririss») 
(Bei  dem  EisengUnse  fUlt  di«  ITatinrahifasUug  te 

der  ersten  Art  in  dichten    nnd  bttttsripn  iii|f  ' 
(Desgleichen  die  Arten  bei  der  grÜBMi  Piiif  pfc) 
Der  BleiWtriol  hat  den  NsniMi  Titnol-BläaEs'» 

halten.) 
(Beim  SpiesglaS'  GesMechte    wird   die  Gattnag  i» 
Grau  •  Spietglaserzet  auf  folgende  Art  abgedicilt:) 
a*  gemeines  G.  S« 
am.  strahliges» 
bb^  britterigts* 
cc.  dichtes» 
b»  Federerz. 
(Die   Gattung  des  Roth  -  Splesglaserses  aerflUt  ü 
Ewei  Arten :  ) 

a,  gemeines  R.  S. 

b.  Z anderere» 

(Das  Weifs-Spiesglasers  hat  swei  Arten  erhsltts    ^ 

a.  blätteriges  W.  S. 

b.  strahliges  W.  S. 

(Anf  das  Geschlecht  des  MoUbdäns  folgt  dü^«* 
ScJieels  und  dann  das  des  Maenaks^  im  1<^ 
die  Gattungen  auf  nachstehende  Weise  i^ni  ^ 
ander:) 


)    283    ( 

Maenakan. 

Oktaedrit. 

Rutil. 

Nigrin. 

laerin. 

Braun  -  Maenakerz. 

Gelb  -  Maenakerz. 
rauf  folgen  die  Gesplüechter  des  üram  ttnd  det 
irofiif.) 

fuhrlichere  Nachrichten  über  die  oben  be- 
en  Veränderungen  in  Werner's  System 
A.ngaben  der  äufseren  Beschreibung  der 
ifgefuhrten  Mineralien ,  bestimme  ich  für 
nnalen  der  Wetterauischen  Gesellschaft  für 
sammte  Naturkunde  *)• 

Jassot. 


finden  »ich  abgedruckt  in  dem»  znr  Ottemietse  i8r2 
beulenden  iten  Hefte  de»  Illten  Bandet.  Im  Anszit- 
beile  ich  »olche  den  Leiem  meines  Taichenbnchef  im 
Bften  Jahrgange  mit. 

d.  H. 
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Distribution  des  Roehes*    Par 

TOUDI  ♦) 


L  Classe. 

Montagnes  ä  Masse. 

1.  Oranite  de  premiire  fbmutiaa.* 

JL    Classe. 

Montagnes  ä  Uts. 

1.  Oranite  de  seconde  Formation. 
Hoches  subordonn^s  au  Grapite .  de  2 

mation : 

o.  Greisen;  h»  Feldspath  lamiiuire  porpl 
(  Schriftgranit ) ;  e.  M ica  ;  d,  FeJdspii 
pacte  ;  e,  Talk  tteatito* 

2.  fJ^eifsstein. 

a.  massif ;  h,  tchisteux. 

Roches  subordonnees  ati  Granite  et  au 

stein  : 

o«  Gneifii}  b   Sienite. 

3.  Gneifs. 


*)  Der  Aufzug «  welchen  ich  hier  mittheile  i  dürfte 
ne  Iieier  ein  mehrfache!  Intereiie  haben.  Er  ist 
aus  dem :  Tableau  1 3moptiqiie  d'*oreognotie »  on  o 
oe  des  IVIontan^nes  ou  Hoches.  Donn^  par  M. 
dans  son  demier  conrs  particulier»  en  i8ii> 

d. 
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^Oches  subordonnees  au  Granite  et  au  Gneifs : 
«.  Feldipath  laminaire  (gemeiner  FeJdsptth)* 

oches  aubordonnces  au  Weifsstein  et  au  Gneifs  . 
o.  Amphibole  iamelJaire  (gemeine    Hornbiencle). 

Boches  aubordonnees  au  Gneib : 
o.  Lepidolith«. 

\.  Schiste  mieace  (Glimmerschiefer). 

ioches  subordonnees  au  Granite  et  au  Schiste 

::ace  : 
a.  Chanx  fluat^e  ^  Jaminaire  et  compacte.  " 

lochet  subordonnees   au  Gneils  et  au  Schiste 

ace: 

a.  Porphyre  ifeJdtpatliique ;  h,  Grenat;  c  Grifn- 
ttein  mieace  (prophyrahnlicher  Trapp);  d.  Car« 
bone*oxydule  meulJoYde  ou  Geanthrace  *)  (aSf 
tchiatetix«  schieferige  Glanzkohle);  e.  Fer  oxy- 
duJe;/.  Fer  snl'ure;    g-   Fer  sulfur^  ferrif&re« 

loches  subordonnees  au  Schiste  mieace: 
a,  Chanx   sulfatee  ancienne  (Orgipt);  &.  Ditthine 
(lamellaire  et  compacte) :    cw    Ttr  oxyde  **)  (fi* 
breux  et  compacte) ;  d.  Fer  artenical  ;'■  e.  Etain 
oxyde ;  /l  Zinc  sulfure ;  ^.  PJomb  solfar^* 

)•  Schiste  argileux  (Thonschiefer). 

Koches  subordonnees   au   Granit,    au  Gneifs 9 

Schiste  mieace  et  au  Schiste  argileux. 

Astbraclte. 
)  Fer  olisitte. 


Schiste  argile 
«•  Chiux 
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■ 

«•  Tale  cUoric«  icbisteux ;   h.  SchiiM  alnmineux 
(«Bat     et  metallo'ide). 
R.  8.  au  Schiste  argileux. 
«•  Schifte  Bovaculaire  (Weztchiefer)  ;   b.  Scliitte 
graphique     (  Zeichenschiefer  ) ;     c.  Schitte  siJi« 
eetMXf    comman  et  jatpoYde  (gemeiner  und  jat- 
C        pifaniger  Kietelichiefer). 

6.  Roche  h  Topaze  (Topasfels). 

7.  Chan»  carbonat^e  ancienne    indepeiidante 
Urkalkstein). 

8.  Chaux   earbonatee  magn^sifere  ixidepen- 
ante» 

«•  GnauJaire  (Dolomit). 
R.  0«  au  Gneils ,    au  Schiste  micace  et  ^  la 
äaox  earbonatee  ancienne : 
«•  Amphibole  ichisteax. 
R.  0.  au  Schiste  raicacd ,    au  Schiste  argileux 
1 3k  la  Chaux  earbonatee  ancienne : 

«.  Serpentine  noble  ^    compacte   et  schisteuse. 

9.  Schiste  siliceux  independant  (Kieselschie- 
sr). 

«•  Common,    h,  Jaipo^de. 

10.  Serpentine  commune. 

R,  0*  au  Granite ,   au  Schiste  argileux  et  u  la 
eq)entine  commune. 

a*  Carbone  oxydule  ferrngine  (Graphit)* 

R«  0.  k  la  Serpentine  commune : 
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«•  K(6plirit0t  h.  Jadto  Mdea  (PiuiiBUkli 
e.  DialJage;  li  Ecome  d«  flAtr;  «.  i 
tenice  (Jade  de  Sauuac«^ 

R.  8.  au  Sohiste  talqueuz  et  k  la  Se 

commune :  '       ^ 

«•  Chrome  forciigiii^  (Eüenchrooi). 

11.  Grünstein  independant. 

12.  Fer  oxydule  independant« 

13.  Fer  oxyde  metall&ide    independi 

aenglanz). 

t 

l4»  Disthhie  independant  (Zyanith). 

15.  Porphyre  independant. 

Roches  qui  constituent  la  Formation 
phyres  independans: 

a.  Porpltyre    feldspathiqiie ;     h.    F.     qtiai 
Pierre  argileule   (Tlionitein)  ;   d.  Pitj 
gileux ;    e.    Pierre   de   Poix ,   compact* 
steuse  (Pechstein) ;  /«  Porphyre  k  base 
de  poix  y    compacte      et   icbisteox     (I 
Porphyr) ;    g.    Perlstein ;    h.    Perlstein 
forme  ;  t.'  Porphyre  ä  base  de  Perlsttii 
de    Perlstein ;    /.    Obsidienne ;    m.    P< 
base    d*Obsidienne ;   n^  Qaarx   fragile 
(Q.  resinite),  translucide  (HalbopaJ); 
porpbyrique    (TrUmmerporphyt) ;    p. 
phyre;   q.  Sienite  (commune  *)  ^  granit 

•)  8yenit 

♦•)  8,  avec  Quwc«  «t  Mvca.\  textnre  craaulaiie. 
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porphyrolde  *) ,  tchitteuie  **)  |  r*.  Fer  hypar- 
oxyde,  £breux  et  compacte  (fuerigor  und 
dichter  Briun«Eiientteiii). 

Roche«  «ubordonnees  au  Schiate  micace  et  au 
^^nphjre* 

4k  CuiTte   ferro-salfure ,   antimonif^e  (Grtugill- 
tig«n)  et  artenif^re  (FahJen). 

Koches  subordonnees  au  Gneib  et  k  la  Sienite. 
«•  Grilnitein   tchisteux. 

16.  Grünsteiu  amygdaloide^ 

IIL    Classe. 

Montagnes  de  Transition. 

1.  Grauwacke. 

R*  8>  k  la  Grauwacke. 
o,  Chaux  carbonatee  de  transition  (Uebergangt- 
Kalkitein);  h.  Quars-hyalin  (Gemeiner  Quarz) ; 
c*  Quan*Jaipe  ( Gemeiner  Jaipis )  ;  d.  Grau- 
wacke  tchisteuse  (Grauwackenichiefer)  ;  e.  Car- 
bone  oxydule  metallo'ide  ,  tcbitteux  (schieferige 
Glanzkohle);  /.  Grauwacke  tchisteuse  g^an- 
tbracifire  (Glanzschiefer);  g.  Schiste alumineux 


*)  aicnit-PorphTr. 

**)  Fddfpath  grano-lamellaire   et   Amphibole»   ditpoi^s  Rar 

bandet ;  textnre  schisteusc. 
***)  Ucbcrgangt-Thonschierert     im    innigen   Oemen|^e    mit 

lu^enaaiurem  Kalkt.   Schieferige  Textur. 

S^er  Jahrgang.  19 


'■  Scbist«  cilui 

•ipilifire  (roibe 

2.   Chaiix    carhon 

pendante  (Ueberganj 

R-  ».  ä   la  Grauwa 

transitian. 

«•  Bcliiita  titicieiu 

»•niition^  (gBin« 

gangf-Kieielithifl 

R.  s.  ä  la  Chaux  ca 

*•  ''*'  o*yde  argilif 

3.  Orünstein  de  tra 

»•  ConiniDa   (gemei 

*■  globtüeox'   fKui 

phjrirtiger  ü.  Gr. 

4.  ^mygdaloide  de  i 

"•  Commune  •  I,    .. 
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8.  Sienite  de  transhion.  (Zirkonsyenit)  ♦), 

9.  Porphyre  fddspathique  de  tramition. 

10.  Granite  de  Tramition. 

11.  Pierre  sablonneuse  de  transition. 

IV.    Classe. 

MorUagnes  ä  couches. 

A.  Galcariferes. 

!•  SricJte  ancienne  (Urfels-Konglomerat). 

2.  Pierre  sdUonneuse  de  preniiere  fomiation 
(Rotfaes  Todtllegendes). 

3.  Stihiste  mamo ' bitumineux  (bituminöser 
MergekchieFer). 

4«  Argile  ealcarifere  compacte  (verhärteter 
Mergel). 

5.  Chaux  carhonatee  compacte  de  premiere 
fbmurtioii  (Zechstein ,  Alpen-Kalkstein). 

Boches  subordonnees  ä  la  jChaux  carhonatee 
compacte  de  premiere  Formation ,  ou  Ch,  carb. 
alpine* 

tL  ChiQZ  ctib.  bituminifere  (Stinkstein) ;  h.  Chiux 
carb.  fetide  (Stinkstein);  c.  Ter  oxydc  carbo- 
nite  (  Spath-Eisenitein  } ;  d.  Fer  byeroxyde  ,  11- 


•)  BAVgMAJtv  im  Maf^arJne  derOeiclIschafl  natnrf.  Fremide 
n.  x57  n.  r.  nnd  von  Buch  Beise  dnrcb  >«orw<gen  und 
LappUnd«  I. 


Bnaa  -  EiMutein) ;  g.  Chaiu  —»fc-rTfr  ndü- 
ffee  nmoi«  («rdig«r  Uargal). 

6.  Chaux  earbonatee  eompaet»  in  teeotA 
fonnation  (Banchwacke,  Mdilbaz,  Jnn-Xilk- 
gtein).  ' 

7.  Chaux  earhonatde  amjgdaloXda  *). 

8.  Chaiae  ttdfat^a    jtratmut,    da  | 
fönnation  (Flöz^Oipa). 

m.    laminÜT«   £  bttttarigar   Oipa); 
(Umigar  6.) ;  e.  comptctt  (diclitai  Ö.). 
Hochea  subordonneea  ^  U  duox  snl&tee  •!»• 
teose  de  premiere  Fönnation. 

Ä.  AigÜB   ctlcarifir«  »chisteiua  (Ue^lidiüfn}  i 
h.  Strontitn«    luiraid«  fibreuM   (fuerigcr  Zo«- 
Icttin);  c.  Botxbt. 
9-  Sodium  muriate  (Steinsalz). 

a.  liminaire  ;  b.  grano-laitiUIaire  :  e.  fibreux. 
R.  8.  ä  Ja  Chaux  sulFatee  strateuse  de  premiere 
formation  et  au  Sodium  muriate. 

a.  Chanx    caibonatee   compacte ,     bitaminiGn  «I 
Hüd«. 
R,  e>  au  Sodium  muriate. 
o.  Cbaux  aohydro-iu Ifatee  (Anhydrit),   Itaümf    , 
(WiirfelipiEli),    lamcllüis  (Vulpinit),    Ibnaw 
(GuerigeT  Anhydrit)  ,    compacte     (dicblK  A-): 
h.  Argila  muriaiifeis  (SalEtbon^ 
10.  Pierre  sablomuuse  de  seconde  fonaitioii- 
(Bunter  Sandstein.) 
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R.  a.  ä  la  Pierre  sablonneuse  d.  a.  f. 
m   Fer  hyperoxyde   arg^ilifire  lenticnlaire  (körni- 
ger   Thon  -  Eisenstein)  ;    ft.    Chaux   carbonatee 
globaliforme  compacte  (Ro^genstein)  ;  t.  Sdiiste 
sablonneuz  (Sanditeintchiefer). 

11.  Chaux  sulfatee  strateuse  de  aeconde  fnr- 
matioii  (Flözgips). 

Oß  laminaire ;  h.  granulaire  ;   e.  fibreuie;  d.  com- 
pacta. 

12.  Chaux  earbonatee  compacte  de  troisieme 
fonnation  (Chaux  carbonatee  coquillere,  Mii- 
achelkalk). 

R.  a.  ä  la  Chanx  carb.  comp.  d.  t.  F. 
tL  Cbanx  carbonttve  comp,  achiiteuse  (Kalkstein- 
fckiefer)  ;  h,  Pierre  aJumineuse  (AJaunitein  )  ; 
e.  Qaars- Agathe  pyromaqne  (Feuerstein);  d. 
Chaux  carbonatee  argilifcrey  terreuse  et  schi- 
stettsa  (erdiger  Mergel  und  Mergelschiefer  ) ; 
e.  Chaux  carbonatee  argilo-bituminifere  (bitumi- 
nöser Mergel) ;  /.  Zoo-Phytanthrace  hydrogene 
(Steinkohle);  gf.  Scbiste  ahimineux  (Alaun- 
•chiefer);  h,  Carbone  phytogene  hydrogene, 
r6sinotde  (schlackiges  Erdpech). 

13«  Zinc  oxyde» 

l4*  Chaux  carbonatee  grossiere ,  ou  Ch.  carb. 
de  quatrieme  Formation. 

15.  Chaux  sulfatee  calcarifere^  ou  Gypse  de 

3**  Formation. 

R.  a.  \  la  Chaux  sulfatee  calcariFere. 

m.  Chaux  sulfatee  laminaire  (Franeneis);  h.  Argi- 

le   caicarif^re    compacte    (verhärteter    Mergel); 

tf.  Argile    durcie  (verhärteter  Thon)  ;    d.  Schi- 

tte  happant  (Klebschiefer) ;  e.  Quarx  fragile  sub- 
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I  resiiioYde  ;  /.  Soronti«»  8nlfn^fliWiilh%  pM 

jnuLdre  et  compacte;    g*  Atf/Jm  imrr"T^.  (^ 
meiner  Tbon).  i« 

16.  Pierre  sahlonneuse^  de  troigj^—  fonu» 

tio  (Quadersandstein)* 

R.  s.  ^  La  P«  sab.  de  3"^  f. 
a.  Pliythinthrice  tenaiuc  alaminra  (AImomH«); 
h.  Zoo-Pb^tlMiitliraoe  bydrogen6  (8timhf41i)s 
c.  Per  hyperoxyde  terreux  (ockciger  Bnnh 
Eisenstein)  ;  d.  Terre  ii  Fonlom  (WalUiii)l 
e.  Breche  pyromaque  (Pudding);  f,  Pfant 
s&blonneuse  argilo-calcirißre  (Sand*Mergel). ' 

17.  Chaux  carhonatee  graphique  (Kröde). 

B.  Carbonifferes. 

18.  Geanthrace  metitlloide, 
a.  xnafsif  (muschlicbe  GJanskohle)» 

19.  Phytanthrace. 
a.  Fibreux    (mineraliicbe    Holzkohle) ;     h. 

compacte,  reainoide  (Pechkohle)  et  sub* 
resinoide  (Kannelkohle);  f.  terreux  alu* 
niföre  (AJaunerde). 

20.  Zoo^PhytaiUhrace  ^yärogene. 
a,    Laminaire     (Bl'itterkohle) ;    h.  schiiteux 

(Schieferkohle);  c,  grossier  (Grobkohle). 

21.  Pierre  sdblotmeuse  tendre  (mürber  Sand- 
stein). 

a.  commune;  b.  %^vsx.«va«. 
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lochet  iiiboi^  ]|  la  Pierre  sablonneuse  tendre. 
o.  Breche  i(K<Migloinenit} ,   andenne  (Urfeli-Kon« 
glomenQ  tt  tiJiceuse  *}. 

2.  Schiste  alumineux  (Alaunschiefer* 

3.  jfrgile  sehisteuse  (Scbieferthon). 

4.  Schiste  earboneux  (Brandschiefer). 

5.  Mereure  sulfurd  (Zinnober). 

&  Fer    hyperoxjde    argilifere  (Thon-Ei- 

itein.) 

7«  Argüe  commune  (gemeiner  Thon). 

8*  Pierre  argileuse  (Thonstein). 

?.  Porphyre  argileux  (Thon  -  Porphyr). 

X  Quarz  agathe  grossier  (Hornstein). 

1.  Lithomarge. 

2.  jirgile  ccicarifere  compacte  (verhärteter 

(•  Chaux  carbonatee  compacte  (dichter  Kalk- 

0. 

\.  Tripoli  (Tripel). 

C.  Independantes. 

(Flöstrapp  •  Gebirge.) 
ML  Rocbes  particEÜiires  k  cette  formitioii. 

L  Basalte. 


Geschiebe  von  Qnan  und  Kietelschiefer»  anch»  wiewohl 
ten»  Ton  Feldspath/    durch  ein  Quan^Zäment  f2e\s«?cw' 
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m.  commiin;    b.  porphyrique;     c.  «ppiutkut   it 
GruDEtein  (GcUmtcln  -  Banlt]. 
36.   Gruustein   straleiix. 
57.  Porphyre  argileiix. 
30.  /racke. 
59.    Tale  tographiqiie  (Grünerdc). 

40.  Terre  jaiine  (Gelberde), 

41.  Graus  Lein, 

42.  Phoiwlithe  (Kliiigsteiu). 
«.  commune:  6.  porphyTiqae  {Kliaglteliipffrl>ri 

Poipliyncbierer). 
45.  jimygdaloide  (Flüsraandelstein). 
B    ä  baie  de  Bisalte  :  A.  ä  bäte   de  GiuDiMio; '-■ 
b«e  de  Wacke ;  d.  ^  bajie  d'Argile  ;  *.  i  b«  * 
Tilc  Eographiqiie;/.  a  b«se  de  Fcr  oxyde  ugilito' 

44.  Tiif  des    monlagnpa    stratetises  iodfp» 
dantes  (Trapp -Tu FF). 

U,  Röchet  ipparten*nte»  ä  li  roTni»io°' 
teuie  jndcpeTid«nte  et  coirimunc  ■ 
rres  formationi. 

45.  Pierre  da  Puix  (Pechptein), 

46.  Obsidierine. 

/{J.  Quarz  fragile  resinaide. 
a.  tianilucide  (Ualbopal). 

48.  *Sable  quanewx. 

49.  Pierre  stAlonneuse  quan.eHse. 

50.  j4rgile  sehiiteiise. 
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51.  jirgüe  eammune. 

62.  Chaux  carbonatee  compacte^        ^ 

63.  Argile  calcarifere^ 

54.  Fer    hyperoxyde    argilifire     (gemeiner 
bon  -  Eiaenstein). 

55.  Chrome  JerruginS  (Eisenchromerz). 

56.  Geanthraee  (Anthracite).  \    • 

«•  meullo^e,    bicillaire  et  mutif  (muteh-  1   g 

I    ^ 
liehe  Gluitkoble) ;    5.  lub-reiinoYde  t  bt«  I    % 

ciUaire  (Stangenkohls),  ^        (     » 

57.  Phytanthrace.  /  a 
fl.  ligniforme    (bituminöses  Mo[s)  (   h.  sub- 1     g 

tchisteiix  (gemeine  Braunkohle);  0.  com-  1  v 
pacte  rcsinoYde  (Pechkohle)  ;  d.  teneux ,  |  | 
bruo  (Erdkohle).  ^  «• 

V.  Classe, 

IVEontagncs  d^Alluvion. 

L  Bancs  d'AllüVion  des  parties  älevees 

du  Globe, 

I.   Terrain  de  Lavage  (SeiFengebirge). 
Breche  (Nagelfluh). 

a.  Polygone  *) ;  b,  ealcaire ;  e.  quarzeuse. 


»>  Atit  Fragmenten  ven  Geblrgigesteinen  aller  Fonnationea 
fcnengt. 
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B.  Bancs  d'alluvion  des  pardes  basses 
du  Globe. 

U,    Terrains  sahloiuietix, 

Banc3  subordonneea  aax  terrains  sablonsfiu. 
■■  Sable  (granititjae  i  qaarzcux,  et  ir^lo-al- 
owiriiTe)  1     b,  Argii«    conuniuiD    (gefflcisR 
Tton). 

III.  Terrains  argileitx. 
Banca  sitburdonnes  aux  terrains  argileux- 

0.  Aigile  commune,-  b.  ArgUe  tsblonn«)' 
(Lelim)  :  c.  Sihle:  d.  Tat  byperox;^  •>• 
gilil^in  gcodii]ue  (Ciiennieic)  et  wgi>fk- 
•{UA  (Umbri): 

«.  Cnrbone  phytogen«  ;  ^  ;  . 

1-  lignifcirme  (bicuminöie*  HoIk)  ;      /,; 
a.  )ub->clii>iGiix      (gemeiae       B»uii->f: 
kohle; ;  Ij; 

3.   teneuxi   aliiniXire    (Alaunerde).      J^l 

IV.  Terrains  calcaires. 
ßjncs  subordonnes  aux  Terrains  catcair» 

a.  Tiif  calcaire. 

V.  Terrain  mareeageux  (Moorland). 

a.  Sable;  h,  Argile;  e.  Fer  hyperoxyde ■  J" 
Lau  (Moraltere),  dei  marais  (SiuBpfRl)i 
de»  prairie*  (Wioieneri)  et  lerreiu  (od*- 
riger  Braun. Eiieniteia);  d.  Quar>-A|ii^ 
gTomer^ieudomoTfbiqiie,  lignirornie(il(il>-      h* 


^ 
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g.  Phyunthrtcei  fibreux  .(mlntrilitirr 
te  HolskohJe  )  »  Jigniforme  (bicam* 
Holx),  terreux  brua  (Erdkohle),  ma- 
recageux  (Moorkohle);  h.  Tourbe, 
giciforme  (Pechtorf)>boarbeu9e  (Moor- 
torf), papyricee  (Papiertorf). 


fT,  Classe, 

Montagnes  volcaniques. 

A.  Pseudo  -  Volkans. 

!odaita  des  Pseudo  -  Voloiiis« 
«•  Scoriea  ( Erdtchlacken ) ;  6.  ArgUe  brulee, 
conunune  (gebrannter  Thon),  echisteuseVt 
{a<po'ide  (Porzellanjaapis) ;  c.  Tripoli  schi- 
•tenz  (Polirschiefer) ;  cf«  Fer  oxjde  argili- 
före,  bacillaire  (sülnglicber  Thon*  Eisen- 
•lein)  9t  maaiif;  e.  Fer  carbonißre  (Acier 
natif) ;  /.  Produits  de  la  diitilJation  det  Sab« 
•tancet  carboneusea ,  carbone  phytogine  hy- 
drogine  (liquide)  (Erdöl) ,  transparent  (Naph- 
ta)  et  opaque;  glutineux  (Bergtbeer);  ^. 
eaux  thernaalet ;  ft.  Soufire  hydrogenifere ;  1 
Tuf  siliceux  (Kieieliinter) ;  k.  Soufre  ;  /.  Am- 
moniaqne  muriatee, 

B.  Volcans. 

Produits  des  Volams. 

SubstMnce$    non  -aiterees   re^ettes  .t^is  \t» 
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a.  Tyroxine;  h,  Qietitt;  e.  Uocam 
jonile;  e.  AmpLygiao ;  /,  NepU 
Cliiux  cirbonat^e  nijgaetifere ,  | 
(Dolomii)  ;  h-  Mica;  <■  Fer  meteocv 
teoT- Eisen);  k.  Eiu. 

II,  Substances  Fondues. 

o.  Lave  ,  vitceute  ,  (cociac««  (conipw 
reuie,  celluUire  et  Gbreuie  *)i}  «R 
pulväralenta ;  b.  Tut  volcaniquc ;  (^ 
HuuBoi.t>r. 

II.  Sttbstances  sublimees. 

a.  Sodinm  mniiit j ;  h.  AmmoniiqB«  i 
a>  Ammoniiqne  muriitee  ;  d.  Ter  oi] 
tallo'lde  Jamelllfanne  *■)  et  inblaiiu 
•■  Fer  murüU;  /.  CiuTre  muciate;  f-  ■ 
oxyde;  h.  Axttnin  luUucö  (ouge  ;  b 
Tolctniqna. 


•}  Bimutnn. 

**}  EiieneUni. 

***)  Bolhoi  EuennhD. 
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trihution  des  mbstanees  inflammahles ,  äonnt 
'ans   le    demier    Cours    partiadier    de 
Mituralogie  de  1811  par  M.  Tokdi  *) 


Ihiognosie. 

(rebiieii    Genre. 

S  O  U  F  R  E. 

R  s  p  e  e  e     u  n  i  q  u  e. 

Soufre. 

SouEre,  Haut,  Schwefel»  WEHiiEit. 

a.   Natif. 
Laminaire,  et  en  foiines  regnlidres. 
Compacte* 
Terreux. 

b.  P^olcanique* 
Laminaire  et  en  formes  regulidrei • 
Lamelliforme. 
Concretionne* 
Pulverulent. 

Appendiee. 
Soufre  Hydro genifere. 

Soufre  thermogene»  H. 
Concr&ionne-testace. 


ach  d«r  haadtchiiftUchen  Mittbeilniig  des  Hm*  Vcrfuien« 
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2-  Compacte. 
3.  PulverulenL 

SccoHD    GsiinE. 

CAHBONE. 

Premiere    £  s  p  e  c  e. 

Diamaat 

Diamant,  H.  Demant,  W, 

1.  En  Formes   regulieres, 

2.  GraliuIiFornW. 

S  e  c  o  n  d  e    E  s  p  e  c  e. 

Carbone  oxydule,  ou 

Geanthrace. 

a.  M/£aillo1dg. 

Anthradte,  H. 

1.  Laminaire. 

2.  Schlsteux.     SchieFerige  Glanzkohle,  1 

3.  Globeux     ) 

,    m«     -^        C   AfuM^licbe  Glanzkohle, 
4>  Maasif       J 

5.  Badllaire. 

b.    Suh^dtalloide,  . 

1.  Badllaire. 

2.  MasüE. 
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c«   Subresino^äem 
Badllaire.    SUngenkohle ,  W. 
Maasif* 

Troisiime    E  s  p  e  c  e. 

Carbone   oxydul^  -  ferrugin^  ou 

Graphite. 

Graphite,  H.  Graphit,  W. 
Laminaire  et  en  fonnes  reguli&nea» 
LamelliForme. 
Grano  -  lamellaire* 
Granulaire. 
Schiateux. 

jippendiee. 

»one  oxydule-femigin^   argilif^re, 
ou  Graphite  argilif^re. 

S3jf« 

AppEiTDicE  Aü  Genre  Carbohe» 
Carbone  phythog^ne,  ou 

Phythantrace* 
Fihreux.    Mineralische  Holzkohle,  W. 
Ligniforme. 

a.  fibreux.     BituminSset  Hols  ,  W. 

b.  subscfaisteux.      Gemeine  Bxtttnkohle  ^  ^« 
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5-  Compacte. 

«.  resioolde.  Jiyel,   H.  Pechkohle,  W. 
b.  lubreiinoiile.    Hoiiille  compacie ,  E  In- 
nelkoUe,  W. 

4,  Limoneux.     Moorkohle ,  W. 

5.  Terreux. 

a.  binn.    CidkoUe,  \Y. 

h.  geil. 

^ppendiee. 
Carbone  phy thog^ne  Terreux  alunifire. 
ou  Fhytanthrace  alunifire. 

Terreux-     Alaunerde,  W. 

n.  Carbone  phythogfene  hydrog^ne,  on 

Bi  turne, 
1.  Liquide.     Bitunie  liquide ,   H.    Erdül,^^' 

a.  ti'inipiient.  (Naphte). 

b.  opaque.   (Pecroie) 

2-  Glutineux,    Bitume  glutineux,  H. 
3.  Elaatif|ue.     Bitume   elastique,    H.    £!»«>' 
sches  Erdpech  ,  W. 


b.  mitsif. 

4.  Durci.     Bitume  solide  terreux ,  H.  Erdij« 
Eriipech  ,  VV, 

5.  RcsinoVde.      Bitume     aolide     luisant,   H 
Schlackiges  Erdpech,  W, 


I 
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I.  Carbonne  phythog^ne  hydrogeno- 
6uccine,  ou  Succin« 

Succin,  H.     Bernstein*  W. 
GranuUforme* 
Masaif. 

Apyendiee. 
Retinas|)halt,  Hattchett» 

^  Carbonne  Zoo-phythogfene,    hy- 
drogfene,  ou  Zoo-phytanthrace. 

Houille,  H.     Schwarzkohle  y  W. 
Laminaire.     Blätterkohle ,  W. 
Schistetix.  Houllle  feuUletee,  H.    Schiefer« 
?,  W. 
Grpssier.    Grobkohle,  W» 


Jähr  gang,  2.Q 


rr 

*"  die    ProfoMu 

Herr  Ohn.Mt 
ObwHntDirith  C 
then  Adlerorden  « 

Herr  Aiseiior  St 
«nrs. Direktor  lue 

Herr  L«Bf£„  ,„ 
•»"igen  Schul«  der 

Herr  Bergrath  H, 
">   'II     Wien    (*(,.. 
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huht  za  Eitleben ,  Professor  Schöpfer  zu 
J.  J.  Nöggerath  zu  Beuel  ,  Prof  Hunger 
und  Rftth  Jndrd  zu  Briinn,  ersteren  zum 
iede  j      leztere  aber    zu    Korrespondenteii 

en. 

•  •        « 

et'Laumonif  bisher  Mitglied  des  K«  Fr. 
aches  zu  Paris ,  ist  zum  General  -  Tnspek« 
;rg  -  und  Hüttenwerke  ernannt  worden» 
it  man  ilim  die^  Redaktion  des  Journal 
übertragen. 

OR,  bisher  Oberaufseher  über  das  der  Aka^ 
der  Universität  zu  Turin  zugehörige  Na- 
abinett »    hat   die  Professur  der  Mineralo* 
erhalten. 

len    Professoren   Steffens    und    GUheri   za 
ersterer  einen  Ruf  nach  Breslau,  lezterer 
lg  erhalten  und  angenommen. 

•  •        • 

.  Joh.  Schuster   ist  als  Professor  der  Mine- 
Lyzeum   zu  KJausenhurg  in  Siebenbürgen 
worden. 

9 

Igen  wurde  Herr  S.  Cmelin  als  ordenUi- 
i:  der  Mineralogie  angestellt» 

essur  der  allgemeinen  Naturgeschichte  an 
sitlc  zu  Pesth  hat  Herr  Fabrie%y  «htlwiL. 


I 
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5. 

Todesfälle. 

Joh.  Betkmamt ,     HoFritli   uail   PcoCesioi   ii 
gen,  lurb  am  4ten  Februar   iSii. 


F.  j*-  RimroJ,  Rc\tor  in  Weibr  ,    TerfuH 
ns«  gaologUctiaK  Sehrifun,  »tub  im  Jmbk 
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6. 

ebersicht  der  neueren  Literatur 


a.  Oryktognosie  —  Geognosie. 

ollstMndigts  Handbuch  der  Orykto/ptoik  von  Hbiic* 
ICK  STBTTBWi.  Erster  Theil.  XXIV  und  2\%  S. 
W/#,  hei  Cmrt.  i8ii.  i2.  (4  A) 
nach, £rtch«üiuiig  der  fibrigen  B'inde  (du  Gante 
II  auf  draiAii  bcttehen)  werden  wir  ein«  auffuhr« 
che  Aaxcige  liefern» 

(hogmuiischs  Fragmente  von  K.  ▼.  Raümbu*  Mit 
wer  Karte,  Nürnberg  ^  bei  J.  L.  Schräg.  i8ii.  VL 
id  78  8.  8.  (  54  kr.  ) 

Diese  kleine  Schrift  umfaftt  sehr  lehrreiche  und 
leilweise  neue  Bemerkungen  über  die  Syenitforma« 
00 ,  nach  Beobachtungen  im  Erzgebirge  ,  und  Frag« 
«nte  .Ton  einem  Au£iaze  Über  die  Flözgebirge.  AI- 
•  sengt  Ton  der  kenntnifsvojlen  GeniaiitSt  der 
erfiiaser«  Aufser  dem  als  Heraufgeber  genannten 
ierm  ▼•  Raumea,  haben  die  Herren  v.  Enoelhaadt 
nd  T.  PiiZTlTAnoyvsKi  Antheil  daran  ,  wie  uns  die 
^orrede  sagt. 

Handbuch  der  Mineralogie,  Von  Dr.  J.  W.  Blanx^ 
hro/ihertogL  geistlichem  Rathe  und  Profestor  der  Phi' 
xepfcte  und  Naturgeschichte,  fVürtburg  hm  Nitribit^ 
iio.    5g6  8.  8. 
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iomnu-nitr'i  IKineriükSrper  und  ihren  FunJörlt. 
CaR  Rekdoulli  ,  Vorsiehtr  tiner  t^hraiuUit 
Mit  1  Kmpfer.  Basel ,  in  der  Sehiee!^ia»ttTiA 
htindlang.  )8>i.  XII.  utd  aal}  S.  in  8.  (S  S.  l 
Auch  unter  dem  Titel : 
Taichenhuch  für  die  ichateiierüche  Mia»rJog 
aatgegtben  von  Chr.  BcK'Nout.i.i.  i(«  BänJthn 
Der  Gedanke  flr  Helvetten ,  diesem  ta  I 
prodiittien  so  reichen  Lande  .  eine  eigen«  Ni 
SU  g;rUiiden  ,  um  darinnen  alle),  filr  dai  ' 
der  Uineralo^ia  Intereuanta  anNnnahmen ,  ■ 
Beifall  ,  und  die  Art ,  auf  welche  der  Verf.  ji 
■lußlhne,  Lob.  Dai  Werkeben  aelbit  terli: 
gen)  in  iwei  Haiipt-Abtheilungen  ,  deren  en 
geognottiache  Uebersicht  der  Scbweis ,  die 
aber  eine  mineralogiicbe  Topognosie  diewt 
'  entbllt.  Jene ,  meist  am  den  Schrif^n  von  i 
Igen,    nmfjtOn   bim 
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Seht  der  Urgebirgt-  9  Kallalpen-  ,  Nagelfluh«,  Sand. 
KuB*  und  Jurt-Formation  y  dieie  zälüt  die  Terichie- 
K.4BeB  einfacben  Mineralien  auf,  welcbe  zu  den  Er« 
^^oi^niMen  des  Landet  gehören.  Dafs  auch  diejeni- 
gen  FoffliJien  genannt  werden ,  welche  man  nicht 
iM  der  Schweiz  £udet,  ist  eine  nuzlose  Rtum-Ver- 
ft>chwendung. 

Hmmdbmeh  der  Mineralogie  (»)  von  C.  A.  8.  Horr- 
■EAMM.  Uer  Bernde  Freiher g^  hei  Crta  und  Cerlaeh* 
l8ii.  (6  fl.) 

Eine  ausführliche  iknzeige  dieses  Handbuches  wer* 
den  wir  liefern  ,  wenn  die  drei  übrigen  B'inde  er- 
■dbienea  sind ,  welclie  der  Verf.  erwarten  llfst. 

Cemtäide  der  physischen  Beschaffenheitf  inthesonder§ 
ier  CeMrgs/ormationen  von  Thüringen,  Von  K.  £•  A. 
r.  HoYF»  Hofrmth  u.  1.  w,  Erfurt,  hei  Beyer  und 
^tmniig.  1811.  48    S.  8. 

In  dieser  kleinen  Schrift  erhalten  wir  sehr  beleh« 
rcndU  Notizen  über  die  Grenzen  Ton  Thüringen , 
Iber  die  Gestalt  der  OberflSche  dieses  Landes ,  und  über 
lifl  Tertchiedenen  dasselbe  konsticuirtenden  Gebirge- 
ornutionen.  Der  um  die  Naturgeschichte  des  interes« 
iBifln  thüringer  Landes  so  hoch  verdiente  Verf.  hat 
larch  dieses  Gemülde  der  physischen  Beschaffenheit 
«met  Landes  sich  neue  Ansprüche  auf  den  Dank 
lUer  Naturforscher  und  Naturfreunde  erworben« 

Mtnermlogische  Studien  von  Dr.  C.  C.  Leonhahd 
md  Oherhergmebter  Sblb.  iter  Theil.  Mit  Kupfern 
tmd  Karten,    Nürnberg,  hei  J,  L«  Schräg,  iSiA.  8* 
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Ton  Jktein  ,  <ur  OHCrfnoifts  iSiS  «itcltei 
Werke  mrtge  vorlSiiliu  n^chilehniKle  luhilu- Ainnj* 
bier  PI««  lindf".  ~  Der  bUMe.ige  M.Ucli.i .  u» 
ncne  Jin  der  Gdtimif;  diesct  NamcDS ,  iu(gn(cIIiTM 
Leomiamd.  lieber  Aiia^on  und  Igüi  und  Hb»  a» 
VercLai-iiil^  beliler  Miiieij)k»rper  iti  eiiiei  G 
VOD  ileinsalben.  Die  btiMar'i|;c  BTjunLohle 
neue  Brtiinholileniri ,  bete li rieben  von  deniKlb» 
JMilienlosUche  Noliien  toh  ileiiiteibvn.  (Spfce««  •!• 
.  Eiuicbluri  in  Bwfkrytull;  Aniliim  aus  Fi*m: 
lanit  lind  Leiiiit  in  DeiilicblAud  rntjecli ; 
Krjril.illfnrm  des  Gediegen.  Wismlichei  ;  Anau.«« 
St-  GoUbird;  ilber  den  kolilenMiiTen  ScToniun 
fr«iher|:-.  iinbekaniitei  Mineral  «iit  der  Gebend 
Schcmiiir-i  Epidol  in  M.in  dein  ein ;  Hviliih  lui  Ci- 
girn.)  Mineinlegisclie  Nntiucn  von  Selb.  (Fte^c«" 
des  Augill  V-.II1  KiiserftuM  im  ßreii>gu ;  Debn|iiiJ 
dei  BiiJillef  in  Kliagicetnpurpbyi-;  KryitilKoriB  ^ 
Gediegeii-WismiiiliM  naf  Sopliio;  über  den  Silb«- 
gehalt  iei  Wisniaih.SilbereiTea  nnd  dessen  KrytuU- 
gcsalti  urelücHge  Kiy^tjlle  Ton  Dlei^^Iini.)  C(M 
i>i  in  Un^ira  emdecitie  photpKoruiiro  Kopfer,  na 
LcuNitvnD.  Bescbretbiing  einer  Sniie  von  Gcbir^- 
■Tien  *ui  der  Auver^ne,  von  damietben.  CboiUt- 
tiitik  der  Gatcnng  de*  Zcolilln  und  der  rtr^chitif 
oeo  dum  gehörigen  Arten,  von  demselben.  B"* 
ntclt  Ob^ricriti  dnicli  dis  Tbil  der  Nifae  ,  tob  dtn- 
•  elbea.  Reiie  aach  Cratiblindeo  und  ileii  dotrigM 
Bergwerken    in     den   JxLiiea     iSto    und   i8l>>     T** 
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8sz.B.  Üeber  das  neue  grönllndische  Mineral  Sodaüt 
l^enaniity  Ton  Leonhaad«  Bemerkungen  über  den 
Allanit.    Ton  demselben. 

.  b.  Mineralogische   Chemie. 

Chenusehs  Untersuchungen  mineraliseher  ,  vegetahUi" 
scher  und  animalischer  Substanzen.  Fortsetzung  des 
eltMndsehen  LfohoratorUimu  Von  Dr,  J.  F.  John  ,  Vro^ 
fessor  der  Chemie  u,  s,  w,  XX VI.  und  flgs  S.  und 
tUDeÜ9  Fortses&un^  VllL  und  3i8  5.  Berlin^  hei  Mau- 
Ter^     i8io  und  i8ii.     (4  A*  4^  kr.) 

Das  Torliegende  Werk  enth'^llt  eine  Vielzahl  lehr* 
f eicher  Analysen  mineralischer  K(Srper  und  orykto* 
gnostischer  Bemerkun^^en ,  von  welchen  wir  in  dem 
VI.  Bande  des  Taschenbuches  das  Nötluge  auszugs- 
weise mitgetheilc  haben. 

t.    Mineralogische    Geographie 
und    Topographie. 

MweroB  metallorum  Hungariae  et  Tranülvaniae  quas 
descripsit ,  et  earundem  Nomina ,  Diagnoses ,  Part^  s 
eonstUiUivas ,  Loca  natalia ,  Matrices ,  ac  usum  ordine 
systematico  exposuit  V.  Sch&kbauer  ,  Med.  Doct.  etc. 
Fats  L  Xri. ,  8o  et  i52  pag.  J?ars  II.  VlIL  et  6i5 
po^.  VienHae\  apud  Schaumhur g  et  Soc.  1809  et  i8io. 
In  80. 

Der  Ate  Theil  fuhrt  auch  den  Titel  :      - 

Descriptio  Salium^  Inßammahilitun  f    Carhonumf  Ter- 


)   3H   c 

rmrmm  mc  LspUmm  eomfoniormm  im  ^mgmrim  m  Ti» 
äUvanim  reperibilium^  unm  €mm  navm  wiffcnrfg  fMM» 
ralia  HuHgmriae  et  Transüvamm  muigmm  JlmfiMH  4 
cenitmduu  det§rmmatos  etc» 

.  Der  sehr  •usfUhrliche  Titel  audit  eiat  4nbm 
Aoieige  iiberflUttig.  Du  Werk  ist  nidu  ohM  FW 
und  Sachkenatnift  tutgearbeitei«  ^ 

d.  Schriften  vermischtec  InhaltSi 

lUif«  durch  Norwegen  mmd  Lmpfimnd^  vom.  iMom» 
▼.  Buch  t  Mitglied  der  kötugliehmt  Jikmdende  derWt' 
semchaften  %u  Berlin.  Uer  TheÜ»  X,  und  486  8.  Vm 
Theil  FL  und  406  S.  Mit  Kupfern.  Berlin,  U 
Nauck.  1810.  (8  a ) 

Wir  werden  im  nUchtten  Jahrgange  des  TasdieA- 
buchet  Gelegenheit  nehmen  unsern  Lesern  ei- 
nen Theil  des  geognostischen  Inhaltes  dieser  Reit«- 
beschreibung  auszugsweise  mitzutheilen.  Sie  a^ 
denselben  Stempel  der  Gediegenheit»  welcher  (Üe 
übrigen  klassischen  Werke  des  Verfassers  beseichoet 

Beise  durch  Skandinavien  in  den  Jahren  1806  u.  1807* 
Von  J.  F.  L.  Hausmann,  xter  TheiL  Mit  Kmpfrm 
und  Karten.  XII  und  536  S.  Cöttingen ,  bm  Bömr. 
1811.  gr.  8.  (3  fl.  Ao  kr.) 

Der  vorliegende  erste  Theil  dieses  interestanttB 
und  belehrenden  Werkes ,  weichet  wir  allen  Freuii- 
den  der  Berg,  und  Hüttenkunde,  der  Teclinologiey 
der  Naturkunde  und  zumal  der  Mineralogie  aufs  fit- 
ste   empfehlen,     enthält:    Reise    Ton   finnntcbwtig 
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Lch  Kopenhagen  ;  Bemerkungen  über  diese  Stadt; 
ttise  durch  Schonen ,  durch  Smaland  ^  durch  Weit« 
>chland  und  Bohus-LSn;  Reise  von  Swinaiunda 
■ch  Christiania   und  von  da  nach  Kougtberg. 

allgemeines  Repertorium  der  J^ineralogie»  Von  C. 
I.  Lxomhahd.  Erstes  Quinqnenmum.  Jahr§  1806  •— 
ttii»  Frankfurt  am  Main^  in  der  J,  C  Hermann* sehen 
^mchhandlung.  1811.   VIIL  u.   si2  S.  8.  (1  fl.  So  kr.) 

Das  Repertorium  reibet  sich  an  das  Taschenbuch 
Ur  die  gesammte  Mifieralogie  und  was  bei  diesem 
Us  Register  in  einem  Bande  ist,  das  ist,  je- 
let  für  alles  Wissens  würdige  in  dem  Gebiete  der 
Mineralogie  in  einem  Zeiträume  von  fünf  Jahren. 
E)ie  Terschiedenen  Abschnitte,  in  welche  der  Ver- 
Mer  dieses  Werk  abget heilt  hat ,  sind  :  Oryktogno- 
ie ;  mineralogische  Chemie ,  und  zumal  Analysen 
ron  Mineralkörpern;  Geologie  und  Geognosie ;  Pe* 
vefaktenkunde ;  mineralogische  Ortsbeschreibung  ; 
Mineralien-Sammlungen ;  Reisen ;  Misaellen  ;  Schrift« 
iteller   und  Literatur. 

Klein»  Sammlung  mineralogischer  Berg «  (berg)  und 
Batttt^  (htitten)  männischer  Schriften,  Herausgegehen 
9on  A»  Q»  Weaheh  ,  königl.  sächs.  Bergrath  u.  «•  ir. 
lies  Stück.  Leipzig ,  hei  F.  Ch,  M,  VogeL  (Ohne 
fahrsahl.)  802  S.  8.    (1  fl    40  kr.) 

Res.  nahm  diese  Sammlung  mit  allen  den  gerech- 
ten Erwartungen  zur  Hand,  welche  der  Name  des 
irttrdigen  Herausgebers  heischt  ,  fand  sich  aber  sehr 
betrogen,  indem  das  Ganze  für  nichts  weiter  als  et« 
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ne  DucLiliUuJlBT  ■  Sp«kul>l)on  zu  lulltn  iil.  Ifv 
d«  Tiiel  luid  die,  vom  Veilegei-  verUCtie,  Tcnr- 
iiinei'iiBg  siiiA  neu,  äa  L'cbii^c  ,  wie  lucli  Ktm 
Druck  und  Pjpier  beweiten ,  bereit)  im  Jiliie  i?Bl 
gedcKckt.  Uniireilig  würde  Herr  Wchm>,  Iw 
diesem  bedciitrndcn  Zviiiclien räume  eu  roiDClica  Ib- 
IiidtMiin^Cn  und  Ziii3Ei«n  ticli  bewogen  feUaJn 
büban,     vraie  die   Heramgibe  ,    Tvoran    wir  duichw) 


ei  fein 


ge«l,ebe. 
iibiigens   fulgende 


Du 


voilieaende    Biicli  enthSIt 

lo^iiclie  Aiifsili^r.e:  Urtchrflbang  rinirr  Saile  (dJ.xiuii* 
und  unaaruchir  Gfllrg.arien  und  Erklarun-  d^  Ct- 
tutt  der  abgeionderltn  SlUcki ,  beide  vuni  HcriiU' 
gebet. 

Deber  äie  Elchlriäiät  Wer  Mineralkerptr.  Von  H* 
Prof.  HAÜr.  üfi-rriest  fon  Dr.  C.  C.  LeoMiiW 
;Wif  einer  Kupfirtafcl,  Frank/url  a.  !U  in  Ja  l  C. 
HermimTi'tfhin     Buchhandlang.        iSii.       35  S.      II.  8. 

(«4  kr.) 

Eine  Ueberieiiung  de*  iefaneichen  AuEuiMf  m 
Haut  in  den  Annales  du  Muiii'm  eChUto^i  iiaimd- 
U  T.  XV.  p.  1  eu.,  diii-ch  einige,  au»  de«  £<«(■<* 
Kryst.illngrjplien  TraiV«'  d«  Mineralop^  wiA>» 
Beniorknngen   vermelut. 

Beiträgt  HU-  NaturkuitJ«.  tu  ftrhuidnaf  mit  ■>>- 
Den  Freunden  verfafit  und  keramigegAe»  von  Dr-  >■' 
Frofiuar  Fajbdb.  Wsbek.  Stir  Amd.  Mit  4  KiT 
Jtnaftln.  lÜel ,  hti  J.  Stbaiidt.  iSio-  TL  lud  4» 
8.  (4  0.  36  kl.} 
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^«r  Herr  HAUfMAH»  lieferte  in  dem  rorljegen- 
1  Werke  Beitrage  fiir  Oryktognosic.  Sic  betreffen 
1  Daiolith ,  jtptrphyllith  ,  Cadolinit ,  Tantalit , 
terotantaliif  Anthrakonit  und  T.wei  werkwürdi- 
Ablndernngen  von  Kiesel sintrr,  T^nfere  Leser 
Jen  Auszüge  aus  den  Bemerkungen  des  trefDichen 
lurforschert  unter  dem  Abschnitte  Oryktognosie 
dem  diesj3hrigen  Taschenbnche. 
UmsUhtsn  mmf  dem  Ochsenkapfe  am  Fichtelher^e.  £i- 
AmtwM  ittverlätsiger  und  zweekmäjsig  geordneter 
\diriehten  für  Natturforseher  ^  Gehirpsfreunde  «.  i.  w, 
m  J.  H.  ScHcnBEA  XXVTII.  und  i34  S.  Kutmhach^ 
iruekt  hei  Spindler,  (Zu  Laben  bei  Palm  in  Erlan* 
1.)     i8is.  8. 

3em  reisenden  Natnrforscber  dürfte  das  Büchlein 
n  Nüssen  seyn.  Die  in  drm*elben  enthajrenen 
neralogitrhen  Notizen,  sind  aus  den  Schriften 
a  BnuaivER,   Flurl  u.  s.  w    entlehnt. 

f.  Zeitschriften. 

Ephemeriden  der  Berg'  und  Hüttenkunde.  Herauige* 
tem  vom  K.  £.  ▼.  Moll.  2809.  Nürnherg^  hei 
mi,    & 

7ter  Band.  2te  Lieferung.  Resume  oder  Znsam* 
«ttellang  der  auf  einer  geognostischen  Peise 
Sch^mben  und  Tyrol  im  Sommer  i8o5  gemachten 
obechtangen ,  von  Fr.  von  Lupri«  '^avf  Jllxr* 
Lü.  8.  3^  —  43|.  Auszüge  aas  Journalen*  S, 
I  — «4.         '^ 
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Nn*    iaftrtocW  Jtr   Btrg  -  kbJ  Blliuak*a4t. 
noigegebta  von  K.  £.  t.'Mikl^     tun.    Kllrckr{,li 
Siebi.     8. 

lltcr  Rind  its  und  Ue  Lieferung.  TJTtmoift  ttti 
den  Gebrauch  dei  BUterohrei  xur  Eikciulnili  4« 
Miiierilkörpec.  S.  i  —  äS>  Auuii^e  *u)  Junnil» 
£-  190  —  sX3.  Eorrespondenx  -  NacbHchien.  S-  ^ 
bii  S90.  Yertnitcbte  Nachrichten  und  Aurign-  i 
S91  —  3o5. 

Nea«,  Journal  für  Chrmie  tmd  J%til  (,)  fa  F*»' 
£üi((b/i£  mit    ].  J.  BEn^KAnDI  ,    C.  F-  BncBOU,  C 

T.     CltCLI-,      A.    F-    GtHLin  ,       S.    F.    HBHMMTUmi 

F.  HiLDEBiiAüDt,     M.  H.  Klaphotb,    H.  eOu- 

tlBB,     C.     H.     PfAF»,      T.    5.    SlEBBCIS,        C.    S.    WU* 

(,)  Wii>u><-£r&ni  iH»i  Dr.  J.  S.  C.  ScHWiioati 
fidnJ.  Mit  3  Kupferlajeln.  Sag  5.  at«-  AuJ. 
4  Kupfertafeln.  5-ij  S.  iSli.  ^lirnhr^ ,  ä  iff 
Schräg' sehen  Buchhandlung.  [Der  Jalirgang  14  ä.  14  tl.] 
JDi«*«  ZeitscLiüt  i*t  au  Ji«  fiiejje  de*  bith«  i«* 
Hni.  Gehlen  herau^«gebenen  JodhiIi  (lir  CLoak, 
Fhyiik  und  Minerxlogi«  getreten.  Sie  unfibtUM 
Cb«inia  und  Pbyiik. 

Inhalt,  itn  Bind".  3tM  Haft.  Befchieiboa^  ■■' 
AndjM  «inei  bei  Hille  gefundenen  eigentbÜmlidM 
Erdfamet,  mIcibM  IiBchttwibrlcheinlitJi  mit  dw 
von  Hatgbitt  untertucbien  und  Retiaatphilt  p" 
ninnien  ,  eMierlei  üt ,  von  Bvchot^-  S-  ago  —  ig^ 
Flitin  und  PiUadinm  in  Braiilien  und  St.  Ddaüaf* 
gefunden.    Nach    melireren    AuAs^i^   ▼<><*  Gi"*^ 
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iiV9VBt.Tiv  f  WoLLAiTON ,  Clovd  ;  bearbeitet  ron 
F.  GBHZ.BN,  S.  362  —  373.  VerBache  zur  Besfi« 
^ang  des  von  mir  angegebenen  Bestandtlieil- Ver- 
Itnissei  des  Piknits  oder  Stangensteines  von  AI- 
iberg.  Von  Bvcholz.  S.  38^  —  390.  —  4tes 
eft«  Einige  Bemerkungen  Über  die  Verwitterung 
st  Feldspatht  zu  Porzellanerde  ,  von  Gbhlei«.  S.  447 
-  457.  IL  Band,  ites  Heft.  Entdeckung  des  Zinnes 
i  Frankreich.  S.  fiö  und  29.  —  fites  Heft,  NatUrli* 
let  Schwefelkobalt,  Von  HrsinoEik.  Uebersezt  ron 
BBLEif.  •—  4^^*  Heft.  Analyse  eines  glasigen  msn« 
moxydhaltigen   Eisenoxyds    von   Bucholz.    S.   475 

"  479* 
D^r    Gesellsehaß    natnrforschenätr    Freundt  zv  Berlin 

fmgann  für  die  nettesten  Entdechvrtgen  in  der  gesamm" 

n  Naturhunde,     Mit  Kujifern,     Berlin  ,    in    der  Eeal» 

'ihmlhuchhandlung,  i8io  und  1811.  (  Der  Jahrgang  10  R,) 

Vierter    Jahrgang  *';.     Drittes   Quartal.      Mincralo- 

ische  Bemerkungen  auf  einer  Reise  durch  das  Oren* 

argische    GouTcrnemcnt ,    im    Jahre    i8o3     Von  B. 

'.  J.  Hearmakn     (Fortsezzung     und    Beschjufs).     S. 

S^  —  S04.     Untersuchung  des  Graphits.  Von  Schra- 

»BA*  8.  So9  —  2ii.     Ueber  das   Verhalten   der  Mine« 

alitn  TOT  dem  Löthrohre,  nebst  Bemerkungen  Über 


^  Den  im  V.  Bande  det  Tanchenbnchet  bri  Anzeige  dieses 
Werkes  eingeschlichenen  Druckfehler  bitte  ich  zu  Terbet- 
sem.  Es  muDi  nämlich  S.  341  Zeile  7  y.  o,  nicht  dritter 
sondern  vierter  Jabrging  heiXsen«  ^  lä.« 
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di«  BMtinauig  dw  Ann  teite  Mtakali|^^W^ 
PiobMot  LiVK.  (En»  Abtbiiln^)  0.  aB^-iai|lk- 
Anwng  ünM  Sebraibeu  d«  Bwn  .(^aMM^-^CU 
Eaidtckaag  de*  gi«w—  m  Aiwkwiali  WMBifr'^ 
8.  «39  und  «40.  —  ViortM  'QniKt 
.  aigna  B«mU  in  Gaorpu.  Te«  ,  ScMi^i^aai 
8t.   Patenbur^  S.  «70  —  Uf^ 

Fünft«!  Jthrgaag.    Enu»  OnamL 
tcnocbnng  dst    Blan-B^MaitdM  to«  I|ip.j4^lfl 
BoSiaag.  Von  KLArndw,    S.  7«  —  "j^ 
Unwnuchung   dm  FauiqiuiHt   von   Kjip  'imt  ^M  - ' 
HoShnug.      Von    XiAmoTB.   —     Zwöi«   Q^vi^' 
tJeber    den    Ereautain    Ton    Obcrttein.     Vm>  Lu^ 
HAno.  S.  i33.     Aaiiug  «u*  einem  Schcnben  ■!«»■ 
lo|Uche&   Inhalt*,    vob  Lkoskahj»    an  Ki^iaat* 
S.  134  —  i36. 

6tiuiftan  dtr  htnoglidim  SoÜHKt  Jgr  Jit  f^^" 
JUintraJogiB  tu  Jen».  Hartmtgtgfben  xw  IV.  J.  9- 
LiKS  ,  Btrgrath  m.  t.  ib.  UI.  Band.  Mit  tkm  M^ 
j>f*rtafJ.    Jma,    M    Cöpfirdc.   iSii.   /r,  hU  4M  A 

&  (5  a.) 

Inbalii  1.  Cli«mi*clia  Abbuidlung  Über  di«HM)IIs)ir 
Ton    Mnniifk     3.  Vennch    «iner  Abb*ad]iui|  A« 
die  Einwirkung    de«    Feuen    anC  da>   Blü  in  •■>■ 
vericbiedenen  Oxydation,   Ton  Dr.   Oiaüh.    31  Wi- 
detlegung    der   Meinung    einieer    Hinnvk^v  Uv 
4ie  Vulkaniilt  dar   kltinon   fiw^,    welche  t 
Ocantole   und    Cunirdo    im  Departemenr   ' 
liegen ,  TOM  GAuriBRi ,  Bbenemt  yw  Qt^ß.  i 


I  Kmmtm     1 
TomLak     i 
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neralogitclie  Bemeikun^rii  auf  Reisen  in  den  lVIain|>e. 
icnden    in   den    Jahren   iUkS    und    i8o)  von  11  ah  dt* 
3.  G«ognosti8che  Bemerkungen  über  die  Gegend,    in 
irelcher    Sit  SsUquellen  Lüneburgs  ,    Sulse  und   Ol- 
letloh    liegen,    von    SF>r.      6.  Beobachtungen    über 
tin    Mineral  y    das    die  Herren    WEn:«ER    und    Ka.ii« 
iTiü  butterigen  Augit  nennen,   tou  Haut  (Uebers.). 
J.  Ueb€r  die  allgemeine  Thalbiidung  unter  allen  rer- 
hHUenden     ürfluthen;     vom     höchsten     Gebirgsthale 
Wab  KU  den    Strom  -  und    Osean  -  Niederungen   von 
RxKnoD.       8.  Beschreibung     des     Durchrisses    eines 
Basiltfelses    unter    dem  ebenfalls   basaltische    Stoppel- 
berge    bei    Weziar »    von    demselben.     9.  Ueber   das 
llVachsthnm   der   Felsen ,    von  Sahtorius.      10.  Bei. 
tng  zur  näheren  Kenntnil's  des  Flöz.  Sandsteins,  von 
demselben.      11.  Geschichte    des  Zinks  in    chemisch, 
«iin «ra Jogisdier    flinsichi  ,     von    Mirivzro.       12.    Be- 
■chreibung    der   Schazkanimcni     im    Erzberge    zu   Ei. 
^nera  in  Steiermark  von    rA>z.     i3.  Ueber  da»  seit, 
•une  Vorkommen  des  Eisennlanzes  auf  dem  Bnkowe- 
■er  Gebirge    bei     St.   Andn'?    in     Niederungarn    von 
JitTL,    —    Auszüge    ans    Briefen.     Auszüge    aus  dem 
Protokoll    der    Sozietät.       Verzeichnifs    der    seit   1809 
■vfgenommenen  Mitglieder.     Biographieen  *). 


*)  Ans  M;ingH  an  RAiim  .«cli««  ich  mich  p'^nJHhigetf  die  An- 
aciite  drf-r  aii9l:tiiil:5rhen  Schrifmi  fiu  den  iillchst«*ii  Jahr- 
Caii^  di'i    ra>cL«'i'.l>r-ohes  .tiilzii«- -:r"i'.  ü    H. 
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K  orrespoiidenz- 


Je  TiMit  d'«iiplo7«r  tt»  ■umripM  4  U 
•  grand  memoire,  qne  l'o»  impcnM 
et  dont  l'id£e  m'a  ii^  tiig^r^  fi 
fiüte  de  rouTngepabli^  per  M.»de Baivasei^.«iü 
tkre  de  Trme/  tomplet  de  U  ehmm»  tmthomthk  « li 
Vmrrmgonite*  11  y  «dopte  entiiremeat  ma  tiMiit 
lois  de  decroittement ,  <|u*ii  represeate 
d'une  autre  msniire  qiii  estpurement  techai^M* 
a  fiftic  usage  de  toutet  les  formet  dont  j'aToit 
lea  descriptioni ,  sans  y  rien  changer  :  mais  kutfill 
a  yoalu  ]ui  m^e  en  determiner  d'inediieii  il  i 
pass^  k  cdte  de  la  precision  pour  tomber  du$  «** 
enorme  compJication ;  par  exemp]e ,  ti  Ton  nai*«  ^ 
ma  maniere  de  repr^enter  les  decroiesemeniy  cctf 
qui  te  rapportent  a  une  des  formes  qa'il  a  dkriMn 
on  trouve  qu'elle  resulte  d*iin  deicroissemeat  p«  tJl 
rang^es  en  largear,  sur  i36i7  rangeet  eo  haaHtf; 
j'avois  depuis  longtems  des  crisuux  de  cette  ka^f 
determiaes  d  apr&s  les  principet  de  ma  methodc;  wti» 
j'avoif  gard6  mon  resuluc  avec  beauconp  d*aoimf<» 
je  me  propote  d*ins^rer  dans  düFerent  memoirca,  It^ 
que  l'auru  le  temt  de  iea   fiure;  oa,   ea  conpn**^ 


$tt» 
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»  retultat    avee  celui   de   M.    de    Bournon  ,  j*ai  tu 
'i.'ü  n'of&oit  rien  qui  ne  füt  conforme  •  ia  simplici- 
'    ordinaire    des    lois    de    Ja    itriicture ;  la  diTersite 
K^tre  les  determinations  tient  k  une    difFcrence    assex* 
^§^re  entre  les  angles ,  pour  etre   attribuee  aux  peti- 
ta   erreuri  incTitable«     ddiis    les    Observation   de  ce 
eiir#*    M.  de  £.  ayant  siibstituti  a  la  marche  simple 
:  «speditive  du  calcul  analyiique  ,  cell«  de  la  trigo* 
onetrie  rectiligae    qui  complique   et  allonge    extre« 
lement  les  Operations ,  est  tombo  dans  uue  multitu- 
•  d'erreurs  ^    sur  ia  determinatiou  des    angles ,    dont 
iielques   unet  surpassent  6  dugres.      Mes   amis    ont 
*u   necessaire  que  je   donnasse  le  memoire    dont  il 
p^t,  et  dans  lequel,    cn   le   traitant  d'ailleurs    avec 
le  extt^me  bonn^tete ,  j*essaye  de  'prouvei*   qu*il  ne 
»Dnoit  nuliement  cet  art    de  manier    la    tbeoiie ,  en 
rofitaot  des  considerations  qu*offre  le  siijet  considere 
»OS  toutes  ses   faces ,  et  qui  sont  comme  le  £1  destine 
Jlo^s  diriger ,  de  maniure  a  eviter  les  fausses  rou« 
I  dans  lequelles  nous  pounions   nous   engager  sans 
I  tecours. 

Un'autre  travail,  qui  a  dure  plusieurs  mois ,  avoit 
ecede^  celiii-cL  Nus  galeiies  d*histoire  naturelle 
ant  ete  considerablemetit  augroentvet  ou  m*a  destine 
le  4es  nouvelles  salles  qui  ont  ete  construites  y  a 
ndition  que  j'y  placerois  une  suite  de  roches,  etj'ai 
n^u  l'idce  de  classer  ceite  suite  mincralogiquement. 
•erois  charmc  d'avoir  votre  avis  sur  les  principes 
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qai  Aont  dSrigi  dint  ccAo  cknlfiflidMii  «t  imttfi 
d£}k  bit  pm   k  plotimin   Mvnu  dToa   mäati 
diftiiiSo^  *  qni  tn'ont  ptfn  ki    MMwilHT  iMÜ 


'   Lm   «tpleat  niii^nlogiqoM    a«    m 
tellement  «atttiüte ,  pour  ainti  [äin ,  laüBÜt  te 
la  lUtnre  ,  qae '  Tön  b«   pnisto   iemtfflr    k  miü  li 
conltuiioii'  dibnt   ellM  oftsnt  l^&nft ,    M 
ooap  a*onl,  dM  inttoMf  rorte  «t  1*1 
m  obferr^  qu'dUet  fbrinoimctdu  imIm 
noint  jatqu'k  on  carudn  point,  tuperpotc«t  ob  tia»- 
seet  les  ttne»  aox  «utret,     et   dont  cbmciuie   tMuk 
de  U  reunion  de  deux  espece^.  ou  davantage.   Dm 
certains  cai    cependant  la   mäste  eat  simple  et  hofll^l| 
gine  y  et  dans  autres  cas  les  partiet  qui  la  composntf^ 
quoique    de   dißerente    nature,  sont   tellement  aktr- 
n£es,  qn'elle  se  präsente  sous  une  apparence  d*!«)»)- 
genit^«     On  a  d^tigneces  diirerses  matsea  tont  le  boa 
de  rocket  f    et   leur  etude   est  d^renue  Tobjct  dTuas 
t<äence    importante,    k  laquelle   on  a  donn6  le  aooi 
da  geohgie ,  et  qui  est  redevable  ,  en  grande  pir dt , 
aux    recherchet  de    Tillustre    WaiiRBik    des  ftoff^ 
qu*elle  a  faitt  depiiis   un   oertain   nombre    d'aaa^ 
Lietude  de  cette  science  a  donn^    naitsance  ans  ffH^ 
mes    gcologiques ,    ou    sont    indiqu^s    les    reltfioBS 
de  Position   que    les    roches    ont    iuicre  elies  disi  I> 
nature,    et    l'ordre    sairant  lequel    parnisseAt  avok 
travaille  les  causet   secondes   dans  la   pFoduction  w 
diverses   seines   dont    se  compote   !•  grand  sptcwli 
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pr^MnU  le  globe    enviiage  lout  le  point  ile  vi 
E  ii  t'igit. 

D  teilt  bien  qu*an  Bysteme  geolique  doit  othix  nS 
iirement  i^ne  compiication  assoi'tie  k  celle  d^t  soii 
t.    Lei  rocbef  ne  i*y  suivent  pa»  Selon  leuri  de- 
de  aixnpUcite    relative,    mais    selon    let    lois   de 
r  ttratification.    Ainsi,  le  granite  qui  est  place  au 
Bier  rang ,  en  une  röche  coinposee  estentielleinent 
rois  especes,  savoir  le    Feldspath ,  le  Quarz  et  le 
a,  tandis  que  la  Sienite  qui  ne  vient  qu'apres  le 
lice  ne  renferme  que  deiix  coniposans    etientiels, 
ir  le  Feldspatb  et  Tamphibole.     Deplut ,  une  m^me 
9  ae  trouTe  repctee  a  plusieuri  endroita ,  d* apres 
iccession   des   «poques   auxquelles  repondent    ses 
entes  formations.     Enfin,    teile  röche    qui  dans 
laS  lieux  est  indepeadante,  se  trouve  ailleurs  sub- 
lee  a  uneautre  röche ,  etcette  diversite  de  r6Ies, 
Ic  entrer  dans  le  plan  du  tystemey  ajoute  encore 
omplication.      J'oserai      m^me    dire     que     ce 
e  travail  n'a  pas  encore  ete  m^ne  a  sa  perfec* 
«es  obserrations  faites  par  des  Geoloques  d*un 
minent>    tels  que  MM.  de  Humboldt  ,  Leo- 
Buch,    Hausmann  etc.,  dans  des  pays  dif- 
ceux  que  M.  Weeuhr  a  parcourus  f  prou« 
son   Systeme    est    susceptible«   au   moias  k 
gardsy  d*^tre  modifie. 

jiderations    m'ont    fait    n'aitre    l'idee   d*un 

it   le  rcsultat    olTriroic  ce    qu'on  pourroit 

methode  gMo^ique^  pour  la  distinguer  du 
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sytihn^^  et  ^ni  Mvoit  li  pttqpKlt  fu  afpitt  «■ 
rochett  ce  qa*etc  k  r%urd  dst  tiffcBir  k 
mintalogiqaa ,  o'Mt  k  »dire  ^M  1«  lodMt  tj 
Tüoieiit  clutto  d'aprtt  Im  wtlliti  ^  tait 
propres,  et  tf$i  let  tuiTviit  p«r  tovc»  Q*e  «tf 
•II  eflet  lee  etp^cee  oonaidMei  mkieral«|^MMMl 
Ce  sont  cnuitc  d^naitib  d^ttnniadae  #«p»te  lee 
et  la  compoeitiim.der  leuri  molfcolaey  «t  lee 
tont  des  ateemblag«  d'eepiooi »  ^ai  oit  u 
eommiiiie  ,  et  dont  chacaae  *eet  'dhiingali  ptf  ee.*^' 
ptineipe  particulier  ani  li  la  bat« ;  et  qn«  eoat  kl 
rechet  ti  ifon  en  genial  des  sommes  oa  des  suis* 
blages  d*unit^s  reunies  dekx  a  deux»  trois  k  troii  stt*' 
On  peiic  donc  fornier  une  Classification  des  rodi^i  i 
dans  laqaeJle  on  prendra  pour  baset  des  genres  lü 
substances  qui  dominent  dalü  lear  compositioa,  < 
les  especcs  seront-  determines  par  la  differenoe  ^ 
matiires  unies  a  ces  bases  ,  ou  par  la  differeaee  ^s* 
Uta  entre  les  principes  composans. 

Une  semblable  m^tbode  9  outre  qu'elle  est  cowas 
le  pendant  necessaire  de  la  mechode  min^calogiqaSf 
et  qu'elle  lui  sert  mdme  de  complennent  a  qnelfais 
egards  ***),  me  paroit  aroir  des  avantaget  manqtHSf 
pout  pi^parer  k  l'etade  de  la  Geologie.  1.  Elie  fi^ 
cide  da  aimple  an  compose,  en  ce  qao    dans  chsqas 


*)  CVsS  dant  cette  teconde  m^thode  qne   Im  Argilnt  M 
Miinies»  let  Schiftet  etc  f  qiii  11c  peiirent  «tre  raafA 
lea  etp^oet»  tetrourent  X  leur  rentable  place. 
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\m  etp^cM   M.  succ^ent   tnirant  ^u*elles  r^ 

de  Ja  pretenee  d'un  teul  principe,    oa   de  la 

i  de  deoxy   trois    principe!    oii   darantage.    a. 

•rte  ia  dificulie  que  presente  aux   comroen^ant 

iplicite  des  rdlei  qu*une  mdme    roch«  est  tot« 

»  de  jener.    Ainii ,  tel  porphyre  qui  est  iudi- 

t^t  eomme  independant  et  tant6c  comme  tub* 

e  dam  le  Systeme  geologiqne ,  ne  te  trouTera 

fo^  dana  la  m^hode,  k  la  place   qae    Ini   at« 

a  natura  de  ta  bäte ,    et   celle  de   la  tnlMUnce 

ipee  par  cette  bäte.     La  chaux  carbonatee  qoe 

«ne  geologiqne  est  comme  forc6  de    norceler» 

repartir  dans    diCTerentes    divitiont,    snirant 

«t  primitive,  ou  de  transition ,  ou  tecondaire 

intport,  occnpera  une  place    nniqne   dans  la 

,  oü  Tordre   des   formadous    sera    cependanc 

,    comme   non»    venons   de  Texposert   aveo 

n  des  caract&res  propres  k  cbaqiie  Formation* 

»acte    les  noms    deja  re^us ;   je  ne  me  tnia 

nis  d'en  faire  de  nouveanx  qne    pour  d6- 

rochea  qui   n*en  avoient  pas  encore  ,  ou 

oient  qne  d'impropres :  teile  est  celle  qu'on 

i  propos  granii9  graphiqu» ,  et  que  je  nom- 

9  *).     Teiles    aussi  la  röche  composee  de 

mpacte   (jade    de  Savssurs)   et  de  dial» 


B  oonpottf  de  pi^cet  qui  «ont  comme  ßoh^es 
ati^e  principale»  par  alliifion  aux  crUtaux 
nt  le  feldtpath  est  comme  entrelard^. 


»• 
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Jage    taht6t    Tette     (amangdii)    twitftc 
(^Scbillerttein) ,  et  qne  fei  ap«lloe  EmfkoMf  *). 

Voici  done,  tuWaac  um  mndhtt  im  Toir-fki 
stxibution  du  ubieaa  defsüne  k  rtfgto«»  le 
minertl,'  tout  let  diTert  poiatt  de  tm  ^*il 
toieeptible  d'oCTrir.  La  rnecho«!«  miA£nlop|M  d»l 
ae  Jet  eipecet  d'apr^  Jei.rapports  qu'ellet  oai  «Mj 
elles ;  Ja  m^tbode  •  |;^logiqtfe  elatte  kt  rod« 
d'apr^  les  rapporu  qu'elle«  ont  erac  lee  eepk«t  * 
le  ay steine  geologique  Jet  cletao  d*aprie  Itan  tD^\ 
tioni  mutuelles  'dans  Ja  natiire.  On  poiurroii  «■ 
piibliant  la  mctbode  mineralogiqoey  Ja  menii  t* 
r«ippOTt  avcc  Je  »ysteme ,  c*esi  a  dire  ajouter  a  U 
suiie  de  cliaque  espice  des  annotaliont  qui  offinftittf 
conime  riii&toire  de  cette  espece,  en  indiquint  ce  qu 
TobterTation  nous  a  appris  jusqu'ici ,  reliüreaitii 
au  r6Ie  qu'elle  joue  dant  Ja  conaütulion  du  |k>be. 

Ainsi  ,  le  mineralogiste  qui  voudroic  se  ürta  * 
Ja  geologie »  trouveroit  daus  cette  metbode  Ja  mauere 
d*une  etude  prelimiuaire  ,  qui  Je  ditposeroit  ^  p' 
courir  ensnite  avec  de*  yeux  pJus  ecJairea  Je»  VX' 
raint  ou  toutes  Jet  productions  mineraJet »  'grooppm 
de  müJe    maui^tet   diSerentet,     te    presenteec  wui 


•)  C'eat  ft  dire  bi>n  partsg^en  lumifre»  patopque  I*  fc»*  ^ 
la  röche  reflechit  le  blanc ,  qui  est  rassemblage  de  0»»« 
let  conletirt »  et  que  la  diallage  reflecbit  tantdt  k  ^* 
qui  eat  la  couleur  aiöie  de  Poeil  et  tMntdt  piÄenteleli*. 
laut  m^talUque.  M.  Lcopold  de  Buch»  eö  partatt"*, 
a  empörte  avec  lui  ce  deniier  nom. 
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^«spcet  d*nn  d^dile.  L«  in^nie  metliode  ne  »eroit 
i^tt  non  pliu  utile  a  ceiix  qui  ne  se  proposant  pat 
*)e  derenir  geologuei,  voycnt  dans  Tetude  des  mi- 
^eraux  l'objet  d'ane  etiide  qui  peut  Jeur  ^tre  utile 
t»u  agreable  tout  divera  rapports.  Ainsiy  cJle  aedevroit 
pas  itxe  indiflerente  au  chiiuiate;  parce  que  iet  aub- 
Btanoet  qui  coro posent  lei  roches  etant  ineles  de  mole. 
culet  etran^^es  qu*ellei  se  flont  empruntees  lea  nnea 
■ux  aatrea ,  a  T^poque  de  leur  formation,  !a  connois- 
laii«e  dee  aiineraux  aaaociet  a  celui  qui  est  le  aujet 
d'une  analyse,  peut  indiquer  riiißuence  des  prin* 
eipM  accidenteU  ^  pour  xnodißer  le  resojtat  de 
cette  analyse.  M*  Tondi  a  dispose  recemment 
dUn<  1a  nouvelle  Salle  ajoutce  a  notre  galciie  minc« 
ralogiqae  une  collection  distribuee  d'apreB  Ja  metbo* 
da  dont  je  viens  d*esquister  le  tableau.  Puisse  t'-elle 
obccnix  le  anfFrage  dea  connoiiseurs  qui  viendronc 
▼isiter   le  muaeuin  d'biatoire  naturelle. 

Je  me  suis  auiai  occupc  des  eapeccs  ;  j'ai  revu  »e« 
rerement  mea  reauluta  reJatifs  a  la  r«union  de  la  gram- 
inatit«  et  de  Tactinote  avec  Tamphibole,  ainsi  qua 
G«Ue  de  la  Sablite  avec  lepyrox^ne,  parce  qu*on  avoit 
imprim^  dani  le  Journal  de  pbysique  que  M.  jdb 
Bovnaioii  avoit  des  preuves  evidentes  que  ces  reu- 
Miont  ne  pouvoient  subsister.  .On  a  re^u  recemmeut 
Ici  des  articles  oii  ses  motifs  sont  exposes,  et  il 
r^olce  de  la  lecture  attentive  que  j'en  ai  faite  qii'il 
aat  an  eontraire  plus  evident  que  ianiais  pour  moi> 
mdme    et   pour  des  roincralogistes    cristallographes  de 
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b  plat    gcande  babütfei^    qni   tost 

qne   1a  tont  doit  resttr   commm  U  mm 

blea«  eompantif*     Je  dosami  «Mf  nitoit 

•tt  MVft  tMüt;  en.  attmidaAty  je  ntliani  ftMLi 

le ,    commf  on   doit  Ftet  vno  !•  ^ttesigpyfi  dfoft^ 

boane  €oatoi«ned* 


CiiMfli  dML  MM  F«br.  iln. 


Auf  dem  Altdorfer  Kapfertchiefnrerier«  (i 
Helbra  u.  Alsdorf,  gelegen) »  wo  man  sich  seit  laagii 
Zeit  der  Wasser  nicht  durch  Stollen ,  tondcr«  denk 
die  Gipsschlotten  entlediget ,  sachte  man  ,  un  sidi 
tiefere  Baae  Torsurichten ,  tiefer  in  die  Schlotte  e» 
suschneiden»  Dies  geschähe  in  den  obern  Blaksa 
des  ZechiteinSy  nahe  an  einem  kleinen  (d.  h.  wenig 
hoch)  aufieuetiden  Rücken  ,  der  die  Flöilagea  nar 
um  etwa  i/3  Lachter  gegen  einander  ▼ertchicbt  Dii 
oberste  Lage  des  Zechsteins  wurde  schir^aeiiedieÜCi  Bse 
fand  sie  mit  Kupfergrün  durchdrungen  ,  and  entdackts 
endlich  auf  der  Scheidung  mit  dem  Gipse,  eine  achwsckt 
Lage  einer  besonderen  Erzart«  Jedoch  ia t  die  Lage  m 
keiner  Ausdehnung ,  ja  sie  ist  nicht  einmal  in  ikitf 
Ausbreitung  anhaltend.  Der  Rücken,  dessen  Klil^ 
tiefer  im  Zechsteine  mit  gemeinem  Baryte  aasgefiült 
ist,  scheint  allerdings  Ursache  dieaer  Enbildaag  p' 
Wesen   la  seyn,    und  es  muff  der  Wonach  des  sie' 
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Mineralogen  seyn,  mehrere  Punkte  auf 
^  FlOMch^idung  des  Gipses  und  Zechsteins  an  die- 
El  Rücken  entblöric  zu  sehen  »  um  noch  mehr  Spu* 
i  dtt  Erset  aufisulinden.  Das  Erz  ist  zum  wenig- 
■I  Theile  ein  Mittel  zwischen  Eisen  und  Kupfer- 
m  y  der  gröfsere  TheiJ  aber  ist  augenscheinlich 
i  ei|;en«s  Kupfererz  von  dunkelvioletter  Farbe,  die 
eh  oft  der  dem  Rothkupfererze  gewöhnlichen  na- 
kommt ;   unebenem    Bruche ,    von  mehr  kleinem 

grobem  Korne;  feindrusig  {und  auf  diesen  Stellen 
gt  sich  entweder  etwas  Kupfersch würze  oder  fasr. 
ilacbit;  das  Ganze  sehr  zerklüftet,  die  Flächen  mit 
pfergriin,  auch  etwas  Ocker  überzogen  ;  beim 
VchJagen  erhalt  man  daher  scharfkantige  Stücke 
K  selten  einen  frischen  Bruch;  schwacher  Metali- 
nx;  schwer. 

4iif  dieses  Erz ,  das  selten  i/S  Lachter  mächtig  ist, 
t  aieh  etwas  Gips  gelagert,  der  ungefJhr  i/&  Lachter 
Uie  die  Sohle  der  Schlotte  ausmacht.  Die  erste  Erzart 
nlich  der  sogenannte  Kupferkies,  ist  häuHg  mit 
pi  Terwachsen,    die  leztere    hingegen  nie.    Auch 

es  nicht  derselbe  Gips  bei  dem  erstem  Erze ,    als 
r  dar  Flöztrt;  dieser  ist  feinkörnig  —  Alabaster ,  — 
lig,  blätterig  und  milde. 

Sh  VLS  B.. 
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Omtüiffo  I  den   Uten  Jnni  lÖ 

D.,  Tuchiitbuch    (Jolirg.    i8>0    habe    icti  si 
Siii'Iiiig  diivclibUttein    kSnneu.       El    iin4   mii  iäo  I 
(in  paar    Bemerkungen  aurgMlofaea  ,    ixt  ich  lo  b<i 
bin   Ihnen  biet  miuut heilen. 

D«t  3.  i5i  bescIiriebenB  togeninnte  i.'B(Jlanin'it  & 
jenglai  itt  tin  Hutlenprodakl ,  und  tvrai  kryitiUuint 
Elieafriichichlaeke.  Ich  habe  sie  sehr  ■cb'in  vd  uü- 
gen  Ghenbüticn  d«r  Racidirüioa  gcfanden,  lai 
bereit»  vor  mehroren  Jahren  chcmiich  gepriffi,  w* 
bol  ich  ein  dem  KLAPBOTH'ache»  dhnJieli«  Rtsiilui 
erhielt.  Du  Eiten  iit  ibar  nicht  im  oxjdalirttB, 
londnn  im  oxydiiten  Zuilande  darin  entliahw. 
Die  KiARROTB'iehe  Analyie  und  die  KAMTCa'icbM 
Bemerkungen  haben  micli  verinlatat  meine  Beobacb- 
tungen  dem  Srn.  ▼.  Moll  für  die  Jahrbücher  aiuw 
tb  eilen. 

S.  179.  Schon  im  Hertyniicheit  ArcbiTe  HI.  S. 
^7  machte  ich  eine  Anxlyie  dst  Rammebbe^'acbM 
Zinkvitriob  belunnt,  die  Klauiotb  nicht  gekwat 
an  haben  leheiut,  die  aber  mit  der  ceinipn  ack 
Ubeieiaiümmt.  Der  von  mir  uattemtcfit«  eaulnak 
nuc  etwu  mehr  MangaDoxyd ,  vrelchca  (choa  dtfS 
die  TOMorotbe  Farbe  veirathea  worde. 

S.  3ijS.  Bei  noch  genauerer  BetechnwMg  MM 
VenucJw  über  du  Eiienox jd-Uydrit  habe  ich  pb» . 
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iDy  daft  100  Thexle  desielben   tusunmengMect  find 
M  81,142    Theilen  rotbetn    Eiienoxjde  und    i8,856 
bellen    Wjuier.  —  Sehr    erfreuet   hat   et   mich  daft 
b  die  Entdeckung  dieser  eigenthilmlichen  Subftinx, 
ine  et  zu  wissen  »     beinahe   gleichzeitig  mit  Dau- 
7i8toif  gemacht  habe  ,  der  in  den  Armalu  de  ehimi§ 
ne   Abhandlang    dariiber    publizirt    hat.      Ich    kam 
iraof  schon    vor  mehreren    Jahren «     ehe  ich  mein 
fflon  der  unorganisirten  Naturkörper   tchrieb. 
8.  S85.     Wird  es  doch  nnn  endlich  erkannt ,    daft 
rs    Porphyr    det    Siebengebirges    am    Rhein  auf  dat 
urtSge    Üehergangsgehirge  f    gleich    dem    Basalte    ge- 
«t    itty    und  yielleicht    mit  dieser  zu  einer  grofsen 
(■ttpiformation    gehört.      Ich     überzeugte    mich    an 
irt    nnd  Stelle    achon  im    Jahre  1800.    An  verschie* 
inen   Orten    habe    ich   mich    dariiber    öfTentlich  ge« 
ifterty    ohne   jedoch    bemerkt  zu  haben  y    daft  diese 
eobachtunjg  beichtet  oder  bestätiget  worden  tey. 

Hausmabn. 


jiarau  ,  den  i8ten  Febr.  1810. 

7 

-^9  freut  mich,  dafs  auch  Sie  unsere  schönen  Stron- 

baite     für     tolche    anerkennen.      Hoffentlich   wird 

i«  Beschreibung  tich  durch    den  Anblick  rechtferti- 

en  ^.      Die  krystallisirten    Stücke   sind  sehr  selten. 

:h,  untersuchte  dieses   interessante  Mineral  mehr  als 


•>  8.  Tuchenb.  IV.  8.  878  n.  f.  4-  H- 
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I 

r 

sehimul   mit  dem  »Arloaieiir,     gfnp  aadi 
Vex&hren ,    und    reduiir^^  ISA''^  ^ 
Terliiit  «uC  die  NoroMl  *  Teaj^enug  14« 
Die  Reinlute  echwebten  bnoMr  mwiechi*  400» 
SgBo  fUr   den  bUtterigett  teoatieoit»    fiiec 
echeft  meines  Yer&hrents 

Wenn  das   CmDuht   iet  gmmm  Jrätmmm  ^ 
Lnft  =  p, 
die  Bämdmng   icsMOni  bm  Nomaimmmt  £1 
im  Re((enwssser  Im^.  14^  Bmoib.),. 
ein  -  fiir  allemal  bestimmt  werden  dof»  ^fi 
die    &ladung  dessMm  in  gemebum  W9am  W  li* 
liebiger    Temperatur   (bis   et    an    die   Msrka  cii> 
einsinkt)  ==  P, 
die  Zusazgewichtchen  neben  dem  su  priifeniUa  P^ 
per    in    der   Oberschale  des    Aräometers,  (bii  ü 
an  die  Marke  einsinkt)    =  a, 
die  Zusazgewiehuhen  neben  dem  K5cpec  im  der  üe^ 
tertthale    und    sogleieh    im    Wasser  =^  b  •ia'» 
so  giebt  foJgende    algebraiscbe  Formel  alleaeic  geais 
das  ricbtige   spezifische   Gewicht    des   gepriifiea  C8r- 
pers  an,   ohne    dafs  man   sich  weiter  den  KopCsv« 
brechen  darf,  oder  erst  Regen  was  ser  nöthig  biti 

diese -Formel  fanden  meine  hiesigen  minenJogiscke 
Freunde  sehr  bequem  ,  nm  Vexirrangen  an  TefM- 
den.  Vielleicht  finden  auch  Sie  dieselbe  branektir* 
Die  Gründe  sind  in    HaUt's  Werke' genan  aast»- 
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ndci-  'gesezt ;    ich    habe    sie  nur  in  diese  leichte  al< 
«ivaischa  Form  zuMininengesielJr. 

F.  X.  Broziubü. 


Siotpt  bei  AngermünJU  den    iitcn  Kovemb.  sSii. 


X 


,ch  beschäftige  mich  noch  sehr  mit   der  Klasse  der 

Vebergtngs-Gebirgsarten.    Sonderbar,  dafs  die  Erschei- 

^nang  krystallisirter  Gebirgsarten  in  dieser  Formation, 

^u  gleicher  Zeit  an  sehr  entlegenen  Punkten  beobach« 

^mt  urorden  ist.    Herr  Bhochakt  war    der   erste  der 

£]&  «einer  sehr  lehrreichen  und   gründlichen  Abhand- 

Xnng  seigte  ,  wie  in  der  Tarantaise  Gneifs  und  Glim« 

■nerichiefer  der  Grauwacke  zu  folgen  schienen.    Herr 

Bausmam«  und  ich  sahen  darauf  den  Granit  nnd  den 

2ir]tonsyenit    und    Porphyr  in   Norwegen ;  nun  ent- 

^rickelc  Herr  y.  Raumek  so  sehr  gut,  deutlich    und 

Rundlich    die  VerhUltnisse  des   Porphyrs,    des  Gra- 

aitca  nnd  Syenits  bei  Meinen  und  Drtiden.  —  Einige 

UüMrauchungen  über  den  Weg,  welche    die   Alpen- 

gjMcliiebe  aus  den  ThUlern  des  Wallis  nach  dem  Jurm 

^nonunen  haben,  hielten  mich  vorigen   Sommer  in 

Aas  am  Fube  der  imposanten  beiden  l'forten  des  Wal* 

iUp  des  Dem  des  Mordes  und  des  Dent  de  Midi.    Da 

liab«  ich  dann  auch  über  dieser  Verhallnisse  mancher- 

l«i  gesehen.    Denn  in  den  Umgebungen  von  Bex  ist 

•chön  vereinigt  alles  was  sur    Formation   der    Grau* 

^rmckit  gehören  kann.    Allein   seit  Herr   Brocuants 
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una  flr.  ».  R*«»iBiii  KHtÄetiWftlgeil-, '&«!?«  Ul  HM  1 
glauben,  d*rt  d«  Gneih  «elbit  Bwischen  Miv'ifir)  ■■ 
St.    MtauTctf    der  uuler    Branion     heivorlcomml .  ^ 
alle  löudeibar«    Eonglonm'atc    im    Thtle   d«*   T'« 
und  bii   Valtyribie  liinauf,  dars  alle  GneiTtfelttP  i«>- 
»cb«n   MWrii^y  tutd  £0«  Bnnchie^  itt  GninrtcLn- 
[oTMUiän  und  nkbc  Att  -ttUaiti-rta    aa^hörcn  m^ 
gen.     Im  ginien   I^«UI|  hihaaC  sind    djue   Cnin«> 
wiedMholl  I  wenn    anclt  die  Kon^lomenu   mi 
[>i«M    Gegenden    sind^'Btoc^   'SAiTaiTnici     Beubn» 
bungen    bekannt   genug  ,     allein    bia  mao   di< 
ren    VerhSltnisM    ihrer   Gebir«»Bi-ren  aaieinaddif  {i- 
wickelt    hat,     wird  nodi    Tiel    Züx    Tcrgehan.   I 
beiden  Spizaen  ,  /■)  dent  da  morde  ,  und  4ait  Ji  m 
wefden    hUiiHg    flit  hohe    Kalkberga    gelialten:  ■■ 
icfa    habe   Innige    in    dem    Wahne    gestanden,     tä 
noch,    da  ich  tchou  mehrmalt    1601   and  1801  aa  ' 
ren  Abhingen  herum  gesiiegen  war.     TorigenSma 
(1810)   habe    ich    mich    iJbeneugt ,  dar«  die*  «■  bi-  1 
thum    war,     und    wohl     nicht    «iti   VienheU,  tM-   I 
leicht  nicht  ein    Achtibeil   ibtei  Gipfel«  an  Uk- 
atain  '  beliebt.       Sie    keAnen     die     Lag«    ron   9t 
Mamrtet  nnd  die  Brücke   Über   die  Rhön«.    Aaimul 
Zeichnung    und    viele    Kupfer   faaben    dlieia  Aewit 
weil  in  der  Welt  vwrbreitet.      Das  aind  freilich  pH 
tenkrechle  Felaen  von  achwaraem  dicLten  Ukmia^ 
unenteiglich   Über  den  Häuaem  der  Stadt.    Ahm  M 
aind     nur    unten,    und  «cbeinen    ihu  .an  nun  t» 
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edenartigen    Kerne   angeseu.      Ich    stieg   am  25. 

1810  hinter  dem  Schlosse ,  das  die  RhonebrUcke 

beidigt  auf  ateüem  Fufswege  diese  Felsen  hersuL 

I   900   Fufa.    Da    breitet    sich    eine   Ebene  aus^ 

der    man    unten  gar  keine  Ahndung  hat;     eine 

le  abgesonderte    Weit.      Ein    ganzes     Dorf  liegt 

if  9     und    viele   H'iuser    an    kleinen  B'ichen  cwi- 

a    grünen  Wiesen    und  Feldern ,     mit  NiiTsbilu- 

ond  Kastanien  umgeben.    Der  Ort  heif^t  Vcroxsa 

Jiegt  bei  der  Kirche    11 10   Fufs    über    das   Thal 

Über  Bex.     Sobald  man  diese  FiUclie  bei  ritt  ist 

nacht  inrenig  überrascht,  neben  den  kleinen  Vor- 

hlasern  in  den  Wiesen    Blöcke    tu   sehen  ,    hö« 

als  diese  H'iuser  selbst ,  und  in  grofser  Zahl.  Et 

jneifa  ,    fcldspathreich  ^  dickschiei'rig  mit    fortge* 

m  Glimmer ;  nicht  Tvie  der  Granit  auf  dem  Jura^ 

ern  dem  Gneifa  von  JVIanigny  und  Sem  Branchier 

Vbnlich.     Unten  im  Thale  liegt  nicht  ein  Block, 

t  bei   St.  AfauricCf  nicht  am  Anfange  des  Sees  von 

L    In  yerossa  selbst  und  über  der  Kirche  häuten 

diese  Gesteine  so  sehr,  dafs  man  sich    durch  ge- 

I  Untersuchung  Überzeugen  mufs,  es  seyen  nicht 

nrissene  Stücke  von  drunter  anstehendem  Gneifa  , 

km  der  Gegend  ganz  fremdartig.     Mit  1400  Fufa 

•  über  das  Thal  hört  die  Erscheinung  auf.     Die- 

•  Gesteine  finden  sie  einzeln  über  die  Fliehen 
pmys  de  Vaud  verbreitet  und  endlich  nicht  sei- 
auf  den  /iira-Abhlngcn.  Der  sdiinrarze  Kalkstein 
'  Jahrgang.  22 
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von 

FWmm,  ohna  <■&  Mk  ^p 

Di«  adinfller  uHtalgM^aB  AbUag»' 


■na  Onu*ndaaiddaEK.  IMi  ibMcArlrilil 
•ngsUluu  Mf ,  a^riiu  mir  1»  aiav  Imuh 
bohma  F«Ihb  tt^  tiii4  tuT  ialigJBum  SiUi 
Tonngalwn  >  wdeh«  Minflr&  ^ivaiMi  nA  i 
^  MuB  hnanEmigt  mn«  lU«  M«»  uilil»i 
Hm  im  Rhansthala  aiiigaht.  bk  gakfe  IfeM 
einan  flilchtigen  ümrib  «u(  dam  GaJiAtdl 
Kilkcteinichichten  icbeiaea  iBhlig,  aihd  ika 
Thit  nach  St.  Maurice  herunter  ganeigC  Dat 
man  tie  in  der  ScUacbt  von  den  Gnawackti 
ten  imtertcnft.  Znm  menigiten  glaube  icbdi 
iio  Scheidung  beider  OebirgHTten  biba  ieb  i 
oben  geiehcn.  —  Ich  *t]eg  an  den  AbblB( 
Schlucht  nach  dar  paffte  polnta  da  Fmetaa 
dnrch  «teil  aich  lenkende  aber  trefliche  Alpei 
genda  konnte  ich'  wieder  Kalkitein  bwnaA 
Granwacka  und  rothen  Grauwackenacbiete 
leiten  in  dünnen  Schichten  ibwechaalnd  und  i 
11iOK(chiafe(.  Die  Graamcke  wird  bin  rhJ 
ganz  einem  grauen  Sanditeine  Ihnlick  ;  nnd 
Folge  glaubte  ich  darinnen  einige  Spnian  i 
drucken  in  bemerken.  Diele  Scbiehtaa  •ehiai 
hier  noch  iDUig ,  weil  man  aie  grSbiaat 
Profil  tiaht;  nnd  man  kann  aia  raebt  danilid 
gan  unter  d«n  acbreekUch  aabsoSaa  FalN*  i 


km 
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üfuÜ^lüny   und  am  jenseitigen  Abfamga.     Ct  ist 
gar   kein   Zweifel,    dab   dieser   Kolofa    nicht 
^Gnawaeke  atehe.     Den   Gipfel    der    pedte    poinie 
mA  ich  €884  Fufs    über    das   Meer,    höher    ala    der 
^ ,  und  faat  so  hoch  als  der  Nohgani ,    des  Moletm 
m  oder  der  Pafii   über    den    Gotthardt.     Und    doch 
Mnt  diese  kleine  Spiace ,    von    Bex    ans    wie    ein 
Sgol  gegen  die  Masse  des  Dwt  de  Midi^  deren  Eifs- 
^M  hoch  darüber  hervorsteht.     Immer  nocii  Grau. 
■■Mfce ,  und  anm  Theil  recht  grobkörnige.  Ich  konnte 
iter  den  sasammen  rerbundenen  Stücken    recht  gut 
BflMb   nnd    GranitstUcke    erkennen ,    mit    weifsem 
»Bmncr,  und  Feldspath.    Das  Streichen  der  Schich- 
!■  war  hiei^  h.  a ,  ihr  Fallen  So  Grad  ge^en  Osten  ; 
lahrscheinJich  nur  ein  lokales  Fallen.     Denn  wenn 
an   ▼OB    Netuhmtgl  aua  mit   guten    Fernrohren    die 
rilie   betrachtet  in  ▼relclier  die  Dent  de  Midi  gegen 
wpywn  hineinltuft,  so  sieht  man  klar  die  Schichten 
m  anten»   vom    Bhouethale    gegen    die   savoyische 
rana«  heraufsteigen,  so  dab  die  Schichten  auf  dem 
pfel  der   lauten   Spitzen   dieser    Reihe   liegen.     Es 
libt  daher  hm  nur  die  einzige  vordere  Spizae.    die 
an     ana    Kalkstein    zusammengesezt    seyn    könnte, 
d  aoU  man  dem  Augenschein  trauen,  ao  wird  diese 
Ifcataln- Nichtigkeit   vom    Gipfel   herab    sooo    FuCi 
im    batragan.     Eben  so    ist   es    an   der    Dent   dt 
orclu*     Ala    ich    am   3i.    July    1810    mit    Herrn 
■X.  viCHBK  mich  auf  den  Höhen  befand  die  yon  dieser 
isaa  ■gegen  Mmnigny  hinlaufeny  sahen  wir  nirgends 


)    44«    ( 

bedeutende  MiHcn  vDifExIkttHB.  X>b' 
vretche  in  loadcrbaicr  Form  genau  in  dti  fw  loth 
winkJiclien  Wen  düng  deiRhonctliiJi  bü  Ma'Ci^^Inriti 
und  Ton  der  man  eine  höchsi  merktriirdigt  Aaimk 
.«uch  den  lUdlicfaaii  Walliiet  Eitbrnien  bebfnxk 
Di*M  Spisse  erreiclit  «chon  die  bedcuiende  Höbe  k» 
«878  Fuh  ilbcf  das  Meer.  Uugebeure  AbttUi»  Dh 
heu  unter  ilir  %t^f  die  Rhone  ,  und  diLb  ucM 
■uch  die  Rl>pfe  da  Schidiien  hervor.  Tboa■(U(ft^ 
f«i)iL)5i:nige  Grauvr*^«',  aelir  glimmeriger  Greamk 
kenichieFet ,  und  hin  und  ^eder  ichwuia  «ia 
dunkelgriuer  Kalkalein  dciwiscfaen 
dünnen  Schichten.  Gewif*  wiirde 
Tanucht  »eya ,  nach  dem  wenigen  , 
mlchligen  Kalkaieine  die  Spioe  ein< 
Btt  nennen.  Die  BicIitDng  der  Schichten  itl  h.  f 
S,  ihr  Fallen  ge^en  NW.  nach  dem  Innen  d«  IM 
Jt  Mortlti  hinein.  Ander*  itt  e»  nidit  ist  te' 
•eharfen  Grat,  der  vrohl  drei  Stunden  lang.  vA  tn 
der  poiHU  da  Fully  nach  dem  dem  da  Merdn  U^ 
üebt.  und  man  kann  hoch  unter  dem 
Berge  hinstei^en  ,  ehe  der  Kalkateiu  mächtiger  «i*^ 
Doch  mag  er  e*  da  wohl  *eyo,  wo  Ben  Wo* 
Veiaieinerungen  ,  Turbtnilen  darinnen  ^nni«i  K 
nahe  unter  dem  ,  Gipfel.  Tiefer  hcmnier  aifc 
freilich  wohl  auch  der  Katkttein  noch  ntchngw 
•ern,  denn  am  Co^  Je  Fa//)' Hber  die  r«A<rit /.ÜW 
wechieln  mit  dem  Tbonachierer  und  der 
nicht   wIiMi   Schichten   va«  Fuddiaptcüi 
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ft^fiCy  Ton  eygrofsen  Stücken,  in  denen  man 
•ben  Qnarxen  und  GraniutUcken  auch  schwane 
«Iktteine  erkennt.  Von  allen  diesen  Schichten  bat 
u  sehr  kleinkörnige  Grauwacke  die  Oberhand, 
'fioaichieferbroeken  liegen  darinnen,  und  weifse  Feld- 
^thkrystalle.  Und  bei  den  chalets  d*EtJngnon  in 
«So  Futa  Höhe  über  du  Jüleer  finden  «ich  ichöne 
.bdrttcke  von  Farmkrlnten»  von  mier lieber  Zeich. 
vag  im  schwanen  Grauwackenscliiefer.  Gewifs 
«an  daher  der  Gebirgstheil  von  der  drnit  Je  MoreUs 
ie  snr  Rhone,  Martigny  gegenüber  nicht  ein  Kalk* 
i0h^gMrg§  heifsen,  man  mufs  es  ein  Craawacknt' 
'Mrge  nennen« 

Unfd  ao  mag  es  im  Grunde  mit  der  ganten  Kette 
VfUf  welche  das  Berner  Oberland  vom  Wallis  trennt. 
ch  glanbe  kaum ,  data  man  Recht  hat ,  sie  eine 
lalksteiakette  au  nennen.  Die  Diablerets^  das  Ohenhom 
«stehen  auf  ihren  Gipfeln  aus  Grauwackensand. 
cnn;  und  auf  dem  Passe  Jnceindar  ist  der  scbwürze 
ialkatein  cum -wenigsten  nicht  überwiegend.  Diesen  . 
afil  jineeindarf  swischen  Bex  und  Sion  habe  ich 
ei  den  Sennhütten  6289  Fufs  über  das  Meer  gefun* 
m.  Ich  bemerke  das,  weil  ich  einige  Angaben 
■de  von  733a  Fufs,  au  welcher  Höhe  der  Pafs  an 
linem  Punkte  heraufsteigt.  Was  der  klassische 
aai.  tagt,  weis  ich  nicht,  da  ich  eben  seine  Bü- 
i«r  nicht  bei  der  Hand  habe.  Sollten  sie  aber 
'ohl  glauben ,  dafs  die  uuriclitige  Angabe  in  Saus- 
ma    SMht?      Freilich    ist  sie  nicht  von  ihm.     Son- 
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dem  er  evslhlt  Herr  Fatio  »k  D9rx.i.BmM  hi^  X» 
Höbe  det  Berges  Mmlmimr  trigonooMUteh  tter 
Genfer   See   gemetiea    ud   ihm    148» .  ToiM 
über   die    MeeresBiche   gefiuadtn*     D«  ■■■ 
die   Hdbe  des  Genfev  Sees  m  liocli  *»«*^«^  m 
nebtagt  Savssukb  diese  Hfth«  su  lASft  TdMM, 

332  Fnb  si^ 
nen  Berg  ^ncMmUr;  iiii«1)eK"F^ 
einem  so  tief  unMcblossenen ,    so  gekrÜmmMB  Thllc 
dtfs    man  ibn  scbon  aus   geciager    SaiAKung  ft 
nicht  mehr  sehen  kann,  geschwaig«  denn  tob  Gas* 
fer  See  aus.      Gott  weifs    inrelcben  Berg  Heir  läsn 
gemesien    hat.     Für    die    Höhe    der  Diablerrti  o4s 
der  Sj^iEze  von  Panejrostar  die  beide  über  AwtMm 
stehen,   ist  seine  Angabe  sn  klein. 

LSOFOLO   T.  BVGli 


ehes  obige  7532  Fnb  si^     All«ia  m  gpbc  gv  Mi\ 


CoihMf  im  Sept  1811. 

•  Q 
Ochon  seit  langer  Zeit  beschäftigte  mich  die  Aoord- 

nung    einer  allgemeinen  geognostisch*geograpbiscJ»a 

Mineralien-Sammlung.      Mancherlei   Schwierigkcita 

stiefsen    mir   auf,     indem    ich   unter  den  beksaittf 

Systemen   der    Geognosie  ,    £ins    dabei  snm  Gros^ 

legen  wollte.     Bald  genügten  mir  die  Angaben,  ^ 

ich  in  Schriften  fand,  nicht,  bald  widersprachen  oi 

sich ,     bald  widersprachen  sie  meinen  eigenen  Eibh* 

rungen»    Nach  manchen  Versuchen»    das  Widenp*' 
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d«  sa  Tereinigen ,  und  das  lieranf  zu'  f neben , 
lit  ich  der  Wahrheit  nlher  cu  kommen  dachte , 
ich  mir  endlich  .eine  Eintheüung  gemacht,  mit 
h«r  ich  ziemlich  gut  durchgekommen  bin ,  und 
Anordnung  der  Sammlung  nach  derselben  ist 
bttjuhe  ToUendet*  Vielleicht  ist  es  Ihnen,  bei 
n  fo  warmen  Eifer  fiir  jede  auch  die  kleinste 
ibung  f  die  man  der  Mineraiog^  widmet  >  nicht 
tgenelim,  wenn  ich  Ihnen  von  dem  Plane  dem 
labei  gefolgt  bin  ,  Rechenschaft  gebe.  Vielleicht 
rt  sich  diese  Rechenschaft  znr  Aufnahme  in  ihr 
rollern  Rechte  beliebtes  Taschenbuch  ;  und  viel. 
t  verhilft  sie  «-  in  dieses  auigenommen  —  mir 
tattchem  belehrenden  Winke  kompetenter  Rieh- 
Hier  if(  sie : 
liM  L  Urgebirge. 

Fonnation  I.     Granit» 

Formation  II.  Die  «du  Schief erformation  f 
welche  aus  vielen  Uebergingen  vom 
reimten  Gneifse  bis  in  den  reinsten 
Thonsehiefer  besteht»  mit  ihren  unter, 
geordneten  Lagern.  6ie  Ufst  sich  ab* 
theilen  in :  - 

a)  Häuptglieder  als 

a.  Oneiji , 

S.  Giimmerschiejer  f 

S.  Thonschiejer  ^  und 

4.  ürkalkstein ,    welcher   mit  diesen 
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ibweclis«lCt  mtfd  ^wm.  ifcntt 
MnEonalifdi  ist. 
h)  Nebeilglieder,      oAer    üUBder 
breitete   Li«ger  welebe  iiuHi 
umä  neben  den  Binpigliedffe 
kommen  ,  doch  «och 
dem     andern    derselben 
^    weite  msiigeliBcen  tcbeiaei;di< 

6.  GrmaUk  tWeUittein) 

8.  Topasfels*  y 

9.  KohlenbleiüU. 
lo*   pftors  u.   Lmmliüu 
11.  Feldspath. 
Ift>  Hornblende. 
i9.  Hornblendeschiefer, 
14.   GrUnstein. 
16.   Orünsteinporphyr, 

16.  Granat,  u,  Strahlsiem. 

17.  SehmirgeL 
a&   To/ik  tt.    ^«pAric.         I 

sn|ui 
Einmengungen 
fio»   CUorUschiefer. 
^1.  Feldspathporphyr 
22.   ürgyps. 


bt 

l|r  dn  S  «• 
ttm  Haifr 
ledena*** 
nocb  ^ 

ClimBenckI^ 

•r    al»    4« 


mieiir 


1 


Linterdifi«» 


19.   To/^Aif/cr  m.toinenlunterdmM 


verhieitrt: 
iVr.  i*^»**- 
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.nehmlich  drm 
y  eigentlichen 
nrhoutchiefer 


Znn   Urkalk- 
tein  der  in  al* 


14*  GrItntteintchUftr, 
fl5.   ürkugglj^s. 
sGt  Beilstein, 

18.  jilamntthiefer. 
flg.  Zeiehensehiefgr, 
So.  KUsehehieftr, 
Si.   Dolomit. 
83.  Lmsurtiebt. 

53.  Eine  Art  d.  ^«renrtw.fiS^SSrig- 

54.  Graphit, 
Formttion  III.     Serp§ntin  -   btiJ    ürgrUnstein» 

Gebirge. 
Nimlich  das  sogenannte  telbttttlndige 
Serpentiniteingebirge ,  weichet  Ton 
dem  Lager- Serpentine  im  Gneifte 
und  Urkalksteine  su  unterfcheidea 
iit;  mit  dem  Gabhro  des  Herrn  y. 
Buch. 

Fonnation  IV.  Syenit^  mit  den  hierher  ge- 
h5rigen  porphjrartigen  Gesteinen. 

Fonnition  V.  Porphyr  aller  Art,  (mit  Aus« 
nähme  des  der  alten  Sehieferforma« 
tion  untergeordneten  Feldfpath-Por- 
ph^rrs)  doeh  so  zusammengestellt  , 
dafs  diejenigen  Porphyre  zulezt  ste- 
hen y  welche  yielleicht  schon  dem 
Cfebergangsgeb.   «ugtV&ttxi  ^^\^^^* 


.4.  Wtu^tMfir. 
6.  Barnt^**]^' 

6.   Gewuf  EiMiulainJmgtm. 

Famutioa  IX>     Syenit    (dar    noritüdi«  fr 
ttuuyiut). 
KlUM  ni.     TrHnuMTfaUrg«.     Dia»s  Khuc,  JicnA 
•n  di*  Tprlmgebanda  nahe  uuchlietit,  fcilM  ii^ 
TOtt  den  FlSigabiTgan  getrennt. 

Fomudoa  X.    Dm  «Ita  Stänlwliüaff^p- 
Fof nutioB   XI.      Dm  roAifaf «i»I>  ,  ait  te 
ihm  aag«tiBr«Ddan   Tkamitdm,  tn^ 
nn  SMefir  uni  HoluUm, 
KUue  IV.    Flatgehirgt. 

Formation  XU.  Des  Utetq  F18iik«Ikmi>i'l< 
1.  UOamRSMT  MtrgtUtkUfit. 
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&  Stinhtmn, 

6.  Höhlenkalk  oder  A«iiJkUL 
Formation.  XJII.    Der   ältere    Gips  mit  dem 

Siemsaliu. 
FoniMtion   XIV«     Der   hmnte   SandsUin    mit 

dem  Boogeruteiae, 
Formation  XV.     Der  neuere  oder  Thongipt. 
Formation  XVI.    Der  jBngere   FUhhdk  u^ä 

die  Kreide. 
Formation  XVII.    Der  jUngsie  Über  der  Krei^ 

de  vorkommende  Fiöidmlk  oder  Mer^ 

geVuUk :    (die    Formation   um    Parie 

und   in    einem    groften   Tfaeiie  tob 

Frankreich »    die   nocb  $eegeach9pfii 

entkalt). 
tae  V«    Jiejgesckwemwuet  Land» 
Formation  XVIII.    NagelJUk. 
Formation  XIX.    hitmminösei  Uoh  unA  Bttum» 

kohle, 
Foniutioji  XX»    JElmterce  dee  aufgeecliwemm- 

ten  Landet. 
Formation  XXL    KdUumff. 
Formation  XXII.    Kieseltu/f. 
Formation  XXIII.    Lehmlager» 
Formation  XXIV.      Geschiebe    nad    OtrÜle^ 

Kiesellager» 
Formation  XXV.     Torf, 
Formation  XXVL    SanJi 
Formation  XXVII.     JEkntigvr  See^rmna. 


w,r;7; 
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L.-V.  !f 


KUtM  Vf.     FmVumiitk§  upä  BkwI^Mc»»  '^k 
Klam  VU.    QMrgmf 

1 

ii«r  «•  f •  w.  ifavdk 
kaaitoli«  Proihütt«) 

JClttM  TUL    JbtnmmiB 

Klatie  nC.    MrMkui. 

lad«  «iasdno  ForaMtfto^««  SaiWlBim 
•incr  BAtQrliohca    pognfliiMlMn 
b«i   wslebar  idi  out  Y^fwvrfyuig  afkr  wft  teft* 

car  nieht  fj^ekanntan ,  dem  stotan  Wachtel  maXim^m' 
fenea  polidichen  Eintheilang  »  dem  ZvMmaamktIf 
des  Landet  und  det  OebirgisUge  in  demielbeag^ 
folgt  bin.  Auch  roa  dieaer  Folge  füge  ich  luir  o- 
ne  Ueberticht  bei. 
Europa. 

Haapcgebirgtttock  der  Alpen  in  der  Sdifveiiy  ^ 
royen,  Piemont,  Dauphin^  ,  Tyrol,  ftilsbii|> 

Schwaben,  Schwartwald  n.  ••-w* 

Bayern. 

OeiteiTcich. 

Mihren. 

Schietisch  böhniitch  Gebirg* 

Böhmen. 

Böhmitch  llehaifch  Oebirg. 

südlich  Obcrtaefaien. 
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FichtelbMg  nie  den  frXnkischeii  Gegeadtn. 

HilÖB. 

FogeUgebifg  und  HeMen« 

Iffayn  und  RheinUnde. 

Iffirdlicii  OberMchten. 

Lurs  und  Niederiachsen  ,  aneh  die  Linder  xwitchen 

Weser  und  Rhein  ,  (d.  ehemel«  weitphll.  Xreit). 

Dfnemirk« 

ttlicher  nropäUeher  Gehirgstug. 
Kirpethea,  Ungarn. 
Europlikche  Türkei. 
Nordkarpathen  -  Linder  bii  xnr  Ottiee. 
Rulalend. 
Schweden  und  Norwegen. 

I^ir^^  europäischer  Gebirgszug. 
Italien  mit  Sizilien^  Maltha»  Sardinien  und  Koraik«. 

^esdieher  europäischer  Gebirgszug» 

Voghetea  ,  linkes  Rbeinafer  ,  Niederlande  ^ 

CeTennen  ,  mit  Provence ,  Languedok  , 

Burgund,  Champagne  bis  zum  atJandiachen  Ocean. 

GroCibrittannien  ,  Irland  ,  FUröer  ^  laland. 

Pyrenlen. 

Pyrenlische  Halbinfel,  Spanien,  Baleiren,  PortugaL 

Afrika. 

^flia« 

htnenksu 

lostnüiea. 


IUI  welcher  Gegend  aber  in  dieie  aJ 
lung  niclit  ein  eiaiigea  Stück  «nrgei 
ilt.  Indnicn  ^1h\^  >ie  doch  bereits 
mern,  und  ich  hibe  ei  nicht  für  u 
wenigttent  auF  dem  Papiere  ein  lo  g 
für  aie  lu  entTrerfen,  nnfl  fie  deniM 
KUordncDt  damit  jede*  nan  hinsnl 
ihr  gleich  nacli  dieiem  Plan  ainT« 
meinem  Ideal  wenigitena  Ton  fem 
den  kSnne, 

Heine  geognottitche  flammlung 
Wilde  ,  lind  Überhaupt  meine  Kennt 
Gebitg  lu  erweitern ,  machte  iefa  i 
Geptcmber  dci  Torigcn  Jahre«  (1810) 
durch  die  ganze  Ltnge  dietn  Oebirgi 
feikupp«  Zwilchen  EiMnach  und  b«ri 
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Tollstlndigo  xusammenbuigendt  Reihe  Ton  Probe- 
icken  der  Gebirgt  •  Stein  -  und  Erztrten  einet  ein- 
nen  to  ansgedehnten  Gebirgtxuges,  der  tut  Be« 
ndtheilen  fktt  aller  Art  xntainiDengetext  itc,  an« 
fÜni  wird. 

Db  nun  gleich  auch  eine  tolche  partikullre  Sainm* 
lg  nie  alt  gans  getchlotten  angetehen  werden  kann 
dienn  jeder  anfmerktanie  Beobachter,  der  fie  nach 
r  unteranchc  ,  wird  unfehlbar  wieder  neuet  finden, 
i  leinen  VorgSngem  enUchlUpft  itc  —  to  habe  ich 
eh  die  geaammelten  Produkte  einttweilen  zu  einem 
üMn  rereinigt,  geordnet,  und'  ein  Verxeichnia 
ruber  rerfertigt,  weichet  nicht  nur  die  Betchrei* 
ng  einet  jeden  StUcket,  tondern  auch  die  n5thi- 
t  Erlluterungen  über  die  ganzen  Formationen  in 
n  Gebirge,  und  die  Bemerkungen  enthXlt,  die 
h  mir  bei  dem  wat  ich  fand,  aufdrangen.  So 
ige  mir  et  meine  Verhaltnitte  gettatten  ,  werde  ich 
.bc  aufh5rep  daxu  au  »tmmeln.  Jezt  bettehc  dat 
ose  aua  mehr  alt  1700  Stücken,  welche  auf  folgende 
eiae  geordnet  aind. 

Di«  obertte  Hanptabtheilung  itt  die,  in  1)  das  älter§ 
Mrg^  weichet  die  ürgehirgS"  und  die  üwbergangu 
SihgmrUn  begreift ,  s)  dat  Flözgihlrg§  und  5}  die 
imiih§rg€n  Dat  ertte  itt  todann  geographitch  in 
tr  Abcheilnngen  getheilt ,  in  welche  der  gance  Qe- 
gnag  Ton  Nordwett  nach  .SHdott,  durch  einige 
A  der  Natnr  telbtt  ziemlich  deutlich  an  ^%  TLvew^ 
eb0m0  Abtcbnitte  serfWc,  und  UexkabVaV^i^^tQ^ 
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Theil  B«cn  Geb«iBt«ntb 
aiMOT  Daler  '  Abthailiingea  geg«>  WesisB  miiUt 
Crcait ,  Gliitmtrtthitjer  mit  ualergeordncUiii  F(U- 
tpathporphyr ,  Syenit,  Gtlintleiaartrn  und  Tlonp«' 
fthyr  init  iUiui^e/it«(n ;  die  i'weite  —  die  Ton  der  «■ 
«wn  duich  dii  Todiiiegende  g^tiennt  wird  —  JicieltM 
Gcbiigf^ftfn  mit  •iaig«n  Ab]nderiin°ea  odai  Vm» 
iHlen;  ü«  driu«  —  cbnUU  durch  einen  irhmjm 
Zng  dw  Todüiegen^a  von  jener  getrennt  —  tU» 
TbeiJ  deiielben  G*birg(arUt)  >  dibei  ^ehterc  AU»- 
dcrUBgeD  dct  in  ihr  liSu£°«ra  CrüiuUia^rlai ,  vni 
äta  Porphyr  mit  trapp^rilgtr  oder  ^£iRjtfuun'li(0' 
CrBRdmBiM;  u»d  die  viert«  endlich  ein  «nitrote» 
l*iei  Uebergiiigtgebirg .  am  ThonichU/rr ,  KMum, 
Crauaiacheatchiefer  ,  Gramwaeke  und  fiimtnl» 
|^«rn  ,  betleliend.  Alt  Aoluiig  dei  Ginxcn  bib«  >ct 
einige  gräutlein-  und  lerptrUiaartigc  Getttiot  binnen 
fügt ,  mit  welclien  der  ThiiriagnwaU  in  SUdoK« 
in  dai  Fichlelgebirg  übergebt;  all  Anhlage  dtr  d»- 
seinen  Abilieilungea  oder  Formationen  folgen  diabfc 
■ondern  ihnen  unLergeordneien  SteiJi- und  EtuRBk 
%i\t  Fläsgobirg ,  welcbci  die  Hauptketic  ringi  ■■• 
giebt ,  itt  in  der  KWeiten  Hnaptabtheiltug  enibilni^ 
und  wogen  leines  unnnterbro ebenen  rniiiiiwiiiliiiy 
1»  gearduet,  dah  jede  «einer  FoTgi«tio»en  be«ond«S 
■kiid  Ton  dielen  jedeimtl  ihr  Vorkommen  suctM  M 
uordlichen,  und  dinn  im  tUdlichen  Abhänge  lOM^ 
niengettelU  itl.       OU   FoTmitiouen   folgen    ndi  wd 
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»inkMenfcmuawn  j  2)  Der  biitnmnöse  Ufer  gel  m 
3)  Der  übrige  ältere  Flözkalksiein  als  Zech' 
UinksteiHf  Bamhkalk^  mit  dem  Eisenkalhstein, 
ältere'  Gips,  5)  Die  der  «Itern  I  lözformation 
'il'en  Mnmederlagen.  6)  Der  bunte  Sandstein, 
jüngere  FlOdtalk. 

Iritce  HaupubtheiJung  macfaen  die  ProbeatUcke 
n  wenigen  Basahhergen  aus,  die  sich  am  west- 
FiUgei  des  TliKringer  Waldes  finden. 
Ura£uig  jeder  Hauptabtheilung  in  Ansehung 
ü  der  Stücke  aeigt  folgende  Uebersiclit.  Vom 
1  Uebergangsgebirg  eothSlt  die  Sammlung  io5o 
,  Tom  Flöxgebirge  660 ,  und  Ton  den  basalti- 
Bildungen  gegen  100. 

von  Uorr. 


'  hochrerdienter  Blums kb ach  hat  in  einer 
i  aber  reichhaltigen  Abhandjung ,  —  die  schon 
ei  Jahren  in  den  Göttinger  Kommentationen» 
ch  besonders  abgedruckt  *)  erschienen ,  aber 
ichwerlich  in 'die  Hände  aJler  Freunde  der 
logie  und  Geognosie  gekommen  ist,  —  eine 
ibnng  einer  Gebirgsart  gegeben ,  welche  den 
ier  ihr  in  Ihrem  Taschenbuth  schlechterdings 
t ,  noch  nicht  erhalten  hat ,   und  mit  welcher 
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du  grfifMro  aiMnlogiiclM  FnklilunH  aock  ] 
werden  maGk 

Di«  Red«  ist  von  der  flnUhgam  «f  dM 
ditehen  Iiii«lii  Smte^u^  und  :£^»ftflHMi  «b^mI 
aus  welcher  dort  die  berttlmien  vnliM  Tei 
gebtut»  sondern  nnmiftelber  «ugeliana 
feitea  Felsen  ,  rait  hn  nnbegrviiielMtt  M 
bewundernswürdiger  Knnst.  Diee«  GebM 
kenntlich  nicht  bloe  rohe,  dnroh  FCsiler  ge« 
len,  sondern  regelmirtige  Knnscwerite,  aicfc 
Baukunst ,  sondern  auch  der  Bildhauerei , 
sind  mit  einer  Menge  tou  Figuren  manD 
Art  9  besonders  auch  von  menschlichen  6i 
den  abentheuerlichsien  Verschlingungen 
deren  nähere  Beschreibung  und  Abbiidung 
Theil  in  Niebuhh*s  Reise  findet,  unter  ^ 
aber  auch  manche  giebt,  welche  su  schiJd 
nach  unsern  Begriffen  die  guten  Sitten  gri 
leidigender  Gegenstand  verbietet.  Von  i 
lezteren  ist  Tor  mehreren  Jahren  in 
ein  Kupferstich  erschienen ,  der  su  de: 
heiren  gehört.  Diese  Riesenwerke  mec 
Fleifsei  erscheinen  dadurch  noch  bewue« 
ther  y  dafs  die  Gehirgsart  in  welcher  sie  ai 
cet  sind  ,  durch  ihre  Härte  und  Festigkeit,  di 
rigkeiten,  die  jedem  Werke  dieser  Art  en 
hen,  noch  gar  sehr  vermehrt  haben  muß 
GebiYgsaxt  —  ElrpVanta  -  xock  von  den  Ei 
genannt,  —  <^Eiax8^i«x\%\\x.  xxsa«!  ^^^sbA^iai^ 
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her,  nachttinem  ihm  von  Towhlct  mitgetbeiltem 
robestUck,  auf  folgende  Weise: 

Sie  ist  eine  porphyrartig  gemengte  Gehirgsart  von 
deutender  Hirte  uncl  Festigkeit ,  so  dafs  et  dem 
Binkaoer  Infterst  schwer  wurde ,  das  beschiiebeim 
andttiick  mit  der  S'A^e  abzuschneiden.  Das  speufi* 
b«  Gewicht  ist  ^1=  2d6j.  Sie  nimmt  nur  eine  ge- 
age  Politur  aa.  Von  ihrem  geogaostischen  Ver- 
Itea  f  ihrer  fltratifikation  u.  a.  w.  ist  nichts  eiwUhnt. 
£>ie  Grundmaue  ist  e^i  eisenschüssiger  Thonstein, 
»n  unebenem  Bruche,  lichtorangengelber  Farbe 
« /.  flavthlmteo) ,  die  befeuchtet  ins  Braune  fällt. 
IDie  Einmengungen  sind  : 

1.     Feldspath  ,  am  häufigsten,  er  ist  von  der  Farbe 
der  Grundmasse»  inwendig  wenig  glSnsend, 

fl.     Gemeiner    Quarz  ^    minder    h'äufigi   inwendig 
wenig  gllnvend. 

3.     SchvDtane    Bornhlende  ^     in     noch    geringerer 
Menge. 

4«  Magneteisenstein ,  in  kleinen  nur  hie  und  da 
serstrent  und  selten  vorkommenden  Körnern. 
An*  dieser  Beschreibung  —  bei  welcher  ich  die 
nordnung  der  Kennzeichen  nur  ein  wenig  zu  ver- 
ndern  mir  erlaubt  habe  — •  ergiebt  aich  das  von  dem 
[errn  Yerfnser  selbst  gerillte  Unheil»  dafs  die  Ge- 
(irgaart  durchaus  nicht  zum  Basalt  gehört ,  wie  von 
inigen  angenommen  worden  ist;  sondern  dafs  sie 
um  Thonporphyr  gerechnet  werden  m\xC%.  \itW\« 
9it§  ßi§t  der  Herr  Verfiaser  die  "Vet»\cVitt\VÄ^ViVBa>»"* 
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dtft  si«  niditt  tlmlidMt  ,ndt 
Porphyxtrten  habe,   an  WM%^«a 
detMtt  TOB  dem  iiagiritelMm 
•ey.    Dies«  Bamerkniig  nofii  tm» 

BLumiiB AOK  9  der  Allee  j|eiilieM   mA:i|ir 


•charfen  Blicke  geMheii  hit,  Btt^fm^a  ftim.mmi0\ 


deatendem  Gewichte  t«/»»    ^in  •!•  Aueli 
Beohedinug  ro  bewltifea  ▼eieiff  bWfct 


imOtoMtfs. 

13«  FlhMiiftiivbeiilUÄviilMft  ^^ 

der  eiiudge  Fundort  des  phaspht^smmMm  Km^firu  M 
westlichen  FoDie  eines  interessanten  Basaltks|ilt> 
der  Mendeberg  genannt  ^  den  Nosx  in  seinen  on^"*" 
phischm  Briefen^  Th.  I.  S.  223  u.  f.  beschrieb,  batw 
im  verwicheaen  Wuiter  %  in  der  Nachbarschaft  4ei 
Dörfchens  EM ,  eine  Stunde  von  Ltns  am  Bfm^  n* 
nen  Gang  TcrmitteJst  eines  Scbacbu  ersck3r& 
Gleich  unter  Tage  traf  man  in  demselben  auf  phoi- 
phorsaures  Kupfer,  das  zwar  nicht  sehr  reichlich  eiA* 
brach  y  aber  nicht  allein  in  seinen  oryktognottiichea 
Charaktern ,  sondern  auch  in  seinem  Vorkommen  des 
Virnenber^j^er  ähnlich  war.  Der  Gang  sezt  hier  wie 
dort  in  der  Graawaeke  und  ihrem  Zwillingsbrodtr» 
dem    üebergangs-Thonsehie/er,   attf*^,     nnd   besteh« 

♦)  Der  B*i*\t  d^*  TActv^^b«^  Vix  «a««  %nNc««d»  »•* 
dem  ThonicÄuefet  uxi«^^«<x»  ^aA.  €^««i^  ^ 
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at    cinmii    Gemenge    Ton    Qiurx,     Homitein    und 
aheedon »     welche    Fossilien   hier     stets   ineinander 
bergeben.    Der  hiesige  Quars   scheint  in  der  Regel 
:mfU>  mehr  Fettglana  als  der  Virnenberger  zu  haben, 
>  frie  auch  'das  hiesige  phosphorsaure   Kupfer  nidit 
I  hSufig  als  dasjenige  Tom  Virnenberge  mit  dunkel 
ifftrbten ,  wahrscheinlich  von  der  Verwitterung  her- 
Ihrendea,  Oberflächen  eracheint »    sondern  meistens 
i  deu  lichtera  Farbenniiancen  rorkommc      Indessen 
ihön  bei  diesen    kleinen   Abweichungen  ein  geiib- 
•  Auge  dasn,    und    man    mufs  eine  grolse    Menge 
xemplare    von  beiden  Fundorten    gesehen    haben, 
m  dieselben  bestimmt   unterscheiden    zu  können.  -* 
9h  habe  unter  den  ans  dem  Schachte  des  Ehler  Werks 
»förderten  Enan  blos    phosphorsaures  Kupfer  gesehen  ^ 
Mn   will    aber  auch  krysuUisirtes    hiättarig^   üotA- 
np/enn  —  dem    von   Ka'uersieinul   Ihnlich  — >  dort 
emerkt   haben.    Jezt  treibt    man   einen   Stollen    auf 
en  Gang ,    der  auf   diesem  in  kurzem  durchfchlagig 
fird.    Ohne  Zweifel  dürfen  sich   alsdann   die  Mine- 
ilientammler  auf  eine  reiche  Aerndte  Irenen. 

J.    J.    NÖOOBüATH. 


Harzgerode  y   im  November  1811. 

V  ot  ganz  kurzer  Zeit  ist  in  hiesiger  Gegend  etwas 
1   geognoatischer  Hinsicht ,    Merkwürdiges    vorge- 

allen  Basalt-  nnd  TfiTphjrke^ln  der  KacbbuuiMSt  wMbk. 
dm  SiebmngebiT§e§  rerhalten* 


•■* 
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falleil.  AttfieA  ImmfjknJkB^Nmmm 
d«t  sich  «ia  Lager  ynoL  )iqpi»»lif 
wobei  an^  tawaÜMi.  «twai 


komac     l>u  Oasae  in 

dia    Leata  kSiuMtt  afannhlayü. 

fiailaii   gadanken.     Vor  €inm    4   ^^ 

aalbK  aina    alta  Finge  am%aaogan^' 

dat  bakiMü  BiaeiuMinlager  ^     «aA  4  «^  A 

iiatar  Tage  bairalir  daaaalbe  am  U^gaMaa  üb  S1 

6  Zoll  tldlohttgaiü  ftupteeno^.  ycade  «l»4»f' 

sich  an  L,a«ifrft«r;f  am  Oberharao  findet.  Dfea 

wird  jeu«  wie  ich  iMate  h5rte,  nalohtiesb     Ei-fc» 

steht   am  Maitchit,    Kapfergriia,    KapfenLiaai  fich 

era,  eidigem  Ziegelene,  Kupfersch^rSrae»  nnd  aiün 

Mineral»    weichet    ein   Miuelding    awischen  Bnaa* 

eisenitein    und  Pecherx  ist«     Gan«  Toraiigliebe   Sm^ 

feu  fallen  hier  vor ,   und  ich  werde  Ihne«  eint  8ai> 

te  mit  beilegen.      Kein  Mensch  hatte   in  der  Gegpai 

wo  man    nichu  als  Eisenstein  ▼ermuthete  ,    KepC*" 

era  au  finden  geglaubt. 


Weimar»  den  5«  Januar  i8ii« 

JUer  fleifsige  geognostische  Forscher  aeiner  Gegsai 
und  Nachbarichaft ,  der  Herr  •  Diakonna  DBha  sa 
Kohr§n  bei  Frdliburg  in  Saihseitf  hat  vorigen  Herbit 
auf  dea  Klüften  eines  Thonporphjra ,  welobta « 
aur    Uebergangsfbrmation     rechnet »    bei  dem  Doifr 
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Vipts,  alt  leitet  Erzengnirt  der  Gang-  und  Klüfte« 
«alUllung  y  also  tbeiJs  in  kleinen  Höhlungen,  theilt 
I  Zotigen  Miueiklüften  awischen  einem  Saalbande 
m  Hornitesn  9  Karneol ,  Opaljaspit  und  Quarx  ^ 
■labrlichigen  Kieseltinter  entdeckt.  (Sehen  Sie  die 
harakteriuik  dieser  Fossilien-  Abänderung  S.  SgS 
tr  oryktognostiachen  Abt  heil  ung  meiner  Bearbeitung 
m  fdineralreiches  nach.)  Das  Fossil  ist  theils  erdig , 
famig«  derb  oder  in  Schaalen,  theils  arrahlig  und 
msentrisch  auseinander  laufend  ;  im  Querbruche 
»d  die  Strahlen  doch  kttrnig,  also  immer  rauh- 
rttcliig.  Die  Farbe  ist  tlieils  weifs,  theils  roth , 
hule  grautchwars.  Es  sollen  schöne  Exemplare  da- 
^oa^^orkommen  y  die  er  theili  in  Kauf  theils  ia 
rausch  ablUfst. 

Ifeii  ist  daher  die  Entdeckung  des  Vorkommens 
bs  Kieselsinters  auf  Klüften  Ulterer  Gebirge.  Et 
iMKBte  das  Fossil  Trepixit;  ich  bestimmte  es  ihm 
bar  alt  Kieaelsinter« 

I>Uam  ist  auch  der  Entdecker  von  Skapolith  und 
l«apidolith  in  den  jüngeren  Granitlagern  seiner  Ge- 
rend.  Auch  dreiseitige  pxismatische  Glimmers'iulen 
lat  er  aufgefunden ,  und  schönfarbige  AbSnderungen 
lieser.  Glimmerttufen  in  jenen   jüngeren  Graniten. 

Herr  Hofrath  und  Leibmedikiis  Sulzeh  zu  Ron- 
uibmrgy  hat  den  Ton  mir  S.  5j5  des  oryktognosti« 
ichen  Theils  des  Mineralreiches  beschriebenen  und 
ron  BucHOLK  chemisch  untersuchten  Kieseltripel 
rom  Johannisberge  bei  Ronneburg^     'äufterst   fein  ge« 


r^    '^. 
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tchltnuni»  nad  (iMik  vattr 

uw  SiMeltrip«!  Tom  -JohuunalMfgt  bti 

tbttU  ante/ dem  flamm  Dmmifitm 

Sdudiiel»  als  lartM  «ad  doch  'MÜr 
polYw  ia  Anwandaag  and  ia  baC 
anfiksrdeai    kaan  ich   diMta  gjMiiü 
fei   all    gaas    Tovsiigladi    dta   MeiAlutMMw 
GlaMchlaifinra  empfiiklmu     lad«»  diwai  Ttäm 
£uiga  aelUaifiB,.  a^d  uilapi  txvCQick  folifft.     ffc 
pfiadlicha  Zlhaa  fnUcki«  {«aat  Zaiufaiv«  mb 
liehen    Gebrauch«    aianchea  sa.  achaif  diakai, 
Zihne  9  die  starke  Reinigung    bedürleay   ist«d* 
gewils  sehr  sweckmifsig ;   da  sich  die  KSrnckca  i» 
mer  kleiner  reiben ,     so  greifen  sie    auch 
scharf  an,    als    man    eben    befürchten  möchte; 
dann  konunt  es  ja  auch  auf  einen  gelinden  Orack  Ma 
mit  den   Fingern  an ,    dtü  dieses   PolTeri  die 

I 

gar  nicht  stark  angreifen  kann.  Jener  gescfakaaN 
Kieseltripel  ist  bei  Herrn  Hofr^th  Suueam  liaU, 
an  haben  9  so  wie  der  Sohn  des  Herra  Dr.  U^ 
au  Oera  sowohl  fiir  Mineralogen  als  für  Metall  •  ssl 
Glasarbeiter  y  die  sich  den,  Tripel  aelbet  scUtn* 
men  wollen»  jenen  Kieseltripel  in  greisen  Städtf 
kXuAich  ablafst. 

Dr.  EUasaLS. 


f 
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Kassel,  im  November   1811. 

jSk.iinlich  wurde  ich  auf  eine  geognottitche  Merk- 
ipriirdigkeit  der  hiesigen  Gegend  aufroerktaro  gemacht, 
die  bisher  noch  nicht  bekannt  geworden  xu  seyn 
•cheint.  Et  ist  ein  im  Dasalttufflager  völlig  enihlöfiter 
Sasaligang ,  eine  wenigstens  20  Fufs  hohe  ^on 
beiden  Seiten  rem  BasalttufFe  den  er  durchsest  ,  be- 
ireite senkrecht  stehende  Wand  deren  Mächtigkeit  2  bis  5 
FaCi  ist.  Man  gelangt  dahin  zu  Fufs  auf  dem  \Yege 
nach  dem  firaunkohJenwerke  hinter  Napoleonshöhe » 
oder  im  Wagen  über  Nieder«  und  Oberzwehren  , 
Nordhausen  und  'Elgerthausen.  Noch  ehe  man  das 
llfktbenannte  Dorf  erreicht ,  zeigt  sich  am  südwestlichen 
jihhmmg0  des  Habichtswaldes  den  man  zur  rechten  sich 
ausdehnen  sieht,  eine  grofse  zum  Theil  mit  Bau. 
4nen  besezte  Basalt-Masse  y  deren  Trümmer  deii  Ab- 
hang des  Berges  wie  Schutt  bedecken.  Dies  ist  der 
Hirschstein  (oder  Herzstein)  dessen  slalenförmige 
ZerklUltnngen  bei  näherer  Ansicht  deutlich  genug 
•ichtbtr  sind.  Linkt  neben  dieser  aus  festem  ,  dich- 
tem |  schwarzen  Basalte  bestehenden  Felsengruppe 
entdeckt  man  am  obern  Theile  des  Abhanges  einen 
Steinbruch  der  durch  seine  lichtere  Farbe  kenntlich 
ist,  und  die  erwlhnte  geognostische  Merkwürdigkeit 
enthält. 

Es  wurde  gerade ,  als  wir  ankamen «  in  dem  Stein- 
bruche Ton  Basalt  tu  ffe   getrbeitet.    fidaLti  «tiO^^Ax«  ^>a^ 
iu  dUtern   Zeiten  die    £inwo\\nev    '▼on.  ^\«yKi%>DA?^^«tt> 
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d«t«BMt  ihr».  Stfiiiie  geliffocfaaa  hatMm  t  bis  d«  m  <• 

|emt  ijlntlich  entlösM  B«ialtwaad  kaiiMB:,  mmk  i^ 
darch  im  ihrer  Arbeit,  wegen  4er  BMx^m  4m 
0e«,  «ii%ehAlten  wordea«  Vom  der  anieni 
der  Binimpektor  Herr  Joeeow  ans  Kaeeel ,  ne 
der  WaMerlekong  in  Napoleomliöbe ,  {eiMlt 
taiahradiet  gleichCdli  BeuuMrialiea  breübw 
Folge  dATOtt  war ,  daft  nem  eneh  Iner  ,  alt  imb  tm 
oben  aiadergebant  hatte,  gleichftJla  aa  dieae  iMd^ 
wand  Itun ,  die  nun  aneh  inan  dieser  8eilia  eiehWn 
nnd  all  Btmitgmmg  Tollkonawn  aielttber  «frfa 
Sie  bildet ,  to  su  tagen,  eine  Maner  Tor  dem  eceia 
Steinbrache  ,  der  jest  abgebaut  vr  ird ,  und  aa  dm 
man ,  mittelst  der  darin  angebrachten  Bresche  ^ 
langt.  Ihre  Höhe  mag  wie  gesagt ,  so  Fofs  seya, 
da  wo  sie  am  meisten  von  dem  anliegenden  Taft 
befreit  ist;  an  andern  Orten  ragt  aie  aus  dem  Schou 
te  nur  wenige  f  ufs  hervor.  Im  Innern  des  Steia> 
braches  ist  aie  aber  rollkommen  davon  befreit,  mi 
erscheint  gSnalich  entbl5Cit  in  ihrer  senkreduea 
Höhe  am  südwestlichen  Abbange'  des  Gebirges  gs» 
rede  h,  5.  die  Mächtigkeit  des  Ganges  ist  an  da 
Basis  fast  5  Fn(s ,  nach  oben  wird  er  achnlla 
Der  Basalt  aus  dem  dieser  Gang  besteht  ist  grötoa« 
theils  dicht,  nur  hier  nnd  da  mit  vielen  kleiaca 
Blasen rXumen  versehen.  Er  ist  von  Schwärmer  oder 
dunkelgrauer  Farbe  mit  etwas  Augit,  ISornbleads 
und  vielen  e\n^«%^^«tw^«VL  QkXvVvGk  ^^x^««:^««^^    Erisi^ 
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Unter  den  herabgefallenen  Stücken  tchlotsen  meh* 
»re  wnften  Ouarz^  in  der  Gröfse  einet^  Taubeneyet, 
n*  Dieter  Quarx  hatt*  aber  wenigstens  sum  Theil 
ne  aufTallende  Veränderung  9  eine  anscheinende 
Aixinatipn  ,  erlitun ;  er  war  matt ,  sehr  bröckelich 
ad  serfiel  beim  Zerschlagen  in  scharfkantige  Blpach- 
Ucke.  Da  wo  der  Bataltgang  mit  dem  TufHager 
asammentrifft  ist  das  SaMand  ganz  deutlich  ;  die 
blösung  (das  Besteg)  ist  ein  gelblich-grauer  mär* 
Btf  mit  Körnern  des  BatalttufFet  gemengter  Letten* 
^  TufT  selbst  ist,  wie  derjenige  der  umliegenden 
rliche  des  Habichtswaldet,    in  horizontalen  Schieb- 

I 

tttf  bald  grob-,  bald  feinkörniger ,  mit  eingemeng* 
m  Brocken  von  dichtem  und  porötem  Basalte ,  von 
Mivin,  Ton  einer  tyenit-  oder  grüntteiaartigen.  6e- 
fargsariy  von  Sandstein  u.  s.  w* 

Ausftiige  aus  Briefen. 

Ich  btbe  y  schreibt  mir  mein  verehrter  Freund  der 
ormalige  k.  westpliäl.   Staaurath    Hr*    von  Hövel, 
elegentlich  ein  paar  Bemerkungen  gemacht ,    die  ich 
hnen  doch ,  da  Sie  meinen  Aufsat  über   die  Gebirge 
ler  Ora&chaft  Mark  kennen,    und    in    einem  Lande 
rohnen  ,  wo  BraunkohlenUger  su  Hanse  sind ,    mit« 
heilen  mufs. 
1^  Mein  körniger  Stinkstnn  mit  Bvaunspath   gemengt 
ist  höchst  wahrscheinlich  seinen  beiden  Besund- 
theilen  nach    Dolomit    —    also    ein    Heber  ^oix^%« 
Dohmii  und  ivrar  ein  seht  neuev.   1>il%  ^««^«^^ 
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ifWÜgCCBt  gab  mix  b«i  imm  YmtmAit  ■kTi- 
triolUure  eioB  twdeatenda  Heag«  Sincmb-- 
Ich  führte ,  «cbon  in  OMütein  Aolttm 
i»  dieten  körnigen  Uebe^«ng«-Stinknäs  b» 
decLende  ■Iiunig-vltrioltcfac  ScbiefenlioiiBöt  n4 
■itoitteruli  cftihalie;  beide  W>lirnclaB&|M  k» 
*tltigea  iTcli  DD^eiiMiidcr. 

»)  Bti  VorgTSriernng  meiner  tontt  m 
DungtUnde  erhalteaeo  Oekooomii 
mir  lehr  gelegenea  iber  Siifser*t  Tenii 
Pachfgut  Hihlte  ich  den  Mangel  am  Ddb^  tt 
lebhaft ,  um  nicht  Sunogaie  aufcuiiicb<a.  lA 
Tei'ßel  daraur-  eine  torBge  AnSölie,  die  icb  Ml 
•iner  ehemaligen  .WiejeoTerbeiievuiig  nm^uipa 
halte,  abcuttechen,  und  mit  Kalk  durchkfi 
snm  erdigen  Diinger  lu  bereiren.  Nach  Uä- 
nen  Terauchen  im  Garten  acheint  dietcr  iknh 
■nitche  Versuch  («bc  gm  au  gelingen,  oadül 
eine  Art  BaamrrJt  die  unsern  feueii  LieimcB  mI> 
loEe  macht  ,  daraua  entstanden.  Die*  iateieldt 
Eceilich  hlo*  den  Oekonom ,  «her  den  Geel*- 
gen  habe  ich  auch  ctwai  davon  au  enablen.  lÜi 
Lage  unter  einigen  lonit  Graawuchi  beO^ 
dernden  Quellen  hal  mir  n'imlich  diu  £u*lJm 
dUsei  Turjct,  —  ein  Material  waa  aonat  bä  O* 
(im  MSrkicben)  glückt  icher  weite  m  Atu.  Setw 
heilen  gebdn ,  recht  deutlich  gemacht.  Alle  lata 
in  nlioUGh  «ia«  Schiebt  Soinp&nooi  nnd  Zvm^ 
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zen  verCittlt,  und  eine  neue  darüber  gewach- 

3  1/2  Tu[$    unter  der  Oberfläche  fand   sich 

Erlenttock     wovon    die    ^gehauenen    Spähns 

.  «ichtbar  waren ;  desgleichen  mehrere  Baum- 

ja  ein  Baum ,    der  jedoch  noch  nicht  gans 

sgraben   ist     Nichts  in  der  Welt  kann  aber 

ni   Braunkohlmlager  Xhnlicher  leyn»   und    et 

e    nur    ein   gröf serer   Druck    um  hier  Braun* 

e   mit  eben   so    eingemengten    HoJzttiicken , 

es   gewöhnlich    dabei  der  Fall  ist,   entsu« 

zu  lassen* 

T.    S  TAU  TS. 


Holzappelf  den  8ten  Dezember  1813. 

i    schon    langeher    den    Vorsaz    gehegt  9    das 
zische  Publikum  mit  den  VerbSltnissen    der 
er  Uebergangsformation  aufsezzenden  beson* 
;erstätten  näher  bekannt  zu  machen,    welche 
gig    fiir     Lagerstätte ,     Ton     gleichzeitiger 
lg   mit  der  Gebirgsformation   gehalten  wer- 
lessen  ist  es  ausgemacht  gewifs,    dafs  aurser 
den  Gingen  auch  mehrere  Lager  auf  denen 
Fossilien    brechen,    in  der  hiesigen  Grau« 
rmation  Torkommen« 

diesen ,    mit  der    Gebirgsformation   gleich« 
Bildung/BUf    kenne  ich  zwei  sehe  Ttrschie- 
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dtntr  Bleigliiiw  •  Nledorli|Etift  9 
sa  «Lnterscbeidtnde  Gmggtfi  iiii^iu— lu*  Dim  1 
iroii,  mn  weichet  4er  liieaige  Bum§  giUn 
man  Itiglieh  iit  blendige  Bteigleas  ^  BKeiec 
jUnge^y  die  qtoanige  Blcigka»Nicd«rlagi 
Die  Olttge  jener  FonHadon  sind  in  Antieh 
ttinirilogiiclpto  und  chetnhcfcnn  gwuninK 
»■nnichbltigeir ,  Ale  dietci  ai»  lllkran  « 
gkttt  nnd  Mend»,  n*cfa  ttpeiMsenüein ,  ^ 
SelUpeth,  ek  weeendidM  euigvcen.  li 
solche  blot  Quars  und  BJeiglanz.  Beidi 
obereki  Tenjb  oxydirte  and  geaSuerte  Ene ; 
erde  ,  WeiCi  -  und  GrUnbleiers  u.  s.  w.  I 
ailien  aber  können  —  nach  meiner  Ansici 
Unteracheidung  dea  relativen  Alura  ke 
dienen. 

Der    Bleiglans    der  alteren    Formation   i 
an  Silber    ala    der    der    jüngeren    Formatic 
könnte  sie  daher  auch  in     silberreichß    und 
BieigUinz  •  Niederlagen  abcheile^. 

Auf  die  Grauwacken-Fcurraation,  io^t  i 
BacHKK  aogenannte  y  Schaalsteinformation. 
«war  mit  dem  Uebergaug^kal kateine  ein  L 
ganzes  aus,  gehört  aber  unwidersprecfalich  z 
gangsformation.  Becher  ist  der  erste  der  ihr«: 
Ich  fcnde  %\^  ^uU^t^^tcv  wc^\\  in  keinem 
che  dtt  Gt^^Ao^^«  iA>&^%V:i^W\%   ^v^  vk^^  \m 
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Charakter  chemisclieT  Prixipiration ,  and  zeich- 
iich  durch  ihren  Gehalt  an  Talkerde  aus.  Merk« 
lig  in  Betiehong  auf  ihre  Unterlage  der  Orau- 
e.  AuCier  Lagern  von  dichtem  Rotheisensteiuey 
e   ich  keine  besondere  Lagerstätte  in  ihr* 

iber  dieses  Gebilde ,  und  über  das  Vorkommen 
besonderen  LagerstXtte  in  der  hiesigen  üeber- 
;8formasion ,  habe  ich  seit  mehreren  Jahren 
>achtungen  gesammelt ,  die  ich  dem  mineralo- 
len  Publiko  miuutheilen  wUnsche  *).  Die  mi« 
logische  Einfachheit  unserer  Gegend  yerlierK 
I  sobald  man  sie  nur  mit  Aofmerksamkeit  be- 
itet.  Vorzüglich  die,  unserer  Uebergangstrapp- 
kation*  Nicht  weit  von  hier,  '^habe  ich  in  der« 
m  den  porphyr artigen  GrUnstein ,  welcher  den 
^henfels  im  Siebengebirge  konstituirt  gefunden ; 
hier  Tollkommen  geschichtet  ist.  Der  glasige 
spath  ist  nicht  so  ausgezeichnet  und  rollkommen 
tallisirt.  Ich  habe  diese  Gebirgsart  sonst  zu  ei* 
anderen  Formation  gezählt;  sie  gehört  aber  ohne 
iifel  zur  Trappformation. 

IS  HandstHcken   rermuthe    ich  -«  wenn  ich  an- 
den  Angaben  trauen  darf  —  daft  die  Phosphor- 


Meine  Leser    werden    dieten    intereuanteu    Au£iaz    im 
lUchttcn  Jahrgänge  des  Tatcheub\\che%  ^toi» 


I        t 
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iLapferen-Niedcrltge  tidi  nicht  aUeia  auf  RIwup 
breitbach  beKbrlnkty  soBdem  noch  aof  ainar  aa* 
deren  LagerttiUte  in  der  hieaigea  Gegend,  dk  aki 
EU  deneiben  Formation  an  gehöcen  acheim,  tob» 
komme  Ith  werde  mir  AnhrJtInfa  darüber  in  v» 
'schafÜBn  snchen* 

Die  Phoipborsinre  in  Verbindoag  mit  Metdl«« 
kommt  hier  auf  Terachiedenen  Bralagendami 
auf  Bleieralagerititten  aber  i^^Tfibglnpi^  in  te 
oberen  Teufen  vor.  Für  sich  mit  Blei  -  aal 
Grün-Bleierx;  oder  in  Verbindung  mit  Sahiiaiei 
alt  Braun -Bieiera.  Lezteret  kommt  hier  derb  toTi 
und  füllt  dann  den  Raum  der  LagersiXtte  Tom  bü- 
ßenden bis  zum  liegenden  Saalbande  fast  gans  aus- 
Es  seheint  Ton  jüngerer  Bildung  zu  seyn  ,  als  dtf 
Grün-Bleierz.  Doch  kann  ich  dieses  noth  nicht  mit 
Gewifsheit  sagen.  In  regelmäfsigen  sechsseitigen  Sia- 
len  krystallisirt  y  kommt  dieses  Fx>ssii  auf  der  jüa* 
geren  Bleiglanzformation  vor^  hier  ist  es  aber  soi- 
gemacht  das  neueste  ErzeugniCs. 

Sc  BS£I  DER. 

Berg»KommissIr. 
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Sekanit  mn  dgr  Unth^  im  Deiemb.  1811. 

haben   iia   dritten    Jahrgange    ihres  lehrreichen 
lenbnchet    meine    Nachricht  von  der  Ingangies- 

der  Linthunternehmung  und  meine  Beobach« 
n  über  einige  geognoscische  VerhiJtnisse  der 
ge  der  LinththäUr  bekannt  gemacht;  da  ich  nun 
ille  bin  einige  Zusixae  au  jenen  Beobachtungen 
efem,  so  nehme  ich  mir  wieder  die  Freiheit 
hnen  zu  beliebigem  Gebrauche  mitzuthciJen. 
I  Linthunternehmung  ist  nun  im  Laufe  von 
halb    Jahren    ihrer    ununterbrochenen     Betrei- 

•o  weit  vorgerückt ,  dafs  die  Linth  durch  den 
Fufs  langen  MoHiserkanal ,  dessen  Ufer  gans 
Jpenkalkatein  •  FelsstUcken  bekleidet  sind  f  dem 
enste  zuBiefst,  und  in  dessen  Abgründe  ihre 
leurenGescliieblasien  bei  den  j'ährlicheu  Schnee- 
ilxen  un^chldlich  versenkt.  Noch  sind  die 
Ol  der  JVlaag  nicht  volJsiändig  durchgraben , 
len  neuen  PVaJlensee  Ahflufs  zu  liefern;  aber 
ler  ZiegelbrOcke  an  abw'irts  fliefst  die  Linth  schon 

Stunde   weit  in  den    neuen  Kanllen ,    und    im 

dieses  Winters  wird  hoffentlich  die  ganze  60,000 
lange  Strecke  der  neuen  Linthkanäle  vom  f^VaU 

bis    Grynau   TollstHndig   ausgegraben    uud  da- 

die   Linthunternehmung   ihrem    wohlthätigen 
nahe  gebracht  werden. 

allen     diesen    ausgedehnten    Grabungen    sind 
ie  BescbMiFtuhtit  des  Linththalgrnndes  Vt\Vk«  tk«^% 
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Entdeukuiigen  gemschc  wäi'den.  Einiig  wurde 
den  H'i"drckeii  schon  mit  eiiier  TieTe  von  7  F>fi  I 
unter  der  ObeiSäch«  des  Tlialei  Aei  Fdicnivtia  | 
■ngctrofTcn ,  der  vom  Schanitirr  Berge  iintn  im 
Tlialginndc  dui'ob  in  das  jenieiiiEe  Gebiize  ia 
Hirichli  lieh  hinüber  zieht ;  da  aber  An  Linrliin 
biet'  noch  ,  um  gleichförmigen  Fall  vt»n  ^af/«un 
bis  in  den  Züricher  See  zu  erhallen,  eine  Tide  in 
mehr  als  20  1  ufl  halben  mufi ,  to  müfite  die  ^ 
tchw«i'liche   Arbeit    der  Feliensprenguos  unter  Wu- 

dcT  kkinateu  Wattcittlnde  von  drei  Wintnn  mK 
Erfolg  über  immer  vrachteudea  Schvvieitgkeileii  bt- 
Irieben  wurde. 

Die^e«  unwillkommene  FeUenrilT  berteht  trit  die 
beidseitigen  Gehirne  sui  grorikörniger  Nigclfluli, 
und  hflt  pani  übereinilimmend  mit  diesen  ,  lüatinb 
unter  einem  Winkel  von  ungefJhr  3a  Grad  ein°t- 
«enkte  Schichten,  deren  nördlich  Auigehend«  hkU 
■teil  abgeichniiten  iit,  to  dafi  licli  das  lelteniifF, 
welches  anringlich  nur  3  bis  10  FuTi  Breite  bim, 
mit  jedem  FuTse  Verliefnng  wenigiiens  um 
verbreitert;  doch  da  die  Streichungilinie  der  Schiel* 
ten  vom  neuen  Liathkanal  Fast  rechiwinkitch  dui 
Echnitien  wird  ,  so  ist  glücklicherweise  diesei  I 
lenrirf  nur  in  einer  LHnge  von  80  Fufs  ,  welche« 
die  Kanalhreile  ausmacht,  veegzuiprengea. 

In  dieser  Gegend  emh31t  die  Nagelßuh  meist 
grorie    Gencliieba    von    Uebergtngi-  und  iliein  KiJli- 


)    371     ( 

narten,  feinkörnig- harten  Hochgebirgs-Sandsreloen, 
lersteinen  und  selten  von  Urgebirgs-FcJsarten.  Das 
idemittel  ist  aligemein  ein  etwas  eisenschüssiger 
gleich  körniger  Sandstein,  der  wieder  meist  Kalkstein 
l  quarzartige  Körner  bat,  und  durch  eisen schUssi- 
Kalk  fest  verbunden  ist.  Zuweilen  wird  das 
dsteinartige  Bindemittel  dieser  Nagelfluh  so  iiber- 
wenglich  y  dafs^es  eine  ungefibr  Zoll  dicke  all- 
leine    Decke    über   den    oberen    Theil   der  von  i 

6  Fufs  starken  Nagelfluhschichten  bildet ,  welche 
» y  ohne  von  der  Nagelfluh  selbst  durch  eine  Ab- 
jngsfläche  abgesondert  zu  seyn  ,  die  obere  Ablö- 
gsflä^rhe  der  Nagelfluhlager  ausmacht. 
\ei  der  Vergleichung  der  Verhältnisse  onter  denen 
1  die  Nagelfluhformation  hier  und  an  andern  Stel- 

des  schweizerischen  Mpengebir^fs  zeigt  f  sind  eini- 
Umstände  auffallend. 

n  der  ganzen  Gegend  zwischen  dem  Thurthale 
1  den  Thäiern  der  Sihl  besteht  die  Hauptmasse  der 
^elfliihformation  aus  älteren  Ralkstein-Geichieben  , 
.  nicht  sehr  hauligem  Quarze,  Feuersteine,  älte- 
I  Sandsteine  und  rothen  Kietelschiefer-Geschieben ; 
r  selten  zeigen  sich  Urgebirgsgeschiebe  darin.     In 

östlicheren  Fortsezzung  dieser  Formation  hinge- 
1,  besonders  im  Kanton  jippentell  ^vJser^Rhoden 
i  Granit  - ,  Greifs  -  und  Porphyrgeschiebe  sehr 
fig  und  nicht  selten  von  mehr  als  Kopfgröfse 
in    vorhanden.      In  der    westlicheren  Fortsezzung 

Formation  aber  ,    in  der  Rigigegend ,  erscheinen 
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nebst  Urgcbii'gs-,  altcin  Kilksiein-,  Sandtteia-, 
Fcitersiein  -  und  Q)i*iit:c>cl>iebcii  lelir  hiiiBf  Gt- 
(cliiebe  einer  alleren  kleiner  kornifen  »ehr  ttuu 
Nifclfinh,  deren  Gescliicbe  meiit  ihete  Kalkncinr, 
KiLiBUchiefet  und  Quarz  sind,  «nd  »eilen  die  Gtpin 
von  Wj!lnii»ien  ü bei  »leiten.  Die  uiipriiagliclie 
Stelle  dieiev  Geicliiebe  itt  eben  ao  wenig  bckiualt 
a1«  die  der  übrigen  NageJliulißescliiebe  ,  weldie  im 
AJIfCnieinen  nicht  mit  den  Gebir^iirten  de*  icfcun- 
ttrlichta  jltpengebitgti  llboieiniliminea ,  WoroB  be- 
■onder»  die  l.'JnHgin  Hurnüein  -  und  Feldipaili.PxC 
phyre  il»  aiiffalleiidde  Beispiel  sind,  in  dem  di:» 
Gebirgsarl    sitb    bii  jezt    uüch    gar  niciit  in  den  Jl- 

Eine  zvriiie  Verschied eiiheit  der  Veibällniue  «nr« 
denen  »ich  die  Nag,elfl..lifotni»tion  in  der  Sdiniit 
»ei-t  ,  beirifli  iliie  L»geiung,  Zwar  itt  die  LiictiJit 
Keile  deiaellien  ,  die  »iih  lunicliat  Jings  dem  Älpea- 
kalkaleine  hinaleh»,  rem  Ctr/^  See  an  blt  »um  &- 
dentee  bin ,  iibcial)  südlich  eingelenkt ,  aber  itt 
Grad  ihtcv  Ein^el^kl.ng  iit  liemlich  verichicdcB. 
Am  V  »J"'  büttiMcn  Nj.g=JIIii!ikuppo  d^s  «(.a.u^ 
'Bergri  und  walir>clitiiilitb  du'  ^intea  Weil,  iiidcB 
■ie  die  Hube  vun  Ctioii  riifi  über  da»  Kleei  bedruicnd 
iibersrtigt,  ist  die  Einrenkung  dei-  Laf;ei  iibn  4S 
Grad;  in  den  ticlcrn  Absuifiiiigen  dietes  n'jmliJtni 
Gebirgwtocke.  Teill;;ch[  sich  die  F.lhingilinie  dit 
Stiiiehien  »llm^il.lig  ai.f  40,  3o  bii  25  Grade  henk. 
Am    Sigi    hingegen    der    iTrei    hachaiea    Nigclflak- 
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jLoppen,  die  aach  noch  etwas  iiber  6000  Fufs  Höhe 
libers  Meer  hat,  ist  die  Einsenkiing  der  Schichten, 
Ton  der  Kuppe  bis  an  den  Fu(s  viel  gleichförmiger  » 
steigt  nirgends  auf  20  Grade  und  bleibt  meist  bei 
aft  bis  i5  Graden. 

Noch    einen    besonders    wichtigen   Umstand    bietet 
4§0  nähere  Beobachtung    der  Nagelfluh   in  der  JJuUlf 
geg^fui    dar.      An    der    holieu    Kuppe  des   Speers  sind 
da«   Geschiebe    auffallend    kleiner   als   in  den  tiefern 
Stellen    dieses    Gebirgsstockes.      Dort  sind  sie  meist 
▼on     Hasel  •     und     WaJlnnfsgröfte ,     und    erreichen 
•elten  die  Gröfse  einer  Faust«    Im  Ausgeheuden  und 
Profile   der    Schichten  ,    die  man  auf  dem  Wege  von 
Schanis   nach    der  Ziegelbrücke   verfolgt ,     zeigen  sich 
hingegen    Geschiebe    von    Kopfgröfse  und  etwas  dar- 
über   in    der    Nagelfliih.      Auf  dem    Wege    von   der 
Zi^gflhrücke    bis    ff^fsen    aber ,    wo    man  die  Schich- 
tenflSche    der    obersten  Nagelfluhla..er  ,     die  zun'<tchst 
tn  den  Kalkstein  anstofieu,  verfolgt  linden  »ich  hiiii. 
ßg  Geschiebe    von  8,     10  bis  i5  Knbikfufs  Körperge- 
balt in  den   Schichten   fest  eingekeiJt.      (Eine   frühere 
Angabe    dafs    diese  Nagelfluhgeschiebe  bis  5o  Kubik- 
Tafs  Körperinhalt    haben  ,    beruht  wahrscheinlich  auf 
»nem  Irrthume,  deun  seit  ich  diese  NagelAuhgebirge 
tSglicfa    beobachte,    konnte   ich  keine  über  i5  bis  16 
Fufs  grofse  Geschiebe  darin  entdecken.) 

Dieser  südlich  eingesenkten  hohen  Nagelfluhkette 
folgt  gegen  Süden  hin  ,  im  ganzen  schweizerischen 
äipengebirge    die   erste  ebenfalls   südlich  eingesenkte 
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AlptnlnHtsiei"^*"^  »  ""■•  *'^"'  *"  •  '*'''  *''  '"^  ^ 
Nn^eiflclt  nurtiiUege»  tclieint.  Zwar  iinil  die  Scliub- 
len  der  Alpenkiilksteinkeite  in  ihrer  ganun  Aoidtb- 
aun^  Heilev  eingesenkt  ili  die  uibcn  N.^clfluhlis«, 
■Hein  bei  einer  Vetlängeiung  von  diesen  untei  in 
Huritoitt,  nniTsien  die  IUI Liteinsc Lichten  gioi  u 
Keilig  rtiif  den  NagelUuhl«gern  aufliefen, 

Ueber  diese«    geognoititche   Verhältnis   nuchte  dct 
um  die  Keunlni[»  dut  Schweit  ,   lo   -verdiente  Ur 
Esert.  in  Nr.  aS  J.  i8ti   der   Misaellen   der  neu 
WelULuude  folgende  Anzeige  bekinui. 

„Die  wic)ilie)lc  ^eoßnoxiscbc  Enldeckiino  die  ntii 
„der  Himmel  Eiimiirie,  ist  die  bestininitB  Aufli^- 
„ning  des  Aipenk.ilksteiaes  nut  dem  NigetSuhgtbiliU, 
„welches  die  geognoslisehen.  Schulen  und  die  gtöfc- 
„(en  Geognotren  [iir  unmöglich  hallen,  weil  el  ^6- 
,, wisse  hci'itclieiide  Vi'tsiell  nagen  gauE  nmstutii- 
„Die  merkwürdige  Sielle  ist  im  Tießab<uh.T<M '» 
„Fiifse  der  Ratlirnfluh  eine  Vierleltlntide  hinter  O- 
„MU.  Hier  »ielit  man  nackt  und  deutlich  ,  ibeili  u 
„der  recliieii,  liaupiaSchlicbiberinder  linken  Seitedei 
„TabeU  die  Scbichtenglieder  vom  testen  NagelBuh- 
„lager  bi*  zum  Kalkst  ein  »chiefer  und  derbem  Kilk> 
„stein«.  Die  Entdeckung  iit  allerdingi  vrichtigt 
„Torauigeieit  ,  dafs  sie  «ich  auf  mehreren  Punkiei 
„in  ausgebreiceun  Lagern  bestStigen  -würde ,  weil 
„doch  auct  biet,  *\iS  «\o«  «voMVaco.  SuU«^  eiae 
„durch    gewaUiMfte    &ä>xo>o^eo.  «.^■ViAttt.ssw.T^Mä*. 
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er  Lager    bewirkte   Täuschung    nicht    unmöglich 
f-ire."    , 

ift  N*  72  der  nimlichen  Miazellen  erschien  hier« 
rar  folgende  Änteige.  ,,Faerbeh  in  seinen  Brie- 
in  mineralogischen  Inhaltes ,  schreibt  schon  vor 
lehr  denn  20  Jahren  ,  daft  er  auf  einer  von  ihm 
enau  bezeichneten  Stelle  hinter  Thun  den  Kalk» 
ein  auf  Nagelfluhe  liegend  fand.  In  einer  Ueber- 
icht  des  geognostitcben  Verhaltens  der  Alpen  ^  die 
or  einigen  Jahren  in  die  hü  und  Aljpina  von  mir 
Ln^erückt  ward ,  steht  mit  aller  Bestimmtheit  die 
Pters  gemachte  Beobachtung  des  Aufliegens  einer 
mgen  sehr  mächtigen  Flözkalksteinformation  auf 
Fagelfluh,  Mehrere  Geognosten  hatten  dies  l.ingst 
ntdeckt.  So  meldete  mir  z.  B.  Herr  Ghumeh', 
ei^esener  Bergbauptmann  im  Jahre  1802 ,  dies 
Vorkommen  zeige  sich  ganz  unzweideutig  beim 
ValUmeef  so  w^ie  auch  bei  Gtrsau,  Ich  sah  dies 
si  nördlichen  Abhänge  des  Pilatus ,  am  nördlichen 
bhange  der  Scheibenfluh  gegen  PVolhausen  zu  ,  so 
rie  in  einem  Tobel,  wenn  man  von  Schwyz  auf 
insiedlen  geht.  Die  in  den  Miszellen  f.  d.  n.  Welt- 
unde  N.  24  dieses  Jahres  bemeikte^  wichtig  seyn 
>llende  Entdeckung  der  bestimmten  Auflagerung 
9S  Alpenkalksteins  auf  Nagelfluh  im  TiefenbachtO'- 
d  hinter  Ger  sau ,  die  Herr  Ebei.  gemacht  haben 
>11^  ist  daher  nichts  weniger  als  neu,  seine  An- 
ibe  nur  eine  Bereicherung  der  früheren  mit  ei* 
im    Punkte   der    Beobachtang.      KiJtioi-^  ^«.^-«.^ 
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Tti  durch  die  EnUcl>eii!iin°  d«  Streiie*  übn 
ffühests  Enldeckung  dcT  Statt  liaben  loUendfn  i<A 
Ugeiung  der  Alpenkalkxeinr^imaiion  auf  der  >'<•«!■ 
Bull  Forma  [loa  wenig  fiir  die  \Vi»eii>chah  gevronan 
vriivde  ,  )0  bleibt  dieie  liier  gins  uaberiiLTt.  —  Die 
Ton  F-\EnitEn  »n^eieigte  Srelle  dci  Aufliegetii  ia 
All>c>ikiilk>tcinEi  >iif  N^^elfliiU  konnte  <>it£«rlLUl 
hSiiriger  NjcliforicLungeu  nicht  ■uf^efimdeu  wetifo 
—  In  der  merkwiit'digeii  Uebersiulit  de*  ^ofniuu- 
■clieii  Vaihiliens  der  Alpen,  die  Herr  Metih  in  dn 
Iiü  bekonnt  machte ;  und  dis  mit  einigen  Bern». 
klingen  vfin  m\x  ,  in  die  Alpina  cingeiiickl  iviiriJ» , 
heir>i  es:  „Dzt  AuCliegen  der  Kalk  stein  Uger  luE  ia 
,,GeschiebeUgen  kannte  ich,  wenige  Stellen  atu^e- 
„nommcn,  in  »einer  gaiiEen  I.Sngo  immer  nur  nhi 
i,tr.livTer  beobdchcen.  Eiiicstheils  mjclii  die  eewilrifc 
„Einseiiknng,  (wo  «n  vielen  «.Ulen  Kalk  und  C- 
„■chiebelagen  neben  einander  senkrecht  aurdem  Kopie 
„liehen,)  die  Beitimmung,  welche  ron  beidfn 
„oben  oder  unten  gelegen,  nnmöglidi;  andernlJHtil 
„veihiiidevi  eine  Eiemlicli  m'jclilige  Heide  v>>n  vei- 
„vcittecbflirn  und  f.'uchtbaren  mergHcliien  Sand-  und 
„Kdlkileinlflgen,  die  darch^^ehciida  zwiichcn  dem 
„Ceiclüdhu  und  Ealkiteiiie  tiiualreichen ,  da»  Eikea- 
„nen.  Von  Btx  bii  LinJaa  igt  da*  xu  Tage  «>•£>• 
„hende  dieier  Lagen  bewacbMn,  und  «regen  in 
„VerTritterbai'keit  etwa*  tiefer  liegend.  Daher  *cliei- 
„del  immer  «tn  mix  Gii.v  od«  Hals  bemcbaciwi 
„Tb«)  ,      W0\Ae»     in     m\v«si    ^xut^jAMn.    %i.<«m    v 
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,yScboh  y  5fterf  viele  looo  Schuh  ausgedehnt  ist,  das 
,fGetchiebegebirge  vom  Kalkgebirge.**  Gerade  diese 
n'iinlicheii  Schwierigkeiten  stellten  sich  auch  mir 
bei  Untersuchung  des  unmittelbaren  Zusammeutref- 
ient  der  Nagelfluh  •  und  AJpenkalksteinformationen 
«ntgegea ,  und  da  auch  Hrn.  Guuners  Angaben  hier- 
über so  unbestimmt  waren »  dafs  sie  zu  keinen  Nach« 
suchuDgen  Anlafs  gaben ,  so  war  mir  die  Anzeige 
Herrn  Dr,  Ebels  um  so  willkommener ,  am  selbst 
Beobachtungen  über  dieses  angezeigte  geognostische 
Verhältnifs  zu  machen. 

Sobald  als  möglich  besuchte  ich  also  das  Ton  Hrn. 
Dr.  Ebki.  bestimmt  bezeichnete  Teujenhachtohtl  am 
Südwest  -  südlichen  Fufse  des  Ri^i  ob  Gersau ,  und 
fand  Hrn.  Dr.  Ebei.s  Angabe  ganz  richtig.  Hier 
nämlich  ist  der  Alpenkalkstein  steil  Südost  -  südlich 
eingesenkt,  von  blafsrauchgrau er  Farbe,  dicht  und  von 
snuschlichem  Bruche.  Unmittelbar  unter  ihm ,  mit 
gleicher  steiler  südlichen  Einsenkung  liegt  eine 
Schicht  von  rauchgrauem  etwas  versteckt  schiefrigem 
Kalkmergel,  der  sich  bald  mehr,  bald  weniger, 
durch  sch^wächere  Thonbeimengung  dem  aufliegen* 
den  Kalksteine  annähert.  Unter  diesem  erscheint 
•in  Lager  eines  stark  verwitterten  und  daher  zer» 
reiblicben  Mergelschiefers,  der  härtere  Nieren,  von 
WallnuCs  bis  über  Faustgröfse,  eines  schwärzlich- 
grauen  dichten  Alpenkalksteius  enthüllt,  die  ganz  un* 
regelm'ifsig  sich  diesem  MeT^«V%cVi\^l«x  \^vw^TG^«tw^ 
beßndea.      Tiefer  ,b«t  dieseT    'vexvf*\vv.*x\iix^\^^"^^^*^ 
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gea.  Die  theilweise  Verwitterung;  unci  Krummblat- 
terigkeit  dieser  verscliiedenen  Mergelschieferlager, 
mAchc  ihre  Schichtung  zwar  etwas  yerworren  und 
undeutlich,  doch  ist  dieselbe  beim  allgemeinen  Ue« 
berbiicke  nicht  zu  verkennen.  Unter  diesen ,  die 
Breite  von  wenigen  Lachtern  einnehmenden  Mer« 
gelschieferlagern  erscheint  nun  auf  einmal  eine  ver* 
^tterte  grobk<^rnige  starkeisenschiissige  Nagelfluh , 
^reiche  unregelm'ifsige  Zwischenlagen  einet  braun« 
lichrothen  etwas  sandigen  Mergelschiefert  enthalt, 
der  zuweilen  noch  von  weifsen  Kalkspathtriimmern 
•ehr  unregelm'ifsig  durchzogen  ist.  Die'  Verwitte* 
rung  und  Unregelmafsigkeit  dieser  obersten  Nagel* 
fluUlager  Tifst  einigermaf&en  den  Beobachter  im  Zwei- 
fel ,  ob  sie  wirklich  anstehend  seyen ;  doch  beim 
allgemeinen  Ueberblicke  wird  dat  Anstehen  dersel- 
ben wahrscheinlich  ,  und  wenn  man  dieses  merk- 
^^Urdige  Schichtenprofil  noch  weiter  gegen  Norden 
im  Tobel  hinein  verfolgt,  so  findet  man  bald  ganz 
bestimmt  und  unverkennbar  anstehende  Nagelfluh- 
lager ,  die  sich  immer  durch  die  starke  EiieuschUs- 
sigkeit  ihres  bald  kalk-  bald  mergelartigen  Binde- 
mittels auszeichnen.  So  weit  scheinen  Hrn.  Dr, 
Ebels  merkwürdige  Beobachtungen  über  dieses 
Schichtenprofil  gegangen  zu  seyn. 

Ungeachtet   diese   Beobachtungen  ein  unmittelbares 
Aufliegen    der   Alpenkalksteinformatiou    auf  der    Na- 
gfclfluhformation    anzudeuten    scheinen  ^     %o  Vtx  ^^Ocw 
die  Steilheit,    Vei-witterung  und   betorid«T%  %«^^  ^^'^ 
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I  Vevhältniise  der  obersten  Nigeia.ibU^er  be- 
friedigi«!!  meine  Wünsche,  die  Dm*tlit<le  dM  ZaMD. 
mentrctrens  dieier  beiden  auigedeknien  rormitioaeo 
unieier  Alptn  kennen  iii  lernen,  *o  wenig,  dafi  ich 
aller  Scbvrierigkeiten  angeacbcet ,  die  der  h8fa«re 
Theil  dei  TeufiiAathtobelt  darbot,  ^veiier  in  dauelbc 
hiaeindrang,  und  hier  immer  deutlicliere  unverkeaa- 
barer  anilebend«  und  etwu  Bücher  eln^^eaenkie  Ni- 
gelQuhlager,  aber  immer  mit  atirk  eiieaicbiiuif^em 
Bindemittel,  vorfand,  to  dah  ich  mich  endUch  ßji 
Ubevieugt  halten  mufite  ,  dat*  ich  mich  in  der  wirk- 
lichen NagelBufaformation  befinde.  —  Noch  k]eR«fte 
ich.,  gleiciuam  um  diele  Beobachtung  >um  Uebei- 
fliiMe  zu  beitätigen  ,  mühMm  über  einen  Feltcttab- 
MX  dat  Tobeli  hinauf,  und  bnd  unter  sinem  m^' 
lichsi  beitimmten  fetten  eiienachütaigen  NagcUaUa- 
ger  ,  weichet  von  vielen  weiften  K^ktpathirümmen 
unvegelmlbi^  4u3ic\«*%«n.  -w«!,  «vavB.  4KsJaM,n.  ^rau- 
lich.schw«ii*a     Aiy>ii'*»i'»»^'>-i    "'™-  -w'Ma»». -^Ä^ 
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spathtrUininerchen  durchzogen ,  anstehend.  — >  '  Dat 
AuMzten  der  Nagelfluh  auf  diesem  Kalksteine  ist  so 
immittelbar  als  möglich ;  keine  Spur  auch  nur  ir- 
gend eines  Zwischenbiatres  zeigt  sich  ,  und  die  Ah* 
löanngsflächen  der  beidseitigen  so  ganz  verschiede- 
nen Gebirgslager  ist  so  glatt  und  rein  ,  wie  wenn 
üe  za  einer  und  derselben  Formaiion  geh()ren  wiir« 
den.  Die  siidosisüdliche  Senkung  der  beidseitigen 
Schichten  mag  zwischen  5o   und  60  Grad  betragen. 

Beim  weitern  Vordringen  im  Teufenhachtohel , 
nach  der  ungeHlhren  Profilrichtung  der  Schichten » 
fand  ich  nun  unausgesezt  Alpen kalksteinlager  anste« 
bend  ,  dei-en  Senkungslinie  beim  liefern  Vordringen 
in  dieses  Gebirge  hinein  ,  immer  steiler  und  steiler 
^nrnrde  ,  und  endlich  der  vertikalen  Richtung  ziem- 
lich nahe  kam.  Das  Teufenhachtohel  war  nun  aber 
nicht  mehr  so  tief  in  die  anfytehenden  Kalkstein- 
•chichten köpfe  eingeschnitten;  über  denselben  be- 
standen die  beidseitigen  Abhitnge  des  Tobeis  aus 
^Iden  Schutthalden  von  verwitterter  Nagelfluh , 
^velche  die  Nahe  dieser  Gebirgsart   andeuteten. 

Nach  einer  freilich  selir  unzuverljis«igen  ScliÜszung. 
mag  das  Profil  der  Nagelfluhscliichten  von  jenem 
Mergelschiefer  an ,  bis  zu  diesem  tiefer  liegenden 
^  Alpenkalksteine  bin ,  eine  Breite  von  5oo  bis  800 
FuCs  einnehmen»  und  in  einer  nngeHlhr  'ihnlichen 
Breite  konnte  ich  noch  du  Profil  dieser  tiefern  AI« 
penkalksteinlager  verfolgen.  Jede  wcVxci«  ^%.0&a\\- 
cbang     War   mir     durch    die    Betc\kiSi«TiVx«kX   ^vtA«^ 
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»djeutilich  wilden  Tobels  unmöglich  gmuchf.  allein 
da  »icb  dia  Sciiuiihilden  lolchev  Tübler  fuj  dlt 
Jahre  abandero ,  io  verdient  dicsei  noch  weittii* 
Beiudl  der  Geogtiosten,  theils  khv  Eerichtignn- 
oder  BeMlitigiing  dieser  Beobachtungen,  llteili  tut  \id- 
leichi   mCglicIi  werdenden  Etneiteiung  derteJbeo. 

I  Aus   dieier  Beobichiong  ergieht  »ich  alto:     dib  in 

derjenigen  Gegend  >m  ■iidweiüicliea  Abhaue«  d« 
ßigi,  wo  die  Nagelfl.ih  »ich  der  AJpenkalkMeiii6>r. 
mation  aaudlicii,  die  SchidiieneiiiKiikung  fchz  ittil 
■wird,  aber  ihre  Streichung  nach  WSW.  veriaden 
beibehält:  dafl  eine  Schieb tenfojge  -von  NagelSnk 
von  ungefähr  800  Fufj  Breite  sich  miscben  die 
tiefern  Alpenkalkiieinlager  so  hineingetcM  hat,  difi 
lie  unmittelbar  auf  den  tiefern  Kalksteinlagern  anf- 
«izi ,  von  den  Löhern  aber  darch  eine  ungeflhi  80 
Fufi  breite  Folge  von  verwitterten  ki  iirnrnbUticTi- 
gen  und  etwas  verworrenen  Met^lscliieferschiditea 
abgesondert  iit  ,  gegen  welche  die  obersten  Nagel, 
flulischichten  ebenfalls  »ehr  verwittert  und  nnbc- 
»timrot  »ind.  Endlich ergiebtsich  auch  noch:  dafavon 
jener  awiichen liegenden  Wage Ifluhschichten folge  an, 
der  tiefer  anstehende  Alpenkalkatein  noch  weit  ia 
daa  He«  des  Gebirge,  hinein,  mit  allmahlig  »teilet 
weraenden  Sdiichien  ,  foriieit,  »o  dafa  er  den 
allgemeinen  Ueberblicke  infolge,  unter  die  anste- 
henden allgemeinen  NagelflubachicbtBn  der  nordwest- 
lichem   ForiseKung   de*  il^iter,«  ,     dia   .nr  iS  bii 
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i5  Gracl  Einienkung  haben  ,  fortziueuen ,  und  also 
diese  auf  ihn  aufgesezc  xu  seyn  acheinen. 

Diese  Beobachtung  Über  das  ZusammenirefFen  der 
Negclfli^^*  und  der  Alpenkaiksceinformationen,  lie> 
fert  also  wieder  einen  neuen  aufTalJenden  Beweis, 
^e  sehr  wir  noch  umstandJicher  Untersuchungen 
bedürfen ,  nicht  blos  um  geologische  Systeme  mit 
•iniger  Zuverlässigkeit  auCTuhren  zu  dtirfen,  sondern 
•elbst  nur  um  befriedigende  Uebersichten  der  geo- 
gnostischen  Beschaffenheit  unserer  Erdrinde  entwer* 
fen  zu  können 

Man  nahm  allgemein  an ,  dafs  die  Nage]fluh  und 
die  mit  ihr  in  der  genauesten  Verbindung  stehende 
Sandsteinformation  eine  der  neuesten  Ablagerungen 
seyn  müsse«  Dann  zeigte  sich  aber,  dafs  die  erste 
Alpenkalksteinkette  über  die  Nagelfluh  hingelehnt 
•ey;  man  sieht  einzelne  Punkte  des  Aufliegens  yon 
Alpenkalksteinlagern  auf  Nagelfluh  ,  und  schon  wird 
behauptet :  die  Alpenkalkstein formation  tey  jünger 
als  die  Nagelfluhformation  und  allgemein  auf  diese 
abgesezt.  Nun  erscheint  wieder  eine  Beobachtung , 
dafs  sich  Alpenkalksteinlager  noch  unter  den  ober« 
•ten  Nagelfluhlagern  befinden ,  und  also  diese  zwi- 
schen jene  gleichsam  nur  hineingeschoben  seyen.  -^ 
Diese  Beobachtung  mag  nun  wieder  den  Altersror- 
sug  des  Alpenkalksteines  vor  der  Nagelfiuh  erheben  ; 
*-  aber,  ehe  Über  solche  Verhaltnisse  abgesprochen 
wird  y  sollten  wir  doch  erst  wissen  ,  wie  dann  tie* 
fer  im  Gebirge  das  Zusammenttofsen  der  beiden  For- 


)    S84    ( 

maiionea  bMcbaCTen  *tj ,  und  ob  ix*  im  TrajtAtA- 
tohel  iiifgeFiindeae  TerhÜmib  sUgemcin  beim  Zo. 
laminentceffea  dieser  beiden  Formationen  ia  den 
Alpen  SuM  hibe7  Gescit  »bet  auch  dio  Hinlehnua; 
der  einen  Lngcr  tiber  die  «ndern  'näve  allgemeiu  cr- 
nieien ,    —    iat   denn    dadurch  «chon  die  AliertFol^e 

K    butiniint  1     Uie    aU)    (jelchisben    beliebenden  Nj^cI- 
fluhlager   ki>nn«n    wolll    nicht    in    derjenigen    ateileii 
Senkung     enlslmden     tejo,      in     der    wir   lie  jeU  iu 
deit    Alpea  iieticnweise  vorlinden,    und  die  lunlcfaii 
an    sie    anilofsende    AlpenL>lksleinfcel(e  ,    tvelclie  itl. 
gemein    sehr   steil    eingetcnklc    Scbicliien    bat ,     die 
licli  ohne   üiitetbrechung  unler    dem  ersten   Llngsn- 
tbate    dieier     Formalion    durcluielien ,    und    *icti  in    i 
der  iweiien  Alpenkilksteinketle    mit  enle^^en^eioitn    < 
Richtung  wieder  ttcil  beben  —  sind   woiil   die»  anch 
in   dieaer  gebg^enen     Form     «b^eJa^ert    und  sebildtE 
worden  ?  _     Wenn  aber  spätere    Kiuseukonsen  pan- 
ier Gebirgskelten  ,    die  sich  durch  meUrere  Erd^cadt     , 
bindurcli    sielicn,    Start  hatten,  Trelcbo  Verschiebna-    | 
gen,  AuHelinnngen  ,   Uebersriiranngen    ii.  ■.   w.  kSn-     ' 

'  nen  oder  mlitsen  nicht  sn^leicll  mit  eiii^elrelen  leyn, 
ao  dafs  die  jciiige  Lage  der  Gebirj^Sichicliteu  und 
tlis  Üeberlehnung  der  einen  über  di«. andern  woU 
kaum  ganz  lUTorläiaige  Angaben  ilber'die  AlteristutTt 
der  ganien  Formationen  su  liefern  im  Stande  iit. 
Sollt«  nicht  die  Behauptung  de«  Herrn  v.  Baca,  in 
leiiicr  Beiie  nach  Narden  ,  dab  te  »m  Cotthtrd  übet 
CJimuiertcbiifer  und  Uornblendetchiefer  lüMgcIehnia 

■k  Qruiii 
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lit  jüngerer  Entstehung  sey  alt  jeiie^  ebenfalls 
den  etwas  voreiligen  Angaben  über  die  Aliers- 
e  der  Formationen  gehören ,  wozu  wir  wohl 
Behauptung  zühJen  dürfen,  dafs  die  Alpenkalk- 
iformation    im    VerhSJtnisse    der    Nagejfluhforma- 

als  jung  zu  betrachten  sey  ? 
meinem    frUher    Ihnen    mitgetheilren    Perichte 

Profile  der  verschiedenen  Kalksteinketten ,  die 
Linththa!  von  der  Nagelfluhformation  an ,  gegen 
en  hin  durchschneidet,  zeigte  ich  Ihnen  die 
e  des  Pf^igghy  als  die  zweite  und  daher  nörd« 
eingesenkte  Kette  an.  Diese  Anzeige  ist  zwar 
Allgemeinen    betrachtet,     zum  Theil  richtig:  al- 

einige    Untersuchungen    der  verschiedenen  klei« 

l'h'aler  die  sich  auch  in   diese  ausgedehnte  Kalk* 

ikettc  hinein  ziehen  ,  zeigten  mir  mehrere  wich- 

Abweichungen ,  welche  die  Unentbehrlichkeit 
ländlicher  Beobachtungen  wieder  aufi'allend  be- 
\en ,  nachdem  man  sich  einen  allgemeinen  Ue- 
lick  des  Ganzen  verschafft  hat,  ehe  man  zu  geo- 
»eben  Erklärungen  schreiten  darf.  Die  erste  AI- 
lalksteinkeite ,  in  welche  hier  das  ^chwendithal 
jetchnitten  ist,  hat  durchaus  allgemeine  südliche 
cbteneinsenkung  ,  welche  in  der  N'ähe  der  Na* 
uhformation ,  in  der  Kette  des  Kup/erstockes , 
Uich  dem  Schwendithale  sehr  steil  ist,  allmählig 
der    Cufsgadenßuh    zwischen    dem    Schwendiihale 

Oherseethale  ezwas  fl'ächer  wird,  sich  endlich  im 
rseethaie  ias  Horizontale  verläuft ,    und  ohne  Un- 

-  Jahrgang.  2S 


»ondern  lie  »iod  etwtl  Über  d« 
■elben  auf  einmal  liigeritieo  n 
ßautiipii  bildet  nun  eine  »cbioS 
Norden  bin,  in  der  tich  du  Aui 
len  in  einer  groCien  Atudehau 
ehun^tlinie  dei  Gebirge«  ■•igtt 
naner  Unteriacbung  de*  Scbiiä 
itimmte  lUdUchot  Schichteneinte 
telbit  am  »iidlicben  Abbinge  dar 
•ich  ein  kleine*  bobei  Lingeul 
hiaiuF,  in  vrelcbem  die  AaMiaf) 
*e«  Thalcben  i«t  lUdlicb  von  faol 
winden  begrenxt,  welche  pnsum 
gebenden  der  lüdlicb  ateil  eingn 
bobcn  Gebirgirilckent  der  Hohem 
den,  die  al*  ein  mit  dem  AaMi 


,^A     Afr 
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h  eingesenkten  Schichten.  Es  Eicht  sich'' n'äm lieh 
a  Wesen  her  aus  dem  Klönthaie  no^h  ein  eiig;es 
;h  nach  Osten  ansteigendes  L'ingenthSlchen  in  das 
^iggisgebirge  hinein  ,  weiches    das   Deyenthal  heifst, 

^reichem  die  Alp  -  iMn geneck  iiegt.  Diesem  ThSl* 
m  sind  beidseitig  die  steil  abh'ängigen  Schich- 
kfllchen  zugekehrt :  nördlich  also  ist  es  von  den 
Uich  steil  eingesenkten  Scbichtenflüchen  der  Ho- 
Ueheyen  begrenzt ,  südlich  wird  et  dur^h  eine 
nt  niedere  Felsenkette  vom    KJönthale  abgesondert, 

welcher  der  Deyenstock  eine  scheufslich  schroffe 
Tamide  ,  die  Dwirrenköpfr  aber  ersteiglicbe  Ftlsen« 
ppen  ^bilden,  von  welchen  aus  der  Blick  in  das 
n  einem  See  ganz  eingenommene  Klönthal  herab, 
le  der  merkwürdigsten  Alpenansichten  liefert : 
nn  gegen  sich  Über  hat  man  die  ^anz  kahlen  fast 
akrechten  Felsenw'ilnde  des  Glämisch ,  die  mit  7000 
iTis  Höhe,  und  in  einer  Entfernung  die  nicht  über 
le  halbe  Stunde  von  diesem  grausen  Sundpnnkte 
trägt,  in  die  Gletscher  .  Region  sich  hinauf  erhe» 
Um  «—  Bei  .diesem  Ueberblicke  des  KlÖnthaUs  drängt 
'h  die  Idee  dem  Naturforscher  auf,  dafs  das  ÜC/dn* 
il  eine  Gebirgsspalte  sey,  die  durch  Senkung  der 
idseicigea    Gebirgsketten    entstand.  •—    Denn  wttr. 

fnan  bei  einer  sorgfältigen  Aufzeichnung  dieses 
»birgsprofils ,  der  südlich  eingesenkten  Schichten 
s  GUlndsth  so  weit  ins  Klönthal  vorschieben ,  bis 
9  horizontal  za  liegen  kämen  9  und  die  Schichten 
r    mt^nscheyen    und     der    Dwinmköpfe ,    welche 


B«i  Jer  BetMchtung  diel 
tcnprofils  d«  ff^iggit  TOD 
thale  gewdo  gegenüber  U< 
•tocke,  dem  SchStt  >ui,  bei 
in  Jwirtnalp,  uawr  dem 
***'^"  •«*  •d.rolWler.do 
der  «leb  die  lüdJich  «ngUe, 
tiipii^,  ittf  tiumtl  tu  übtir 
nördlich  imteigead  den  F 
«Äsj-m  ta  bilden.  Viefer  i. 
ftn  FeltenwJoden  de»  Schi 
•cheinen  .ich  die  tttrkta 
bobta  Feiienkuppen  «UmabJi 
Schichtung  iich  luch  und  m 
gerung  «u  „ahern.  Die.« 
d«i    der    (o     .uOkllMdea     Sc 


stddtersfps   die   Felsen  am    Nant  dArpenazin  ,      Savoyen 

und    andere    Profile    so    auffallende   Beispiele   liefern. 

Ti«lleicht  dürfte  einsl  der  Umstand  ,  daft  die  ttirk- 
"^  tMn  Sdiichtensenkungen  und  Biegungen  sich  meist 
"^    in    den    Höhen   der   Gebirge   dieser    Formation    und 

siim  Theii  auch  anderer  Formationen  vorfinden , 
~~*  und  dafs  sich  gegen  die  Tiefe  hin  diese  tteijen  La« 
"^  l^en  und  Biegungen  allmählig  verlieren ,  und  der 
^^  liorizontaien  Lagerung  annähern ,  wenn  sich  diese 
'  '  Beobachtung  weiter  bestätiget ,  eine  nicht  unwich» 
'  (ige  Angabe  cur  BiJdungsgeschichte  der  Gebirge 
^^  liefern. 

^^  Noch  ein  Umstand  verdient  hier  zu  vielleicht 
"*  kllnftiger  ökonomischer  Benuzzung  aufgezeichnet  zu 
*  inrerden.  Aus  dem  Oherseethale  ^  welches  ein  Lan* 
**  ^entlial  ist ,  zieht  sich  ein  sich ,  allmShlig  südlich 
*>  berumbiegendea  Quertbal  gegen  die  Kette  der  Hohen» 
**  scheym  hin  ,  welches  einen  Pafs  ins  Klönthal  bin- 
*  Über  liefert;  in  diesem  engen  Querthale  heifst  eine 
^  Alp  die  SulzaJpe ,  und  eine  kleine  Quelle  in  der- 
^  selben  soll  salzig  seyn,  und  diesen  Namen  veran- 
^  lafst  haben.  Zwar  lieferten  die  neuesten  Nachsu- 
tt*  chungen  hierüber  keine  befriedigenden  Resultate, 
■■  vielleicht  aber  könnte  durch  einige  zweckmäfsige 
■*  Nachgrabungen  doch  etwas  befriedigendes  fiir  die 
■  salzarme  Schweiz  aufgefunden  werden.  Eben  so  hat 
-J  der  Bach  der  jenseits  der  Hohenscheyen  durch  das 
w*  DeyfinihäJchen  inM  Kiönthal  herab  ftiettx. ,  di^n  "^lOTi^x^. 
^  Sti/zbachf     und    es   herrscht    die    Sage,    AiX%  *t  «Tvssax 
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StH  gcfiihüt  hibe.  In  dieiem  Thllchen  teii-tii  ikl 
haulig  kleine  kialetsnige  Vcniefuiigen ,  wcld« « 
den  die  Saliquellen  immer  begleiteDdcD  Gifili^cn 
gew&h»lich  vorkommen.  Obgleich  bii  j«t  Vau 
Epur  weder  van  Salz  nocli  Gip»  »icli  Totfini,  u 
mag  doch  tucli  diele  Stelle  ab  eine  lolclie  »^ 
seichnet  werden ,     wo   Nachforschungen  iwccLsibie 

Noch  Trage  ich  Enm  Schluise  ein  Won  boiifi- 
gen  über  ein  Mittel,  vrelches  mir  nicht  uoivtiL 
nijftig  £11  leyn  «cheint ,  du  Studium  der  Gctv^noEic 
in  allen  üusgedelinlen  Gebiigsgegenden  iii  «Itiih. 
lein.  Nur  wenige  Qnettliäler  dnrchschnciden  die 
Gebivgikciicn  im  rechien  Winkel,  daher  tind  mrM 
die  ProGlaiiiicliUn  die  sie  liefern  zieinlicli  uabf 
itimmt.  Meist  sind  noch  diese  Thaler  cd»« 
tief,  dilier  der  im  Tiidi^riinde  wandernd«  und 
ter  sehr  ipiuen  Wiukeln  beobachiende  Nworfw- 
scber  leiclu  Über  Schichleniichlung  ii.  d.  e 
gefiihrt  wird.  Zu  dieien  Scbn-Jerigkeiten  geiellcB 
(ich  noch  die  Scbuitliitden ,  welche  den  Ful)  In 
Cebiigsketian  bilden  ,  rind  die  so  häufig  lin-i  den 
Kuppen  hinicbleicliendeii  oder  sie  gan«  T-erhiillenJeD 
Nebel.  Wer  durch  35  j'.lhvige  Alpen wandeMm^ii 
diese  SchwietigkeiLen  kennt ,  wundert  sich  niclil 
Über  iit  Beschränktheit  ätt  lUTcriassigea  geognom- 
sehen  Ang«ben ,  welche  die  vielen  ia  die  Alpn 
W»llt»lit*B4en  lS«*ttxtOTViV.«  \i»  \«x  \i.&!«mc6„   Sitiff 
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freiere    und   daher  meitt  «ehr   lehrreiche  Ueber^ 
Ucbten  gewahren,    so  hat  man  meist  4  —  6  Stunden 
■lühfain  zu  steigen  ,    ehe  man  |ihre  hohen  Gipfel  er- 
IMcht,    und    ist    man    durch   die  Witterung  begiin- 
•ligty    so   nimmt   der  hehre  Anblick  der  Alpcnnatur 
flcieist  daa  Gemüth  auch  des  bed'ächtlichsten  Wanderers  so 
•in  9    dafs   ihm    wenig    Zeit   und    wenig   kalte  Stim- 
mung Übrig  bleibt,  um  mit  der  erforderlichen  Sorg- 
Iklt    diejenigen    geognostischen    Beobachtungen  [anzu- 
•tslien ,     welche     jede    solche    Ansicht    in    reichem 
Afaafse    liefert,     wenn    man    sie    aufzufinden    weifs. 
I>enn    jede    Kuppe    liegt  in  der  Streichungslinie  der- 
jenigen Gebirgsformation  zu  der  sie  gehört ,  also  lie- 
Cen  der  Blick  nach  WSW.,   so  wie  der  nach  ONO. 
(als    der  Richtung   der    Streichungslinie    der    Alpen- 
kctte)    eine  mehr  und  minder  deutliche  Profilansicht 
der    nimlichen    Gebirgsformation ,     in    der  man  ^ich 
befindet«    •-    Nach  den    beiden   übrigen    Richtungen 
erhUt  man  hingegen  blose   L'angenansichten    der  be- 
nachbarten   Gebirgsformationen.       Wenn     man    sich 
aber   auch   hierUber   bald  zu  orientiren  wiifste,    wie 
schwer  ist  et ,    aus  dem   ungeheuren  Chaos  von  Ge- 
'  birgsstöcken ,    Felsenwinden,    Gletschern,  Th'ilern  , 
Schutthalden  n.  s.  w.  sich   auszufinden  ,   um  alle  auf 
•olcheA    Standpunkten     zu   machende   Beobachtungen 
unstellen  ,    prüfen  ,  ordnen   und  aufzeichnen  za  kön- 
nen?   —    nnd  hat  man  auch   hierüber    beinahe   das 
Unmögliche    geleistet,     wo   ist  der    Geo^tLOfX^    dxx 
wcaa  er  mit  Meinen  gesammelten  TieVtn  Yk«o\»%.OBX\x.^- 
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gm  nicli  llBiife  kehrt,  »itU  lelbfi  nitlit  nw^h  i 
cliK  Fr*e<n  autzuwerfen  hai  ,  mciche  ihm  An  t'th((. 
'blif.ll,  den  er  von  jenen  Kiippeu  genaU ,  b»o" 
len  würde,  die  ihm  ibsr  imiiiei-  ein  RIiUmI  btii- 
beiif  w«il  er  nicht  leicht  ittm  ctrcilenmalc  dis  oJn* 
UdiEn  Gcbiige  ersieigen  k»nn,  —  I«  *bet  d« 
Geognoät  »ugleirh  eiu  ^etlbcer  Z«ichn«T ,  «o  Ijbb 
ei-  (ich  in  cwei  Siiindcn  leiciit  die  beidicitigu 
Pmlilanticlilen  ,  die  jede  dei'  c-isüegeaeii  Euppm  L< 
w'Ährt ,  aul'j:eichnen ,  und  ist  er  recht  gcübi,  t 
leithnet  et  tu  4  bii  6  Stunden  die  ganie  ZirkiJu- 
■ufiichi  auf  —  Solche  Zeiclinungen  köanen  diun  te 
BeBibettangdergelaiiinidleii  Beobachtui]<;cii  ,  Tieiio'-i 
irit  gehöriger  Sorgfatt  aiifgtiininnieii  und  auigeriilii 
»inj,  m  Räihe  getogen  werden,  und  liefern  oft  Rem: 
lale  an  die  man  bei  Verferügiuig  dersGlben  gai  akl 
dai^bte.  Sü  i-  B.  zeichnete  ich  schon  im  Jahre  179I1 
all  man  aocll  an  Leine  Pannlami  dachte,  auf  in 
S])iizc  des  Fieudo  am  Collharda  eine  toUsUdÜsc 
ZirkiiEaiaxt.^ichl:  noch  wsv  niir  das  Streiehen  drt 
Gehirgikutren  .intokjnnt,  und  Über  die  Schithlca- 
lenkring  halte  ich  aeUi  unbeaiininice  Besrifte.  Er« 
mehrere  Jabre  nachher  euideckte  ich  am  Couianii 
den  fdcherrärmigen  Stand  der  Schiebten  :  aber  die 
Auidehnung  dieser  Schicbiung  irar  mit  noch  nnbe- 
kannt:  ich  sog  mein  ,Funlo  -  Paoorama  kerror, 
ipinntfl  daaielbe  in  einen  Reif,  oricnüite  M,  nnd 
I^iid    den    Bc\i«R>XTO\%cw   ^AvvAAt.w.vMwd.    in    (einen 
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dafs  nun  mein  Uebevbiick  über  die  Schichtung  det 
Cotthardt  sehr  erweitert  vriirde.  Solche  zixt  Uebcr« 
siclit  der  gcognostischen  Beschaircnliuit  grofser  Ge- 
bir^treviere  höchst  wichtige  Beobachtungen  hob  ich 
schon  Tieiraidg  aus  den  mehr  und  minder  ausge- 
dehnten Gebirgszeichnungeu ,  die  ich  auf  meinen 
a5  )3hrigen  Alpen  Wanderungen  ,  überall  wo  der  An- 
lafs  dazu  war ,  mir  verfertigte :  —  und  neben  die- 
sen wissenschaftlichen  Resultaten ,  welche  solche 
richtig  gezeichnete  Gebirgsansichten  oft  lange  nach- 
dem sie  aufgenommen  irrurdeny  zu  liefern  im  Stande 
sind  f  welch*  einen  Genufs  kann  ich  mir  nicht  ver- 
•chAffen  y  wenn  ich  ,  in  Zeilverhältnissen  die  keine 
A]petiwandeiiiiigen  gestatten  ,  meine  Zirkularaussich- 
ten vom  Cramont ,  vom  ßrevent  in  Savoytn  ^  vom 
Droiua  im  pf'allisj  vom  Sidelhorn  am  Crimtely  vom 
Sixmadun^  vom  Rothhorn  in  Bündterty  vom  Rauti^ 
spiz  ,  vom  Schiu  im  K.  Clarus  vu  s.  w.  aufspanne  » 
und  jeden  einzelnen  Gebirgsstock ,  den  man  dort 
sieht  ,  wieder  betrachten ,  oder  den  ganzen  Zusam- 
menhang derselben  übersehen  kann  ?  Auch  die  leb- 
hafteste Einbildungskraft  ist  diesen  Genufs  nicht  zu  ver- 
schaffen vermögend  ,  und  dieser  erst  werden  durch 
solche  Zeichnungen  vricder  £ilder  und  RUckeriunc- 
riingen  geweckt,  die  sonst  sich  allmählich  ganz  verlieren 
würden.  Bei  diesen  geognosiifchen  /eiduuingen 
mufs  aber  die  Kunst  etwas  zurück <^estzt  werden  > 
diese  fordert  Lnftperspektiv  ,  \\Mn\om%c\\«i  Vk^\^>a.<^v- 
tun^,  verwirit  Härte  der  Umrisse  \iud  Acit  vkXcwaxA 
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Jicheien  Unebenheiten  :  gende  jenes  hingegen  btinf 
der  Geognoit  nicht ,  und  dieses  in  ihm  hingcj;» 
lehr  wciendicli.  Der  gecignosliiche  Zeichnet  lell 
■o  entierntereu  Gebii'gEsiöckeu ,  die  sich  ihm  dirticl- 
len ,  wenn  sie  in  Eciner  ScbichtenitreicluingiLiiiif 
liegen,  mit  drm  Fernglaie  die  lünien  auftuctini, 
welche  Tiellciclil:  die  ScIücIitenaMntungen  beiticb- 
nen,  und  ihm  cinic  über  die  Schichtung  tob  Ge- 
birgiitScken  Auikiinfi  eu  geben  im  Falle  lind ,  die 
H  jexl  noch  gar  nicht  kennt:  —  der  Miler  bingt- 
gen  darf  oft  ganz  naiie  und  deutlich  sich  dariieUcn- 
de  Scbichteaprafile  kaom  bemerken,  irell  tie  EUrta 
bewirken ,  und  ichSne  Schatten  oder  LictUnuswa 
unterbrechen  würden.  Daher  gewihrcn  aucfa  ridc- 
ri*cho  Alpenaniichien  dem  Geognoaten  nar  tct»« 
befriedigende  Balebtung  Über  die  Gebirgibildaag . 
«*  bedarf  einer  nitiltlndlichercn  Aufieichnang  •Un 
Vmstlnde  der  Gobirguniicbtea ,  walche  er  aitlii 
leicht  ander«,  aU  durch  »eine  eigene  Hand  Hcfaia 
vericbarfen  im  Falle  ist:  daher  auch  dilrfka  wold 
die.  freie  Handieicbnung  lur  Bildung  eine*  gnten 
Geognoaien ,  lu  den  wetentlicluten  HüIbmittelD 
geajlhlt  werden. 

H.  C.  BieHsn- 
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Kasstl  y  im  DecembeY  i8ii. 

iVleine  Soiteniammlung  des  Habichtsvraldes  hat 
kürzlich  neue  höchst  interessante  Beitrüge  erhalten. 
Ich  hoffe  ihr  nach  und  nach  eine  groCse  Vollständig- 
keit SU  geben,  was  übrigens  bei  den  sehr  mannich* 
faltigen  Modifikationen  des  BasalttuFTes  nicht  gans 
leicht  ist.  Zu  den  merkwUrdissten  Stücken  dieser 
Suite ,  die  ich  ^  Trenn  mir  der  Himinel  Mufse 
schenkt,  in  tinttaCaUdogut  rauonne  schildern  möch* 
te ,  slhle  ich« 

i)  ein    Stück  Augit   von    schirrarzer  Farbe  >    dessen 
iibldsnngsfl'ichen   lavendelblau    angelaufen   sind  » 
dmreh   welchen   eine    techiteitig    krystallisirte     Säulf 
von  rm^hhraunem  Glimmer    (in    der    Dicke    eines 
Pfeif enstielf)   mitten    durch   sezt.     Die  Angitmasse 
ist  wie  eine  Kinderfaust  grofs.    Aus  dem  Basalt- 
tuffe  unweit  Napoleonshöhe. 
*fi)  S^warzer,    dicht^,    feinkörniger  Basalt  mit  ei- 
ner  FungiteU' Versteinerung ^  vollkommen  erhalten; 
ebend. 
5)  Grauer   poröser    (^lavalhnlicher)  Basalt  mit  voll- 
kommen deutlich  krystallisirtem  Olivin  (Chrysolith) 
aus  dem  Druselthaie,  (rechtwinkliche  vierseitige 
Säule    mit    4  auf    den    Seitenflächen    aufgesezten 
Fischen   zugespizt).      Die  Kry stalle  sind  halb  in 
den  Basalt  eingewachsen. 
4)  Dichter,     schwarzer ,    feinUtuv^ex   "^^äiäx  tsox 
einem  dem  Granite  höchst  UhnUcVieti  *»%«^^^** 


nen  Ge»Min  in  it"  Gvöfie  einar  Niif«.  (SiliöM 
kein  elnBeicli1o"°"*'  Gticbiebe,  Hindern  nit 
den»  Muttei'gMteino  innig  TCrbunJeo  und  a- 
I  un  me  n  ge  scbni  ol  IC  n  ■ ) 

5)  Eine  dem  Kekkalilh  älinelude  Masic.  Ji?  titti 
von  an  «iiien  Saite  dem  OÜvine  ,  von  itt  in- 
dem der  Ilüriibleade  ann'ilierl  ,  aua  dem  Bwlr* 
lum^ger  bei   Napoleouihüh«. 

6)  Pol'tubiffer  bildet  evriiclien  dem  Riuliiuff' 
cbendnielbslein  La  »er,   das  aber  jest  TCDchUilel  iir> 

7)  Merkwürdige,  maimicbriiltigabgejnderieOeichjt- 
be  ,  welche  licbTon  der  Gräfse  einer  NuT*  bii  m 
dereiner  doppelten  F«iin  ,  in  dem  Basal ttufTe  ein' 
gewichten  befinden,  und  von  den  m*t  hrkanaltn  Ct- 
tirgsatUn  aueitilich  abweidim ;  in  manchep  i!t 
die  mit  weificm  Feldapath  gemengte  Hornblende 
nicht  EU  verkennen;  an  andern  iat  neben  <teni 
Feldipathe  noch  Glimmer  und  ein  rothei  sii- 
«alartigc*  Foiiil,  detien  «ucb  Hr.  Bergr.  Vuim 
in  »eine  Reiser  nach  dem  Meiffnet  und  dem  Bi' 
bichttwilde  5.  1 53 und  i54erwlbnt,  beigeiDeng t , 
ohne  dafi  man  dieie  Getchiebe  jedoch  weder  dem 
Horiiblendeicfaiefer ,  noch  dem  Syenite  beiiu- 
slblen  wagen  möchte. 

In  dam  Auftaue  über  geogtiomtche  Sammlongei 
wild  auch  der  lehrreichen  Suiten  ervribnt,  die  Hr- 
OhcrherEmemet    0\i.Tt».\c-a  t»  ■»oa'&ÄÄi-«'%. «.  i«i 
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IMiiieialogie  erwünscht  seyn  ,  auch  die  einfachen  Fos- 
ilifn  kennen  zu  lernen ,  die  dieser  thätige  Mann  in 
der  dortigen  Gegend  aufgefunden  hat  ,  es  sind  : 

Anhydrit,  Retiuasphalt ,  Gipserde  in  Nieren  und 
Gangtriimmern  ,  reine  Thoneide,  mehrere  Ab- 
'inderungen  von  Thoneisenstein ,  Üiseriger  Quari 
in  Steinkohlen  *)  ,  Horjistein  mit  Fraueneis  ge- 
mengt ^  Karneol  in  Gemenge  mit  Quarz  und 
ockerigem  Roth*Eisenstein,  BlStterkohle  undbitu- 
minöse  Holserde  in  mehreren  Abündeiungen  » 
Rufskohle ,  Mittelfossil  zwischen  Pech  •  und 
Moorkohle  ,  Schieferkohle  ;  yerschiedene  Abson- 
derungen   eines  von    ihm  entdeckten  noch  unbe» 

nannten  Fossils. 

V,  S  T  A  u  r  B. 


•)   Wahrscheinlich  der  in   Sucxowi    Mineralope  all  Rie- 
seUijiter  anfgeAkhrte  Quarz  der  Steinkohlenwerke. 
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Mineralien  -Handel 


Waroung. 

EJin  bekannter  Mineralien  -  Hündler  ia  Aa 
Schweiz  erlaubt  sich  den  Betrug,  Quarz,  FeKi- 
spath  und  andere  Mineralien  kiinstlicb  zu  Ui- 
ben.  £r  bedient  sich  dazu  des  Safres  in 
Früchte  von  L-igustnim  vulgare  mit  einnn 
Zusazze  von  Alaun  oder  Alkalien.  Durch  Sju- 
ren  lärst  sich  iler  BeUug  entdecken. 

•    .    * 

Die  Herren  C.  Noecgerath  und  Sohn  in 
Sonn  bieten  den  Freunden  der  Mineralogie 
Suiten  der  merkwürdigen  Gebirgsarten  des  Sie- 
bengefatrges  und  der  benachbarten  Gegenden  da 
Ntedeirheins  in  jedem  beliebigen  Formate,  io 
wie  auch  alle  oryktognostisch  -  interessante  Fos« 
ailien  aus  diesem  Reviere  zu  Kauf  und  Tauxh 
an.  Sie  machen  nie  die  erste  Tausch  -  SenduD| 
und  erwarten  alle  Briefe  aus  Deutschland  po9t- 
^ei  unter  der  Addresse:  an  die  Hrn.  Noecce- 
BATH  und  Sohn.  Poite  restante  zu  Bituel  am 
Rhein«  im  Grobherzogthume  Bei]g. 
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Herr  J.  L.  Wolpf,  Maler  in  Spaa^  verkauft 
die  Mineralien  des  Oorthe  -  Departements  in 
ganzen  Suiten  und  in  einzelnen  Exemplaren. 
Briefe  an  denselben  müssen  in  französischer 
Sprache  abgefafst  seyn. 

*        ♦        * 
Das  Mineralien-Komptoir    zu  Hanau   liefert 

oryktognostische  und  geognostische  Mineralien-  - 
Sammlungen  zu  verschiedenen  Preifsen ,  je  nach 
der  Verschiedenheit  der  Gröfse  und  der  Stück- 
zahl. Auch  einzelne  Mineralien  kann  man  da- 
selbst kauf-  und  tauschweise  erhalten.  Briefe 
und  Gelder  müssen  portofrei  eingesendet  wer- 
den. Die  Kataloge  der  Vorräthe  werden  un- 
entgeltlich ausgegeben. 

*    ♦    ♦ 

Collect ions   de  miner aux   et  de  roches  h  veti* 
dre,  soit  ememble,  soit  separement, 
La  Collection  des  Mineranx   est  composee  de 
2160  morceaux  de  2  pouces  et  |  carres  chacun , 
renfermant  des  echantillons  rares  et  de  grande 
valeur^  tels  que  Conndon  de  Madras  dans    sa 
gangue,  Cryolite,  Topaze  du  Bresil,  Diamant, 
Opale,     Cuivre  muriate,'   Tellure,     Urane  etc« 
Elle  est  rangee  suivant  la  melhode  diw  cxXä^x^ 
Professeur  Haüy. 
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1 
1 

Celle  Aei  R 

iiclies   cünsiste  en  I63>  niii 

1 

cliacmi    d'env 

Ircin    tiois     pouces  carres; 

die  (St 

langee  suivaii 

t  U  (lUtribiition  des  Hoches,  ilf>n- 

nc'e  par  M.  T 

oMDi  en  lail. 

tes    deux 

Collectiun9.  9ont    renFermees  ätas 

six    annoires 

de  bois  d'acajou    ma^siT, 

et  p«t- 

tent    chacune 

/,5  tiroirB.     On  en  trait^ra 

$epar«- 

ment  avec  cei 

ux   <]ui  voudroQt  aci]uerir 

l'une  ou 

l'autre  des  dit«a  CoUeclions. 

Der  Herr  von  Voithenbeso  zn  Heno§au  bd 
fValdmünchen  -erbietet  sich  den  Freunden  der 
Mineralogie  verschiedene  Mineral  -  Produkte 
seines  Ho^ark-Gebietes ,  kauf-  und  tauschwei- 
se zu  überlassen.  Auch  bietet  er  mehrere  aas- 
ländische  Stufen  zum  Verkauf  an. 

•    .^    • 

6ie  von  Herrn  Pi^sca  in  diesem  Taschenbu- 
che beschriebene  Mineralien ,  können  Lieb- 
haber zu  den  billigsten  Preisen  bei  mir  erhil- 
ten.  Aulser  diesen  aber  noch  viele  andere,  in 
hiesiger  Gegend  vorkommende  Fossilien,  z.  fi. 
Andalusit  und  Pinit  von  Waidenburg;  Pisuiit 
in  GrSnstein ;  fiandjaspis;  mancherlei  Thon- 
Steine   und   HoxT.&\~^i\e-,    Weifsstein   mit 
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3n  Rochliz;  versteinertes  Holz;  kömiger 
honeisenstein ;  gemeiner  Thoneisenstein ;  Grau- 
ackenschiefer  mit  Enkriniten;  schneeweifse 
Banzenabdrücke  auf  graulich weibem  Thon- 
eine  und  Thonporphyr;  dichter  Feldspath: 
ij^ gelöster  dichter  Feldspath  \  erdige  Hörn- 
ende u.  8.  w* 

Friedrich  Dürr  , 
Diakonus  in    Kohren  bei  AU 
tenburg. 

*        *        * 
Die    dem    Herrn    Appellations  -  Präsidenten 

rafen  von  Enzenberg  in  Klagenfurt  zustän- 

ige    Mineralien -Sammlung    ist  zu  verkaufen. 

Le  besteht  aus  ungefähr  5000  Stücken ,   davon    ' 

:^va  3500  in  kleinem,  1500  in  grüfserem  For- 

late.     Ein  Katalog   ist  nicht  vorhanden,    aber 

tiketten  liegen    jedem  Exemplare  bei.  '—-  Mit 

n  fragen    wendet    man   sich    an    den    Besizzer 

der    an    Herrn    llath  Andre   nach   Brunn  in 

lähren. 


y  Ja/ir^aftg,  ^ 
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Bemerknngeii  über  eine  Rezensioa 
von  JCopp's  mineralc^lischer 
Synonymik. 


JL/ie  allgemeine    Lftentnr  -  Zetenng    liefert 
Nr.  323   (1811)   über  die  von  mir  henn^pge- 
bene  mineralogische  Synonymik  eine  Kritik»  m 
welcher  der  Rezensent  nicht  allein  den  bä  te 

Schrift  zu  Grunde  gelegten  Plan  tadelt,  «»-  | 
dem  besonders  auch  die  ausländische,  nament« 
lieh  die  französische  Nomenklatur  für  anroU« 
ständig  erklärt.  Ich  finde  daher  nachstehende 
Erinnerungen  und  Erläuterungen  zur  wahren  > 
Beurtheilung  dieser  Rezension  nöthig. 

Als  Herr  General  -  Inspektor  Leonhard  sein 
Handbuch  einer  allgemeinen  topographischen 
Mineralogie  herausgab,  ersuchte  er  mich  um  ' 
die  Bearbeitung  der  dazu  notbigen  SynonymiL 
Ich  übernahm  sie  nach  einem  Plane,  zufolgf 
dessen  alle  mineralogische  deutsche  syste- 
matische und  Trivialnamen  (so  weit  sie  damals 
bekaniit  waren ,  und  sofern  sie  als  wirkliche 
Synonymen  angesehen  werden  konnten)  und 
von  der  aLWsYi\\v\\%Ocv^i\  ^oxtveuklatur  die  vor» 
ziig/£ch5ten'Reuewtv\w\^^xv  x\x*^^\£L\£wf!£ci<^jis^2^^^^ 
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den  sollten.  Der  Zweck  war,  dem  Mineralogen 
AuFschlnb  über  die  Nominalbedeutung  vor- 
kommender Mineralnamen  zu  geben.  Alpha- 
betische Ordnung  war  zum  leichten  Auffinden 
die  erste  Erfordern ifs.  Die  Znsammenstellung 
der  Synonymen  einer  systematischen  Senen* 
nung  unter  eine  jede  derselben  besonders^ 
wie  sie  der  erwähnte  Rezensent  verlangt ,  wür^ 
de  das  ^aufschlagen  in  einem  Grade  erschwert 
haben  ^  der  die  Schrift  wirklich  zum  Nach' 
tehlagen  bei  weitem  minder  brauchbar  gemacht 
haben  würde» 

Um  das  Ganze  nicht  unnothig  zu  erweitem 
and  zu  vertheuem,  wurde  die  lateinische  No- 
menklatur, die  ohnedies  in  der  Mineralogie  un- 
gewöhnlich ist,  weggelassen,  fernei  alle  Ver- 
vrei^ungen  (wie  Chalzedon  s.  Kalzedon  ^  Circon 
i»  Zirkon  u.  s.  w.),  auch  die  Benennungen,  die 
nie  als  wahre  Synonymen  gelten  können,  son- 
Sem  offenbare  unrichtige  Bestimmungen  man- 
dier  Mineralogen  waren,  und  sich  auf  Ver- 
wechselungen von  Fossilien  gründen.  Von  der 
ausländischen  Nomenklatur  wurde  ^  da  die 
deutsche  Synonymik  der  Hauptzweck  war,  nur, 
dia  systematischen  Benennungen  a\xtgeivota\oftxv 
'jid  die  Trivialnatnen  ausgeschlossetv.     Ii^  Hin- 
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sieht  der  franzSsisehen  wurde  Haüi^s  md 
Brocbamt's  NomeMaimr  gewädt.  *)  Beul 
sind  TollstSuidig  in  der  Sohrift  enthalta ,  wi 
die  HAÜT*6che  Nomenklatur  mnlste  um  tob^^ 
fltimmter  angegeben  werden  kdnpen,  da  ciae 
von  Haüy  eigenhändig  gesdiriebene,  an  Hn. 
General  -  Inspektor  Leojibabo  dingctdiidcle, 
Handschrift  zu  Grunde  lag. 


*)  Ungeachtet  dieses  in  der  Vorrede  xnr  Synoaj* 
mik  ausdrücklich  bemerkt  ist ,  ao  fuhrt  dock 
der  Re^.  eine  Reibe  von  Namen ,  ^äe  A'att 
heliotrope  j  Agatt  cornaline  ^  jii^ue  marine  etc.  als 
Lucken  und  mithin  als  Beweise  von  UnToII- 
stSindigkeit  an.  Es  scheint ,  als  Labe  der  Ba> 
BnocHAxiT's  Buch  bei  seiner  Kritik  zur  Haod 
genommen  ,  und  das  Register  desselben  mit  der 
Synonymik  verglichen.  In  ßRocHA^iT'a  Register 
sind  aber  aufser  seinen  Benennungen  auch  die 
von  LAMETnims  ,  Bournoi«  ,  Rome  de  liiii 
u.  a.  enthalten,  Rezensent  bat  dieses  wohl  über- 
sehen  9  sonst  hätte  er  nicht  jener  Auslassungea 
erwähnt,  denn  Agaie  heliotrope  ist  eine  Benen- 
nung von  Born,  nicht  von  Rrochakt,  Jg,ccr- 
tioline    "^on.  LxKiiiTKilRiB,    jiigue  marine  ebenfalls 
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Bei  dem  Abdrucke  dieser  SynonTmik  in  dem 
Bleu  Bande  von  Leonhard's  topograph.  Minera- 
logie veranstaltete  die  Verlagshandlung  einen 
besonderen  Abdruck.  Dieser  ist  der  Gegenstand 
der  erwähnten  Kritik  in  welcher  der  Rez.  den 
Hauptzweck  der  Schrift  übersehen  hat,  dafs 
nämlich  der  Mineralog  bei  einem  ökonomischen 
Drucke  und  mithin  für  einen  sehr  mäfsigen 
Preis  eine  Sammlung  von  den  bis  dahin  be- 
kannten deutschen  Mineralhenennungen  erhält  ^ 
die  durch  die  handschriftlichen  Materialien, 
welche  der  vieljährige  Handel  des  hiesigen  Mi- 
neralien -  Komptoirs  darbot,  einen  nicht  unbe- 
deutenden Zuwachs  gewann. 

Hanau  d.  4.  März  1812. 

Dr.  Kopp. 
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Kamen-  und   Sachregister. 


yi  galmmtMith  ,  Anal.     aaS. 

jtllan'u  ,  Anal.    asS. 

j/tlgau  ,  geognosüiche  Betr»ehtang   des   Luide».    i&. 

jtnaliim ,   Abilndeiung  deuelbcn,     Bescbrcibuob    A 

—  BMclireibuog.     i85. 
Andte,   Ebrcnboxcigimg.     So?- 
jt/ihydni,  Beschreib  1111^.     i8S> 

—  dichler,  Regchieibring-     189. 

—  suithliger  ,  BeicLteJbmi-.     ,87. 

—  Wiiird,  BHchteibtmg.     136. 
JnlhophyllUk,  wivd  im    IM e ekle aburgit eben 


I 


aSÜ. 


—     Anal.     nag. 
Jnihrakonit,  dicblei 


—     tpälhiger, 

Jräoauler ,     übev    die      Anwendu 

teriiirhiingen  de»  «peeillitheu 

ncraiieii.      333. 

^Tunikblüilie,  Bc9cbi-eibiiii£.     192. 

Anenik  ,    Gediegen- ^  Aail.     Ulla 


r  'S*- 
\   19t. 


Gewichtet  dn  Hi- 


£aiaJt°an<>,   übet  B\new.i.vi  iiii  Vi«^iA.    -ttjaSasaiel  lof- 
geEundcnttn.     %\. 
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f 

^Baiern ,    Ueberaicbt  der    in  diciem  Königreiche  sich* 
findenden  Mineralien.    fl58. 
^^Be  ckm  ann  ^   Tod.     3oS. 

Bemerkungen ,  geognostische  ^  über  das  südJiche  Tyrol 

—  mineralogische  9   auf  einer  Reise   im  Schweid- 
nizzer  -  und    Riesengebirge.     lO. 

.    Beobaehtungtn  ,  geognostische  ^  auf  einer  Reise  durch 
Skandinavien.     268. 
Beryll  y  "wird  im  Mecklenburgischen  entdecJiL    fi56. 
Bitterkalk  ^    dichter  ,  Anal.     229. 
BleUrdCf  verhirtete  ,  Anal.    229. 
Bleierze  y  Weifs,  Analyse  zweier  sibirischer.    aSo. 
Bleiglanz  j  dichter  ,  Anilyse»    fiSo« 

—  Kobalt- y   Beschreibung.     \cp» 

B  lume'nhmeh  j  Bemerkungen  Über  den  Türkis.   266. 
Blumenbaehs   Beschreibung   einer  merkwürdigen 

Gebirgsart  wird  mitgetheilt.    353. 
B  or  s  o  ny  Beförderung.    307. 

Bronner ^    Über   die  Anwendung    des    Ar'iometert 
zn    der    Bestimmung    des  spezifischen    Gewichtet 
der  Mineralien.    533. 
o.   Buchy  Ehrenbezeigung.    3o6. 
f        "    über  die   Ueberganßsgebirgsarten.    335. 

Buchol%  zerlegt  zwei  Abänderungen  des  Schwimm- 
I  Steines*    3. 

Cererit ,  Ansljse.     23o  u.  23i. 
Chromoxyd f  nMtiirlicbe%  ^  Anal.  drei«t'^tenft>2k\^^-  *^* 
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ChromoyyJ  ,     natiicliche* ,      wüd  iji  Fnnkföi 
dccki.     346. 

—  Daiiii'l. ,  Betchreibung.     1^ 

Col    dt    TtnJt,     ^«ologUche    Ktfös    Über  dit 

de».     275. 
C  n  V  i  a  r ,  Bemei'k äugen  über  foiiUe  SchildktÖl 

Datoiiih,    BMchreibnng.     196. 

Dolomit,  Ubereineainutliniarslicliea  Üebergu 

Dürr,  entdeckt  einen  Xieselsinter.     3SB. 

EiMii^Ianx,  regeDbageufarbig  aneelanfena' , 

£i»niMin,  BIiu.,    Baicbitibung.     teß. 

—  —     Analyae.    a3a. 

—  gcrtieiner  ,  Magnet  -  ,  Belcbreibun 
Eisenglai,  über  da»  «ogenannle  Tulkanilcbe. 
£Uenoxyd  -  Hydrat,    Über    die    Miichangubi 

aelben.     332. 
V.  Engelhard  f   macht    eine   miueralogiscl 

durch  die  Wallachei.     a53. 
Et  ch\tr  ,    über  die  geognoaüichen  VethUli 

Gebirge  der  LinthtfaaUt.     S69.    - 

Fahriezjr,  Beiordnung.     507. 
/     Faterquan,  Analyse.     23i. 

—  Beschreibung,     200. 

1  Fluh  ,  n«M.et  exivy«  >  K-aA-^*«.    A*^ 
Kuail  ,  neue»  ,  fcwÄ-^k«-    »'S». 
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Foiiil,  neuM  uordiuJiM  ,  Anilyt«'    sS5. 

—  neue»  noidiicbai ,  Beiehieibiing.    Soi. 

—  üionutigei ,  erdige*  ,  Beicbieibung.    xo(. 
■^    tbonartigei,   etdigei,  Andy*«.    s33. 

—  unbwiiniintai ,   Bcicbreibung.    aoS. 
FriuUraüA ,   Beitrige  but   topogiaphifcbMi    MiBcnlft- 

gie  von.    B67. 

Cabbronit ,  Analjle.     fi34. 

—  Beiclireibiing.    a(i4' 
Gadalinitf  Belcbreibung.     S04> 
Culmei ,    *p3ihiger.     354. 

—  logeninnler  tpätbi^er ,  Anal.     aS4- 

—  «ogenannier  tpUbiger ,   Beicbiaibung.     ao6. 
Cautieri,   bereitt  Jm  liidliche  Tyrol.    ^. 
CMrge,    Über  die   VcchUintwe  der,    in  den  Linth- 

ifallern.    369. 
Gtbirgutrt ,      Blum«  tihath*     Beicbreibang      einer 

meik  würdigen.    35^ 
Cdnrgtartmi,    Ubev  eine  minerelogilehe  Klailifikition 

dertelben.     333. 

—  über  die  Ueberging«>i    335. 

Cehltn,  Bemerkungen  übet    du    VorLommea  der 

Ponellinerde  bei  Peuiu.  s65. 
C erhardy  Ehranbeieigung.  S06. 
GermaT,    macht     eine   ailntliiitoriicbe    Reite   ntcli 

Dalmeiien.    074. 
CBipkht,   <jwei£«cfae(,    über  i\e   BokVvRtmvii^  &«•■&" 

btn  mitreiit  des  Araomatm.    ^A> 
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Cil lat  '  Lmamont  ,  Bef^nlaruag.     307. 

Gips  ,   tp^tliiger  ,    Beiclireibuiig.     sa6, 

Claakolith    t.    neues  Foiiil. 

Cnifliitf    Befiivilerung.     307. 

Granit ,    Bei  ehre  ibung    einer    merk^riiidigen  AbÄodc 


C'anat ,  biiuner,   Anllfie,     s 

35. 

(ron   RanowdalcJ 

Graphit   ^...,  S.d.««,           S 

An.ly.e.     a33. 

i.u.  Sp*nUu,          > 

Haberl«,     über  de»  von    fllirr  entdec 

kicn  Kiml. 

sim«.     558. 

—    ühor  den  Kieielivipel  t 

a  Ronneburg.    5S^ 

Hacquet,  EUteiibeieigun£, 

3o6. 

d'HaUay,   Omalius,    geu 

ogiiche  No 

U  Über  die 

Sujfic   dEi   Col  da    T^-tJe 

^75. 

nTaufmaitn,  n«[6i'dei'ting 

3o6. 

Hauimann' s    Bemertunge 

üb«    die 

DOrdiichcD 

Mineralien  .  Sammliingett 

a6o. 

—     geognn  Stil  che     Beobacht 

ungen    auf 

einer    Rtiie 

nach  Skindiiiavien.     268. 

,autmann,     üb«    die    Anilyt«    de*    ZinkTitriol«. 

53a. 

—     ilber    die   Miiclit.t>gtih«il«  de*  Ei«e 

aoxjA  .  Bj- 

dratei.    35fl. 

Tulkuiilche 

Eiienglil. 

I    über   Bournon''    tAifcMi.KvaA.a_ ?■•«. i.^*hi- 
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Haäy^    Über   die   mineralogische   Klassifikation   der 

Gebirgsarten.     3a3. 
Hepatit^  Analyse.    fi36. 

—  Beschreibung«    Ao8. 

THeraultf    mineralogische  Nachrichten  über  di^  De* 

partement  de.    ^70. 
V.  H  ö  V  el^  verschiedene  mineralogiiche  Notizen  von 

demselben  werden  mitgetheilt.    365. 
V.  Hoffj    Über    die    Anordnung   einer    allgemeinen 

geognostisch  -  geographischen  Mineralien  «Samm* 

lung.     34^, 

—  über    seine   geognostische  Sammlung  Tom  thü- 
ringer Walde.    36o. 

-—    theilt      Blumenhach* s    Beschreibung    einer, 
merkwürdigen  Gebirgsart  mit.      353. 
Hunger,  Ehrenbezeigung.    3o7. 

Ichikiaphthalnui ,  Beschreibung.    S09. 
Iglity  fietohxeibung-     2ia 
John,  über  den  'ägyptischen  Ophyt.    «69. 
Journal ,  Nachricht  von  dem  in  Amerika  erscheinen» 
den  mineralogischen.     £77. 

Kaikiteinf  faseriger  |  Beschreibung.    Sii. 
Kieidhupfer,  Analyse.      236. 

—  Beschreibung,     flu. 

KieseUinter  ,  kalzedonartigei  ,  Bescbreibnng«    814. 
— >    opähariiger,  Beschreibung»    ft\^. 
—    Ulfer  den  von  DUrrr    enxdecVvetv.    "^jSä^ 
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Ki 

tsfllripul,  über  d. 

■n  ,  von  Ranoeburg.    SSg. 

K 

Uprolh,   Ehre. 

ibeidgung.     5o6. 

K, 

ibalt,  geietiwerrli 

ci.  AnJy...     «36. 

K< 

a,5. 

K' 

.gtl»,  üb»  die  hotiUn,  mit  Sind  gerülU»,  «clcli« 

*.cli  u>  B»iiiie 

n  Jindtn.     »66, 

Kupffr,   Gediegen - 
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Verbesserungen. 


8.229.    Z.  17.    1.   Bleierde,    tUtt  Bleierze. 


Durch  ein  Versehen  beim  Kopiren  des  Manntkriptef  ist 
die  Analyte  de»  Schwefelkobaltei  sweinul»  8.  336  n.  2401 
aufgeriihrt.    Man  bittet  dicteu  Fehler  zw  enttchnldisen. 


Gedruckt   bei  G.  Kittsteincr  iu  Harv-wx^ 
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